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VOKWOßT. 

An seine Bearbeitung von Aischylos' Agamemnon die letzte 
Hand anzulegen, wurde F. W. Schneidewin durch den Tod 
verhindert. Die von Ernst vonLeutsch, dem Herausgeber 
des Schneidev^inschen Manuskriptes verfafste Vorrede (Berlin 
1856 p. HI ff.) giebt darüber einzelne Nachweise, die man in dem 
Anhange der dem Unterzeichneten übertragenen zweiten Auf- 
lage bestätigt und vervollständigt finden wird. Über die Grund- 
sätze, die bei der Besorgung der zweiten Ausgabe mafsgebend 
waren, können hier einzelne Andeutungen nicht umgangen 
werden. 

Die Schneidewinsche Bearbeitung von Aischylos' Agamemnon 
gehört nicht zu den Ausgaben der Haupt-Sauppeschen Samm- 
lung im engeren Sinne. Schon von hier aus gebot sich unter 
thunlichster Vermeidung von Zugeständnissen an eine relative 
Lesbarkeit des Textes eine strenge Wiedergabe der handschrift- 
lichen Überlieferung. Dafs die Einrichtung der ersten Ausgabe, 
welche die Abweichung von G. Hermanns Schreibung unter 
dem Texte angab, hier nicht festgehalten wurde, wird heute um 
so weniger befremden, als ein Verdienst der Schneidewinschen 
Ausgabe gerade darin bestehen dürfte, dafs sie sich zuerst in 
vielen Fällen von den kühnen Aufstellungen Hermanns befreite. 
Der handschriftliche Apparat wurde daher vollständig aufgeführt 
mit jenen geringfügigen Ausnahmen, die man sich (z. B. in or- 
thographischen Dingen) im Interesse der Vereinfachung gestat- 
ten mag, so jedoch, dafs sich Kommentar und Anhang in der 
Mitteilung zumal der Emendationsversuche ergänzen. Von letz- 
teren wurde im Texte nur ausnahmsweise Gebrauch gemacht, 
mehr in den Anmerkungen, aber auch hier nur mit grofser Be- 
schränkung gegenüber der Überfülle der Beiträge. Einladend 
war es für den Herausgeber, die heute wieder stark betonte An- 
sicht derjenigen Gelehrigen zu der seinigen zu machen, welche 
den Mediceus als die allein in Betracht kommende Quelle der 
Überlieferung ansehen. Ich halte die entgegenstehende Ansicht 
für die richtige und habe daher den unbequemem Weg vorge- 
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zogen. Eine abermalige Erörterung der vielfach behandelten 
Frage wird man wenigstens an dieser Stelle nicht erwarten. 

Der Hauptwert des Schneidewinschen Vermächtnisses be- 
steht, wie dies ja auch von der Sophoklesausgabe gilt, in der 
Erklärung, die er gelbst einmal als die schönste Aufgabe des 
Philologen bezeichnete. Wie so manche feine Bemerkung auch 
im Agamemnon die Probe bestand, dies im Anhange öfters mit 
einem kurzen Worte von Kennern wie Weil, H. L. Alirens u. a. 
anzudeuten, konnte sich der Unterzeichnete nicht versagen. Aber 
ebenso zugestanden ist, dafs das Buch in dem berechtigten Stre- 
ben, den Gedanken nach allen Seiten auszuschöpfen und der 
Interpretation in vollem Sinne zu genügen, sich in Abstruses und 
Ungesundes verirrte. Das Hineingeheimnissen verborgener Be- 
ziehungen , das 'auf Schrauben stellen' der Worte mufste auf- 
gegeben oder vielfach beschränkt werden , oft auch um einem 
ärmlichen aber doch ehrlichen non liquet Platz zu machen. Ande- 
rerseits freilich wird es kaum jemand als die Aufgabe des Heraus- 
gebers bezeichnen wollen , die Eigenart eines Buches, welches 
seinen Weg mit Ehren zurückgelegt, völlig zu verwischen. Um 
ein beliebiges Beispiel zu wählen , so teile ich nicht die Ansicht 
Schneidewins über die Wendungen , die der Wächter 'der vor- 
nehmen Mysteriensprache' abgeborgt habe, dennoch mochte ich 
diese ausgeführten Bemerkungen zu 36 f. nicht mit einem wohl- 
feilen Federstriche tilgen. Und so in öfteren Fällen. Wer sich 
bereit finden läfst, die an sich so schöne Pietätspflicht der Neu- 
herausgabe gegenüber der Arbeit eines früheren zu üben, wird 
sich oftmals in einem derartigen Dilemma befinden müssen. 

Da die Ansichten der ersten Ausgabe in den Controversen 
derAischylosliteratur, sei es in beistimmendem oder ablehnendem 
Sinne, längst Boden gefafst hatten, so habe ich es für geboten 
erachtet, jede Abweichung von dem Texte der ersten Ausgabe 
als solche im Anhang zu bezeichnen. Auf die einfache Nennung 
des Autors einer Lesart habe ich mich nur da beschränkt, wo es 
schon zeithch ausgeschlos3en ist, die betreffende Lesart auch in 
der ersten Ausgabe vorauszusetzen. Gleich hier dagegen, wenn 
auch nur am Fufse der Seite mögen durch die Verszahlen (der 
zweiten Ausgabe) diejenigen Noten des Kommentars bezeich- 
net werden, welche gegenüber der Fassung der ersten Ausgabe 
eine nennenswerte Veränderung erfahren haben.*) 

*) Eine Umgestaltung gegenüber der ersten Auflage erfuhren die 
Noten zu: V. 1. 4 ff. 7. 12 ff. 14 f. 19. 22. 26 ff. 32 f. 66. 67. 68 ff. 
72. 76 ff. 79 f. 83 ff. 87. 88 ff. 97 ff. 98. 101 f. 103. 104 f. 105 ff. 108 ff. 
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Nicht bedarf es eines derartigen Nachweises füir den An- 
hang, wo dem seit dem Erscheinen der ersten Auflage ver- 
flossenen Zeiträume durch eine Neubearbeitung Rechnung zu 
tragen war. Was hier aus der ersten Auflage beibehalten wurde, 
ist durch den Namen Schneidewins selbst kenntlich gemacht. 
Wenn somit der geneigte Leser in der Lage ist, sich über das 
Verhältnis der vorliegenden Bearbeitung zu der ersten Ausgabe 
schneller zu vergewissern , so erhellt doch , dafs dies mit Voll- 
ständigkeit nur geschehen kann durch Heranziehung der ersten 
Ausgabe selbst. Der von mir wiederholt und gewissenhaft an- 
gestellte Versuch, den Text der Noten der ersten Ausgabe un- 
verändert zu lassen und etwaige Zusätze gleich typographisch 
dem Auge kenntlich zu machen, mufste immer wieder aufgegeben 
werden, nicht nur weil der Kommentar der ersten Ausgabe mit 
der im Anhange geäufserten Ansicht vielfach nicht überein- 
stimmte, sondern insbesondere wegen der ausgeprägten Eigenart 




1617. 1618. 1619 f. 1624. 1629. 1632 f. — Getilgt wurden in der zweiten 
Bearbeitung die Noten der ersten Auflage zu 195. 243. 337. 566 f. — Neu 
hinzugefügt wurden in der zweiten Auflage die Noten zu 40—148. 91. 
104—149. 139. 149—242. 215.316.340—453. 403. 454fr. a. 636. 659— 
748. 787. 863. 864 fr. 942—993. 1300. 1307 fr. 1409-1537. 1616. 
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Schneidewing alles in engste gegenseitige Beziehung zu rücken. 
Dafs sich der Herausgeber auch bei dem jetzt befolgten Verfah- 
ren, durch welches wenigstens unerquickliche Wiederholungen 
thunlichst vermieden wurden, nur in den seltensten Fällen eini- 
germafsen selbst genügen konnte, bedarf angesichts der Schwie- 
rigkeit des Gegenstandes wohl kaum einer besonderen Erwäh- 
nung. 

Schneidewin hatte weder eine allgemeine Einleitung noch 
eine Erklärung der melischen Metra hinterlassen: beides, die 
litterar -historische 'Vorrede* und die eocplicatio metrorum von 
der Hand Ernsts von Leutsch wurde demnach in der zweiten 
Bearbeitung nicht wiederholt. Dafs andererseits die 'Übersicht 
des Agamemnon' (p. XXV ff. der erst. Ausg.) nur ein vorläufiger, 
derletztenÜberarbeitungermangelnder Entwurf ist, lehren nicht 
nur viele Einzelheiten, sondern insbesondere auch der Umstand, 
dafs im Kommentare selbst auf ihn keinerlei Rücksicht genom- 
men wird. Trotz einzelner guter Bemerkungen erscheint das 
Ganze heute des Namens Schneidewins so wenig würdig, dafs 
ich einen Wiederabdruck nicht veranlassen mochte. Statt jener 
Übersicht mögen (für diesmal) einige Seiten aus Schneidewins 
Einleitung zu Sophokles' Elektra, soweit sie Aischylos angehen, 
wenn auch keinen genügenden Ersatz bieten, so doch die Weise 
wenigstens andeuten, welche Schneidewin in einer Einleitung 
befolgt haben würde, wenn er dem Buche die jetzt fehlende 
Abrundung und Vollendung hätte angedeihen lassen können. 

Der Text der Anmerkungen bedurfte, auch da wo er seinem 
Gehalte nach unverändert gelassen wurde, zumal in den Nach- 
weisungen und Citaten einer sorgfältigen Revision, der sich der 
Unterzeichnete mit Strenge unterzogen hat. Unterstützt wurde 
ich während des Druckes durch die liebenswürdige Bereitwillig- 
keit A. Naucks, der auch einiges Textkritische beisteuerte. 
Ebenso verdanke ich C. Wachs muth einzelne freundliche Nach- 
weise. 

Escorial, im December 1882. 



Otto Hense. 



Ans F. W. Schneidewins Einleitung zu Sophokles* Elektra, 
zweite Auflage. Berlin 1855. 8. 1—11. 

In der Ilias 2, 101 trägt Agamemnon das vom Zeus durch 
den Götterboten Hermes dem Stammvater Pelops überbrachte 
Scepter, welches Pelops dem Atreus, Atreus beim Tode seinem 
Bruder Thyestes einbändigt, um es dem minderjährigen Agame- 
mnon dereinst zu übergeben. Und so halte Thyestes gethan. 
Hiernach waren dem Dichter die Familiengreuel entweder unbe- 
kannt oder, und so scheint es fast, er hatte Grund, der ruchbar 
gewordenen Sage nicht zu folgen. 

Der Odyssee hingegen verdanken wir den Kern einer 
epischen ^OgioTsta, auf welche der Dichter deswegen oftmals 
Bezug nimmt , weil einmal Telemachos den Freiern gegenüber 
an Orestes' entschlossener That ein Beispiel nehmen soll, andrer- 
seits Agamemnons Empfang von Seiten seiner Gemahlin und 
deren Buhlen in einen hebenden Kontrast zu der Wiedervereini- 
gung der vielversuchten treuen Penelope mit dem ersehnten Gat- 
ten tritt. (. . .) Gleich im Götterrat 1, 35 sagt Zeus, Aigisthos 2 
habev7t€Q ^o^o)^ Agamemnons Weib gefreit und jenen erschlagen, 
obwohl er wohl gewufst, welchen Frevel er beging. Denn die 
Götter hatten ihn wohlmeinend durch Hermes ausdrücklich ver- 
warnt, 

ILirjT^ avTOv Yfvelveiv iäyJts (ivaaad'ai axocrtv' 
€x yccQ ^Ogiarao tlaig %öaeTai !di:QBtdao, 
OTtTtor av '^ßrjOfj 've xol rig IfxeLqerciL alrjg. 

Doch er hörte nicht, vvv d^ ad-qoa Ttavr anixio^v. Dann 
mahnt 1, 298 Athene den Telemachos, Mut zu fassen: 
ovx aUig olov nXiog sllaSe diog ^OQiaTrjg 
Ttdvrag btv^ ctvd-Qü/rtovg , e^el hctove TtcttQOcpovija; 
Ein gleiches thut Nestor 3, 194: 

AXyiad'og ifurjaaro IvyQov oled-gov, 
aXl^ Tj Tot xelvog fikv eTtcofÄvyeQwg aTtiviaev, 
wg ayad'dv xal Ttalda xaTa(pd'iftivoto Icrcia^ai 
ctvdqog, kftel xal xeivog hlaaro fcaTQog)ov^a, 
AXyiad'ov dolofxriTiv, 6 ol JtcniQot nXvrbv i^xa. 
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Nachher erzählt der Alte umständlich, wie Aigisthos die Klyt. zu 
verführen gesucht: lange widerstand sie, bis sie endlich sich er- 
gab, nachdem Aigisthos den von Agamemnon zu ihrem Hüter 
bestellten aocöog avrjg auf eine öde Insel entführt: 

TTjv d^ ed'ikvjv ed'iXovaav avrjyaysv ovde dofxovde, 
wogegen in der die Klyt. mit schwererer Schuld belastenden 
Tragödie der Buhle den Palast der Atriden bezieht und von dort 
aus das Land beherrscht. Nestor sagt 3, 305, Aigisthos habe 
sieben Jahre über die goldreiche Mykene geboten ; im achten aber 
kehrte Orestes zurück von Athen und übte Rache : 

7} TOi Tov Ktelvag öalvv Tdq)ov ^QvetoiaLv 

fxriTQog TB arvyeQTJg 'Kai avakyctdog AiyLad'Oio, 
bei welchem Leichenmahle gerade Menelaos nach langen Irrfahr- 
ten heimkehrte. Wenn Nestor dem Jünghng gegenüber mit Zart- 
heit auf die Ermordung der eignen Mutter deutet, so leitet ihn 
einmal natürhche Scheu vor dem Entsetzlichen, sodann aber auch 
Rücksicht auf die ÄhnUchkeit des Verhältnisses zwischen Orestes 
und Aigisthos, Telemachos und den Freiern. Überhaupt tritt im 
Epos Aigisthos ebenso in den Vordergrund, wie die Tragödie ihn 
als Nebensache zu behandeln Ursache hatte. 

Später erzählt Menelaos dem Telemachos 4, 514, was er 
vom Proteus in Ägypten erfahren. Der Sturm verschlug Agam. 
3 ayqov in koxccTirjg, wo früher Thyestes, damals der Thye- 
stiade Aigisthos wohnte. Allein günstiger Wind führt ihn hinweg 
und er betritt mit Freudenthränen den heimatlichen Boden. Aber 
der vom Aigisthos gedungene Späher meldet sein Herannahen, 
Aigisthos ladet seinen Vetter zu einem Mahle, wobei er ihn er- 
schlägt, ag rlg t€ xaTixrave ßovv ItzI (paTvj]. Indes schon 
die Odyssee motiviert die auch Klyt. treffende Rache nicht blofs 
durch die Untreue gegen Agam., sondern auch durch die ver- 
lockenden Künste, womit sie den Gemahl bethörte, in die Falle 
zu gehen: 4, 91 sagt Menelaos, in seiner Abwesenheit habe ein 
andrer seinen Bruder erschlagen 

Xd^Qj], avwiOTl, d6X(p ovXof.iivrig a.X6%oio, 
Endlich erzählt Agamemnons Schatten dem Odysseus 11, 409 
seine und seiner Begleiter Ermordung durch Aigisthos und dessen 
Anhang, wobei er auch der Ermordung Kassandras durch seine 
ovXof,ihYi äXoxog erwähnt, vgl. 24, 97. 

Unter den nachhomerischen Epen schilderten die Nootoi 
des Agias von Trözen im Zusammenhange die getrennte Rück- 
kehr der vom Zorn der durch des Lokrischen Aias Frevel gegen 
Kassandra erzürnten Athene verfolgten Atriden vonTroja, Agame- 
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mnoDs Ermordung und die der endlichen Heimkehr des Mene- 
laos gleichzeitige Rache durch Orestes und Pylades. Aus einem 
anderen alten Epos, der IdlytiAaicovlg, schöpften die attischen 
Tragiker die Sage vom goldnen Lamm, welches vom Hermes, dem 
Vater des Myrtilos, aus Rache unter die Herden gemischt den 
unseligen Streit zwischen Atreus und Thyestes entzündete, der 
zur Schlachtung der Kinder des Thyestes (vgl. Ai. 1291 ff.) führte, 
vgl. Schol. Eur. Orest. 997. 

Hierauf bildete die lyrische Poesie den Stoff der Nootol 
nach neuen, der Tragödie vorarbeitenden Motiven um. Nach dem 
Vorgange eines älteren, wenig bekannten ^«Ao/ro^ogXanthos, 
dem die Spätem in der Benennung der ^HA«tir(>a gefolgt sind, 
dichtete der Verfasser lyrischer Nootoi Stesichoros von Hi- 
mera , um Ol. 40 , eine umfangreiche ^OqiaTua. In zwei Ab- 
teilungen stellte er den Mord Agamemnons und die Rache durch 
Orestes dar: bei ihm scheint schon Klytaimnestra in den Vorder- 
grund gerückt zu sein. Trotzdem schlofs er sich der schlichten, 
für die Tragödie gäuzHch ungeeigneten Weise an, wie die Hesio- 
dische Poesie (Schol. Eur. Or. 249) Klytaimnestras Ehebruch 
motivierte. Dieser zufolge hatte Tyndareos durch Verletzung der 
Aphrodite den Zorn der Göttin auf seine schönen Töchter ge- 4 
lenkt, dafs sie diya^oi undrQlyaiAOL wurden und kuceaavoqeg: 
Timandra verliefs den Echemos und folgte ihrem Buhlen Phyleus, 
Helene ward dem Menelaos untreu, Klytaimnestra aber 

uälytad-ii) 7taQik€XT0 xal e^iXexo x^i^QOv' axolTrjv. 
Für die Rettung des jungen Orestes sorgte bei Stesichoros die 
treue Amme udao6a(.ieia : kurz vor der Heimkehr des Erwachse- 
nen schreckt ein ängstigendes Traumbild die schuldbewufste Kly- 
taimnestra , welches Aischylos beibehielt , Sophokles anders ge- 
staltete . . . Die Hauptneuerung der Lyrik aber besteht darin, 
dafs Orestes nach vollbrachtem Muttermorde von 
den Erinyen verfolgt wird. Nach Stesichoros, welchem 
Euripides Or. 268 sich anschliefst, hatte ihm sein Schutzgott 
Apollon als Wehr gegen die düsteren Göttinnen Bogen und Pfeile 
verliehen. Diese Sage vom irrenden Orestes bezeichnet eine 
wesentlich verschiedene Auffassung der im Epos, wo die Pflicht 
gegen den Vater über alles gilt, von Göttern und Menschen als 
ruhmwürdig gepriesenen That. Je mehr der Muttermord betont 
wurde, um so bedenklicher erschien dem feiner fühlenden sitt- 
lichen Sinn die That dessen, der dem Vater nur durch leidiges 
Handanlegen an die eigene Mutter gerecht werden konnte. Hier- 
mit schien der Fluch nicht gebannt, die Schuld nicht gesühnt, 
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bevor nicht die Barmherzigkeit der Götter vermittelnd eingriff. 
Diese demEpos durchaus fremde endlicheEntsühnung, welche 
mit Apollinischer Religion zusammenhing, eigneten sich aufser 
andern Kultusstätten des Sühngottes mehrere Pflanzstädte in Un- 
teritalien und Sicilien an, deren Sagen wohl den sicilischen Ly- 
rikern die Anregung zur Umdichtung des Orestesmythos gaben. 

Im elften pythischen Gedichte auf Thrasydaios von Theben 
knüpft Pindaros an die Bezeichnung des Ortes, wo der Sieg 
gewonnen, ev ccQovQaiat Ilvkdöa, ^ivov Aaxovog ^Ogiara, 
in einigen HauptzUgen den Mythos. Er erzählt, wie den kleinen 
Orestes die Amme Arsinoe den Händen der Mutter entzogen, als 
diese den heimkehrenden Gatten nebst Kassandra erschlug , sei 
es dafs Iphigeneias Opfertod am Euripos das Mutterherz tief ver- 
wundet hatte, oder die Buhlerei mit Aigislhos sie zu der That 
bewog. Der Knabe aber ward von Amyklä zum alten Gastfreunde 
Agamemnons, Strophios, gebracht, der am Fufse des Parnassos 
wohnte. Von dort kehrte er mit der Zeit heim und tötete die 
Mutter und den Aigisthos. 

So weit Pindajos. Bei ihm tritt Klytaimnestra bedeutsam 
hervor, Aigisthos wird, wie in der Tragödie, zur Seite geschoben. 
5 Für uns liegt in dieser Stelle, welche eine Verfolgung des Mutter- 
mörders übergeht, das älteste Zeugnis vor von Orestes' Aufent- 
halt in Krisa : doch mögen schon die älteren Lyriker ihn in das 
Gebiet des delphischen Gottes versetzt haben. Ja vielleicht kannte 
schon der Dichter der Noaroc, da bei ihm Pylades vorkam, das- 
selbe Lokal. Kehrt Orestes in der Odyssee von Athen heim, 
so kann diese Sage kaum für alt gelten, da das Epos eine Sühne 
des Orestes, wodurch er von der Tragödie mit Athen verknüpft 
wird, nicht kennt: man müfste sonst von dem tragischen Mythos 
ganz absehen und einen Aufenthalt des Orestes in Athen zu den 
Spuren uralter Verbindung zwischen Argos und Athen, welche 
ja schon das Epos voraussetzt, rechnen. Doch hat wohl erst eine 
dem spätem Mythos zu Liebe gemachte Interpolation das echte 
Lokal verdrängt. Ob die Lesart des Zenodotos aip ccTto 0a)yirjwv 
das UrsprüngUche traf, läfst sich nicht ausmachen. Die Erziehung 
in der unmittelbaren Nähe des pythischen Gottes, dem die Mord- 
sühne oblag und der dem Orestes bei der Ausführung der That 
und Abwendung der Folgen zur Seite steht, ist von tiefer Be- 
deutung. nvXa8r]g von Krisa oder Delphi, der dem Orestes treu 
zur Hand geht und dessen Name schon an die TIvXaLa erinnert, 
ist gleichsam der menschliche Vertreter des Gottes. Erst später 
ersann man zu handgreiflicherer Erklärung des Aufenthaltes bei 
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Strophios die Sage, Anaxibia, eine Schwester Agamemnons, sei 
an Strophios vertieiratet gewesen, Eur. Iph. T. 918. Paus. 2, 
29,4. 

Der älteren Sage des Stesichoros und Pindaros zufolge rettet 
die Amme, welche Aischylos zu anderem Zwecke beibehielt, ihren 
Zögling beim Morde des Vaters : Pherekydes Schol. Pind. Pyth. 
11, 25 erzählte, Aigisthos habe den eignen Sohn der Amme um- 
gebracht, den er für Orestes ansah. Hierin wich Aischylos (Agam. 
844 ff.) ab, indem er den Orestes schon vor Agamemnons Heim- 
kehr durch Klytaimnestra selbst fortgeschafft sein läfst, angeblich 
auf den Rat des alten Gastfreundes, um ihn vor Gefahren von Seiten 
der unzufriedenen Argeier sicher zu stellen. In der That hat sie 
ihn beseitigt, um ungestört mit Aigisthos verkehren zu können. 
Sophokles dagegen, welcher seiner Elektra (1349) die Rettung 
des einstigen Rächers seines Vaters beim Morde überträgt, kehrte 
zur alten Sage zurtlck, indem er nur an die Stelle der Wärterin 
den im Stück aufs vorteilhafteste verwendeten alten Pädagogen 
setzt, der den Knaben nach Pbokis geschafft hat und den von 
ihm dort erzogenen Jüngling heimfahrt. Da Orestes aber bei 
Sophokles den Händen der Mörder mit List entzogen vnrd , so 6 
durfte Strophios nicht mehr als evfÄevijg öoqv^evog der Klytai- 
mnestra erscheinen, wie er es bei Aischylos zu Lebzeiten Aga- 
memnons gewesen. Weilt daher auch der Sophokleische Orestes 
bei Strophios, der verkleidete Pädagog gibt vor, ein öoqv^evog 
des Aigisthos und der Klytaimnestra, Phanoteus, habe ihn beauf- 
tragt, den Tod des Sohnes zu n^elden. Denn in einen von diesem 
geschickten Roten konnte Klyt. kein Mifstrauen setzen. Die Asche 
selbst bringen dann die vom Pädagogen 759 angekündigten an- 
geblichen Boten des Strophios, vgl. 45. 670 ff. 1110 f. Durch 
diese sinnreiche Neuerung wird die Täuschung fein motiviert. 
Aber auch in der Wahl des Phanoteus als Gastfreund der Mörder 
überrascht eine sinnige Erfindung. Phanoteus ist der riqo)q STtd- 
vv(Äog der phokischen Stadt Oavorevg oder IlavoTcevg, welche 
mit Krisa, in dessen Gebiet vor alters Delphi lag, in alter Fehde 
stand, weshalb Krisos und Phanoteus, Söhne des Phokos, als 
feindselige Brüder gedacht werden. Sind daher Krisos' Sohn 
Strophios und Enkel Pylades mit Agamemnon befreundet, so 
werden die Mörder mit der Gegenpartei von Phanoteus verbün- 
det gedacht. 

Femer ist Pindaros für uns der erste Dichter, der es wenig- 
stens in Frage stellt, ob Klyt. durch die Opferung der Iphigeneia 
dem Gemahl entfremdet worden sei. In der alten Dichtung der 
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Odyssee kann nur Verführung durch Aigisthos Motiv der That 
gewesen sein, da die Opferung erst in den KvTtqta des Stasinos 
in die Poesie eingeführt wurde, ohoe dort üble Folgen für Aga- 
memnon nach sich zu ziehen. Die Tragödie benutzte diesen 
scheinbaren Milderungsgrund der That, um der Mörderin für ihre 
sophistische Dialektik einen Anhalt zu gewähren oder, wie Aischy- 
los that, um auch Agamemnon dem naXatbg ÖQifivg aXaOTCjq 
des Geschlechts erliegen zu lassen. Bei Sophokles freilich ist die 
Stimme des Volks (197) entschieden auf Seite des Homerischen 
Epos, und Elektra entkräftet den Rechtsgrund der Mutler so 
scharf wie bündig 532 f. Denn der Sophokleische Agamemnon 
durfte nur im reinsten Glänze königlicher Würde und hochher- 
ziger Gesinnung erscheinen. 

Für die Bühne bearbeitete den gesamten Inhalt der No- 
aroi zuerst Ol. 80, 2 Aischylos in der grofsartigen 'O^^ar^^a, 
seiner spätesten Schöpfung. In drei Abschnitten führt er Aga- 
memnons Verschuldungen bei der Unternehmung des Rachezuges 
gegen Troja, in Aulis und nach der Eroberung der Stadt , den 
frevelhaften Mord durch die Hand des untreuen , mit Aigisthos 
verbündeten Weibes, die Rache durch Orestes und das beruhi- 
7 gende Endschicksal des Stammhalters der Familie im Zusammen- 
hange vor, um das W^alten ewiger Gerechtigkeit innerhalb des 
Geschlechts allseitig ins Licht zu stellen. Zugleich weifs der Dich- 
ter durch religiöse und politische Beziehungen den Mythos mit 
Athen und Athens Stolz, Recht und Sittigung gefördert zu haben, 
zu verknüpfen. Der Volksglaube brachte den Orestes schon früher 
mit dem Areshügel und dem attischen Kult der 2€g,ival — vgl. 
die Einl. zu 0. C. — in Verbindung, wie nach Hellanikos Schol. 
Eur. Or. 1648 die Erinyen den Rechlshandel vor dem Areopag 
anhängig machen. Die Elektra [des Sophokles], welche dem Mit- 
telstücke der Oresteia wahrscheinlich nicht lange nach Auffüh- 
rung derTriiogie nachgedichtet ist, darf als eine durchgebildetere 
Umarbeitung nach anderen Gesichtspunkten betrachtet werden, 
sowohl mit vielfacher Benutzung des Aischylos bis ins einzelnste 
hinein, als mit selbständigster Entfallung des bei dem Vorgänger 
nur Angefangenen und Unvollendeten zu ganz neiien Zwecken. 
Gerade darin ruht das Geheimnis der rasch erreichten hohen 
Vollendung der tragischen Kunst, dafs dieselben Stoffe, welche 
durch Volkssage, Epos, Lyrik vorgebildet waren, immer von 
neuem nach verschiedenen Motiven umgeformt und so die frucht- 
bringendste Kritik der Vorgänger geübt wurde. So wetteiferte 
Sophokles mit seinem genialen Meister, auf dessen Schullern er 
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Stand, im Aias, Oidipus Tyrannos, Philoktetes und manchem der 

verlornen Dramen 

Im ^Ayafiifivcjv wird der hochherzige König, der nach zehn- 
jähriger Kriegsfahrt als Sieger zur Freude seines, früher dem 
ganzen Zuge um eines Weibes willen abgeneigten Volkes heim- 
kehrt, von seinem heuchlerischen Weibe mit schnöder, lange vor- 
bereiteter List ermordet. Sie klagt Agamemnon der Opferung 
ihres Kindes an, ihr Buhle (1563 rov q>6vov ^acpevg)^ mit wel- 
chem sie sich nicht scheut den blutbefleckten Palast der Atriden 
zu bewohnen, hat gleichfalls lange auf Rache gesonnen wegen 
des von Alreus an seinem Vater Thyestes verübten Frevels. 
Auch sucht Klyt. ihr Verhältnis zu Aigisthos durch Agamemnons 
Buhlereien vor Troja, sowie durch den Fluchgeist des Geschlechts 
zu beschönigen (1460 ff".), welcher in ihrer Gestalt die blutige 
That des Atreus an dessen Sohne gerächt habe. Der Chor stellt 
allerdings ein Mitwirken des aXaörwq nicht in Abrede, so ent- 8 
schieden er sonst den Mördern mit ofl'enen Drohungen entgegen- 
tritt und der Klyt. vorhersagt, en ae XQ^ arsqoiiivav q)iXo)v 
Tv/iifia rvfxfxan riaai. Kassandra prophezeit vor ihrem Tode im 
Orestes, der in die Fremde gestofsen, den einstigen Rächer und 
auf ihn baut am Schlufs der Chor argivischer Greise mit voller 
Zuversicht. Klytaimnestra selbst aber verrät aller beredten Aus- 
flüchte ungeachtet ihre innere Zerrissenheit, wenn sie erklärt, 
gern mit geringer Habe zufrieden sein zu wollen, wofern nur 
der Fluch aus dem Hause weiche, nun Blut genug geflossen sei. 
So weist der Dichter von allen Seiten darauf hin, dafs mit Klytai- 
mnestras That nur neue Störungen der sittlichen Weltordnung 
eingetreten sind. 

Der ersehnte Rächer erscheint in den nach den am Grabe 
Agamemnons opfernden Dienerinnen des Hauses benannten Xorj- 
woQOi. In Begleitung seines Freundes Pylades verrichtet im An- 
fang des Dramas Orestes am Grabe des Vaters, welches als stete 
Mahnung zur schweren Pflicht den Mittelpunkt der Scene bildet, 
sein Gebet, als eine Schar von Weibern in Trauertracht naht, um 
an eben der Stätte zu opfern. Orestes, welcher Elektra in ihrer 
Mitte vermutet, tritt mit Pylades zurück, um zu lauschen. 

Ein ängstlicher Traum in der vergangenen Nacht hat Klyt. 
vermocht, ihre Tochter mit der Darbringung eines Totenopfers 
am Grabe dessen zu beauftragen, auf dessen Zürnen die Wahr- 
sager das Traurogesicht gedeutet. Elektra, ungewifs, wie sie sich 
dabei zu halten habe, befragt ihre Begleiterinnen, Sklavinnen, 
welche als Kriegsgefangene von Troja gebracht im Hafs gegen 
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die Mörder ihres edlen Gebieters mit Elektra einig sind , was 
sie bei dem Opfer beten solle. Durch des Chors Entschiedenheit 
ermutigt, fleht sie, dafs Agamemnon Rache an seinen Mördern 
nehmen und den Orestes heimsenden möge. Nach vollbrachtem 
Gebet gewahrt Elektra eine Haarlocke am GrabhOgel : augenblick- 
lich sieht ihr lebhaftes Gemüt darin eine Locke des Bruders, 
dessen Ankunft sie ja eben erfleht : sei doch die Locke ihrem 
Haar ähnlich; Orestes könne sie aus der Ferne zu Ehren des 
Vaters geschickt haben. In ihrer freudigen Aufregung mifst sie 
die Spuren der Füfse im Sande und findet sie ganz den ihrigen 
entsprechend. Orestes mufs selbst da seini Dem Schweben 
zwischen QofTnung und Angst macht Orestes rasch ein Ende: 
er tritt hervor und giebt sich geradezu zu erkennen und da 
Elektra, die eben noch aus den leisesten Spuren des Bruders 
9 Ankunft schlofs, jetzt, psychologisch wahr, irgend einen Trug 
vermutet, benimmt Orestes jeglichen Zweifel durch das einst von 
ihr gewebte Gewand, welches er trägt. 

Hierauf Gebete und Wünsche der Geschwister. Elektra er- 
fährt, dafs Orestes, welcher durch ausführliche Beleuchtung der 
Motive seines Vorhabens sein Gemüt zu stählen sucht, vom Apol- 
Ion unter Androhung der furchtbarsten Strafen getrieben sei,. 
TQOTtov Tov avrov avTa7toxT€ivat 291. Nach einem langen 
JKommos zwischen den Geschwistern und dem Chor, welcher von 
Jammer und Klage endlich auf die Unabweislichkeit der Rache 
hinauskommt, forscht Orestes genauer nach dem Traum der Klyt. 
Ihr träumte, sie habe einen Drachen geboren und genährt, der 
mit der Muttermilch ihr Blut gesogen habe. Leicht erkennt Ore- 
stes sein eigenes Bild und das der Mutter bevorstehende Ende. 
Er ordnet nun die List so an, dafs Elektra im Hause das Erfor- 
derliche wahrnehmen solle; er selbst will mit Pylades Einlafs 
begehren und zunächst den Aigisthos auf dem Thron seiner Väter 
erschlagen. Elektra thut nach dem Geheifs und betritt dann nicht 
weiter die Bühne. 

Klytaimnestra empfängt die Fremdlinge mit Freundlichkeit. 
Orestes giebt sich für einen Daulier aus, der in eignen Geschäften 
nach Argos wandernd unterwegs von Strophios gebeten sei, den 
Eltern den Tod des Orestes zu melden und ihre Bestimmungen 
über die Bestattung des Leichnams zurückzubringen. Klytai- 
mnestra beherrscht die widerstreitenden Gefühle ihrer Brust und 
läfst die Fremden in die Gastgemächer führen. 

Da tritt die alte Wärterin des Orestes in Thränen schwim- 
mend aus dem Hause und beklagt in rührender Naivetät den Un- 
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tergang ihres geliebten Pfleglings. Sie ist von Klyt. entsandt, 
Aigisthos herzubescheiden , unter der ausdrücklichen Weisung, 
im Geleit von Bewaffneten ins Haus zu kommen , da doch Kly- 
taimnestras Inneres Schlimmes ahnt. Leidit giebt die Alte aber 
dem in alles eingeweihten Chore nach, den Auftrag nicht auszu- 
richten, sondern Aigisthos allein herbeizurufen. 

Als er erscheint und vom Chor über die Todesbotschaft 
Auskunft verlangt, wird er an die Fremden selbst im Hause ge- 
wiesen. Dort erliegt er alsbald den Streichen des Orestes. Ein 
Haussklav verkündet das Geschehene und ruft nach Klytaimne- 
stra. Ihre dunkle Ahnung hatte nicht getrogen, der Traum war 
richtig gedeutet : sie erkennt augenblicklich das Rechte : 

dokoig 6kovfi€'9'\ wotcbq ovv hcrelvajLiev. 
Doch verlangt sie nach einer Waffe, um den Kampf um Leben 
und Tod mit dem eigenen Sohne zu bestehen. Als Orestes sie 10 
erfafst und zu erschlagen im Begriff ist, mahnt ihn Klyt. an die 
Brust, die ihn gesäugt: wankend in seinem Entschlufs fragt er 
den bis dahin stummen Pylades , ob er von der That abstehen 
solle. In ernsten Worten erinnert dieser einfach an ApoUons 
bindenden Spruch. Indes erst nach längeren Wechselreden 
zwischen der Mutter, die sich gegen die Anklage des Mordes 
durch mehrfache Gründe zu rechtfertigen sucht, und dem Sohne, 
dem die That nicht leicht wird, ermannt sich Orestes zu dem 
tödlichen Streiche. Nachdem er dann die beiden Leichen gezeigt, 
die schwere Schuld dei;^ Mörder seines Vaters zur Beruhigung 
seines Gewissens nochmals beleuchtet und auf ein ihm bevor- 
stehendes Gericht hingewiesen hat, fühlt er, dafs unvermerkt 
seine Sinne aus der geraden Bahn geraten. Er nimmt Abschied, 
um zum Orakel in Delphi zu wandern, dessen Gott ihn zur That 
getrieben. Da erblickt er die furchtbaren Gestalten der Erinyen, 
die ihm keine Rast gönnen , bis er im delphischen Tempel ange- 
langt eine kurze Ruhe findet. 

In den Eumeniden finden wir Orestes im Tempeides 
Apollon^ die Erinyen selbst in Schlaf gesunken. Apollon weist 
seinen Schützling, nachdem er vom Blut gereinigt, unter Hermes* 
Geleit an Zeus* Tochter Pallas von Athen, deren hohe Weisheit 
den Konflikt zwischen seinem vom Vater Zeus eingegebenen Be- 
fehle und den uralten titanischen Göttinnen , welche ApoUons 
Geheifs als unbefugten Eingriff in ihre geheihgten Rechte be- 
trachten, unparteiisch schlichten solle. 

Wir erblicken nachher den Orestes, welcher von seinen 
durch Klytaimnestras Schatten aufgestachelten Verfolgerinnea 
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über Land und Meer gehetzt ist, als iycirrjg an der Bildsäule der 
athenischen Burggöttin. Nach kurzer Verhandlung des Rechts- 
handels, wobei ApoUon Orestes' Sache führt, indem er zumal die 
höheren Anrechte des Vaters und die persönlichen Motive der 
That in ihrer Reinheit hervorhebt, ergiebt die Abstimmung des 
höheren Blutgerichts, welches, um für alle Zeit auf dem Ares- 
hügel von nun an zu bestehen , von Pallas feierlich eingesetzt 
wird, Stimmengleichheit. Da demnach menschUches Urteil a»^i- 
sehen Für und Wider gespalten ist, entscheidet Pallas' Gnade 
nach milder Erwägung der Umstände für Orestes, welcher dank- 
erfüllt steten treuen Bund zwischen Athen und Argos verheifst, 
wohin er nun als rechtmäfsiger Inhaber des väterlichen Erbes 
enteilt. Aber auch die durch Athenes unverdrossene Zuspräche 
endlich besänftigten Erinyen erhalten ihre rechte Stelle im Göt- 
11 terkreise : die Schreckensmächte für Verbrecher verwandeln sich 
in segensreiche Evftevlöeg für die Guten und erhalten hohe 
Ehren und ein Heiligtum, in welches sie unter feierlichen Ge- 
sängen eingeführt werden. 

So sichert der Dichter seiner Vaterstadt den Ruhm, die alte 
rohe Blutrache, die keinen Unterschied kennt, durch Humanität 
und Erbarmen gemildert und durch den Areopagos und den eng 
damit verbundenen Kultus der Eumeniden eine heilsame, Strenge 
mit Milde paarende, durch Strafung der Bösen zugleich die Guten 
schirmende Macht eingesetzt zu haben, die er in ungeschmäler- 
ter Hoheit dem Vaterlande erhalten wissen will. 
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lAya/ii/ivoüv sie "Ihov ayttcov tJ KXvrai,fivrjCTQ(i , st Tto^&rjasi ro 
"iXwVf vTticxBto T^s avTTJe rifidQas arj/itaipetv Siä rov nvqaov, o&ev 
axoTtov ixa&iasv ini fiiad'^ KXvrcu/ivrjffr^a, Xva rrj^itj tov TtvQHov. 
xai e fiev iScav anrjyysiXav, avr^ 9ß rtSv TtQBCßvrcmv ox^ov fiaraneft- 
Ttsrai TtSQl TOV nvqaoiv i^aa* iS i»v nal 6 x^Qoe (fwiararaf oinveg 
axovaavrse naiavi^ovai, fisr^ ov noXv $i xai TaX&vßios nagayivsrai 
xcd ra xarä rov nXovv SiTjyeXrat, Ayafiifivmv 8 ini anrjvrje iqx^^^» 
stTtBTO $^ avTt^ areQtt anrjvfj, ivd'a ip/ ra Xaqwqa xai rj KaaavBqa. 
avros fiav ovv TtQoaiasqx^'^^*^ ^^^ ''^ov oXxov ffvv t^ KXvraifiv^ffTQq, 
Kaffdvd Qa Se TtQOjuavreverai , nqiv eis tol ßaffiXsia eiffeX&sXVf tov 
iavTT^ xai rov lAyafiifivovos d'dvarov xai rrjv iS ^O^iffrov firiTqoxTO- 
v£av, xai eiffTttjS^ cas d'avavfisvrj , ^ly^affa rä ffrs/ifiara. tovto 8i ro 
fiBQOs rov dqafiaros d'avfid^srat cos äxTtXrjStv Mxov xai olxrov Ixavov, 
idlcos Si ^iffxpXos rov ^Aya/iifivova ini ffxtjvrje dvai^eXff'd'ai noieX, rov 
8e KaffdvS^as ffKonrjffas d'dvarov vexqdv avr^ vTteSeiSeVf TteTtoiijxs 
re AXyiff&ov xai KXvratfivrjffrqav exdre^ov Suffxv^^^o/navov neqi t^ 
dvaiQBffeats ivi xßtpaXaic^, rr^v fisv rfj dvaiqdffBt, ^I^iyeveiaSy rov 8i 
raXe rov narqos Oviffrov iS l^r^scae ffvfitpoQaXs, 

^E$i8dxd^ ro d^afia ini oLQxovroi 0i>XoxXeovs ^OXvfintdSi, oySor,' 
xoffr^ irei ^svreQcp (458 v. Chr.). n^mros AiffxvXos Ayafis/ivovi , Xorj- 
(poQOiSf Ev/ieviffif ÜQCoreX ffarv^tx^. ixo^^yei SevoxXrjs A^tSvsve. 

0BQdnatv ^Ayafidfivovos 6 n^oXoyt^o/iBvos y ovxi o vno Aiyiff&ov 
raxd'Ble. 




«YAAB. 

Qeovs f^iv aitijj Twvä änallayijv ttör 
ip^ov^äg helag fiijxog, ^v vioificifiEvog 
ar^ijg I^tqbiöwv ayxa&ev, xvvog älxi^v 
atn^ov xaroiäa yrxT^gwv öfi^yv^iv, 
xal Toig qtiQovtag xel^a xal &i^og ßg' 
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aber bis jetzt vergebens, denn — 
xal viv ijnileaae) 5. Daher die 
WiederholuDg der Bitte 20 vir S' 
rinvxijs yivon' äTtaüayli növiav. 
Die Stellung des zum ganzen Satze 
gebörigen ftif, dessen Gegensatz 
der Wächler verschluckt (vgl. 10 ff.), 
wieProm. t Bind. X»ov'os fiäv lis 
Tijlav^ ^tm/iev niSav. Die Worte 
^fov^e irelat fäpioi nicht Appo- 
sition, sondern Acc. der Zeitdauer; 
die LSnge der Jahres wache hin- 

2. Dem unbestimmten rävSe 
schickt der Wächler die nähere Er- 
klärung nnch, wie er in volksmäfsi- 
gcr Art seine Aasdrücke gern des 
breitem erläutert, vgl. 9. 10. Zu 
welchem Zwecke er wache, 
sagt er erst 3 f. Ein Jahr lang 
bat er gewacht, weil Kalchas erst 
Hieb neun Jahren Trojas Fall pro- 
phezeit halte. — Verb, ^v kdi^o!- 

fltVOS XOTOlSa..., In WpOtpBV 

itoifiSad'ai liegt ein Oxymoron, 
vgl. 12, da eigentlich ypotjul ipQov- 

3. Unverdrossen hat er trotz Wind 
und Wetter unter freiem Himmel 
ansgehallen, wie ein treuer, wach- 
BiiineT Kettenhund, xwie SCictiv, 
Ttl^i TD avXarmmv ttal giiioSi- 
~ ~ ~if Scnol. Aach Kly tiimnestrs 






nennt sich E>65 Sio/iötaiv mV«, den 
n 863, wenn die Lesarl 

(nicht zu verwechseln 
mit dem Uomonyman SyxaS'Bv la- 
ßelv ßeixas Eum. SO, Hom. öpwG 
iliiv, d. h. iv äyitaXan:) von äva- 
mt, stirsum, sublime, Pind. Ol, 
2, 23 otav 9tov uoiga niitjfq^Ava- 
näe äXßov vy/r;iov, altisch ^vsxai, 

Svia^tv, synkopiert äyxa&iv, wie 
ay neben ara: Enm. 369 äveKofef 
ßaqvnsni! xararpi^ai Tto36s äxuäv. 
Cho. 426 xtt ^eQoä oQivftaTa avtn- 
d'ef ävexa&iv. Der Wächler ist 
gelagert oben vom Dache her- 
ab, weil er von dort aus in die 
Ferne schauen soll, wie die Wäch- 
ler Soph. Aul. 41 1 KddyjVTat ÖxfifOV 

4 If. Er hat MuFse gehabt , die 
Sterne am Himmel gründlieh 
kennen zu lernen. Werden 
diese sonst als eaeli c/iorea ailrica ^ 



wimmel der kleinem die Volksver- 
sammlung der Gemeinen, welche 
ihren Gebietern gehorsam airh auf 
der Ayo^ä einstellen. Leizire sind 
die hell leuchten den Gestirne, nach 
welchen die Alten die Jahreszeiten 
rechneten und die Arbeilen des 
1* 






AisxrAor 



XafiTtQovg dvvaarag, IfiTtQiTtovrag ald-iqi 
ctariQctg, orav q^d-ivvoatv, avroXag re ruiv. 
Tcal vvv q>vXaaau) XapiTtadog ro avf4ßoXov, 
avyrjv Jtvqbg (piqovaav Ix TqoLag qxxtiv, 
aXciaifiov re ßd^cV wöe yccQ xgccrel 
yvvatxog avÖQoßovlov IXjtLCpv niaQ, 
€VT^ av dk VV7CT iTtXayKTOv %vÖqoo6v t %w 



10 



Feldbaues und der Schiffahrt be- 
maTsen, Pleiaden, Hyaden, Arktu- 
ros, Orion, Seirios u. a. — dvraaras] 
laiie Svvafi^vovs naQa ra aXXa 
arj/iavat rovs xat^ovs Schol. ifi- 
Tt^eTtovras at&iQi hat man ohne 
Grund im Gegensatz zu den irdi- 
schen Anakten fassen wollen. Es 
sind die vor andern im Äther strah- 
lenden. 

7. Dieser Vers, den auch Achil- 
les Tatios nicht zu kennen scheint, 
wird jetzt nach Yalckenaers Vor- 
gange als unecht ausgeschieden. 
Das nach aarqmv auffallige aaxi' 
qas ist an erster Yersstelle um so 
weniger erträglich, orav md'ivmaw 
ohne Beziehung zum Yornergehen- 
den, abgesehen davon dafs (p^ivsiv 
nicht schlechtweg vom Untergang 
der Gestirne verstanden werden 
kann, endlich das demonstrative 
T&v am Ende des Satzes unhaltbar. 
Da indes die Veranlassung zu einer 
derartigen Interpolation schwer 
plausibel wird, bleibt die Möglichkeit 
einer Lücke nicht ausgeschlossen. 

8. Und — trotz des langen Jahres 
— auchjetzt nochwache ich. 
Kai vvv SB xai vvv . . 8e, wie oft 
xai yaq =- xoX ya^ xai, Vgl. zu 
Soph. Ai. 3. — ro ffvfißoXov, wel- 
ches Agamemnon versprochen : Arg. 
Crraec. eis "iXiov dntcav ttj Khu' 
xaifivrjar^cLt ei no^&^ffei ro'lXiov, 
vTte'ffx^'fo rr/s avr^s tjfiiqas atj- 
fialvBiv Sta rov tcvqgov, Vergl. 
300 ff. 

10 f. aX(6<rtfiov ßd^tv nähere 
Erklärung des unbestimmten q>driv 
ix TqoiaSy welches seinerseits wie- 



der nebst avyrjv nv^os tp, zu Qihe- 
rer Bestimmung von Xa/iTtoJ^os ro 
avfißolov dient. Sept. 633 dLpa» 
ffifiov 7ta$dv^ iTta^iaHxdiras. — o^« . 
yaQ x^areX . . ., denn so ge- 
strenge führt dieHerrindas 
Regiment In Abwesenheit des 
xQarmv ^«(r^rori^fi herrscht die Haus- 
frau^ vgl. 243 ff. SophokL Fr. 856 N. 
xar 6^tpavbvyd^olxavdiv8^6f>^»v 
yvvri, — Die ZnsammensteUimg 
yvvaixos dvBQoßovXov (vgL 
336) ist nicht ohne Pointe wie 2 
f^voav 9co&ftaa&a& : Yellei. Paterc 
1, 1 Electra virilis animi fe- 
min a. Gut Phrvnichos Bekker. 
Anekd. 19, 23 dvo^oßovXosyv 
v^* Tj dvSgos ßovXevfiara ftavXev- 
Oftdvrj * dvS^s di rov xar* inatvev 
XeyofievoVf also yavvciiov, dvBqetov 
xea^. Geht iXni^ov zunächst auf . 
die ersehnte Botschaft von Trojas 
Fall, so verbirgt es doch mehr, da 
Klytaimnestra vom Gemahl nicht i 
überrascht werden wilL Eine Hin- . 
deutung auf imßovXai gegen den- = 
selben lag dem Wächter, der nur . 
die Untreue der Klytaimnestra kennt, ; 
eben so fern, wie sie dem Zuhörer 
durch die Wahl der Worte nahe , 
gelegt wird. 

12 ff. Ich wache — auf einem 
ruhelosen taudurchnäfsten Lager, 
das von Träumen nicht besucht 
wird. Denn die Angst läfst mich 
die Augen nicht schUefsen. Wenn 
ich aber singen oder trällern vrill, 
gerate ich in Klagen über die Wirt- 
schaft im Hause, das nicht wie vor- 
dem wohl regiert wird. Hierdurch 
wird gleich die strenge Zucht der 



evyijv ovei^oig ovx IniayßTtovfiivtiv 

iff^V tpößog yctQ av^' vtcvov mi^aaiavel, 

TÖ /tij ßeßalbtg ßi.ifpaQa avftßa^elv vTCvfif 

v!zvov töS' avTliiohnov €vriftvu>v axog, 
xkaiui TOT olxov Toväf av(i(poQav arivwv, 
ovx wg Tft TtQÖafy' aqiaxa dtaftorovfUvov. 



- Die beiden Vor- 



Seite geetellt. 

dersä(2e tot' av es — ix^ und 
otav fl' äsiSeif — 8oxm suchte 
raandarch die Annahme zu schützen, 
dars der lelztere dem ersteren öher- 
geordnel, und aiößot — vnvig als 
Parenlhese zu rassen sei. Da indes 
auch ^/»7v(14}anso helonlcr Stelle 
Tctdäcbiig isl, so ist der Gedanke 
aa eine Verderbnis dieser Verse 
schwer abzuweisen. Vgl. den Anh. 

— Mitv1>KT/n;l>Iv»Tc»'(nBcllt- 
waDde1Dd, wie 3IB t'VHtiTihiY- 
»tosstövos. Cho.&iiwK-rinXayKTa 
Sii/mt^. 751 «inVflTo), vgl. 2 

I ^pavgöv KOifiäa9at. Andre Lente 
MHfuaviai nachts auf weichem La- 
ger, das seine echeucht ihn auf und 
ist durchnäfal, eine Evvi nvsvyae. 

Die Öj'Ml^Ol (vvxT^ipOtT ovtiQaia 

Pron. 657) erscheinen ihm wie gute 
Pämonen, welche die lieben Sterb- 
lichen htmxoTtmatv, wie Bakchos 
BtlßaiaS iTtuntoTiei äyviäi. Der 

Ausdruck ttagipersSnlicheFärbung, 
als dächte der Wächter an den olXoi 
'Oveipos <Tergi. Hom. Od. 24, 12. 
Ovid Hei. 11,592. Prom. 645 Syrsn 
ftwxot !teihifiivai 'Ei Tiagd'fpei- 
fot), wie 14 iragaoTOTEt. 

14ir. In aoßos TtaoanTaTei 

— tritt wie ein dämonisches 
Wesen mit zur Seite, statt des 
erMbnlen 'üjtvos vgl. 942 S. — liegt 
der BegriiT xaXioiiai, daher to fiii. 
Da sich äid'' ünvou mit dem fol- 
genden vnriff nicht wohl verträgt, 
so erregte bei einigen ersteren, bei 
■ndereo letz leres den Verdacht einer 



Verderbnis. __Vgl. Sepl. 3 ßld<paga 
fiff itoiumi' vni'q'. 

16. äoMÜ, darauf Terfalle, 
mich dazu enlschlierse, wie Sept. 
6äO yveid'tfiiva ai/iTtitv SokcIh^}, 
Von Wäcbterliedern und Melodieen 
Locretius 6, 1105 Et i'igilanti- 
but hinc aderant aolacia 
samni, Ducere multimodit 



vare tonit didieere. Sprich- 
wörtlich ^gov^ät äSeiv, iTii 
zäjy ayovTtvoivTtov i Arial. Nub. 
721. 

17. Der Wächter nennt sein Sin- 
gen einAlittelclien gegen den Schlaf, 
wie die Qil^oicfiot aus zerschnitt- 
nen Wurzeln ihre Tränklein berei- 
teten. Ähnlich Cho. 339, wo Kly- 
taimnestras Choen heifsen öxoi ro- 
fiaiov ^>ifiitmv. Mit avzluo}.iiov 
— erinnernd an äv^itopa. ^a^fiioia, 
vgl. Hymu. in Cer. 229 olSa yi^ 



Itoio. Find. Pyth. 4,221 hv-iiiopa 
ÖSvvBP — vergl. Eur. Med. 1176 
ävrifiolizm'öicXvyfjSiiiatanöi: Viel- 
leicht spielt die Zusammenstellung 
zD^gleich auf die InaoiSal der Wur- 
zelschneider an, wodorcli sie den 
bösen Zauber zu bannen suchten, 
vgl. Voss znm Hymn. auf Dem. 
S. 71. 

19. Da Sianovslp in der Bedeu- 
tung adniiniitrare nicht nachweis- 
bar isl, so vermutet Dübner Ssano- 
Tov/iifor. Man vergleicht das Frag- 



AKarAor 



vvv (J' evrxjxrjS yivocr aTtaXXayrj tcovotv 
evayyiXov cpavivTog o^q^valov nvqog. 
o) %alp€ ka^Ttrriq, wxTog fifxeqriaiov 
q)aog Ttccpavaycwv xal xoQtiv xctTaaraaiv 
Ttoiihjiv Iv uiqyei, rijade avfig>OQäg xctQiv. 
iov lov. 

uiycLfiifivovog yvvaiTil arj^alvco roqüg, 
evvrjg kTtavrelXaaav cog taxog, dö^oig 
oXoXvyfiov €vq)rjfiovvTa rfjde XafiTtddi 
eTtoqd^tateiVy et^tsQ ^iXlov ftoXig 
iaXiüTiev, (og 6 q>qvYxbg ayyiXXiov TtqiTtW 
*avr6g r' %ycoye (pqoLfitov xoQ€vcfOfiat. 
T« deCTtoTiJiv yccQ ev Tteoorva d-rioofiai, 
rqlg «? ßaXovarjg r^adi (xoi (pqxmTfaqLag, 
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25 



30 



ment eines römischen Tragikers (fr. 
ine. 100 p. 263 Ribb.^) o domus 
antiqua^ heu quam dispari Dornt" 
nare domino! 

20. Vgl. 8. Barch die Umgebung 
gewinnt jetzt dieser Wunsch aufser 
der Beziehung auf die persönliche 
Lage des Wächters eine leise Hin- 
deutung, dafs Agamemnons Heim- 
kehr den Bingen im Hause ein Ende 
machen möge. 

21. oQipvaXov Ttv^f wieder 
kontrastierend, da gewöhnlich rv| 
e^fpvaiaf Tel. zu 2. 

22. JsX Oiaerrjfiaroe oXlyov iv- 
rav&a, elra avax^ayeXvy cJff d'sa^ 
^dfisvop TOP nv^aov. Schol. — 
Gewöhnlich interpungiert man nach 
WTtTos, wodurch aber die Energie 
des Ausdrucks abgeschwächt würde. 
— Bie Zusammenstellung wxros 
fjfie^'^eiov ipao£ ähnlich wie 11 
ywaixbs avSpoßovXop, Bie Meta* 
pher wie 500 f>m Sv avtp^ovri fpi- 
^tov, Pers. 300 Sco/iaatv 'yaos 
[liya Kai XevHor fifiaQ wxrds ix 
fislayxifiov. Mit dem allitterieren- 
den (jf>dos nt^avaxtov (Hom. 
^Hmi . . . Zr^vl ^oofS iqiovea) vgl. 
469 f. zu Ant. 100 q>avav q>dos . . 
ifdv&ijs, Phil. 297 l^f/r' cupavxov 



wwe. Allein Aischylos von den 
Tragikern gebraucht Ttt^avaxetr, 

26. Troja fiel nach alter Über- 
lieferung um Mittemacht; Lesches 
in der Iliu Persis: NvS fUr irjv 
uiaarif lauTtgd d^ ijtdveXXB cb" 

Vi / 

26 ff. ariinalvm — laetitia elaius 
Clytaemnestram absentem alloqui- 
tur servus, quasi cum exaudire 
passet (Weil). — Sofioie geht auf 
die weibliche Bienerschaft. Mit 
ijtogd'id^etv vgl. 1078 ^Eoivvv 
(oXoXvy/icv) Stoficurip ino^d'ia^stp, 

31 ff. Hat der Wächter, der gleich 
wieder auf sein liebes Ich zu spre- 
chen kommt, vorhin seine Beschwer- 
den bejammert, so frohlockt er nun 
über sein Glück. Auf seine Hand 
(Medium) will er vor der offiziel- 
len x^^^^ xardffraats vor lauter 
Lust tanzen. Biese Worte begleitet 
er mit entsprechender Bewegung. 

32 f. Man erklärte: „Benn das 
meiner Herrschaft zugefal- 
lene Glück will ich mir ge- 
hörig zu gutekommen lassen 
{&^ aofiai' oixeicSao/iat Schol.), 
da diese meine Feuerwacht den 
besten Wurf gethan hat." Aber tS 
ifBCovra &^<rofiat ist im Sinne 




ArAMEMNQIN 



yivono ä ovr fioWvrog ei^tlij xiQa 
avaxTog o'ixwv rijÖE ßaazäaai x^Q^- 
ia d' aXXa atyiü, ßovg erc) yhiiaaij ftiyag 
ßißTjKEV olxog d' avrog, ti ipd-oyyrjv Xaßot, 



von oixMuiaa/iai nicilt nachweis- 
bar. Die Worle enthalten einen 
Fehler der Überlieferung: s. ä. An- 
hang. Uragekehrl Eur. Med. 51 N. 
X^Tiaratai äoiioie Ju^yopa tÖ Se- 
irn(nmv Kaxäe nhvovra, Kai mpj- 
väv äv^änrerat. Die den Allen 
sehr geläufige iMelapher des Wür- 
TelspieU führt der Wächter in volks- 
InmlicherArt weiter aus. Vgl. Soph. 



■"e/f" 



Kai WoS"«! siptjiai .äboioi' 



Bep. IQ, %(H' äamif iv nxiöast 
Mißetv n^ÖG TO nennaxara ii9e- 
tr&ai T« aiiTOV nfäy/taia. Mit BV 
jitaely Tgl. Djogenian. 1, SS äti 
yäf gu itinTovaiv ei Jtöi xvßoi, 
Oas Sprichwort Ton d?r höchsten 
Aogeauhl auch EpichartDOB Fr. ib 
p.Wi Lor. TU de yafisif ofioiöv iaii 
T<p t^t ^ ^ zQeie /lAvove "Ajtö xi- 
X^ßaislv. Deaa rö /liv rpiil eS tiiv 
Ttavve^ viinjv Sr/ioi, rö Si r^ls 
xißoi lijv jjTToj' Diogenian. 5, 4. 

34 f. Mit naiver Treuherzigkeit 
geht er auf den lieben Herrn aber, 
dessen Hand er mit seiner Hsnd 
berfthren möchte. Wii ßaaiiaat, 
ffTt/Xaip^ai, vgl. zu 0. C. 1 105, Sie 
hörßllige Slellnng am Versschlufs 
Z''^" — X^^i macht das Gegen- 
seitige Bnsch»nlicli , während sonal 
Kern x'e^ xatpos iXsiv, j;«pi /eip' 
ovTifiloai u. dgl. unmittelbar ver- 
bunden wird. 

36 fr. Mit schlauer Miene schliefitl 
der wichtig Ihuende alte ßaussklav 
mit geheimnisvollen Andeutungen 
anf den Zustand drinnen, ohne doch 
von dem eigentlichen Geheimnisse 
nnterrichlet zu sein. Dafs seiner 
Beobachtung manches nicht ent- 
gangen ist, zeigt 19, Indem er in 
d« Art aller Diener sich als einen 

" äB Eingeweihten darstellt, borgt 



er die Wendungen der vornehmen 
MysterienspcBche ab, welclie die 
Pylhagoreer sich angeeignet hatten. 
Er kSnnte wohl aus der Schule 
schwatzen, aber Furcht vor Strafe 
hält ihn ab. 

3S f, To äXXa a.ytä mahnt an 
die Mystei'iensprache and die ftv 
aiacii aiianti der Pj'lhagoreer, d. h. 
tä äefr/Ta. Iphigciieia in der Iph. 
Taur. 37 ri S' ^Ha aiyäj, t^ 
d'eiv ipoßavfiärt;. Gregor. Naziinz. 
or. 40 p. 728 Ifx'H jov /aiajij- 



3 ii.i,a äiea 



^^Mlies Ei nge we 



fia^^arj. ... . . 

A\s Grund des Schweigens tritt 
hinzu ßove t^i yL ßißtjuev, 
A. h. der Mund ist mir ja geschlos- 
sen, weil das Aussprechen der d^ 
pijTd Strafe nach sich zieht. Die 
foioipsvoi waren xu unverbrüch- 
lichem Schweigen verpflichtet, daher 
der symbolische Ausdruck von den 
Eumolpiden Soph. 0. C. 1051 iv 
Hai x^tiaia itljis tni ylmaan ßi- 

ßnKiv. Danach oft bildlich vom 
Schweigen, wie Aisch, Fr. 309 N, 
aii' iatt xä/ioi iiXi)S inl yiioaa^ 
fii.aS- DerWächteraberwählt statt 
dessen ein seiner derhern Art mehr 
behagendes Bild,doiJs ^ni yXiäa- 
arj , welches nacli Philoslraios Vit. 
Apolie, ll(p. 111. 19Kayser)vom 
Pythagoras aufgebracht war: Theo- 
gnis 615 Bove /loi ini yiiaaaTj 
xfaieo^ noSi An£ inißaivoiy'Iazci 
XBttiß.BO' ttaiittQ iniarä/ievov, 
d. h. die Furcht vor den Demago- 
gen. Komische Färbung erhält die 
Formel durch fidyae, gleichwie 
Slraitis Meioek. Com. 2, 790 ßoii 
i/ißa£v£i fie'ya! und Menander Pl- 
scator. Fr. I von denen, welche aus 
Furcht vor einem grausamen Ty- 
rannen von feistem Kärper ver- 
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AIIXTAOr 



/aa&ovCLv avdw, nov (.lad-ovai Xrjd'O^ai, 

X0P02. 
di^arov fihv etog roö^ iTtel IlQcd^iov 
fiiyag avrldcxog, 

Mevilaog ava^ ^5' ^yafii^vcov, 
di&qovov Jiod-^v xofi diaY.ri7tTqov 
Ti^^g oxvQov Zevyog IdTgeidav, 



40 



stummten, nax^^i ya^ ve Äcwt' M 
crofta. Echt volkstümlich auch die 
Wendung otxos 8^ avros , . , ,, 
wenn die Wände Augen und Ohren 
halten! u. dgl. Vgl. Eur. Hippol. 
415 Ton der Ehebrecherin : at TtiSs 
Ttore . . ßXiTtovoiv eis nQoüiona 
rmv ^wßwerSiv Ov8a itkotov <p^iff' 
<ravat rov SvveQyarrjv Te^e/iva 
r' oixafv firi Ttors ^S'oyyrjv 



» - 



38 f. Durch tos,,. . wird ra 9^ 
aXXa fnym weiter motiTiert. Der 
Hauptgedanke ist cos hcmv röls ov 
fia&ovei Xrf&o/iai, da ich aus 
Grundsatz den Uneingeweih- 
ten gegenüber thue als wisse 
ich nichts, wie ein guter Sklav 
nescit etiatn id quod seit, 
zu Soph. 0. R. 530. Nur des rheto- 
rischen Nachdrucks halber, um den 
HauptbegrifT Tom Schweigen zu 
heben, tritt fia&ovaiv av$co hinzu, 
d. h. mOTtBQ jiad'ovctv av$ca, ov- 
rtos ex(ov . . . ., zu 755 ff. Soph. Ai. 
647. Ant. 22. Trach. 468. Nun 
schmeckt exeov X^&o/tai' nach 
geheimnisToU mysteriöser Rede : 
Herod. 4, 43 x^fiara avriq JSafiios 
xardtrxs, vov imütäfisvoi ro ov» 
vo/ua ixav iTtiX^&o/tat, 3, 75 
ravTdDv ftip exafv insXi^d'aro. 
3, 147 rcffv ivroXeatv fisfivrj/is'' 
voe intXavd'avBTO, vgl. 1,51. 
2, 123. Theogn. a. a. 0. xainsq 
imCTOLfjLsvov. Endlich oi ua- 
& 6 VT es (vgl. 593), ol aiSores, ijti- 
ctaftavoif deutet auf die fia&ijfia' 
rtxol der Pythagoreer, im Gegen- 
satz zu den axovir/iaxixoi: nur 



Esoterikern spricht der Wächter 
sich aus. Der ganze Vers klingt 
an den des Pythagoras bei Stob. 
Flor. 41, 9 an: lABlat» awarotcif 
d'v^as S^ iTtid'eff&a ßeßriXoiy und 
ein altes orphisches Gedicht hob an 
(Lobeck Aglaoph. 1, 439):^ tpd'dy- 
So/iai ols d'ifiis icrly &v^as 0' 
inid'Bffd'B ßißrjXou Pindaros nennt 
hiernach Ol. 2, 85 seine mxia ßairi 
^ afvävra OvvatoXinv, is da 
tonav iQuijve'aßv ;taT/Sfi«, Alkaios 
Ton Mitylene Anth. Pal. 7, 429, 10 
eine rätselhafte Inschrift (piyyos 
/iav SweroiSf ^^vparots y k^aßos. 

40—148: Parodos. 40—103: 
anapästischer Teil der Paro- 
dos, während dessen der Chor der 
argirischen Greise seinen Einzug 
hält. 

40. ^iv...., allein immer noch 
keine Kunde Tom Fall der Stadt, 
welcher nach neun Jahren verkün- 
det war. Der Gegensatz bleibt ver- 
schwiegen, wie 1 ff. 

42 ff. Der beleidigte Gatte würde 
hier (sofern die Lesart richtig) ob- 
wohl sonst untergeordnet, voran- 
treten; da aber die Brüder bei 
Aischylos gleich Atreus und Thye- 
stes — SiqwiOt TavxaXiSai — in 
Argos gemeinsam herrschen, so 
wird gleich das Brüderpaar der 
StM^arals ^Arqaliai (Soph. Ai. 252) 
zusammen genannt. Übrigens vgl. 
den Anh. — Verb, ox^j^ov ^avyos 
^AxQ, Si&qovov xal Suf. rtfi^s, in- 
dem ^avyos ^Arq. als ^ins gefafst 
den andern (jen. annimmt; gleiches 
Bild Eur. Hei. 391 (At^ws) i^ifW' 




ArAMEMHÜN 



OtÖ^ov ^Qyelwv xii.iovavT'rjy 
rijad' ätcö Ztiigos 

tqÖtcov aiyvTCibiv, 

oVt' hcTCatlots akyfai Ttaldtov 

VTtcezoi Xe^eiov aTgacpoSivovvrai 



vor ^vyov. Sie sind ^eorlfoitai 
ßaatliitt i« Jiöe, vgl, Sopl). Phil. 

rt/t^ fOr den iDbegriFT aller Heir- 
schennacht, wie häufig K^än; xal 
&g6voi, anijjrip« nai 9pivoi, d'eö' 
vtov K^oTtj, ZU Soph. Ant. 173. Der 
hier die Gleichheit beider versinn- 
licbende Anklang Si ~ wie 309 f. 
Pars. 720 dinXovv perianov rjv 



• OTfieievuäTom. Sepl. 971 

äXivetv, oi^lä y ögäv. Cho. 

939 Siithnis Xicav, Siiclovt W^c 



Stniä iiye 



Soph. Aot. 13 Svolv nSeXfeiv icre^ 
ah^/ia' S-vo. Eur. An dir. 516 Svo 
y ix dtaealv ü-vfiamT äfäyxaiv. 
Pind. Nem. 1, H' Staaaiei Soiois 
aixivon' jMfffynii äfvxroie xbq- 
elf ääle Öfiae, vgl. Hermann zu 
PhÖD. 1367. Umaber das Teste Zu- 
samnieDhal teo der Zwei zu b«' 



räyav. — Taueend Schilfe die 
übliche 2ahl bei Dichtern, Eur. Iph. 
Taur. 140 aiv Horni; z'^'o^"-^"- 
Piaatas^acch-^lSmille numero 

luöegerunl. Dach vgl Thuli. 1, 
10. Über die Paragöge st. j;ii»öi'ojjB 
Lobeck Paral. 1, 227. Pers. 83 no- 

oVjitQüSai, da im Verlauf beide 
genannt sind, vgl, die ganz ähn- 
liche Syntax 112. In ezetTÖ- 
XIV ägmyrjv wird das Ziel des 
[SD zen Satzes zusammen gefaret, um 
h den Heereszug Hülfe 




zu schaffen, näml. dem verletz- 
t£n Gatten der Helena , vergl. zu 
1379. 

48 ff. Die Alriden werden Bauh- 
Tögeln verglichen, in deren Abwe- 
senheit die Jungen aus dem Nest 
auf hohem Felsen geraubt sind. 
Wie diese in wildem Schmerz (i>c- 
TtÖTioe, enormii, intpp. Greg. 
Cor. p. 566) laut um Rache schreien, 
90 zogen jene mit Kriegsmut nach 
Troja. Des Vergleichs wegen mit 
den D^ ßaeii^ES aiyonioi ist das 
Qbliehe V^ nvsiv hier mit siä- 
%siv vertanscht: es schwebt vor 
11. 16,426 Ol S' £ax' aiyvTtiol 
yaatpiawxiS äyxvlozeihii HtTQti 
iji VT/^XJ! fiiyaXa «Xa^ovie 
fiäxtavrai, nnd Od. 16, 216 xi-aJov 
Se XiyetoSf aStvtore^ov fj t' oiavo£t 
0i)vai tj aiyvittol ya/ii^iiyvxis, 
elai XB läaia Aygörai i^iiloina 
näpos Tterteivä ysv^&iti. Wie sich 
die Segler der Lüfte mit hef- 
tigem Flügelschlage wiegen, malt 
die seltnere Cäsur nach der ersten 
Kürze der Thesis des dritten Fafges. 
— vnaTOi Xe%dav, vnegäva» 
TOH' Xsx'o"''- TimäUB Locr. p. tOO' 
vnaTip To aKiirios nnicTOE. Mil 
axpo^oS n'oiivrei vgl. Hom. II. 
16, 792 argEycSivsta&ai , wonach 
L. Dindorf auch bei Aisch. ffxgsjie- 
SivovvTai vermutete, Prom, 882 

xpexoSivtixai 8' Öfi/iaxa; das Bild 
vom igiitceiv gewählt im Hiu- 
blick auf die ßattliis vaä-v, wel- 
che exöXov j-tiuTVKvnjj' auf Bu- 
derschiffen führten, vergl. Anyle 
EpigT. 11 vom Hahn nvxivali jixe- 
evytaair igiaamv. Lucrel. 6, 743 
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TtrsQvywv eQerjuoiatv IgeaaSfABvoL, 

Ö€/LivtorriQr] 

Ttovov OQTaklxctfv oXioavreg. 

VTtarog d^ alwv ij rig IdTtoXXiav, 

7] Ilav, 7] Zeig, oicJvo&Qoov 

yoov o^vßoav rvivde jueroUcDv 

vaxBQOTtocvov 

TtiiXTtBi Ttaqaßaocv ^Eqcvvv, 

ovTca d^ !dTQio)g Ttaidag 6 HQslaawv 



5& 



60 



pennarum vela. — BsftvtO' 
tri^ri novov OQXaklxotVf die 
mit Muhe gepflegten Jangen, wie 
Tfovos nXovrov Pers. 751 , rsiero- 
vtovy fiehaamf novoe, wie tuSis 
Ton Kindern. 

55 ff. Aber auch im Staat der 
Tiere herrscht Recht und Gesetz: 
die Straf aufsieht übende Gottheit 
zuchtigt hinterdrein, wenn auch 
spat (wobei gleich an Paris gedacht 
ist), die, welche an den Vögeln ge- 
frevelt haben. Denn gleich wie die 
Bettler unter den Menschen, so 
haben auch die frech verletzten 
Tiere ihre i^ivve: Artemis arvyel 
SaXnvov aiexSv und schirmt jun- 
ges Wild 132 ff.; die im höhern 
Luftraum hausenden oimvol stehen 
unter dem Schutze der Götter: denn 
dem Zeus ^tj^lcov vß^te rs tcai 
diKij fiiXsi Archiloch. Fr. 88, wes- 
halb er dem Fuchs Rache am treu- 
losen Adler schafft. Der Volksglaube 
mufs zumal die atyvnutl und ähn- 
liche der Vogelschau dienende Vö- 
gel für unverletzlich gehalten und 
geglaubt haben, dafs das Ausneh- 
men der Jungen Unheil bringe, wie 
nach heutigem Glauben die Störer 
der Storch- und Schwalbennester 
Strafe trifft. Daher sind hier die 
aiyvTttoi als fi^roixoi der obern 
Götter gefafst, welche als Tr^cHrra- 
ra« ihre Schutzverwandten zu schüz- 
zen haben. Auf dieses Wechselver- 
hältnis deutet vft uro e gegenüber 
dem vnaroi Xax^*' cnqoipo^' 



vovvrat; dahin rmv^a fiex,f d.h. 
reSvSa, axs fiszoixaw ovro^v. — 
Aischylos schwankt, wie er die 
Strafgottheit nennen soll, ob in 
populärer Weise oder nach reine- 
rer Vorstellung : daher rte, nenne 
man ihn etwa Apollon oder 
P a n , wie Lucian De merc. cond. 41 
BqäfAa EvQiniBov rirog rj JSofpo^ 
xiiovs^ unten 273 S^ ris ijlsoe. 
1 192 ^xvXXav ftvä u. dgl. A p o 1 - 
Ion, nicht als vofuos &b6s, son- 
dern weil ihm als Vorsteher der 
Mantik die oicavoi heilig sind; Fan 
als Gott aller Tiere der Flur und 
des Waldes; Zeus als oberster 
Verwalter der Bixrif welchen sich 
Aischylos als Inbegriff alles Gött- 
lichen denkt, weshalb er ihn an 
dritter Stelle nennt, wie auch die 
Anwendung des Vergleichs auf ihn 
zurückkommt. — Mit ottovo- 
d'QOOs yoos vgl. 1359 ykA^ca 
&Qa<TvffTOftos. Prom. 953 cefwo^ 
ffvofioe fiv&os, Sept. 52 atBr^Qo- 
^anf &v/i6e. Pers. 936 xa«6^art£ 
ßoa. Gho. 626 yvpcuxoßovXai fi/fy- 
rtSes fpQBvc^, — Zu o^ßoav vgl. 
den Anh. 

60 ff. Eingangs verglich der Dich- 
ter den Zorn der Atriden mit 
dem schmerzlichen Klageschrei der 
Vögel, jetzt gewinnt er dem Vei^ 
gleich einen neuen Gesichtspunkt 
ab, die göttliche Strafeder 
Räuber, indem er an den Schlufs 
des Vergleichs die unter Zeus' Lei- 
tung an Paris zu übende Rache an- 



/ 




ArAMEMiVQN 

Zevg, tioXväropog afi^l ywamog 

yövoetog xoviaiaiv ^etöo^iivov 
iiaxvaioftirrjg t iv tr^oisXeloig 
xäfiaxog &rjaiiiv ^avaoiaiv, 
Tffcoai &' oftoloig. 'tan d' önji vvv 
toTf rei-elittt S' lg rö irefr^iofi^voV 



- kaSpfl: die Atnilen sind die dazn 
abgesandten Vollslreeker. Ähnliche 
ßackkehr zu d«m die Vergleiehung 
veraahssenden Gedanken zu Soph. 
Anl. 426. — ottio ii {vgl. Pind. 
OL 2, 36 ovT<o ISi MoXqo.... Pyth. 
1,56. Soph. Trach, 12») ganz 

' eben BO, wie an nach üant^..., 
toaeeireas Si, gerade 8o, vgl. zu 
Soph. El. ZT. Dss Präsens niu. 
n-ii, das Vorhergehende nach Art 
Homerischer Vergleiche wicderaur- 

I nehiDCDd, weil der Zog noch danerL 
Zeu« ö HQtiaatiiv, oben vicmoe, 
nichl Wölil = der den ßechtsTer- 
leliuDgen des Paris Oberlegen, so 
i»U Bcine mofinfj Sieg verheirat, 
sondern der mächtiger als die von 
ihm mil Thron und Scepter t)elehn- 
\at mächtigen FQrslcn (41 fiiyai 
Bt^idiKOs . . ,) ihren Zug befiehlt: 
^w" HleSävS^ie, zur Züch- 
tigung des Paris. Den Zeus 
Sitnos Qebt aucli in der Ilias Jl, 
3S1 fr. Menelaos um tlmt des Pa- 

62fr. Schon jroi.'o./opDe(diirch 
den Anklang mit nolM nai — 
wird das Mühevolle gemalt) ent- 
litlt Unwillen gegen die Anstiflerin 
der langen schwierigen Heerfahrt 
(v^. 212}, an muliebm bellum 
(Cicero pro Cael. 28). Früher von 
Vfiäaii umworben halle Helena den 
Menelaos verlassen und war dem 
Paris gefolgt, Einl. lu Soph. El. 
S. b. Nach dessen Tode sollte die 
x^mvmg ttb^it (Lyhoplir. 851, fnul- 
txttuba) sich dem DeiphoboB ver- 
mählt haben, Ibyk. Fr. 41. Simonid. 



Fr. 203 (69). — ^v n^OTeXeioit, 

gegenflber dem TiiaiTat it tö 
itejtpai/iivov, vgl. 213. Der Dich- 
ter bezeichnet beide Arten von 
Kämpren, comiAVs und eminui. 

Ö6. Hermann El. D. M. p. 379 : 
Pleno eil et absoluta sententia 
versu paroetnlaco, led egregie, 
qvaii nunc demum Troiani in men- 
tem ireniaitl, hi in prindpio noei 
gyHematU commemorantur' Durch 
den Widerstreit des System Schlusses 
mil dem Gedanken abschnitte werden 
die Worte Tpiaai ff' ö/io/aii nur um 
so nachdrücitlicher hervorgehoben. 
Dafs aber die Danaer wider Erwarten 
vorantreten, beruht auf der sich 
liierin hervordrüogenden Abneigung 
dea Chors gegen den Zug und die 
damit für die Danser verbundenen 
Mühsat e. 

67. rcTT.J' ö:!tjirvvSeri, da 

dem Chor Gewisses noch nichl be- 
kannt und durch die Opferfeaer nur 
erst seine Hoffnung wach gerufen 
ist: vgl. 83fr. Die Forme! (vgl. 
1247) vollständig bei AischrioSam. 
S,9 t'ypa^v naa^ Hypay' • iyio yäp 

6S ff. Fest haut der Chor darauf, 
dafs sich Trojas Geschick und da- 
mit die Strafe des Paris erfOllen 
werde, nach göttlicher BeslimmQng: 
„denn — daher das Asyndeton — 
weder hinterdrein sich den 
Göttern mit Brandopfert 
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AIZXTAOr 



0V&' VTtoxaiojv ovd"^ VTtoXeißwv 

OVT€ dcniQVCJV aTlVQiüV IBQWV 

OQyag areveig Tcagad-i^u. 
fifxelQ 5^ arttai oaqr/X TcaXai^ 
rriQ TOT aqoyyrjg V7toket(pd'ivTeg 
juifivoitiev , laxvv 

iaoTcaida vifiovreg enl oxrjTtrQoig. 
6 T€ yaq veaQog fnve^g aniqviav 



70 



75 



lenden Opfer beschwichti- 
gen.* So aUgemein der Sprach 
lautet, der Zusammenhang zeigt die 
Beziehung auf Paris und die Troer. 
Das unbestimmte ri£ liegt im Par- 
ticipium selbst, Tergl. zu Soph. 
El. 697^. Wie oben 55^f. drei- 
faches ^, so dreifaches ovrc (Tgl. 
Prom. 454 ff. Sept. 664 ff.), um den 
Begriff auf keine Weise kräf- 
tigst auszudrücken. Ober die häu- 
fige Verbindung des d^eiv und Xei' 
ßBiv zvL Soph. Phil. 8. So Suppl. 
980 l^^yeioiffiv svx^^^oli x^eon^, 
Oveiv TS Xslßeiv d'\ de &80is 
*OXvfi7floie, JSTtovSae, Dafs kein 
Opfer der Troer den Fall der Stadt 
hemmte, klagt Kassandra 1127 teo 
TtQonvQVoi dvaiai ytar^os' .... 
axos S ovBev ijtri^xeaav. Denn 
nach Sept. 699 ova etat B6/iovs 
^E^wve, orav ix x^^^^ &8oi d'v- 
trlav de'xojprai: zürnen sie aber, 
so lodert das Opfer nicht licht und 
hoch, in 8i &vfiax<ov"Htpaiaxoe ov« 
ifXafiTtep Soph. Ant. 1006. Derglei- 
chen den Göttern mifsliebige Opfer 
heifsen ä&vra, ädatra (141), okuX- 
Ui^rixa (Aischin. in Gtesiph. 131. 
152), bei Sophokles (Mys. fr. 380 N.) 
änvoov a&vrov Hesych. — o^- 
yal i^Qoiv nicht „Zorn über das 
Opfer*, sondern „Zorn des Opfers*, 
indem dieses geradezu als Vertreter 
der Gottheit sinnlich belebt und 
als zürnend dargestellt wird, stalt 
dafs sich eigentlich der Zorn der 
Gottheit nur in ihm manifestiert 
(Keck); die Opfer aber, deren Groll 
als unsühnbar bezeichnet wird, sind 



die für die Rettung der Stadt Ter- 
anstalteten, die von Paris, überhaupt 
Ton Troja zur Abwendung der Ge- 
fahr vergeblich dargebrachten. Blit 
naQa&iXisi vgl. Pers. 97 na^a- 
ffcUvet ß^oxov eis ä^xvae ara* 

T2, r^fiaie $i filfivofiav ge- 
genüber den ausgezogenen Scharen 
unter den Atriden (60), wozu dann 
83 (TV ^fi . . . kommt, Klytaimnestra. 
— atiraif militiae muneri ob' 
eundo et qtmsi solvendo impares: 
„wie rivto, aTtorivto auf das Lei- 
sten einer jeden Schuldigkeit über- 
tragen ist^ so kann drirr^s, d. i. 6 
fii] Sxfov dTtorXcaif nicht allein von 
dem dSvvaroe xffjuaffi, sondern 
auch von dem adwaros acjßiart 
gesagt sein* (H. L. Ahrens). Also: 
uniahig zum Kriegsdienste. Vgl. 
Hesych. aTirrjv * aTifiuo^t^ov, ano- 
Qov, arifiOVf tov fii] ^o»^a oLTta- 
rtffat. 

73. rrje ror^ a^., die vor fast 
zehn Jahren unternommen, vgl. 47. 

75. iffoTtaida, weil Sie naX- 
$8S ol ye'Qovree. Durch diese Be- 
zeichnung wird die nachfolgende 
Parallele des Knaben- und Greisen- 
alters eingeleitet. — ve'fioprss, 
XQBfovtBe, nicht unmittelbar zu ver- 
binden mit dem selbständigen (zu 
413) ini nxrjTtXQOie^ d.h. o'xi;- 
nxQoie iqeiBoitevoi^ fftetjTtr^^^ot, 
Doch vgl. den Anh. 

76 ff. Parataktische Fügung («- 
äcnBQf ovTa7)wie307 ff Cho.255ff.; 
um den Hauptgedanken, die Hin- 
fälligkeit des Greisen alters, 
recht ins Licht zu stellen. Nur 
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BVTog avi^aaiov 

(ffd/rp*ff/9i'S, lkQr]g 6 ovx irl x^^Sf? 

xi -d-' vttBQyrjgiije qivXXäöog rjäi^ 

KCfTOKa^tfofiivTjg; rqittodag fiiv oäoi-s 

areix^i, naidog d' ol6lv ageliov 

ova^ ■^[iegöffavTOv älalrei. 

ai/ &i, Tvvdaqedi 

^ycnsQ, ßaaii.eia K'f.vTamvrjaTQa, 

tl Xß^^S; t/ viov; T( (}' Inata&ofiivri , 

rivos ayyeUag 



'Eilät rißt;, är^oi^Agyüiov is 

. denKampfKezMrea: „denn sie i 

wie der Jugend Kraft, w 



□ Schal 



als> 



islige. 



afl." Wird der noch im in- 
nern nachsende vtagos /tvelöi dem 
, tufspriersenden jungen Baum ver- 
I glichen, so ersrheint der Greiä wie 
der absterbende mit welkem Laube. 
Sonst SerSgav aviffx^rai, BviSqa- 
utv fiom. Od. S, t63, wie hier Plnd. 
^tm.8,i0aiSsrat S' ägsrä xXmfais 
Uaaait loc cre Stvägeoi/ qoaei, 
vergl. Borat, 1, 12, ib. Unrichtig 
Oberlierert sind die Worte 'j^otit 
S' oim M X'^ff'L' ^'^ ^^o Notbe- 
helf der obigen Obersetzung nicht 
' mlssBea. Unter Tielen Versuchen 
die Stelle zu heilen, empüehlt sich 
, der von M. Schmidt 14^' ^' o^" 
I ivt x^o'SV durch die Übereinstim- 
mung mit dem gewählten Bilde: 
I AieB ist nicht in dem jugendlichen 
I Schfifsling. xXtofbi, Act eigentliche 
I Ausdruck von der blarsgrünen Farbe 
»rter PHaiizenschöfslinge, entsprä- 
che dem t-eaQÖt. 

TS f. Durch die Frageform wird 
der Hauptgedanke noch lebhalter 
hervorgehoben : vgl. den Anh. Wie 

die Jugend &aXXsi xoi äv^it, So 

I nafi^9j]Key 6 yi^o»- gleich den 

hernslUchzusammeEischrumplenden 



BlS_ttern, vgl. Archiloch. Fr. 100 oix- 
tS'' ö/HÜ; 9ä.i.Xcis ä-naXör XQ^"' 
Mo^fffrat yÖq ^t). Dann wandelt 
er -iffiTOTOV nöSa ßämpoy ätioas 
um nichts cgeitaii als der K nahe. 
also iaÖTtais, wpjhalb beide vom 
Zuge ausgeschlossen sind. Er ist 
ein Traumbild — yioovtei övei^tav 
ipito/iBv /uftifiata Eurip. — , aber 
ein andres als die gewöhnlichen 
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Vgl. zu 261. Sept. 81 « 
ävavoo! äyyehie und zu Soph, 0. 
R. 190. Fast Echelnt es, dafs der 
Dichter diese Stelle nicht ohne das 
wehmütige Gefühl der Abnahme 
seiner eignen physischen Krärte ge~ 
schrieben hat, wie Sophokles das 
drille Stasimon im Oidipus aufKo- 
lonos. Vgl. zu loa. 

83 IT. In lebhafter Ungeduld ^ 
daher die viermalige Frage — apo- , 
stropbiert der Chorführer die Kly- ' 
taimn., nicht nnahnlich dem Chore 
in der Parodos des Soph oklei sehen 
Aiss. Dafs Klyt. nicht gegenwürlig 
ist und die Anrede also nur ein 
Ausdruck lehliaflesler Empfindung 
ist, durfte schon die leidenschaft- 
liche Err^theit der Frage darthun : 
wenigstens lassen 243 E erkennen, 
wie ehrfarchtavoU der Führer der 
Geronten der Herrscherin sich zu 
nahen be&eifsigt. Die Verse gehen 
zugleich das Motiv für das Auf- 
treten der Geronten , nämlich die 
durch die Opferfeuer erregle Hoff- 
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TtavTCJv dk d'ecjv twv aanvvofjiwv, 

tüv T^ ovQavlcov Tcov X* ayoQaiiaVf 
ßwjnol dwQOLOL q}liyovTaL' 
aXXrj 5^ akkad'ev ovQavofirjxrjg 
Xa^Ttag avLa%et, 
(paQfjiaaaoiiivri /^/jucrrog ayvov 
f^akcmaig adoloiat Tta^Yoqlaig, 
Ttekdvfp fivxo&ev ßamkeU^. 
tovTiüv ki^aa^ o rt xai dvvatdv 
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> Dung und Neugierde. Vgl. Weck- 
\ leia, Stud. zu Aiseh. p. 98. Nahe- 
I res im Anh. 

87. nat&oZ, nicht Ttav&oi, da 
jenes die leise Hindeutung ein*, 
schliefst, Klyt, möge einem blofsen 
Gerüchte glauben, vgl. 246 f. — 
&voffxtP8is, &vcias iyeiostß, &v» 
fiara avatuveXs, Da sich indessen 
neben dvotrxtvele kein analoges 
Kompositum mit atv^» findet, so 
schreibt man meist d^voaneZe nach 
Turnebus mit Berufung auf Hesycb. 
d'voüiufiv' le^oXs TtaQcxso&tu r 

88 ff. Da die d'aol vnarot und 
ovQavioi identisch sind, und ovQa- 
viatv keinen Gegensatz zu ayo^aiatv 
abgiebt, so hat man in tcov %* ov- 
Qavltov mit Recht eine Korruptel 
gesucht, die Weil durch Tmv t' 
ayqovofitav y Enger durch rmv re 
d^^latv heben mdchte. Der Chor- 
führer giebt diese individualisieren- 
de Aufzählung, um der Fülle der 
lodernden Flammen auch in Wor- 
ten möglichst gleich zu kommen, 
eben so wie er dieselbe Frage mehr- 
fach variiert. Sept. 271 iym 8i 
Xi&qae roie noXtffaovxoie d'sois, 
Ileoiovofiois TB xayo^äe iTttffxoTtois 
. . . inevxo/iat, Kly taimnestra opfert 
svayyihay vergl. Schol. zu Arist. 
Eqq. 1320 r/y' ^oii^ ^i^firiv ayadijv 



91. Bcoqoiai erklärt man meist 
in instrumentalem Sinne. Anders 
H. L. Ahrens: die Altäre werden 
für die Opfergaben in Brand 
gesetzt, in demselben Sinne wie 
96 der Dativ Ttelavtp /wxo&sr ßa- 
ailait^ zu fassen ist. 

92. Xa/i7tae av,ov^avofi^xfi6f 
wie Hom. ireXae 8^ sie ov^aro*^ 

MC«». 

94 ff. Die Flammen werden ge- 
nährt durch das heilige Ol, welches 
dem Feuer gleichsam freundlich 
schmeichelnd zuspricht zu 
brennen. Aber diese na^r^yo^iai 
ifoTneniä) sind trotz des fpaQfiaC' 
aaa&at doch äSoXoi, während 
sonst (paQfiaxa dolos zu sein pfle- 
gen und die Demagogen das Volk 
listig beschwatzen, Tta^yo^ffiv, 
TtcLQa&iXyovüiv» Vgl. zu 82 ovcl^ 
^fAEQo^apxov» — fivxod'BVf lelnei 
xo/tt^o/iidvipSihoL Vgl.43. 105. 
126. 

97 ff. „Dessen teile uns mit 
was du uns zu gestehen kannst 
und darfst, und stille da- 
durch unsere Sorgen, wel- 
che bald feindlich uns nahen, 
bald durch die aus den Opfer- 
flamme n auf leuchtenden Öff- 
nung verscheucht werden.** 
So schwanken wir zwischen Ban- 
gen und Hoffen. Der Chor mifstraut 
von Anfang an einer ungetrübt fro- 
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:al S'if.ug alvtiv, 
akav T£ yevov rijode ft£Qlftvijg, 
i] vir rtni fth naxötf^fov relid-ei, IM 

Tori i5' EX &vai(ijv ayava (paiveig 
ii,nig a/tiifsi ipQovriS ärcXtjaTov 
%i)v &vfio(p&6QOv i.vfti]g (p^iva. 

xvQiög elftt 3-Qoely oÖiov xQÖrog aiaiov avSQwv are- «'. 

hen BotächafL — Nach XeSaaa •paiyiii' gleich äemUoiaer.ipailvia 

ytvov T( , . . sollte folgen t^c ^ebraueben. ^a/i>cif vom Leuchten 

ifi^ /ufipvris nal akia ayftvr,s des Feuers Theophr.de ignef H xoi 

ilitiSos. AUeiD der zu r^aät fu- oi Üx''^* yaivovaiv tjitov tiaiofii- 

piftinis beigefügle Relativsalz zieht vnrnvgöt, wie faelvm Od. 18, 30S. 



t vorschwebende GedankeDglied 
in seine Sphäre, wodurch ein Ana- 
koluth entsteht, wie oft nach einem 
Relativsätze ein zweites Glied sich 
selbslÖLodig anschliefat. Da es aber 
hier dem Belativiini ^ sicli entwun- 
den hat, so muls der BegrilT /li- 
Qifiva nachher wieder aurgenommea 
werden, daher fgopriS' änbiarov 
Ivjtric. Andern erscheint die An- 
nahme eines derartigen Anakoluths 
wenig glauhhch, daher man ent- 
weder mit Härtung ^'fots (97) oder 
mit J. H. Vofs Ttaiaiv yiyvov lesen 
mSehte. yiyvov auch Sopli. 0, C. 
" ir. Hipp. 305. Unnatürlich 



Uy.'n,'iiipet...adfuUit, Da indes 
die dorische Femininfor« Änalofs 
erregt und die bessere Cberliererung 
ohnehin gieiveis, nicht ipalvove' 
hat, so vermutet H. L. Ahrens at 



te schreiben einige nach einer we- 
nig sicheren Vermutung Hermanns 
T^c &viioßÖQov ifqera ivfuji. Näm- 
lich dv/ioßopoe ^^^a, wie Catnll. 
64, 330 ßexanimui jaentU amoi; 
vgl. 992 Hu^ia 3vfiaiy^s, zu 776. 
Lobeck Paral. 2, &3S. Der Acc, als 
oh S^fioßofinia^t stände, zu 1049. 
Das Schol. erklärt: ijris iati Sv- 



«^1 



e es, das neben 9ifne stehende /toßi^oi X-im] itie gioevös. 



llen. 

98. aivciv nicht einfach: sagen, 
sondern: bewilligen, zugestehen. 
Vgl. Pers. 643 äÜa av fto, Fa. te 
«oi SXhti x^*^"" öyeftövet Sai- 
fUHia fitytn/xii tövt ' aiviaat ' tx 
Sö/uov ml. Soph. Phil. 13118 a S' 

ntw jtBÖs oXxovt tele. Eur. Med. 
1107 all' ^rea' AvSpi Ttävra 
(H. L. Ahrens). 

100. vvv. bevor wir TröBlliehes 
erfahren. 

101 f. Man achrieb mit geringe- 
reo Handschriften ^aifoviT\ lu- 
aem, ganz dem Brennen des Feuers 
entsprechend, wie altische Dichter 



.LyriscberTeilder 
Parodos, dem manlischen Gehall 
entsprechend auch in der Form von 
hieratisch Bitertürolicbem Charak- 
ter, wie er sich namentlich im Ge- 
hrauche des Refrains (vgl. zu 117), 
und in epischen, wie auch äolischen 
Eigentümlichkeiten der Sprache 
kundthut. Über den Vortrag dieser 
epodiscben Trias vgl. zu 117. 

104f. „Ich fühle mich be- 
fugt — trotz der eben vom Kory- 
phaios geaufserten Sorgen — der 

- rglücklichen GöC 



che 

fahrt Ohm 



1 Hei 
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kvreliwv %Ti yccQ d-eod^ev KceraTtveiet 105 

Tteid'w /noXrtav 

aXKccv avixcpvTog alciv 

OTtiog ^ÄxoiLwv did'Qovov KQarog, ^EXXaöog ijßag 

^v(jiq>QOva tayav, 

TtiiiTtBt ovv doQt xai x^Q^ tvqccwvoql 110 

d-ovQiog OQvig Texmqid^ ert alav, ^ 

oioivwv ßaaiXevg ßaatkevat vewv, 6 TieXatvog, o r* k^oTCtv 

ccQrVSy 

108 ff. Der als Wahrzeichen des 
Ausganges erschienene o^te ent- 
sendet (Präsens wie 61) den Zug 
d. h. begleitet den Aufbruch des Tor 
dem Palast in Argos versammelten 
Heeres. Die Atriden Bi^^ovov 
x^aroe (Tgl. 43), entsprechend den 
zwei Königsaaren; dabei aber |v^- 
wQovaroyav, gleichwie die Ad- 
ler gemeinsam die Häsin aus- 
weiden. Die kontrastierende Zusam- 
menstellung (ganz ebenso 42 f. ^f- 
&^6vov xal Siaxrpttqov rifirfi 



^Axo-toiv ,,,, wird das unbestimm- 
te xQaro^ näher erläutert: eben 
als die i^oBos geschehen sollte, er- 
schien das siegverheifsende A<Uer- 
paar, daher oStov x^dros aYiTiov, 
wie 146 o^t&se odufi. Die Atriden 
av$^ee ivra XaiSf ol iv räXßij 
uQxovrss, Doch hat man gegen 
ivreXi(ov (so Auratus st. des überl. 
ixreXeov) wohl mit Recht geltend 
gemacht, dafs es sich hier im Ein- 
gange nicht nur um die Atriden, 
sondern um das ganze Heer handle. 
Vgl. den Anh. 

105ff. „Denn noch giebt mir durch 
göttliche Gabe mein Lebensalter 
überredende Kraft, die Stärke des 
Gesanges**: in gegensätzlicher Be- 
ziehung zu y. 72 f. Universam loci 
sentenUam patet eam esse, ut se- 
nes dicant se tarn gerere nonposse 
res bellicas, dicere posse: xv^tos 
sifit ^Qoeiv, Quae non sine trtstt- 
tia veterem militem Marathonium 
scripsisse puto (Weil). Ungefähr 
richtig ^der Scholiast ei xal yeoofp 
eifii, Ofuae fiiXtpcj rt yeyovota. 
Vgl. Eur. Herc. 678 IV* roi ye^wv 
aoMe xsXaSel Mvaftoffvvav. Der 
Ausdruck avfi^pvroe aioiv wie cvy 
yevfis, avfifier^os^ avvcov riv& xqO' 
vos, 861 o Swev8ajp x^^vo^y vgl. 
zu Soph. 0. R. 1082. 0. C. 7. Cho. 
611. — Der Satz Tr« ya^ . . atoov 
ist eingeschobene Begründung, wäh- 
rend sich oTttos . . an xv^ios sifii 
d'QoeXv anschliefst. 7tei&(6 ist Ac- 
cusat., fioXnav aXxav Apposition 
dazu. 



oxvoov g«vyoß) oft, wie IL 16, 
218 öv' aveQS d'fOQrjaaovro ... iva 
&vfAov Ijicw^Bß. Pers. 327 « Is avt^ 
nXaitrrov tcovov ix^Qp^^ uta^a- 
Gx(oVi vgl. zu Soph. Trach. 460» 
885. 0. R. 1. — tayav^ die von 
Hermann hier vermutete poetische 
Form für rayov^ welche auch Xe- 
noph. Hell. 6, 2, 10 {rayrjv ni/i- 
Ttovai ^rr^aixXea) in Hdschrr. steht 
Bei Hesych. raXrj (so)* Bwixfjxrfi, 
TtQotrrdnjef wo Scaliger rdytje, doch 
Soping rafUrje. Natürlicher im Aus- 
druck wäre ^fjup^opa rayco^ was 
Dindorf vermutete. Siehe den An- 
hang. 

110. Durch üvv do^i xai x^^ 
nqdxxo^i werden Lanze und Faust 
in sinnlicher Belebung vorgefahrt. 
Die Verbindung Bo^i xal x^^ auch 
Epigr. gr. 24, 3 Kaib. 

111. Der Rhotacismus und An- 
klang malt das Stürmische und Krie- 
gerische. Dem ^ov^ «Off o^fis ent- 
spricht 118 u4rQet8as fiaxif^ovs, 

112 f. Dem Singular oiafvmv 



f[ 




nafifCQiTttoig h ^i^aiatv, 

ßooitdfiErot Xaylvar €QixvfiaTa fpi^fiart yivvav, 
ßXaßivTK Xota9hov Sgöfiov. 



, nVogel: ^ 
UDler der Haod o . . o t« in loser An- 
knüpfung; nach, wesbalbnachher jpa- 
VEVtec.vg;!. Enr.Iph.Taur. 3 jiTfiiois 
. Si nals MMviXaoi^Aya/ii/tfoiv ze. 
Doch ist rielleicht mit Karsten ßa- 
n^ statt des über). ßaaiXeiis zu 
lesen. — Den Adler, evi rex 

Sat permiiil, nennt auch PJnd. 
1. 13, 30 oimväv Saadeie, Tgl. J. 
Grimm Beinhart p.XLIV. Diegröfs- 
ten itiyapyoi oder vcßfoipm'ot, die 
kräftigsten pelofinv/ai oder Xayto- 

rövoi Arist. H. A. t), 32. Hom. II. 
1, 352 oiBTov . . . fii)MyiK, tov 
\higrjTT,^oi , 'Os 9"' apa xä^iinös 
it xai cäxiiiToe neTSTjväv. Daher 
Archllnchos Fr. 1 10 M^ rm /leXa/i- 
xiyov tvx^i. Jener ^eht auf Aga- 
memnon, dieser auf den minder 
kräftigen Menelaos. Die Bezeich- 
I nung der Älriden als ßaailiie 
vaäv (vgl, nl ityifioh' ö ngiaßvi 
vBmv 'Äxauxäv), weil Aaa Zelclien 
auf AaliB und die Hemmnisae der 
Fahrt denlet, — ö^i/yqs eine Kor- 
rektur Blomfields statt des äberl. 
a^las, oliwohl sich für den NO' 
minaliv kein weiteres Beispiel die- 
ser Kontraktion zu finden scheint. 
Bekannt dagegen üÖitb, agyavra 
^Rnd. Ol. 13,99) u. dgl. 

113. j;Kpöfi in SooinäXiov. 
chlBher (137 Sojt 



rnn), also Glück verkündend. So 
Söqv dextrort lim, ei; aanl- 
, Tgl. Tyrtaios 



in'Si^i', ivaiat/ia OT^fiats. tpal- 
Aiieh. Kftm. 1. Infl. 



^^^^F Aiflcb, A^m. 



114, 7ta/iitQ. Iv SS ^ais IV, 
SO dafs sie aller Augen sichtbar 
waren. Die SS^at sind vom hoch- 
gelegenen florst der Adler zu ver- 
stellen, nicht vom Dach der Atriden 
noch von caeli fausta portan- 
dem regio, wo sie die Häsin ans- 
zuweiden und zu verzehren nicht 
Gelegenheit gehabt hätten, Die Be- 
zeichnung Sogai scheint wie tem- 
p lum aus der Auguralspraclie, vgl. 
Eur. Heic. 596 ö^iv 3* iSiöv tiv 
ovKifaMoie SSoait. Auch auf alten 
Bildwerken erscheint der Adler auf 
dem Felsen den Hasen verschlingend, 
vgl. N. Rhein. Mus. 7, 378, A. 1. 

115 f. Die Schwierigkeit der über- 
lieferten Worte dürfte auch durch 
Seidlers Vermutung igimifiäSa (He- 
sych. icv/iöSae ' iyxiovt) nicht ge- 
hoben werden. Man nimmt nnn 
Xavlfof yhiviai im Sinne von Xa- 
yti*- (vgl. unten), und nach diesem 
epieoenum sei dann ßXaßiv^a 
X. Sff. konstruiert. Bedenklich er- 
scheint dies inshesonderc deshalb, 
weil es sich hier am die schwan- 
gere Mutler handelt. Man erklärt: 
Sie verzehren das arme Iläslein mit 
den Jungen im Leibe, nachdem das- 
selbe zuletzt noch, eben als es sich 
im Dickicht zu bergen holTte, von 
ihnen erpackt war, gleichwie Trpja 
samt seinen vielen Schätzen zu- 
letzt noch fallen wird, wenn die 
Troer wähnen, die nach Tenedos 
gesegelten Achaier seien in ihre Hei- 
mat abgezogen. Daher ßlaß, loi- 
ad-lmv Soäuoiv (verkümmert 
ihres Laufes noch zuletzt, 
wobei man an die Vorstellung des 
Weltrennens dachte n. 23, 373), wie 
Hom. Od. 1, 195 löv yt »eoi ßXä- 
TTTovai tislsv^ov. sprichwörtlich 
Zenob. 4, 86 jlayät tov Ttigl läv 
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aXhvov aihvov eifti, %b S* ev vcxaza). 

xeövog di arQcetofiavTtg iddv ovo krj^aai dtaaovg avx. « . 

^4rQ€tdag fiaxlf^ovg Idarj kayodalrag 

TtofiTtovg r ccQxag' 120 

ovro) ö^ elTte re^ff^tav* 

XQOViff likv ayqel Ilqtafxov tcoXlv ade xiXev&og, 

■ %QBmf rqixi»v» Doch sollte man, 

wie Enger fühlte, statt lotff&lwv 
: 8^6/i(»v eher den Begriff des W e r- 
< fens^Gebärens erwarten imEin- 
. klanff mit 129 n^o kSxov. Hiernach 

prophezeit Katchas dereinstige 
: EroDeninff, XQ^^V^ i^ 
] wie aus der Trächtig! 



fohening, XQ^^V^ ff^ av^el...., 

ie aus der Trächtigkeit der Häsin 

Plfindemng der Schätze Trojas. Dafs 

: neun Jahre verstreichen sollten, 
konnte der tragische Seher aus die- 

: Sern Zeichen nicht abnehmen : aber 
Aischylos setzt stillschweigend die 
allgemein bekannte Prophezeiung 
- des Epos (II. 2, 308 ff.) voraus, vgl. 
^. zu 2. 40. — Xaylva yivva mit 
Ethos das arme Hasenkind, 
fioysQa TtraS 129. 

117. Der Aufforderung folgend 
scheinen die Ghoreuten mit aiMPov 
aCXivov ,, ro 8* 6v rixarea einzu* 

! fallen. Ist diese Vermutung, welche 
sich aus der Aufforderung zu er- 
geben scheint, begründet, so erhellt 
für die Vortragsweise dieser Par- 
tie wenigstens so viel, dafs Str., 
Antistr. und £p. von einer chori- 
schen Minorität vorgetragen wur- 
den. Welcher Art dieselbe war, 
bleibt zweifelhaft; auch die Form 
des Refrains,, dessen Ausfall übri- 
gens in der Uberl. leicht erklärlich 
wäre. aYXtvov aXXtvov avre, ro ^' 
$v V, vermutete Keck. Dergleichen 
Ephymnien stammen aus dem Ge- 
brauch bei Opfern, nach deren Voll- 
bringung die Anwesenden iTtaf&iy- 
yovro (daher inly&eyfia) oder iytev- 

Srj/iow, Unser aiXivov nennt Etym. 
1. 35, 2 iwv(iviov. Näheres über 
diesen Ruf Welcher Kl. Sehr. 1, 27 ff. 
Büchsenschütz Phil. 8, 577 ff. Ähn- 



liches Gho. 955. 66. Kirchh. Eum.^ 
1012. 15. 1019. 23. Vergl. Ahrens 
zu Bionis Epitaph, p. 29 ff. — Mit 
der Bv^fUa ro 8 ev vixata / 
vgl. 240.^334. Demosth. Phil. 1 a. £. | 
viHt^ri y o ri naciv v/iiv fiäXlat^ 
ffwoiCBiv. ' 

118 ff. Statt des überl. Bvo Ht 
fiaai SiffaovSf in dem man 8nraoi 
nicht in dem Sinne von diversi 
fassen durfte, wird wohl Dindorf 
im Rechte sein 8vo Xri/iaa^v taovi 
herzustellen : Kalchas, otofvoTtoXafv 
ox" oLQictoif sobald er (das Wahr- 
zeichen) gesehen, erkannte stracks 
in den beiden von gleicher Gesin- 
nung beseelten Atriden die hasen- 
verspeisenden und den Zug gelei- 
tenden Könige der Vögel. Sie 8vo 
X^fiaffiv Xaoi sind die zwei in 
ihrer Gesinnung und ihrem kriege- 
rischen Streben gleichen Atriden: 
vgl. 108 Bl&qovov aqaroi, 'EXXa- 
Bo£ fjßa£ ivju^QOva rayav. Die 
oBioi oQvi&eSy welche *EXXd8os 
iqßas ^v/iwqova rayav Ttäfinov- 
civ, sind nofiTtol a^j^a/, d. h. 
ßaGiXrfi oiatvtov. Doch bliebe a^- 
Xas von den Adlern ein kaum ver- 
ständlicher Ausdruck. Vielleicht 
ist mit Karsten no/inas ä^x^vs her- 
zustellen mit Beziehung auf die 
Atriden. 

122. II. 2, 325 nennt Kalchas das 
re^as oxpifiov, oxpireXeCrov ^ oo 
HMOS ov Ttor^ oXeirai. — ay^eZ, 
aiQBi^ alte, allen Dialekten gemein- 
same Form, welche der feieriichen 
Sprache des Sehers so gut steht wie 
das Präsens, welches ähtalich im 
Munde Apollons Pind.^ Ol. 8, 42 
IliQyafios a/iyl reaXs, ^^ats, x^^os 
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res geradem aussigte, die mildere 
Wendung der Besorgnis, es könne 
eil) sotclieB eintretCD, vgl. zu Soph. 
0. R. 49 f. Trach, 43 f. : möge 
nur (clov wie das häufig eo gi- 
brauchle /iBvov) nicht etwaUn- 
gunst der Götter — welche 
Gottheit gemeint sei zeigt das Fol- 
gende — das Heer treffen vor 
der Eroberung der Veale; 
denn mirsgünstig sielil Ar- 
' ■ sMahi dei " ■' 



•An Gn 



Zu- 



Ttävra Öi Tcvpyuiv 

JÜolqa XctTtäiei ti^oq ro ßlaiov. 125 

olov nrj Tie aya 3-eö-^ev xveqtäai] ic^orvtciv OTÖfitov fiiya 

Tgolag 
aiqoTiod'iv. oi'xf^ yöp irclfpS'Ovog "i^TCfUS öyvä 
Tcrayolaiv xval ticczQÖg, 

dpyaeiats äXiaxerat. Vgl. zu Soph. 
Phil. 113 algel rÄ röfo roEr« r^ 
T^iav flava. 

123 f. Gleichwie die Adler das 
Häsldn samt dessen Leibesfrucht 
Terzehren, so wird es den Schlös- 
sern Trojas und ihren Schätzen 
(»t^cij- xoi\iiaia Heeych.) erge- 
heD, Mit SijuiO'xkii&Tit copio- 
lae populäre! opai, xr-i/vri rov Srj- 
ftiov nlri^ovs (H. L. Ährena), v^l. 
Suppl. 30 aggcvoniij&iis iaftos. 
Pers. 123 y^vaiKOTiXiid^ ofuloi. 
Die Erklärung von afia&ata (so 
Pauw statt des überl. neoa&tra) 
StjUtimhi^ri ist ungewifs, wie auch 
die Lesart. Hermann erklärt: Fi 
fatam lurrium ope> diripiet 
cotlafas a popvlo, h. c. Priami 
opuientiam ex tributis civiam col- 
lalam. Allein ir^öad'iTa {toTs ntt^- 
yois) klingt seltsam, zumal n^öa- 
&noe sonst in anderm Sinne ge- 
bräuchlich ist. Freilich scheint auch 
jioot9a ti Sjj/i. unrichtig, d. h, 
■za 3tQ. StiftumX., zu Soph. Ai. 1166. 
Vielleicht mit Ahrens jcpos Sita 
8., 30 daTs die Schätze des Piiaroos 
und der Bewohner Trojas unler- 
schieden würden: „alle der Schlös- 
ser, dazu des Volkes gesammelte 
Schätze" (nach Droysen). — Si]fii<i~ 
Tthj&ia 0. Müller in genauerer Re- 
sponsion mit xal xagi nQBxtoqi 
(HO), vgl. 119 'A-iQEtSas, 138 ko- 
Xia>. — Jlpöfi rö ßiaiov, «pss 
ßittv, wie Pfom. 212 oi xnr' iaj^v 
oi8i Jtgös tÖ KaprcQBV. 

126 ff. Dem x^ivif itiv äygtl 
entspricht statt eines Gliedes, wel- 
ches ein widriges Geschick des Hee- 



rückhaltend läfst der Seher merken, 
dafs Artemis auch den Zerstörern 
nions zürnt, gleichwie den hasen- 
verschlingenden Adlern, welche er 
ja auf die Atriden gedeutet hatte. 
— Das Heer /leya t/iö/nov 
Tpoiae, zu 50ti neoTi-rtec, 
jt^ T^ äXduaois , prius per- 
cuitum, womit auf die Not und 
Iphigeneias Opferung in Aulta an- 
gespielt wird, oT^ariod-dv^ dum 
est in cattris, wie man nach 
Hermann erklärt. Doch ist die An- 
nahme dieser Bedeutung von ax^a- 
■zolad-at mit Recht beanstandet, wie 
auch die Verbindung des eigent- 
lichen Ausdrucks mit dem bild* 
liehen {htöiuhv) Bedenken erregen 
mufs. Verstlndlich wäre ajhpiov 
liiya Tgoitf ata/iia&iv, da» 
mächtige, für Troja geschärfte oder 
gestählte Gebifs. Vgl. Soph. Tr. 
1260 f. x^^'oß'"' ■ • ■ aröjnov Ttafix- 
ovo'. Vgl. den Anh. Das folgende 
oixqt, das sich dem Verständnis 
entzieht, enthält einen Feiiler der 
tibertleferuDg , den Scaliger durch 
den Vorschlag otxref zu heben 
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avTOTOxov TCQO loxov (xoyeQav Ttrana &vofiivoiaiv' 
axvyel 6h öelTtvov aierciv. IW 

alXivov aiXivov elniy rb ö^ ev vmaTO). 

rooov Tteq evq)QO)v xaXa int^üoi. 

dQoaoiaiv aiXTtxoig (xaXeqviv leovrcov, 

Ttdvriov T^ ayQOvofLKov q)ilofÄdorotg 

&r]Q(jjv oßQixdlotOt TBQTtvd 135 

TOVTWv alrel ^fißoXa liQavai, 

öe^id fdiv, TiardfÄOfÄcpa de q)dofÄaTa otqovd'üv. 



suchte. Siehe den Anh. Dafs der 
Zorn den Atriden gelte, läfst der 
Seher wieder nur erraten, da unter 
den nravoixvvBQTtaxQosior^- 
kelhafte Bezeichnung, wie Prom. 
1021 ^i>oi 8i rot Ilrtjvoe xvoav^ 
dafoivos aisrSe, laß^oic Jiaqra- 
firjaei atofiaroe fidya ^dxoe, vgl. 
zu 82) die beiden Heerführer ver- 
standen werden. 

129. avTOT OHOv, ffvv avrtp 
r^ roHdff Schol., vgl. 115. Hier 
d'v Ofi ivo tffi, nicht ßoaxofAivoKrt, 
wie dort, wegen 140. 

132 ff. »Möge Artemis, so sehr 
sie die a^efiia des jungen Wildes 
schützt und der Adler Raub hafst, 
den günstigen Teil des Zeichens in 
Erfüllung gehen lassen ! Wolle der 
Heilsgott Paian schaffen, dafs Ar- 
temis nicht die Fahrt durch widrige 
Winde hemmt und als Ersatz für 
das Opfer der Adler ein unheilvol- 
les Opfer heischt und somit der 
ungunstige Teil des Wahrzeichens 
sich erfüllt.« — So deutet der 
Schlufs auf Iphigeneias Opferung 
hinaus, welche Agamemnon der an- 
geerbten Schuld des Hauses teil- 
haftig macht und in ihrem ganzen 
Verlauf im ersten Stasimon gesun- 
gen wird. 

132 ff. roGov TtBQ ev ^QCDv , 
dergestalt, dafs sie die Adler wegen 
der Zerfleischung des Häschens 
hafst. Artemis schlechtweg xaXa, 
wie in Attika und Arkadien rinaX- 



XlffTfjy vgl. Müllers Dorier 1,376. 
Preller Gr. Myth.» 1, 231. Ist nala, 
statt dessen mh in geringeren Hand- 
schriften a xaXa findet, richtig übe^ 
liefert, so hat man es als Vokativ 
zu nehmen. Unrichtig ist aiXnroa^ 
vgl. den Anh. — Bqocoi wie Hom. 
S^tUy Sophokles rfwinaka (von ya- 
Kaff) Frischling. Aga thias Anth. 
Pal. 5, 292, 4 oqvi&es B^eeq&v 
ftrjre^se o^raUxcav. Vgl. auch über 
oß^ixaXa Nauck zu Arist. Byt. 
p. 125. Alle jungen Tiere des Fel- 
des und des Waldes schützt Arte- 
mis A(>;^c/a (Preller S. 238), daher 
193 ytqo X6x<ov. 

136 ff. Die verderbten Worte der 
Überlieferung ro VT ö>v aiteX Sifi- 
ßoXa MQcivai {tc^avat M.) wider- 
strebten bisher einer einleuchten- 
den Verbesserung. Statt rovnav 
sollte man einen Ausdruck wie 9tra- 
vcav erwarten. Für am?, das Keck 
als eine erklärende Beischrift til- 
gen möchte, wollte Schütz airä 
schreiben, andere anders, ^ourfunr* 
afjrdv (H. L. Ahrens Dial. Aeol. § 16) 
vermutet Franz statt des dem 
Metrum und dem Zusammenhang 
widersprechenden crQov&S^v der 
Überl. Um das Doppelseitige noch- 
mals bedeutsam hervorzuheben und 
den Wunsch, das Ungünstige 
abzuwenden, leicht anzuknüpfen, 
appositioneil, gleichsam wie Hata 
oXov ical fiiQoSf zu ivfißoXa bei- 
gefügt Be^ML (vgl. 113) fikv , 
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foj Tivag avTiTivoovg Javaölg %QOviag tx^vfjSag an/^oiaq 
Tsv^, aitevSoftiva &vaiav hi^av avofiöv itv', adairoy, HO 
veaniiov ih-rova avfiifvrov, 
ov dsiot]voqa' fiifivei yÖQ rpofie^ä scaXivoQiog, 



irfrt 






llichei 



Wahn 



»(als 
chen) 
ab Hauptsache varaii. 

138. Im GegenBBlz zu dem Ihrene- 
liachen aiiniiv ruft der Seher i'r; 
Sfj nai^of, um den Bruder der 
^ijToiie xö^Tj, ApolloD Paiao (Prel- 
1er tir. Myth.» J,212) zu bewegen, 
den Zorn der gestrengen Göttin zu 
beschwichtigen. Über die offene 
Form xoUat Lobeck zu Soph. Ai.' 
p. 211. Ober das Metrum s. d. Anh. 
Kalchas fGrcbtet aber, da Artemis 
(hif^-oaxojioi) Hafengötlin von Au- 
lis war (Preller a. a. 0. 231), sie 
möge der Flolle, welche von dort 
aus absegeln wollte, widrige Winde 
sendeo, um den ihr mifs (all igen Zug 
zn hemmen. Der Dichter, welchem 
die Sage von Aulis vorgedichtet 
batle, parst dieser sein Zeichen und 
dessen Auslegung an. 

139. Sa das Epitheton „entgegen- 
wehend" (ävitatBOvi) in Bezug auf 
dasNichteegeln der Schiffe (öjiwtac) 
Bedenken erregen mufs, so wollte 
Dindorf {-/.crr^iSat (so überl.) bb- 
^ac vorziehen, während Keck i%a- 
v^Sai subslanlivtsch als „Schlffs- 
hallei" fassen möchte und änXoias 
als erklärende Betschrift zu tilgen 
räU zivoe soll dann auf die Be- 
sondcfheit dieser Schifishaller hin- 
weisen. 

140. Das Medium a-ncuSo/ieva, 
weil Artemis das Opfer für sich, 
zu ihrerGenuglhuung verlangt. Die- 
ses heiTst gegenüber den 9i/iina 
der Adler (129) dvaia ircf a, mit 
der Nebenbedeutung des unseligen, 
weahalb hinzutritt äSattos, wie 

lipo», lu 70. An- 



Hir''' 



ders die Erklärung, welche in dem 
Ausdruck ^aiav ixigav eine Be- 
ziehung auf die opulas Tkyeiteaa 
erblickt, welche eben so wohl ala 
3^'iiCa bezeichnet werden konnten 
wie der Mord des Agam. durch 
5v^B (10*7). Auch jene SMain 
war eine ävofioe, äSaitoi, eine 
yeiniotv te'xtioi'. Auch im Folgen- 
den naXiyo^ros und texfÖTieii'os 
kann man eine Beziehung auf die 
Rache wegen des Thyesteisclien 
Mahles wahrnehmen. 

141. Der Seher nennt, ohne dab 
der Chor die geheimnisvolle Ora- 
kelsprache ganz fassen kann, die 
Opferung der Iphigencia rentimv 
ri'xtova ai /iwvt ov, weil der 
Hader mit dem Geschlecht der Alri- 
den aula engsle verwachsea ist, 
mit und in ihm fortlebt und somit 
folgerecht auch KlytaimncBlra zum 
Hafs gegen Agamemnon, welchen 
die Opferung ihrer Tochter not- 
wendig erzeugt, treibt. Vgl, 142. 
ov SciU'^fOQa, ohne 3ios und 
aiScäs vor dem Gallen zu hegen, 
versteckte Hinausdeutung auf Kly- 
taimneslras Unthat an Agamemubu. 
Doch bleibt die Bezeichnung der 
&voia als ov Bcm^roig auffallend, 
daher man ou dcia^roga mit einer 
Art Uypallage für oi Sciitr,r6^aiv 
in Beziehung auf >'ctKCfa>' gesagt 
annimmt. Da auch das Me^um 
nicht ohne Bedenken, insofern mit 
/tl/iici die neue metrische Beihe 
anheben sollte, so liegt noch ein 
Schaden der Überlieferang zu Grun- 
de. Vgl. den Anhang. 

142 r. pi/ivei, während das 
Heer forlgezogen ist. Die /i^is 
ist eine in der Folge (wie sie sich 
im Gesehiechte, hat sie auch eine 
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ohovofiog doXla^ (xva^wv firjvig t&ivonolvog. 
Toiade KaXxag ^v fieyaXoig aya&oZg ccTthcXcey^ev 
fiOQüi/A^ CL7t OQvid'CJv oölwv o^lüOiQ ßaCileloig' 
Tolg d^ ofiogxovov 
aiXivov ailtvov eiTti, rb ö^ ev vcxaro). 

Zeig, oattg myt iarlv, el rod^ av- 
T(p q>llov X€xlrj/Liiv(() , 

2eit lang zu rasten geschienen, er- 
neut) mdederlosbrechende tücki- 
sche Hansverwalterin (Terffl. 
1184, zu 1444 ff.), vgl. 146. Mit 
fivafnov vgl. Yirg. Aen. 1, 4 me- 
mor lunonit ira. Die Häufung 
der Epitheta, am Schlufs der feier- 
lich schauerlichen Prophezeiung be- 
sonders von Eindruck, liebt Aischy- 
los vgl. 180 ff. Suppl. 757 ff. Pers. 
635 ff. fjtrivis wira absichtlich so 
weit aufgespart, dafs der Hörer die 
Epitheta auf Klytaimnestra beziehen 
durfte. Der Chor und Agamemnon 
legen sich die Wahrsagung nicht 
in dem Sinne aus, in welchem sie 
gemeint war: auch xexvonotvos 
konnte auf die Rache wegen der 
Thyesteae dapes gedeutet werden. 
145 f. ^vv fi. aya&ois' 9ia 
TW viHTjv Schol. — Die o^td'es 
aoioi, weisen auf den Eingang(104) 
zurück. Dem doppeldeutigen Zei- 
chen einstimmig soll der Chor sin- 
gen aiXivov gegenüber den fio^ 
ciua oixote ßaatXeiots, dagegen ro 
ei gegenüber den /isydXa Stya&a, 
der Eroberung Trojas. — Wenn 
Kalchas hier fw^ffifia än^xXay- 
ier oiHOie ßaaiXeiois, so ent- 
wickelu sich diese erst aus der Opfe- 
rung der Iphigeneia. Artemis, wel- 
che, als iovfrinroXts, Bixaiaw aarea 
lacüv liebt und den Troern günstig 
ist, sieht scheel auf die Atriden 
w^en der Zerstörung Trojas: da- 
her hemmt sie die Fahrt und zwingt 
Agamemnon zu dem Opfer seines 
Kindes. Somit trifft ihre äva nur 
durch das Mittel, diese zu nesänf- 
tigen, das Haus der Könige 
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150 



und die fi6q<Tt/ia sind die aus der 
Opferunff sich entwickelnden Fol- 
gen in der Familie. 

149—242: Erstes Stasimon. 
Andere rechnen es vielleicht mit 
mehr Recht noch zur Parodos, doch 
bleibt dieser Dissens für die Auf- 
fassung dieser Partie ohne wesent- 
liche Bedeutung. Carmen quod 
ituH chorici carminis formam ha- 
beat a totoque choro cani videa" 
tun Hermann. 

149 ff. „An Zeus wende ich 
mich, da ich aufser ihmnie- 
mand aufzufinden vermag 
(der entscheide), ob ich mei- 
ne Sorge verbannen darf; an 
keinen andern aufser ihm, da nur 
er mich beruhigen kann. Wer ihn 
preist und seine Herrschaft feiert, 
der wird stets des rechten Sinnes 
teilhaftig sein. Denn er hat die 
Herrschaft roher Gewalt überwun- 
den und für Vergebungen den Men- 
schen Leiden zur Besserung be- 
stimmt. Daher mufs es für eine Huld 
gelten, dafs er die, welche gefehlt, 
gar zwingt, auf den rechten Weg 
umzukehren.*^ Der Chor, welcher 
für die Opferung der Tochter irgend 
eine Strafe Agamemnons besorgt, 
findet nur in dem Gedanken an die 
sittliche Weltordnung, welche die 
Menschen züchtigt um sie zu bes- 
sern, Beruhigung : treffe die Strafe 
ein, so sei darin eine Gnade der 
Götter zu ehren. ^ Vgl. 235 ff. — 

^8VS , , . . roVTO VIV TtQOCBV* 

vinw ^=^ Aia npoffevrejno (vgl, 
161) , indem das Relativum o<rrts 
dem kräftig an die Spitze gestellten 




rovto viv TtqoaewsTTUi, 
ovx ixw nQoaetxäfjai , 
Ttävn' iTtiaTd^fiiöftsvog, 

XQTj ßolslv htjTv^iog. 

ovd öoTis TcaQüiS-Ev ijv fiiyag, 



Nimen Zivs Bich assitnilierl htt, 
weshalb nachher viv die Stelle des- 
Belbea verlritl. In öaiit not' 
iOTiv HxL spricht sich die Über- 
zeugung aus, dafB das reine Wesen 
des höchsten Inbegriffs des Gött- 
lichen niclit leicht würdig mit Na- 
men genannt werden könne (Tgl. 
E>6 r.) und dafs dieser Zeit (^> Sai" 
povKjiiixa, die si tllichc WelL- 
regiernng) niclit der Zeus des 
popnlEiren Glaubens sei. Pindaros 
Fr. 123 (109) Zeil äirnt^av ÖQmt 
Kai jtipaja nai ttirfa xai «kii- 

Ctxioti nifTOc ov fiovos Biaiar, 
tj jti^ avtov, &tos äxsicldoi' 
T('"inj[mi-. Bei Gebelen aber j^- 

stal o^o^tv xt^i^ovaiv Oi'oun-^oftevoi 
(Plat. Crat. 400=), um nicht durch 
Nennung eines minder wohlgefäl- 
ligen Namens der Griade des Gol- 
leB verlustig zu gehen. Auch die 
PoDlilices nach Servius zu Aen. 4, 
577 luppiter omnipotent vel 

l oluBfis. — tÖSb {kcc.) xcln- 
fiepv, wie Plal, Tim. 28": ö Si/ 
näe dvpai/iis tj Hoafios ^ xai SXio 
o zi jtoTv BvOfiatfliievoe /läXiar 
äv SdxoiTO, TOV&' ^/üy lavo/iä- 

162 fr. „Denn lieiner aurser ihm 
kann entscheiden , ob ich meine 
Sorgen beseh wichtigen darf." — 

eogitando attequi, eine Be- 
deutung des Kompositum, die man 
durch die Analogie von eU(ät,etv 



fär genügend gerechtfertigt hält. — 
st TÖ paräv xrs., ob ich die Last 
meiner aus der Sorge stammenden 
Zweifel hinwerfen darf, änö ist 
mit dem ihm zunächst stehenden 
fgovrlSot, nicht mit ßakeXv zu ver- 
binden. TÖ /isräf, vgl. Schol. ro 

156 ff. Um den BegrilT des Zsis 
schärfer zu bestimmen, werden die 
Vertreter der rohen Naturgcwalt, 
Uranof und Kronos, erwähnt, wel- 
che jenem erlegen seien. Vgl.Prom. 
956 ff. ovx tx TcivS' fyiü Jiaeovs 
tvpävrov: iKneo&rxas T/a&öptjvf 
Hesiod. Theog. 154 ff., wo Uranos 
wegen seiner äeiicia If^ya (nou- 
/iiix<p9gaaeißpvioi', da er die 
mit Gala erzeugten Kinder vernich- 
tete) vom Kionos gestürzt wird. 
Aisch. scheint den Kern der epi- 
schen Titanomachie aniugebeo, in 
welchem Epos die Herrschaft der 
Olympier gegründet ward. — aiSi 
JlfgfTatn^ifiü»', wird als ein 
abge"- ' '-■•' -■- 



al I 



;ählt 



geschweige Trost und Bülfe i 



wie Dem. srrpi jtär av/t/io^ p. 179 
oiSiväg ovS' an' laTjs ögia....Ti/v 
ßovXrjv irioav, vgl. Intpp. Xenoph. 
Anab. I, 8, 20. Kyrop. 7, 3, 20. 
Über Xi^ai vgl. zu Soph. Phil. 
48. Das önTie vt. t/p ftiyai wird 
biulerdrein nochmals milNachdrock 
wiederboli in jtf ir lov, vgl. Tyrt. 
10, 19 Tovs Si naXaioTifovt 
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og €7t€ir e(pVy rQta- 

Yfffiqog oXxerai Tvxdv. 

Zrjva di rig Ttqofpqovug kTtivlxta xkd^wv 

tev^erai (pqevüv to Ttav, 

rov cpQovelv ßqorovg odw- 

Cavra, tov Ttad'ev fia&og 

d'ivTa xvQiwg exei^v. 

ard^ei 6^ ev &^ vTtvip Ttqo xaQÖiag 

/ÄVinavTCi fiwv Ttovog, aal naq a- 

Tiovrag rjM'e ao)q)Qov€lv. 



m 



165 



.... fATi xaraXsiTtovras ^svyere 
rovQvsgaiovs, Hesiod. 0. et D. 
3 f. &ve, ov r B $ia . . . Jibs 
fisyaXoto ixt]r$, — XQ^aHxriQ 
(Lobeck Aglaoph. 1,354) tertia- 
rius oder ephedrus, der den 
Sieger im Pentathlon mit frischer 
Kraft angreift und ihm den Sieg 
entreifst, hier viocrjrrje: Gho. 339 
dr^iaxTos ara. Der elischen Le- 
gende zufolge sollen Kronos und 
2eus in Olympia naXaiüai Paus. 
8, 2, 2. 

161 f. »Wer dem Zeus aber mit 
willigem Sinn zujauchzt, der 
trifft das Rechte des Sinnes und 
wird nicht straucheln noch gezüch- 
tigt werden.** Den Gegensatz zu 
AemnQOfpQovas,,. bildet 166 f. 
das <t(otp^aveXv axovrae. — Der 
Ausdruck imvinta xXa^<ov{m\i 
dem Accus., wie ev kiysiv rwa) 
entwickelt sich natürlich aus der 
Vorstellung des z^iatcrrj^ über Kro- 
nos. — rav^erai ^Qeväv x6 
navy während Kronos T^«axr^- 

Q0£ itVXBVf oXoffX^^Öfß ip^OVlfiOß 

iifrai Schol., mit Beziehung auf das 
Glück des nQOtpoovos Zriva 
imv, «laKcav. gegeniiber dem äxaw, 
TCa^ ov ^ÄxTs aof^Qovew. 

163 f. An (pqevav (vgL auch 
TtQoipQovtoi) anknüpfend feiert 
der Chor den Zeus als den, welcher 
die Menschen auf den Weg des 
Rechts und der Sittlichkeit gefuhrt 



habe dadurch, dafs er als festes Ge- 
setz (d'ea/ioe) hinstellte durch 
Leid Lehre! VgL 235 £ So wird 
schon hier von ferne eine Versöh- 
nung der im Lauf der Trilogie ein- 
tretenden Konflikte in Aussicht ge- 
stellt. — Verb, rov &£vra xv^lan 
^xew Jlad'Bi fia&oe, indem der 
alte Spruch wörtlich angeführt wird, 
wie Gho. 313 J gacavT i na- 
d'slvy r^iyi^anf fiv&oe rdSe tpo»- 
vdj vgl. unten 1294. M\ixv^it»e 
^X^^y vgl. Cho. ISbSoe rvm^ «3 
rvxBivKvQ iatsra c<6wqov^ bv fiai- 
o^eVoiS ^;i(fi»9' (nach Herrn.). Eum. 
332 rovro yaQ Xaxoß .... Moi^^ in- 
sxXaxfsv ifiTtsSofS ifxBiv, Der 
Spruch selbst, quae nocent do- 
Cent, bei Herod. 1,207 ra 8e fio$ 
Tta&^fiara, . . . fia&rnnara iysyovse^ 
vielleicht schon bei Alkaios Fr. 104 
aTf Tta&eofv fid&og. Vgl. unten 1 523f. 
und zu Soph. Antig. a. E. Pindar. 
Isthm. 1, 40 o Ttovrjiraie 8s v6<p xcU 
n^/id&Btav q>ä^£i. 

166 ff. Gegenüber dem, welcher 
aus eignem Antriebe die Satzungen 
des Zeus ehrt, tritt der, welcher 
erst durch Züchtigung zu rechter 
Einsicht gelangt, o Ttd&ai, uav&d- 
vav. «es träufelt aber aieder 
(infolge eines begangenen Fehltritts) 
erfahrnen Leiden eingeden- 
ke Angst nachts im Schlafe 
ins Herz und rechter Sinn 
(moderatio) tritt an den her- 
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dai^iöviüv Si 7T0V xö^Q^S 
ßialiag a^lfia aeftvdv jjuivi 

xai TOT?' TiYEfuuv 6 7CQi- 
oßvg vsiöy j4xauxiiiy, 
fiävTtv ovTiva xpiyiiiv, 
i^tftaioig fiiy^aiai avft/cvitoi 



s Recht« 



ht freiwillig uod Zeus iyi/^vyot. Find, «pv^u- 



bte." Der 



it^ucav növoi (Gegensatz la^i- 
ttTjOtfi), an nä^oE angeknüpft, ad- 
monitor malorum labor, wel- 
cher dem Menschen zuQSsleit, Dicht 
neuen Fretel zu begehen; weil aber 
die Angst das Blut zum Herzen 
dringt, TtQS xagSiai, inprae- 
eordia, vgl. Cho. 183. 399. Aber 
der Ausdruck aiäl^ci uqö xa^Sias, 
ituHllaltir in praecortlia ist nicht 
ohne Bedenken, da man wenigalens 
ett Mo^Siav erwarten sollle, 



ITI If. Die Erklärung der Verse 
bis 192 incl., insbesondere ihrer 
Struktur macht Sc liwierig keilen. 
Wer wie die meisten Herausgeber 
192 mit Stanley lir' schreibt statt 
des überl. ■röd' und in diesem Verse 
eine Wiederaufnahme des durch 
uegedehnte Parenthese unte 









mit dem folgenden xoi nicht : 
Ziehung selten (daher Emperius 
äv9' KnwHj). Härtung versuchte 
lirtBxev 3' tWry, Karsten ^änirei 
3' Mv fl-' v^vc/. — rjXiti jgnomi- 
Bcher Aorist, kommt unver- 
merkt) aaif^ovtlv . der laßn. 
ohne Artikel, weil :" aHovTn iSi- 
Six&riaov aaifgoveiv. 

169 f. ..Das aber ist doch wohl 
als eine Huld und Unadc der Jetzi- 
gen Götter zu feiern, wenn sie mit 
zwingender Gewalt ihre hellige 
Oberherrschaft innehaben und ver- 
wallen.- Zu äxovTtii gehört 
ßialios, welches mit ;ccipie kon- 
traslierend zusammeutritt: die ge- 
w alligen Herrscher zwingen den 
Menschen , der nicht aas freien 
Stacken ihren SaUnngen sich fügt, 
znr Besinnung zn kominen , wah- 
rend sie ihn vernichten könnten. 
Denn ^ptpeQei aoiif^aveiv vnh atd- 
>'ii Eum, &2D. - Das Bild von den 
das erhabene Steuer lenkenden Sai- 
/lovts |d. h. Zeus), wie Prom. Hä 
v^i oSaxovöfiot, vgl. Suppl. 595 IT. 



brochenen Salzes «ai iä#' 



T/ye/ico: 



. . . erblickt, dürfte übersehen, d< 

mit ISä ff. ^(1 Si xai nix^DÜ xW. 
eine neue Phase der Not in Aulis 
(gegenüber 175—184) geschilderl 
wird, nämlich die Forderung des 
Opfers durch den >^ävr(ä, und dafs 
demgemäfs das zweite tot', als 
mit dem ersten zeitlich nicht mehr 
koincidlerend, zur Wiedetaufuahme 
von 1 7 1 ungeeignet erscheint. Wenn 
man aber diese Schwierigkeit durch 
Herstellung eines verb. Em. in ävr. ß" 
zu beseitigen sucht (171 f. naiiöS-' 
fiyspäv n^ioßvs rcö>i> iKaeti' 
^et fiavTif ov riva ipivam Well 
nach einer Beobachtung Hecks), so 
wäre kaum zu umgehen auch die 
Überlieferung von 192 durch Ände- 
rungen in Mitleidenschaft zu ziehen. 
Andererseits wird die Auffassang 
von 192 als einer Wiederaufnahme 
der Rede auch durch die gleiche 
Bezeichnung des aus Ehrfurcht und 
Scheu nicht mit Namen genannten 
Ägam. (ö xe^oßve) nahe gelegt, — 
fiyt/iäiv yiäir, vgl, 112 ßaadsvai 
veä»/, 1186 vEWv Mttaqi^i, Eum. 
637 Toi ergatrjiiaiou reäv. 

173. jiavxiv ovTiva yiayciv, 
keinen Seher (adelnd, d. h. keinem 
Seher die Schuld beimessend, in- 
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vovr^ ^AxotUY,6g ketig, 
Xalxldog niqav excov 
TtahQQox^oig kv AvXLdog TOTtoig, 

Ttvoal d^ ctTto STQVfÄOVog fxoXovaav 
yio^axoXov, vi^arideg, dvaoQfiOi, 
ßgorcSv aXav, veaiv t€ aal 
TceiOfiaTcov cKpetöelg, 
TtalifÄfirjxt] xQovov rid-elöai 
TQlßoj xari^atvov avd-og liqyelwv' 

€7C€l di Xal TtVKQOV 

XelfÄOTog alXo i^rjxccQ 
ßqvdvxeqov ytQOiioiaiv 



175 



190 



185 



dem er sich den Schicksalsschlägen 
fögte, als das Heer unter den 'widri- 
gen Winden Not litt ... als aber 
der Seher das Opfer der Tochter 
verlangte, damals also sprach der 
ältere der Atriden u. s. w. Vgl. 
zu 185 ff. und den Anh. — i/iTtaiois 
xvxaiGi ffvfiTtveaw, Schol. ifinetfa- 
ffais {ifinaiaaaats Dind.) 6fWfpa>' 
vAvf sich ihnen fügend, vgl. 
den Gegensatz 205 fpQsvos nvioov 
Bvaceßrj tQOTtaiav. 

175 ff. xBvayyV^^ vasa eva- 
ctianSj absumens utenstlia oder 
eommeaium, wie xevayyia attisch 
== TtsXva. Mit ß agv vovx o . ,, 
Xaws vgl. 555. 326 f. Eupolis Dem. 
Fr. 1 1 anaaa ya^ nod'ovfiev r/ xXei- 
vrj nSXie und anderes bei Bemhardy 
Paralip. synt. gr. p. 26 ff. Das 
Fehlen des Augments wie in f^a- 
asp 217. riov Sept. 775. nd&ofisp 
Ghoeph. 419. Über den Euripos 
und die naXio^ox^ot AvXi» 
8oe TOTTOi (Aisch. sagt JSaXafiivoe^ 
mkonos roTtoi) Liv. 28, 6. Strabon 
9,403. — ^X^^i haltend, intr. 

179 ff Von Thrakien her wehen- 
der Nordsturm auch Herod. 8, 118 
avsfioe JStQvfioviije, bei Kallimachos 
^XQVfioviae Bo^eas, — naitoaxo* 



Xoif hti «a«^ Ttoiovcai axoX&^atv 
Schol.; Bvco^fAOif da sie weder 
OQfiaiv noch o^fiav gestatteten, so 
daCs Balken und Wände der Schiffe 
samt dem Tauwerk litten , vgl. D. 
2, 135 «al 8r^ Sov^a aiifrjyta vecSv 
Hai üTtaQxa XiXwnat vor Troja; 
ßQotmv dXai, man erklärt: die 
Menschen, welche nicht Rat 
wufsten, in die Irre treibend. 
„Der Golf von Aulis. bildet eine Art 
Sack mit schmaler Öffnung, so dafs 
die Schiffe nur beim Nordwinde süd- 
lich und beim Südwinde nördlich 
aus ihm herauskönnen. Der Nord- 
wind also macht die Fahrt nach der 
troischen Küste unmöglich.^ Fr. 
Thiersch. 

183. Verb, x^ovov rt&siaai 
7t aXi fjL firjxri ( Prädikat ) x a r. 
rqißc^ (= r^^ßVi Siar^tßfj, wie 
ßloxos ßitnri^ fu'oyyos ip&oyyfi u. 
a. bei Lobeck Prol. Path. p. 9) av^ 
&oe ^^y., wie der scharfe Nord 
Pflanzen und Blüten verletzt, so 
wurde die 'EXlae rjßrj aufgerieben 
und welkte, vgl. Soph. Ai. 728 tt^ 
T^OKTi xaraSav&eis, Eur. Med. 1030 
icareSapd^v Ttovots, 

185 ff. Euphemistisch bezeichnet 
der Ghor das ß^id'vrs^ov {fti- 



jigre/iiv, wVre x^^^ ßäx- 

dag Säx^v [irj xaTaaxElv 

ava^ 6 o TCQiaßvg toS' eine ipturtSV 

ßa^ela /liv xij^ t6 fi^ Ttiä-ia&af 

ßa^ela 6', bI ikxvov Sa'i- 

^ii), Ööfidiv ayaXfta, 

fitalvfov Tta^^eroaifäyoiaiv 

^el&Qoig naTQtiiovg x^Q^S nilag ßtoftov. 

tl rcäyö av€v xay.üv; 

stiög XiTCÖyavg yivcoftai, 



KfÖTBQOV) /t^J^np des Kai jiixpoü 
— gar Bchlimmea — x'^P"'"'' nicht 
näher, aber durch das Ausmalen der 
Not in AulJs erechetnl das Opfer 
desto grausiger, Man wird bei den 
Worten an daa Sprichwort xamv 
KOK^ iaaaa9ai gemahnt, s. zu 
Soph.Ai.362. Mit äiko vgl. 140 
&vifCa iTt'pa. — Kalchas jipoye- 

SeitA^xefitv, schiebt vor, um 
en Zorn der Ätrideu von sich ab- 
zulenken. So erfüllt sich gleich iu 
Anlis was tZGiT. befürchtet war. 
Zuerst vergiefscn die Atriden Thrn- 
nea und slampren mit dem Skepfron 
den Erdboden, vgl. 11. 1, 245 f. Plut. 
Sol. 29 aiföSga i^ ßamripiq t^v 
/^.... noTii^ne. tiaclifiavTivod- 
ttva v^^'O"' sollte eigentlich fol- 
gea, jetzt habe Ag. den Scher hart 
angelassen, wie er 11. 1, 101 ff. dem 
ftävtn xaxmy, der ihm nie to k(i^- 
yvov eliiEi', hart begegnet. Allein 
dieser Gegensali wird dem Inbsll 
Dach in offfTc . , . . xorno/Eii' 
aufgenommen und gleich die Aller- 
native, zwischen welcher Agamem- 
non schwankt, hervorgehoben. Ai- 
schylos übergebt seinem Zwecke 
gemäfs den Vorwand, die Iphigeneia 
nachAnlis zu locken, um dem Achil- 
leus vermählt zu werden u, s. w.. 



ja selbst der Name der Iphigeneia 
wird nicht genannt. — Die heftige 
Bewegung des Gemütes findet ihren 
rhythmischen Ausdruck in den ge- 
wallsamen choiiamhischen Versen, 
vgl. liofsh. und Westpli. Gr. M.' 
p. 523. 

192. Vgl. zu 171. Soll mit die- 
sen Worten der 171 begonnene Satz 
wieder aufgenommea werden, so 
ist Si in dem epa na lepti sehen Sinne 
zu tielunen, wie z. B. Soph. Ant. 
1196. Tr. 232 u. öfters. Feierlich 
cTto giaivmv, wie K sich as Soph. 
Ai. 757 if"? J^eyiop. Cho. 279 Apol- 
lon mqiaiaxaip thev, 

196 t. Ag. hebt das Entsetzliche 
hervor, dafs er an einem zu from- 
men Opfern bestimmten, der Sage 
nach angeblich zur Weihe der Ehe 
dienenden Altar die Valerhände mit 
dem Blute seines blühenden Kindes 
be Kecken solle. 

igB.Wasdavonisl^KaKöi'T 
vgl. zu 8S8 f. Eum. 151 i/ rärS' 
i^Ei TIS Sixaiait i'xiiv; Cho. 338 ii 
TävS Ev , tI S ätsp xax^vi 

199 ff. Jetzt überwiegt der Ehr- 
geiz, des Zuges nicht verlustig zu 
gehen, und nach kurzem Wider- 
streben gehorcht Ag. dem Drangen 
der übrigen Führer, das slurmslil- 
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AiZKrAor 



TtavoavifÄOv yaQ dvalag 
Ttaq-d'evlov -3"^ aifiarog oq- 
y^ Tteqioqyüg STCidv 
(xeiv d'ifxig. ei yciQ eXt], 

€7t€l d^ avdyycag edv kiftadvov, 
cpqevbg Ttvitov dvaaeßrj rqoTcalaVy 
avayvoVf avleqov, ro&ev 
to TtavTorokfiOv (pqovelv ^lereyvu). 



m 



CT^, S*. 205 



lende Opfer zu bringen. Denn ohne 
dieses droht die Bundesgenossen- 
schaft, die Atriden zu verlassen. 
— XiTtovave, destitutus a 
c lasse. Das Partie. ff/^a^Tcof' ist 
aufzulösen ^fi/iaxiae re afia^roi, 
wie soll ich mich von der 
Schiffsgenossenschaft ver- 
lassen sehen und damit der 
Verbündeten beraubt wer- 
den? 

201 ff. „Die Svßfiaxia hat ein 
Recht, das Opfer zornig zu begeh- 
ren!^ Der Satz ist mit ya^ ange- 
knüpft, weil TtofS XiTtovavs y«- 
ya>fiai; =s ov 7f cas Xtnovave yev^- 
cofiai. Die 7tavad%'8fios d'vffia 
besteht eben in dem Ttaqd'iviov 
al/ia, Tfi ist folglich explikativ. — 
o^yq wollte man adverbiell auf- 
fassen, so dafs opyq Tte^&o^yiös ein 
gesteigerter Ausdruck wäre. Doch 
scheint die Stelle verderbt, da es 
hart ist, aus ^/uftaxiae zu iTttd^' 
/191V den vermifsten Subjektsaccu- 
sativ zu ergänzen, und im&vfieiv 
sonst bei den Tragikern nicht nach- 
weisbar ist. — Nachdem Ag. einen 
Augenblick innegehalten, schliefst 
er mit dem Wunsche: „so sei es 
denn und da es einmal unver- 
meidlich ist, so schlage es zum 
H e i 1 a u s !** (Hermann). xaXois ano- 
ßaln Schol. Vgl. 117 jo 8' «v 
vwaxo}, 

205. Der Chor wählt ein Bild, 



welches einen Tadel Agamemnons, 
dafs er sich hat zwingen lassen, 
versteckt. Vgl. Prom. 671 in- 
Tjvayxa^e viv z/toß x^^^'^'os TtQOS 
ßiav TtQCLcaeiv raSe, Theognis 195, 
XQOfte^ fAiv civdyierj ivxvBi, Pind. 
P. 4,234 8rj<xaiß avdyxae ^vra- 
Civ U.S.W. zu 206 f. vgl. 174 rvxaifft 
üvfATtvecov. — xQonala (nämlich 
Ttvori, welches aus nvioav zu ent-^ 
nehmen ist. Lobeck' Paral. 1, 314) 
(pqevbij conversio ant'mi in 
impium factnus, übertragen 
vom Wechselwind, welcher vom 
Meere landeinwärts streicht, vgl. 
Sept. 706 Xrjfiaroe iv rqoTtaiq, Die 
Häufung der Epitheta (zu 142) oft 
in der Stellung, wie hier, indem 
Bvcceßrj xQOTcaiav in einen 
Begriff fliefst, wozu avayvov aris-- 
oov (vgl. 140) steigernd tritt, um 
den Unwillen gegen die gottlose 
That stark zu bezeichnen. 

208. „Von da änderte Ag. seinen 
Sinn gänzlich und entschlofs sich 
auf das Unerhörte seinen Sinn (sein 
Dichten und Trachten) zu richten, 
und es zu betreiben.' Denn ^^o- 
vaXv, seinen ganzen Sinn auf 
etwas zu lenlien, diU »y^ercs 
rQOTtaiav angeschlossen, mahnt an 
161 ff., wie gleich iVAa an xo nav 
xoxolfiov. Mit fi ex iyvon vgl. Thuk. 
1 , 44 ^A&Tivaioi .... fisxiyvoiüav 
Ke^vQaioie ^fifiaxiav /liv /ir^ no^ 
üac&ai. 



ArAMEMNQiV 



&VTijQ ■yevia&ai d-vyazQÖg, yvvaixortoirtov Tiolffiiov äqioyav 
7ia\ TtQoriXeia vaiSv 



XtTag de xai xlijöövag TtaTQi^ovg 
tzuq' oväiv ahSvtt jca^d-dveiov 
¥&syio giMitaxoi ßgaß^g' 
tp^äaev d aö^oig 7ca%iiQ fter' e^x^r 
älxay XL^ai^ag vtre^e ßiafiov 
ftirsXoiai TteQtJterij 
srotvrJ ^fif^ ttQOviOTi^ 

kaßelv aigär^v, aiöfiaTog ze naXXinQfiiqoi- (pvXay.a 
axEiv 



A,T. S'. 



209. Ag. betreilil nun eifrig das 
Opfer: „denn der erst« unselige 
Fehltritt flöfst den Menschen Keck- 
heit ein". Die npoiToji^/io»' jinpn- 
KOTia war der Entschluf«, dem Seher 
-za gehorchen! daher aiaxpö/ijj' 

Scliol, 

211 f. Mit 8' olv Tgl. 34. — 
yvvaiKO 71 olvav (vorwurfsvoll, 
.wie 62) TToX. äpa/yäv finale Ap- 
poBition zu ä'vrt/p yev, &vya- 
fpös, wie oben 47, vgl. zu Soph. 
Ai. 559. — Mit npoTiXeia va~ 
ßv. Weihe der Flotte, wird 
vielleicht auf den vorgeblich zar 
hochzeitlichen Weihe errichteten 
Altar angeapiell, vgl, Kiytaimnestra 
bei SenecB Agam. 163 Luttrale 
claiii ßorieae peperi eaput. 
Lucret. 1, 9flff. 

214. K^i^^övec naT(iip0i, 
der wiederholte Ruf Vater, Va- 
ter! Durch die Einschiebung von 
jiTBp' ovSev werden gerade diese 
Worte stark betont, gleichwie al- 

215. Die Verknüpfung suchte 
Pearson durch ein r' nach aag- 
S'iveioi' zu gewinnen. Viellcicnl 



, 3113 atä TOf aiära xarä äito- 
MOTii/v Aivglloi shev. Nach H. L. 
Abrena' Vermnlung liest man diese 
Form jetzt auch Cho. 340. Hin- 
sichtlich der syll.onc vgl. 195 u. 224. 
217. /ist' evjriv verh. mit in- 
ßeiv. Vor der Opferung sollten sie 
erst das übliche Gebet verrichten 
und dann gleich einem Opfertier 
Iphigeneia anfdtn Altarheben. Vgl. 
das Opfer der Polyxena bei Eur. 
Hec. 543 fr. Mit navTi &vft^, 
mutigen Sinnes, vgl. Euni.137 

10 S BQOBV atv^ jrö»T«, Jli^ 
yäliov Tvxclv, ATtavTi 9vfi^, 
221 f. xaiXlTTe/jifOv otöfta 

. .._ , _._ .. ^_}nt. 533 

ßKöarij/ta xaXilTtpqieoi; ävOgoTtais 

ävfjQ. In der Vernindong jpvJlajiöt 
xataojf^v if^hyyov xsi. glauhte 
man eine prägnante Ausdrucks- 
wcise für ffTo/iirros ^}.axäv i%ov- 
TOB g>9öyyor eftäev nariarxüv (7) 
annehmen zu aollen. Glaubhaf- 
ter ist mit Biomfleld fpviUtKq zn 
lesen, zu dem dann ßiq x"^"''»" 
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AßxrAor 



q)d'6yyov aqalov oXuoig 

ßi(f xcfÄtycJy r' avavdq) fiivei, 

HQOXov ßotfpag S* ig nidov xiovaa 

eßakX^ eKaarov dvrrJQwv 

liTC o/ÄficcTog ßiXet tpiloUrtpy 

TtqiTtovoa S-^ (ig iv yqa^paig^ TtqooevviTtuv 



225 



t' avavSc^ fiivtt als erläuternde 
Apposition träte. Dieselbe Metapher 
Aisch. Lykurg. Fr. 121 ocijfiaifS aro- 
/laroSy wie sonst axaXiPOv arofia 
u. dgl. — X^^' avavSov /tevoßf 
frenorum mututn robur, vo- 
eem fortiter repritnentes, rch^ urj 
ioivrmv avrrp^ XaXtiv Scbol. Die 
ganze herrliche Stelle schwebt dem 
Lucretius vor 1, 82 ff., wo er die 
Opferung der Iphigeneia als Beispiel 
anführt, dafs Religio peperit 
scelerota atque impia fac- 
ta: Aulide quo pacto Tri- 
viai virginis aram Iphia- 
nassai turparunt tanguine 
foedo Ductores Danaum de- 
lecti, prima virorum, Cui 
simul infulavirgineos eir- 
eum data eompius Ex utra- 
que parimalarum parte pro- 
fusatt^ Et maestum simul 
ante aras adstarepar entern 
Sensit, et huncpropter fer- 
rum eelare ministros, 
Aspectuque suo lacrimas 
effundere civis Muta metu 
terram genihus summiss a 
petebat: JVec miserae pro- 
desse in tali tempore quibat, 
Quod patrio prineeps dO' 
narat nomine regem: Nam 
sublatavirummanihus tre- 
mihundaque ad aras Deduc- 
tast, non ul sollemni more 
sacrorum Perfeeto posset 
claro eomitari Hymenaeo, 
Sed casta inceste^ nubendi 
tempore in ipso, Hostia con- 
eideret mactatu maesta pa- 
rentiSy Exitus ut elassi fe- 



lix faustusque daretur (^r^- 
fiXeia vamv)» Tantum religio 
potuit suadere malorum, 

224 fP. Iphigeneia trifft mit einem 
mitleidsvollen (die Helden ergrei- 
fenden und zum Mitleid erweichen- 
den) Blicke die Opferer, wie mit 
Pfeilen. Auch sonst hat Aisch. die- 
selbe Metapher, welche hier im 
Kontrast zu dem wirklichen, die 
Brust durchbohrenden ßäXos ee- 
wählt ist; vgl. 714 uaXd'axov o/t- 
ftarotv ßiloQ. Suppl. 1003 na^i- 
vcDV x^^^^^^ svuoQtpois iki Has 
ns TtageXd'iov ofi/iaros d'ehtxfi- 
Qiov Toievfi* i'Ttafit^av i/i^^av v^ 
xcafAsvoe. j— In dem Ausdruck x^ 
ßa^s hat man richtig die 
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Kleidung der Königstochter erkannt, 
Tgl. Eur. Phoen. 1491 croli9ax^ 
Hoaaoav» Mit x^^^^^^ yergleicht 
Enger II. 5, 734 Ttdnlov juiv xar* 
ixevBv iavov ytarqhs in ovBst. 

227 f. Iphigeneia traf die Helden 
mit den Pfeilen ihres Auges und 
schien einem sprechenden uemälde 
gleich Lust zu haben jene traulich 
anzureden. Auch zu nQocevvi' 
nsiv d'iXovca ist ^ßaXXs zu er- 
gänzen, indem statt des Instrumen- 
talis ßilsi das Partie. (ißaXXa ßäXst 
(p iXo ixr <p xai Tf^offswdnetp 
d'eXovaa , wie Tyrtaios U , 36 ßaX- 
Xere ;t8^/ua^^Oi5 BovQaci re . . 
axov%i\ovres) eintritt: zu nq, 
d'iXovca aber ist malerisch hinzu- 
gefügt n^iitovca oifi iv yqa- 
<paXe, Die Vergleichung mit dydX- 
fiara, y^atpai entweder bezüglich 
auf Schönheit und Liebreiz (Intpp. 
Eur. Hec. 560) oder auf stummes 




ArAMEMNQN 



(plkov TgiTÖavtoyäov evnoTnov 
Ttaiäva tpikuig hlfta. 

ra d' ¥v&€v ovt' eIöov ovt' Ivvknio' 



Schweigen, wie Arial. Rsn. 537 ys- 
y^/i/in'riv »ixöv' eozävai, ata- 
ttta laeiturnior Horal. 

22Bf. Begrändung , warum die 
Jungfrau den Mut gehabt haben 
würde, za Männern zu reden. Die 
Übung frommen Gesanges im Msn- 
nerGSsIcdes Vaters hat siedazu kühn 
gemacht, da sie gerade vor diesen 
aogot, den Mannen, welche sich 
Kum Malile ihres Königs in versam- 
meln pQegten, die Freuden der Hel- 
dentafel durch Gesang erhöht hai, 
Aischylos überlrÜgl die unbefange- 
nere Haltung der Weiher und Jung- 
Trauen des ioüschcn und dorischen 
Slammee in die Heroenzeit: man 
denke an Saupha und deren Sl-IiüIc- 
rinnen auf teabos, die tokrischen 
Jungfrauen , welche Plnd. Pflh. 2, 
18 den Hierou, welcher sie auB 
Kriegsnot erlöst, npo Söfimv anü- 
ovatv, und an die im Epos auf dem 
Olympos iro Hause des Zeus sin- 
genden Musen. Auch Arete und 
Helena nehmen In der Odyssee an 
den Gastmalilen teil, 

230 fr. Dieselbe Jungfrau, welche 
jetzt der Vater harlherzig knebeln 
lifst, damit ihr Mund kein unheili- 
ges Wort ausspreclieo soll, pQegtc 
ehedem die heitern Mahle des lieben 
Valers durch ihre Stimme zu ver- 
herrlichen und nach der dem Zeil 
aaniiQ dargebrachten Spende den 
Päan EU singen. Um den Gedan- 
ken an leichtfertige yiäXtQtai der 
ionisch-atti seilen Symposien fern zu 
halten, wird die äyvä aiSa. der 
axav^anos («£«£ wl pj in' 
äv8fl yevo/iivii, loaei nai Sa/io}js 



vni raiffov) stark betont: mit dem 
rührenden ^iXov . . ^ilaii vergl. 
34. 35 x^e,<^--X^e(- Der Päan 
heifst tffiröonovSos, da zur dritten 
Spende der Päan angestimmt ward. 
Die beiden Epitheta mahnen gegen- 
sätzlich an die ganz andere Spende, 
welche Agamemnon jetzt darbringt, 
gleichwie Klytaimncstra 134<) dem 
Agamemnon jglzjpi i-nevSlSioiit, 
■to^ «atä x^ovos AtSoyi , vaifSv 
aon^os, cvxraiav xöfir. Einfacher 
erinnern andere an 221 f. xaTaazüv 
^ä'eyyov ä^aiov oiiuM. Über td 
tbCiov r/p Sani/pi vgl, Intpp. zu 
PlaL Pliileb. 66". Eum. 759 rov 
nävta xfaivoi^oe tffizov aiar^Qos. 
Suppl. 27 Zeiie aroxriQ zgiTOs, ol' 
xo^i,aS oaieif avSpäv. 

233. TD SrS'sv (Tgl. 36 r« S' 
SUa aiyäi, was noch weiter 
kommen wird, leise Hin ausdeu- 
lung auf irgend welche Strafe, wel- 
che dem Agamemnon für das Blut 
seines Kindes bevorstehe. Kalciias' 
Weissagung in Argoa war zu einem 
Teile gleich in Aulis wahr gewor- 
den, der andere Teil aber {U2 B.), 
welcher auf die im Hause fortlebende 

Rache i&vaia ireaa, veixitav TS- 
miav avfKpvtoi] deutet, ist noch 
unerfüllt. l)a aber einmal Kalchas' 
Kunst untrüglich, andrerseits die 
gGttliche Strataufsicht durch Leiden 
zur Erkenntnis führe, so baut der 
Chor auf Eintreten der schliefs- 
lichen Prophezeiung eben so sicher, 
wie er vorhin die Eroberung Tro- 
-jas bestimmt erwartet. — düt' 
ivviTiei, absitut äicam,FoT- 
mel boni ominis, wie B3S ol i,dya>, i 
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AixxrAor 



JUa dh rolg (xhv Ttad'oioiv 

iTtel ykvovc^ av xlvoig' tcqoxcciqcvco' 

laov dh rqt TtqoöTeveLV, 

roQOv yccQ ij^ei ovvoq&qov avyalg, 

TtkXotTo d^ ovv rccTtl rovroiaiv ^TtQa^ig, wg 

d'kXei rod^ ayxiotov ^Ttlag 

yalag lAOvocpqovqov %qyu>g. 
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234. Aher — oy^us&a, Sept. 844 
d'dawar^ ovx afAßkvverai, Vgl. zu 
Sopn. Ai. 783 ai KaXxae 0o<p6e. 

235 ff. Die Dike (d. h. Zeus 6^^ 
VBiv ß^OTOve bScoaae, 6 na&at. 
fia&os &eie xv^itoe ixstv) kvciq- 
^BTtBi fia&Blvj ivie Eom. 888 
intQ^inaiv TtoXsi firjvtv, Theogn. 
157 Zsvs yoLQ roi ro raXavrov 
ini^QinBi äXXotB aXXaie, Die Tra- 
&6vrBe sind die, welche B^curav' 
TBS naaxovütv — was der Chor 
euphemistisch überspringt — und 
na&SwBS fiar&avovaip. In die Zu- 
kunft will der Chor nicht schauen, 
weil es früh genug ist davon zn 
hören, wenn was kommen soll ge- 
kommen ist, vgl. 462 ywatxoe aix- 

Xfn^tv iwaivicai, und 986 ff. Daher 
n^X^i'^^fo, „bevor es in die Wirk- 
lichkeit getreten, bleibe es fem!" 
Die Anwendung von n^x^^Q^^"^ 
wegen des Anklangs an n^mivBiv: 
im eigentlichen Sinne Plat. Phileb. 
39*^ TO n^x^i^^*'^ "^^ ^^^ ''o TtQO- 
XvnBuy&ai tibqI rav fis'XX&pra x^* 
rop, 

239. Die helle Sonne wird 
es (näml. ro /läXlav, wie unten 
1199 ro /uJXXov ^^bi) ja an den 
Tag bringen, weshalb man es 
schon hören wird, wenn es einge- 
treten ist. Vgl. 1137ff.^ Das yff(> 
gehört zu inBl yivoir* av xXvoiSf 
d. h. xXvoiß aVf btibI yavoiro, wel- 
ches statt inBiBov yivrjrair durch 
den Optativ assimiliert ist. Der Da- 



tiv avyais nach dem Begriffe ri^' 
avr<p 0Q&Q(^. 

240 f. Zum Schlufs ein frommer 
Wunsch, wie 117. 131. 148 ro t 
av vixara}. — rajtl rovroiCiv; 
ra äv&av, das Weitre anlan- 
gend. Das überlieferte avTtqaSts, 
das man ehedem durch einige mir 
zum Teil analoge, zudem spSte 
oder schlecht beglaubigte Bildun- 
gen zu schützen suchte, lafst sich 
auch durch den Namen avnQoiti 
(Keil Inscr. Boeot. p. 164) oder 
vielmehr EvTtoa^is nicht vertei^- 

gen und wurde von Lobeck mit 
[echt angefochten. sS n^aS$s Klau- 
sen, wie 478 ev ya^ nQOS «v ^« 
valci nqwr&fperi niAoi. — Für die 
völlige Unschuld des Chors, wd- 
cher nicht so wie der Wächter in 
das Treiben des Hauses eingeweiht 
ist und keineswegs von Klytaimne- 
stras Seite Besorgnis hefft, ein re- 
dendes Zeugnis, dafs er die übUehe 
Glückwünschungsformel yivotxo 
anaq oder &cnBq avroe &6Xbis (zi 
Soph. Phil. 463) auf Klyt anwen- 
det, welche jetzt die Bühne betritt. 
Vgl. zu ;83. Doch deutet wohl ay» 
Xtarov nicht auf die Nahe, sondern 
darauf, dafs Klyt. als Gemahlin des 
abwesenden Königs die natüiiiehe 
Stell Vertreterin ist, vgl. zu Sopb. 
El. 1105. — ^Ania yä, das Argi- 
verland, vgl. Suppl. 260 ff. zu Soph. 
0. C. 1303. — fiovofQOvqov 
iqxos, wie die Perserinnen, deren 
Gatten nach Hellas gezogen, lai* 
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TjKco aeßl^wv aov, Kkvtaifivrjin^a, Tigarog' 

yvvalK €Qr]/ia)-9'ivTos ccQoevog d'Qovov. 
av d^ ei XL Keövdr eXtB fiij Tremvafiivi] 
evayyiXoLöiv IXtcLöw dvriTCoXelg, 

-Khvoifi av €V(pQ(öv' ovdh aiydärj g>d'6vog. 

KAYTAIMNffSTPA. 
evdyyslog /ikv, üöTteq ly ^ccQOLfilä, 
süjg yivoLTO firjTQog evq>q6vrig Ttaqa. 
Ttevari de xciQf^ci f.ieitov ekTclöog xkveiv' 
ÜQiafÄOv yccQ '^QT^xaaiv ^Ägyeloi jtoXiv. 

XOP02. 
TiQg cprig; Tticpevye rovTtog e§ ctTCiarlag. 
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Ttovrat fiovo^vyee Pers. 139. Dem 
Zuschauer freilich klang /uapo^^ov- 
Qov ironisch, da sie aus der Sage 
die Bahlschaft mit Aigisthos kann- 
ten. 

244 f. Der Chorführer versäumt 
nicht, seine Ehrerbietung gegenüber 
der Königin durch die Abwesenheit 
des Landesherm zu motivieren, 
gleichsam um sein Gewissen zu be- 
ruhigen, dafs er als Mann des Wei- 
bes x^roe cefil^aif vgl. 333, zu 10 f. 

246 f. Vollständig xXvoifi^ av ev' 
ff^cav — da ich an den Schicksalen 
des Hauses teilnehme — , si &vrj- 
TtoXäie xsBvov ri nBTtvGfiivtjy sXre 
fiij nsnvafiBvri evayyihnaiv iXnictv 
diijytoXeie» Letzteres — iXnlavv 
etya&rp ccyytXias — wie Pindar Fr. 
199 ihniciv dd'avaraie aQfi^ tpi- 
Qovtai,, Epigr. Gr. ed. Kaib. 201, 6 
schickt der Vater seinen Sohn der 
Persephone a^lxvow, yovimv iX" 
nlBa ytiQaUav. Mit Ehrerbietung 
fügt aer Chorführer bei ovSs ai^ 
yc&aji yd'ovoSf „bewahrst du in- 
des Schweigen, werde ich darum 
nicht BvcfQiov werden". Schol. et 
fiTj d'iXen aiTtaiv j ov fisfiy/aifiijv 
ait, Vffl. 97 f. 

249 1. Schol. yivoiTO xaXri ^fi^^a, 
fl rvf. Man mufs sprich- 
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wörtlich gesagt haben, wenn die 
Nacht sanfte Ruhe gebracht hatte : 
„Wir wünschen, dafs der Tag sich so 
freundlich zeigt, wie seine Mutter 
gewesen ist**. Klytaimnestra, spitz 
auf svayyeXoi, iXniSes znrück- 
deutend, safft mit triumphierender 
Miene, im Alleinbesitz der Kunde 
zusein: „die Nacht hat sich ihrem 
Namen evtpQovrj entsprechend mir 
bereits ^kpQcov — mit Hinweisung 
auf xXvoifi^ av trotpqiav — durch 
gute Botschaft bewährt: möge ihr 
Sohn die Nachricht bestätigen und 
sich als TTfi fifjr^oe TtaTs {ayyevr^e 
xai svysvcSv) bewähren". Ähnlich 
das Sprichwort bei Apostolios 8,77? 
"EofS oQmaa räoya rrjs wxroe ysXq, 
der Tag verdirbt oft die Freuden 
der Nacht. Über den Tag als Kind 
der Nacht zu Soph. Trach. 94 ov 
aioXa tn>S ivaQi^ofiiva (?) rixrei 
xarsvva^ei rs tphtyi^o/jLsvov^AX&ov 
AXiov airöä. 

251. Doppelsinnig das auf ev, 
iXnlci.v stichelnde ^cigo}' iA TT ('- 
BoSf d. h. nach gewöhnlichem 
Sprachgebrauch eine über Erwarten 
grofse Freude, hier wie es scheint 
mit der naheliegenden Nebenbe- 
ziehung: mehr als Hoffnung. 

253. ii an icr laSf weil es 



AlBch. Agam. 2. Aafl. 
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KAYTAIMNH2TPA. 

Tqolav tdxatüv ovaav r] TOQcSg kiyia; 

X0P02. 
XOQcc fA v(piQ7tei öanQvov eKualovfiivt], 

KAYTAIMNH2TPA. 
€v yaq ipQOvovvrog o/ifia aov xartjyoqeL 

X0P02. 
rj yaq xi nioxov loti rcSvdi aot xiKfxaq; 

KAYTAIMNH2TPA. 
eOTiv' ri d^ ovxi; jM^ doldaavrog d'eov. 

X0P02. 
TtOTeqa 6^ oveiqcjv (päoiiar^ €V7tt&rj aißeig; 

KAYTAIMNH2TPA. 
ov do^av av laßoifii ßqi^ovarjg cpqevog, 

X0P02. 
aX)^ t] a^ iTtLaviv zig aTCveqog q)aTig; 



255 



260 



mir wirklich fieV^ov ihtiSoe klingt. 
Soph. El. 398 ii aßovXiae necelv. 
In Bezug auf die AUitteration des 
n vgl. zu Soph. El. 210. 504 f. 

254. Keck gesprochen rj xoqoiQ 
kdya>f' rede ich nun bündig 
und verständlich, da ich doch 
Torhin schon klar genug sprach. 
Ähnlich Soph. Ant. 405 der Wäch- 
ter a^' ivOtjXa xai catpri kayto; 
Ai. 1158 ficjv ^viiafirivi 
^ 255. Hom. Od.^ 19, 471 rrjv d' 
oLfia xaofia Koi aXyoi iXav tpQsva, 
Soph. El. 1231 yayTj&oe ignat Sa- 
it^ov oufiarofv ano. 

256. Verb, o fifia xar, ü oJ) 
(cJe) ev ip^ovovvroe. Mit Ruck- 
blick auf 248 tvfQotv bemerkt Klyt., 
dafs der Chorführer es ehrlich meine, 
dafür bürge sein Auge. 

257 f. Auf die Frage, ob Klyt. 
zuverlässige Beweise für ihre Bot- 
schaft habe, antwortet sie vornehm : 
"EcriVf habe dergleichen, fügt 
aber boni ominis catissa doch bei, 
ei firj iBoXataev d'sos, wodurch die 
weitern Fragen des Chors hervor- 
gerufen werden, welche ein Vor- 
spiel des nachherigen Zerwüi'fnisses 
der Herrin und des nQicßvs I^q- 



yeitov bilden. Ist der Chor von 
Anfang an mifstrauisch , so kehrt 
Klyt. gegen ihn die stolz gebieten- 
de Herrin und ihre königliche Vor- 
nehmheit hervor. — Mit fitj SoL 
d'Bov vgl. 456 fr. Pers. 93 ff. 

259 f. Die etwaige BoXtociQ einer 
Gottheit führt den Chor auf den Ge- 
danken, Klyt. habe sich ein Traum- 
gesicht dahin auslegen lassen oder 
einem blofsen Gerüchte getraut: 
denn auch die afifi^nos wofia ist 
dämonisch, Soph. Ai. 998 o^sXa yao 
cov ßd^ie ms d'Bov rtvos Sujld" 
l/äxdiovs. Daher nore^a 8^ 6v, 
op. BVTtt&ij ce'ßaie; „hältst du 
Traumbilder als glaubwür- 
dig in Ehren?** 

260. Vorwurfsvoll: ego num- 
quamtomno gravatae mentis api" 
nionem accipiam (Schütz), la/i- 
ßavsiv nähert sich hier der Bedeu- 
tung von Be'xeffd'ai, 

261. Statt dem nfna^a regelrecht 
ein ^ entgegenzustellen wählt der 
Chor, welcher durch die Antwort 
abgefertigt ist, eine unabhängige 
Form der Frage: Nun dann aber 
hat dich wohl..., vgl. mit dem 
ganz Homerischen aW ^ Che. 216. 
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KAYTAIMNH2TPA. 

Ttaiöbg viag äg xa^r* ifÄWin^aw q)qivag. 

X0P02. 
Ttolov xQovov dh xai TteTCOQdnqrai noXig; 

KAYTAIMNH2TPA. 
riig vvv renovarjg q)wg roS* ev(pq6vrig Xiyo), 

X0P02. 
xai rlg Tod* e^Uoir^ av ayyiXtav rdxog; 

KAYTAIMNH2TPA. 
^'HcpaiöTog ^Idtjg XafiTtQov hcTtifiTtwv aiXag. 

q)QWitdg dh (pqtmrov devq^ ixn ayyaqov Ttvqbg 
iTte^ATcev • ^'idri fihv nqog ^Eqfiaiov Xinag 
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761. Mit dem ironischen inia- 
V6V (inriQeVy laetificavit) vgl, 
1631. Find. Pyth. 2, 55 "AqxUoxw 
ßoLQvXoyoiQ ix^^^^^ maivofievov, 
Phrynichos Bekk. An. 51, 6 ^o- 
yoii maiveiv olov naqauv&el' 
c&M. Gleichfalls ironisch anre» 
qosyaris, dessen Deutung freilich 
schwierig. Hermann erklärt: rtimor 
immaturus, imagine ab avibus 
petita, ^täbus nondum ad volan- 
dum pennis firmatae sunt alae» 
H. L. Ahrens acceptiert die alte Er- 
klärung, nach welcher änre^oe s. 
y. a. i^roTtre^Sf ein flügelschnelles, 
schnellhesehwingtes Gerücht. Vgl. 
455 d'oä ßaits. „Damit schiltst 
du meinen, der gebietenden Herrin, 
Verstand als eines thörichten Mägd- 
leins, traust du mir solch eine 
Leichtgläubigkeit zu**. Prom. 986 
ixe^ofiTjaas Brfi'ev Sare itaWa 
fis. Unten 45 S xd <o8e naidvos rj 
^Qevoiv xexofi/ievoe ; 

263 ff. Indem der Ghorfährer nun 
vor der Hand von der Frage, woher 
Klyt. ihre Kunde habe, absteht, — 
erst 300 f. erfolgt Aufklärung — , 
fragt er, die Eroberung vorläufig 
als gewifs annehmend, seit wel- 
cher Zeit denn nun eben {xai, 
d. h. wenn es einmal zerstört) Tro- 
ja zerstört sei. Eur. Hei. 111 
Tflaov x^^^ov y^Q ^laneTto^&rjjat 



TioXis; Aischylos wählt den Geni- 
tiv, um r^s vvv v89eov<rrje,, . . leicht 
anzufügen. 

264. Mit Nachdruck Xdyco, da 
der Ghor das schon aus 249 f. hätte 
abnehmen können. 

265. Ungläubige Frage, da der 
Ghor nach 300 f. von Agamemnons 
Versprechen nichts weifs: „Und 
was für ein Bote von allen 
Boten könnte eine solche 
Schnelligkeit zurücklegen^ 
so schnell von Troja nach Argos 
gelangen ? 

266. Pathetische Antwort: kein 
sterblicher JBote, Gott Hephaistos ist 
der äyysXoe. Dieser Vers schliefst 
die 253 von dem Chore begonnene 
Stichomythie ab, und erst mit 267 
beginnt die nähere Schilderung. 

267 f. (pqvKros Si tpqyxrov ihrs/^- 
Ttev ist gesagt wie ayyaXos ayy^ 
Ijov inafinev. An jeder Station 
entsendet {ne'fiTtei) der eintreffende 
Bote wieder einen neuen, an^ ay» 
yoQOv 7tvQO£ ist in adverbialem 
Sinne zu nehmen. — oyyaqov 
TTv^, o hi 9ia9ojme nv^aos, nach 
den persischen ayya^oif oi in 
8m9ox^s YQafAfAaroffo^i Herod. 
8, 98. 

268. "iBri fAiv ... näml. tpQv- 
xrov aninefinevy statt zu sagen: 
der auf der Höhe des Ida angezün- 

3* 
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udi]^ivov' fiiyav dh Ttavbv bt, nijaov r^irov 
uid-ijiov alTtog Zrjvdg i^edi^avo, 
VTCSQrelrjg xe, novxov oiave vunLaaL 
Ix^S Ttoqevrov kafXTtadog Ttqog 'qdovrjv, 

aiXag ftagrjyyaQevae Maxlorov anoTtag' 

d ovTi fiHlojv, ovd^ aq>qaa(x6v(ß}g VTtvq) 

vci^ojfÄ€vog TtaQTJKev ayyiXov fiiQog' 

exag 6h ^qvxtov q)(jig Itc^ EvqItvov Qoag 

Meao(X7tiov (pvXa^i orifxalvev fiolov. 

ot S arvihxfji\f}av xai TtaQfiyyeiXav Ttqoou), 

yqaiag eQ€ly,rjg ^ufxby axpavteg tcvqL 



m 
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dete (p(nfxr6Sf vgl 275. Vom '^^• 
HaXov f<9>as Soph. PhiL 1458 
7toX}ja 8e (pfovrii T^e rjfieriQas 'JEo- 
jiaiov OQos 7taQ47cefA%pev ijuol ^xo- 
vov avxlTvnov x^ifiaZofjiev^. — 
XQirov verb. mii Idd". cänos^ nach 
4ein Ida und Lemnos. 

270. Sophokles Thamyras Fr. 1 
(217) O^caav attOTt lav Zrjvhe 

271 ff. Die Athosspitze empfangt 
das Feuerzeichen von Lemnos und 
eine übergewaltige Feuersäule bringt 
es weiter auf den Gipfel des Ma- 
kistos, und zwar mit so hellem 
Glanz, dafs die Fische dadurch an 
die Oberfläche des Meeres empor- 
Ifelockt werden — ein anschau- 
Uches Bild Ton der Ungeheuern 
Gröfse des Feuers. — vneQta* 
XriSy fiByiQTti SchoL, ubergewaltig, 
übervollkommen, was über das 76- 
I^iov hinausgeht, wie aTaXri£ das 
Gregenteil von riXaios ist. novrov 
wcts voDticai ix^'vs, „so dafs das 
Meer die Fische auf den Rücken 
nahm, d. h. die Fische auf den 
Rücken des Meeres kamen. ^ Vgl. 
Hesych. pwTiaaff&ai' ara&daO'ai 

ha to xara&ead'ai. Eur. Herc. 351 
nv^c^ 8^ afi^axdXvyjsv ^avd'bv 
xQar^ inivatTiaas Batv^ ;^a(r/iari 
^flQos. Fische werden durch hel- 



len Lichtglanz an die Oberfläche 
des Wassers gelockt, was schon 
im Altertum auch von den Fischern 
benutzt wurde, vgl. Oppian. Hai 
4, 641. — noQ. XttfiTf. Tt^e ^Savijv^ 
damit sie an dem über das Meer 
hingeworfenen Feuerscheine ihre 
Lust hätten, vgl. n^ riBovrjv JU- 
yatv und dergl. — to jtpva. c4ka&, 
ihren goldleuchtenden Glanz, gleich 
etwa dem x^^^^yy^ rjXwe (über 
ns rjXioe zu 55). Der Makistos 
hohe Bergkuppe im Norden ^uböas, 
wahrscheinlich nach dem Ökistes 
von Eretria, Makistos von EUs, be- 
nannt, vgl. Strabon 10, 10. — na^, 
Max. axoTtaSf nach der War- 
te hin, wie W^j^^/age ayyaXhu 
u. ä. 

275 f. o 8a, der Berg selbst sUtt 
seiner Wacht, wie 268 ""IBt^ intfina 
qf^xTOv, — Tta^i^xevtpraeter- 
mistt, neglexil, indem die Ne- 
gation auch zum Verbum gehört, 
wie zumal aus dem folgenden av8e 
sich ergiebt. 

278. Der nach dem Heros Mes- 
sapos benannte Berg an der boioti- 
schen Küste in der Nähe von An- 
thedon, Strabon 9, 13. Müller Or- 
chom. S. 23. 

280. Noch jetzt wächst in dorti- 
ger Gegend hohes Haidekraut in 
Menge. 



a&ivovaa XafiTta^ 6 ov&htta fiavQovft^vTj , 

iptttäffäs aeX^vrjg, Ttqog Ki'S-aiQtüvos Xijtag 
tjycigev oAAijv hcöox^v ^Ofncov ftv^ög. 
tpäog di zr]kiTrofi7tov ovx ^vaivero 
tpqoiiqä, uMov xalovaa rwv siq^iiiviav' 
kifirrjv 6' VTthQ roQyöiitiv ^ayuqipev rpäog. 
o^og T ifc ^tyiftXayxiov l^ixvovftevov 
WTQvre 9eaj.iöv fiij xap^^ftr^cf TtvQÖg. 

(ployog ftiyav icoiyiova, xai Safftuvixov 



2S1, evSsTtio iiavfj. (Jurch- 
■ ns nicht etwa, zu Soph. 0. R. 
105) wird bei gerOgt, weil Haidekrnul 
leicnt verbrennt, wenn es nicht im- 
mer neue Nahrang erhall. 

286. Cuilodet dicuntiir fiammam 
aecendUte etiam maiorem qnant 
iuiri erant (Weil). Dagegen hült 
KndorT ^Xim «, r, tCg. für ein 
spBtei rabrikal, welches er darch 
die bei Hesych. olme Nennung des 
Dichternamene aufbewahrten Worte 
erseixt: :xf00ai9g{^ovaa -nin- 
71 tfiov iflöyit,' Ti^is tÖv ald'iea 
jTOioEon, äare ävoi jcc'/ia'oS'ni rr/v 
fiiya. Vgl. den Anhang. 

2S7. Gemeint ist der Landsee im 
korinthischen Grenzgebiet |PerBis) 
DDfera des lathmos, Tgl. E. Gurlius 
N. Rhein. Mas. IV, 200 ff., henle 
VoliBsnem. rb^ymms, weil Gorge, 
Tochter des Megarens und Gemah- 
lin des Korinthoa, bei der Nach- 
richt Ton der Ermordung ihrer Kin- 
der sich in den See gestürzt haben 
■oille, Eralin. Pylaia Fr.XI p. 115 
Hein. Er hiefs auch ^EaxBtiiSri!, 
wohl weil der Gebirgszug, welcher 
ihn einschlierat, die äurserste Lan- 
deeecke hildel. — Die Flamme reicht 
Ober den See hinweg, gleichwie 
282 die vom Messapios über die 
Alopis hinwegspringl. 

286. ^iyinJaymii (nach Curlius 
nicht iÜniayuTOS, undit pul- 



lalus, sondern von niS wie -4i- 
yäXttae, von den felLen Triften dea 
wo hl be weideten Gebirges), Teil der 
Geraunia, welcher Gebirgszug von 
West nach 0?t das nördliche Vor- 
land des lüthmos überspannt; ein 
Gipfelberg der Peraia, weicherden 
Strahl über den lethmos und den 
saroniechen Busen senden konnte. 

269. i0T^uv«, gab Anstofs, trieb 
an, nätnl. tdüb inci g»'Xaxas. Das 
üherl. 9ti!fihv fii; xafi^sa9ai jir- 
^oe ist ginnlos. Gewöhnlich schreibt 
man mit Healh &ea/iAt' /iii X"''^' 
^sa^ni iTt'pös, ne lex ignh deii- 
deraretur, wie 297 X<tp7iaST,tföff<av 
vifioi. Aber anch diese Lesart 
ist unsicher; vgl. den Anhang. 

291 f. nmyay, i, eis ÖÜ j 






n Blitz 



Sgofii; 1 _ . . ^ 

Prom. 1044 Ttupöe a/i^^ije ßö- 
oTgvxos, lal. erinei und eoma. 
So Shakespeare im König Jacob: 
ttm red and bearded firet. 
Der Brand lodert gewaltig, so dafs 
er gar (nai) die dem saronischen 
Basen in Megaris gegenüberliegen- 
de Küste weithin überragte. Frei- 
lich sollte man in diesem Sinne 
znra mindeslen j((öc statt des öberl. 
xal mit Karsten erwarten: ,sod8fs 
er sogar . . . überragte", mit Hyper- 
baton des xol = (ü; kbI. Doch liegt 
die Verderbnis vielleicht tiefer. — 
Der 3rpD,V, eine vom Meer empor- 



88 



AlUXTAOr 



TtoQ&fÄOv KaroTtrov TtQiav* VTteQßalleiv TtQooo) 
g))Liyovaav, cir* ^daurjxpev, elr^ atpUero 
jiqaxvalov alrcog, aaTvyelTOvag OTiOTtag' 
TcccTteir^ IdrqeLdiov kg tode OTtrjTtTei criyog 
(paog ToS* ovx oTtaftTtov löalov jtvQog. 
roiolde rol fioi kafiftadtjipoQiov vofxoi, 
alkog naq akkov diadoxcclg TtkrjQoviievoi' 
vix^ d^ 6 TtQCJTog xcri rekevTalog ÖQafidv. 
riyifjiaq rocovrov avfxßolov t€ aol kiyco 
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steigende Felsküste, schaut als rrj^ 
Xe^arrje cxonid hinab auf den 
weiten saronischen Busen, xaro- 
\pios xcn) Tto^f^ujlvf wie Eur. Hijppol. 
30 nir^av .... UaXXaBos xaro'tPiov 
yrfi Tilade, Ygl. Yalckenaer. StaL 
Silv. 2, 2, 3 celsa Dicarchei 
speculalrix villa profundL 
Hymn. Hom. 19. 1 1 noQvtprjv firjlo' 
cxoTtoy. — tpXiyovcaVf indem 
statt fkoyos rcmytava gedacht wird 
tflaya. 

293 f. Statt des auch durch den 
angeblichen Affekt der Rede nicht 
zu rechtfertigenden bXx* — , «2t* 
schrieb Hermann Mvx^ lfcitri%p8v, «vt* 
aylxerOy d. h. : »Bis die Flamme 
endlich, indem sie auf den Arach- 
naios drang (Kalliinachos bei Steph. 
Byz. s. V.), auf (diese) Argos' nahe 
Wacht einschlug, damiederfuhr.' 
Doch bleibt die Herstellung sehr 
unsicher. Nimmt man die auffal- 
lende Konstr. xara cvvBüiv in tpXi- 
yovüav, ferner die Verlegenheit, die 
der Infin. vnsqßaUsw bereitet, hin- 
zu, so erschemt der Verdacht einer 
tiefer gehenden Verderbnis der Stelle 
wohl begründet. 

296. ovx oLTtaTtTtovy da die 
Flammen in gerader Linie ihr Ge- 
schlecht auf Ahnen und Urahnen 
zurückführen können, und die letzte 
der ersten nicht entartet ist. 

297 f. Klyt. vergleicht die ixBo- 
Xal Ttv^oe vom Ida bis nach Argos 
mit den (attischen) lafiTtaSTjao^lai, 
wozu die Erwähnung des Hephai- 



stos im Eingange von selbst fährte. 
Im Kerameikos wurden Faekelläofe 
zu Ehren der Athene, des Hephai- 
stos und Prometheus angestellt, 
mit welchen auch Herod« 8, 98 die 
persischen äyya^i vergleicht, vgl 
Müllers Kl. Sehr. 2, 149. Die Auf- 
gabe bestand entweder darin, die 
Fackel brennend bis ans Endziel 
zu bringen, oder sie einem Nach- 
folger {didSoxoe) an bestimmter 
Station einzuhändigen. Paus. 1,30,2« 
Hier ist an die letztere Art zu den- 
ken. Übrigens dürften diese Verse 
einen Fehler der Überlieferung ber- 
gen, da äXXoe na^^ aXXov in Bezog 
auf Xafi7ta8rjy>6^(ov vofiot » Fackel- 
läuferordnung ** nicht wohl möglich 
ist. Eine einleuchtende Lösung der 
Schwierigkeit ist bisher nicht ge- 
lungen. 

299. Bei anderen Wettlaufen ist 
blofs 6 TtQaxos S^afiiov Sieger, bei 
dieser Lampadodromie aber ist der, 
welcher zuerst ausgelaufen, zugleich 
der, welcher zuletzt läuft und trotz- 
dem siegt, insofern ohne das Feuer 
auf dem Ida die übrigen nicht an- 
gezündet wären, folglich das Ziel 
nicht erreicht hätten. So wied»- 
holt Klyt. in witziger Metapher den 
Eingangssatz: "Hyfaiffroe iSixrtu 
rode ro raxos. Doch siehe den 
Anhang. 

300 f. Spitzige Rückdeutung auf 
die 257 unbeantwortet «gelassene 
Frage, dazu die so lange zurückge- 
haltene Erklärung, dafs Agam. das 
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ävÖQog TtaQayyelkavTog ki TQolag kfioL 

X0P02. 
-d'soig fihv av&ig, w yvvai, TtQoaev^ofiac. 
Xoyovg d^ axovaai. %ovo6e Y.aTtod-avfJLOiaai 
öcTjv&iaig d-iXoLfi^ äv, ovg Xiyeig, TtdXiv, 

KAYTAIMNH2TPA. 
Tqoiav i^x^^^i rjjd^ %xovo^ cv '^f^iQtf. 
olfiai ßoYjv ajLiixrov ev tcoXsc TtqeTteiv. 
b^og r aXeccpa t' iyx^^S ravT(^ Yvrei, 
öcxoararovvT^ av, ov (pLkia, TtQOOevvBTtotg' 
'Kol TÜv akovrcov ycal ycQarrjadvnav dlxcc 
q)'d'oyydg axovetv eari avfxcpoQag diftkrjg. 
ot fxhv yccQ a^cpl acijuaacv Ttemtoxoreg 
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Signal versprochen gehabt habe. 
Auch hier Xeya) betont, vgl. 254. 
264, gleichwie ifioi, indem Klyt. 
die Alten fühlen laust, dafs ihnen 
mitzuteilen ihr beliebe, was eigent- 
lich nur für sie allein bestimmt 
sei. 

302. av&ts, /lera ravrttf näml. 
340 ff. 

304. Der Wunsch des Chors ver- 
anlafst Klyt. zu Reflexionen, welche 
in ihre Gesinnungen und Pläne einen 
Blick yerstatten. Die Zuschauer 
konnten Xoyovs rovaBs ove Xsyeis 
leicht auf das Überschwengliche der 
Schilderung deuten, vgl. zu 594. 
1006. 

305. Vgl. 254. Gleichsam das 
Thema der daran geknüpften Be- 
trachtungen, wodurch dem Verlan- 
gen des Chors, Xoyovs rovffSs axov' 
aai TtaXiVj kurz Genüge geleistet 
wird. 

306. ßorj äfiixTos, clamor 
qui misceri nequit, insociabilis, 
d. h. dissonusy eine Wendung, 
welche Yon selbst auf die ange- 
schlossene Metapher führt. Das 
Asyndeton, weil Klyt. von frischem 
ausholt, nachdem sie im vorigen 
Verse nur nochmals die dürre That- 
sache hingestellt hat. 

307 ff. Gleichwie Essig und Ol in 



einen Krug gegossen unvermischt 
bleiben, so sind in Troja die Stim- 
men der Besiegten und der Sieger 
zwiefach und unharmonisch. Die 
kopulative Verbindung (o^os re iy- 
xsas . . . xai . . .) wie 76 ff. Das 
Asyndeton — es könnte ya^ ste- 
hen, — wie häufig bei Anwendung 
sprichwörtlicher Redensarten und 
allgemeiner Sentenzen, die man 
aufser dem Zusammenhange ganz 
für sich läfst, indem man etwa im 
Sinne hat: heifst es doch im 
Sprichwort...., vgl. U. 9, 318 
iffi^ fidi^a fiivovri xai st /laXa ris 
TfoXeuitoi. 320 xdr&av^ oucäs o 
r oLSQyos avrj^ o re tvo/Jm eo^' 
ycae, 5, 531 aiBo/iivcov avS^cäv 
nXs'oves ffooi rje nitpavxai u. ä. 

309 f. II. 4, 450 Ä;^« 8" afi' 
oifAatyrj re xai svxotXtl neXer av- 
Sgcäv OXXvvroiv re xaX oXXvfisvofv, 
An ^ixo- ifcrrtv dnovaiv schliefst 
sich erläuternd an avfitp, SmXije, 
sintemal (Stimmen) zwie- 
fachen Loses, indem tpd'oy^ 
ya£ von einem persönlichen und 
sachlichen Genitiv umschlossen 
wird. Über Bixo- ••• ^iTtXrjs 
zu 43. 

311 ff. Ausmalung der avfupo^ 
8i,7tXiq, Die Troer liegen ausge- 
streckt über 4en Leichen ihrer An- 
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avdgdiv xaatyvrjTwv re x«l g)vraXfil(ov 
Ttaideg yeQovrwv oixcr* i^ iXevd-eQOv 
digrjg ccTVOifitiKovai q)tkrdrwv (iOQOv, 
Tovg d^ avT€ wTcrlTtlayTiTog hi fiaxrjg Ttövog 
vrjaTeig Ttgog agiototatv (Sv ?x*e ftokig 
Taoaei, TtQog oidkv iv lieget r&ifirjQi^ov 
ccXk^ (ig exaGTog eOTtaoev Tvxrjg TtaXov, 
ev aixfiaXioTOig Tgcoüiotg oixi^jLiaacv 
vaiovGiv ijdrj , rwv VTtat-d'Qlwv Ttaytav 
ÖQOoiav r^ oTtakXayevreg , tog 6 evöal/ioveg 
aq)vXaKrov evdrjaovac fcäaav evq)Q6vrjv, 



315 



820 



gehörigen, welche bei der Vertei- 
digung der Stadt gefallen sind, Wei- 
ber über den Leichen der Gatten 
{avdQBSjf Geschwister ihrer Brüder, 
Kinder ihrer Erzeuger und Ernäh- 
rer, und alle, jetzt Sklaven der Sie- 
ger, bejammern das Verhängnis der 
Teuersten. Übrigens erhebt sich 
gegen das uberl. yrdiSes yeqovrmv 
ein sachliches und ein formales Be- 
denken: das sechliche, dafs die ge- 
töteten Väter der naWee schwer- 
lich vorwiegend Greise waren, das 
mehr formale, welches in der In- 
koncinnität fühlbar wird, dafs ge- 
genüber den verschiedenen Kate- 
gorien der Erschlagenen von den 
Hinterbliebenen nur die jtaXSee aus- 
drückliche Erwähnung finden sollen. 
Eine allseitig genügende Lösung 
dieser Schwierigkeit wird noch ver- 
mifst. Vgl. den Anh. — ^pvrdXfiioe 
(vgl. Lob. Proleg. Pathol. p. 99) 
wie Soph. Fr. 715 nqoor^Xd'e utjr^i 
xai tfnyraXftlt^ nax^i, — k^ il,8 i' 
^97 ff (zu Soph. 0. C. 486 ii €v/Aevo5v 
CTdQvcav $eM<y&ai rov ixdrrjv) erin- 
nert an das oovXetov ^vyov, welches 
den Troern umsethan ist, vgl. 126. 
315 ff. Die Ünsem aber, welche 
die Mühsale des nächtlichen Kam- 
pfes, welcher sie bei der Unkunde 
der Stadt und ihrer Strafsen hin und 
her in die Irre trieb, überstanden 
haben, lassen es sich beim Frühmahl 



wohl sein. — v^crsis natürli- 
cher als vi^cms (180 nvoai r^ari- 
d8£\ da 7r6vos schon sein Prädikat 
hat. ^ 

3 t 6. a}v Ij^ci noXte gehört za 
a^iatoifftv. Mit dem Genitiv ve^ 
ffleicht H. L. Ahrens Od. 24, 215 
oeXnviW cvciv, 

317. TC^oe ovBiv iv fi. rex^., 
wie Ttooe ov$eva XoyoVf ohne dafs 
ein jeder bestimmtes Quartier an- 
gewiesen erhielte. Ein durch rdc' 
aet hervorgerufener Zusatz, um die 
araxroe rdSiG der ihrer Mühen ent- 
ledigten Sieger hervorzuheben. 

320 f. Vgl. 537 ff. Soph. Ai. 1206 
xeifMn ^\... olbI nvxwdie d^oaots 
reyyo/ievos xofias. 600 iym S* 6 
rXafKüy TtaXaios d(p^ ov XQ^^^ 
^l8q$i fiifivcav xeifimvi nett ra 1*17- 
vSv dvrj^td'ftos aihf evvwfiai nov<^ 
T^X^/ei£^ofi. Jetzt aber, im Gegen- 
satz zu den vnaid'Qtoi jtdyot oqo* 
aoi r£, haben sie sich wonnlich in 
den eroberten Häusern eingerichtet, 
so dafs sie sich nun überglücklich 
vorkommen werden, da sie endlich 
einmal die ganze Macht ruhig schla- 
fen können. Doch ist ms d^ «v- 
SaiftovBS eine nicht völlig zweifel- 
lose Vermutung Stanley 's statt des 
überl. ios Svaoaifiovee. Vgl. den 
Anh. Betont wird sowohl d^v- 
XaxroVf weil sie Feldwachen nicht 
mehr zu beziehen, auch vor den 
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et S' evaeßorac Tovg tcoltaaovxovs &fovg 
zovg T^e ai.ovarjg yijg S-€iJv &' IS^vt-itna, 
ov tav iXötree ai&ig avS-aXol^ av. 
%ff<ag 6i /trj rtg TtQOTS^ov Ifiulnzf^ azQat'ii 
tto^elv S /tfj xßij, xe^Seatv vmotfievove. 
öel yäQ Ttgög o'ixovg voazlftov aoiTrjQlag 
xäfi^iai SiavXov ■^are^ov xtSXov TtähiV 



Feinden sich niclit meiir zu fürch- 
ten brauchen, als auch Tiäaov und 
liiS^aovai, so lange Eie in Troja 
Terweilen. 

323 E Im Munde der Klyt. Illin- 
gen diese durch äfikaxtavaio- 
tlTieilea Befürchtangen wie bittre 
Ironie, da ihr Hordplan langst fest- 
slehl. Neslor eraahll Rom, Od. 3, 
130 ff., wie nach der Eroberung die 
il(9pic der Sieger den Zorn der Göt- 
ter herbeirief ond Zeus auf traurige 
Heimkehr sann, i^si ovti vo^/io- 
yie ovSi Sixaiot TtävTEt &rav, wes- 
halb viele ihren Untergang fanden. 
Herakles^ warnt Soph. Phil. 1440 
tovro 3' iwoeid'' , örav IIoe9rize 

Satav , tvatßclv ri jrpos ^eovi. 
ierdurch murs der prahlende Be- 
richt des Heroldes 505 1.. Allere 
und Tempel der Gölter seien ver- 
mgl, in den Gemülern des Chors 
ond der Zuschauer Besorgnisse 
wecken. — Mit 7ioi.iaaovxmi ... 
TiJ« Ytjt, vgl. Sept. lOD 9tol jio- 

335. Ironische Wendune, vgl. zu 
434 r.90S, undTheseus in Soph. O.G. 
102B in Kreon : piä^i S' o>s Mx""' 
Sm Kai ff" tlhi 97]^äv&' fj -cvxn- 
CoiBekehrl AnLiphilos A. P. t1, 14, 7 
tiXi S' äloie, Isidoros 9,94,5 nyoev- 
9eis wgBvaev, wie Cho. 499 iineq 

ICD die Besorgnisse Klylainmeslras 
g«nz allgemein, wie denn der Bole 
die ^§vis ^■tev auf der Heimfahrt 

Jleieh bestätigt, in ihrem Innern 
enkt sie an Agamemnon und ihren 
Marfplin. 




328 f. ^^.^^.ujrinrjj, wiel26 
olov fij/ Tte äya nvt^Aaii, indem 
K4yl. Ihut als besorge sie. jetzt nach 
Erslflrmnng der Stadt könne das 
Heer sich gelüsten lassen. Uner- 
laubtes zu begehen. Sie hat die 
vom Boten nachher berichtete Zer- 
störung der Tempel und Plünderung 
heiliger Schälze im Sinne. Vgl, die 
Anmerkung zu Soph. Phil. 1440 f. 

lOVTO 3' ivvüä& , OTOf HOQ&^te 

yaZav, Bvtfeßsiy t« ti^os &ßovs. — 
jtpÖTSffOv, poliut, Plat. Lys. p.2U* 
fiaiiov ^ Tö Jaqaimi x^vaiov Krij- 
aaaS'ai St^al/tTjv (ov) Tiohil JIpo- 
Tegov sTaipov. Kock zu Ar. Frö- 
sche* 76. 

328 f. Denn die Sieger haben an 
deti Rückweg 2U denken, auf wel- 
chem die GöUer ihre Vergehungen 
strafen könnten. Der Ziig nach 
Troja ist das eine Kdj^ov des Diau' 
los, welchen die Achaier zu durch- 
laufen haben, so dafs ihnen Tro^iv 
(retro) Kafiyiat d'iizcfov übrig 
bleibt, wie den Diaulodromen. Die- 
ses Irtpov xöilov Scaviov — ein 
BegrifT — ist zugleich das 



ri^ov 






tnji< 



Gen. wie 309 Doch erscheint es 
vielleicht nalQriicher, voot. aiox. 
von 8iX abhängig zu machen und 
das folgende epexegetisch zu fas- 

330 IT. „Gesetzt aber, das Heer 
kehrte, den Götlem unverachnldet 
heim, so wäre noch Schlimmes zu 
befahren." Mit wahrer Angst sucht 
Klyt, die ihren Gemahl »u ver- 
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iyQiijyoQOv t6 n^fia tüv olwlorwv 
yivoiT^ av, ei TtQoOTtaia f4rj tvxoc xaxcf. 
TOiavTa rot yvvaiycog i^ Ifjiov xlveig. 
rb 6^ €v xqotoIt], firj dtxoQQOTCiag ideiv 
Tcoklciv yciQ iO'd'hJiv rrjvö^ ovrjaLV elkoinrjv. 

X0P02. 

Yvvac, xor' avdga ocitpQOv^ evtpQoviag kiyeig. 
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derben trachtet, alles auf, was dem 
Heer und seinem Führer vorher 
Schaden bringen und diesen ihrer 
Rache entziehen könnte, und so 
ergeht sie sich, nachdem das Thema 
von den Sünden gegen die Götter 
abgethan ist, in dieser weiteren 
Beförchtung (Keck). Auch hierbei 
hat KlyL das an ihrer Tochter ver- 
übte Verbrechen in Gedanken, wählt 
aber eine Einkleidung, welche den 
Chor an die Rache der im feind- 
lichen Gemetzel Geopferten zu den- 
ken veranlafst, und so eignet er 
sich den Gedanken an 440: rcäv 
nohnwovatv yaQ ovx affxOTtoi &8oL 
Die Wendung iy grjyo^ov ro 
TtTJfia T. 6X. yevoiT av erinnert 
dämonisch an 142 fii/ivai ya.Q tpo- 

ßeQOL TtaXivOQTOS . . . fJtVCLflCDV 

/irivts rexvoTtoivoe. Doch ist die 
Überlieferung von 332 verderbt; 
vgl. den Anh. Verständlich wäre 
iyQTjyoQOv To n. r. 6, fiEvoir^ 
ävf ei TtQoaTtaiA Ttrj re-v xot xaxa. 
Mit fievoir^ av „dürftet ihr erwar- 
ten" würde Klyt. am Schlüsse die 
Geronten anreden, während sie sich 
mit «Xvsie im speziellen an den 
Führer wendet. Ein derartiger Wech- 
sel der Anrede, aus welchem der 
Darstellung persönliches Leben er- 
wächst, ist häufig bei den Drama- 
tikern: Soph. El. 1398 cS fpikrarai 
yvvaixes, avS^ee avrixa TeXovai 
rov^ov ' aXka aiya TtQoaftevs. Vgl. 
Nauck zu 0. R.» 1115. Bei den 
Tt^offTiaia (n^offfaraf »^ea, vgl. 174 
^fiTtaioi tvxai) xaxa ist nicht an 
Sturm auf der Rückfahrt zu den- 
ken : die auf Rache denkende Klyt. 



hat ihren Mordplan im Sinne. -— 
Bi im Sinne von ob nicht wie 
nach andern Verben des Ungewüs- 
seins, Nichtwissens, Besorgtseins. 

333. yvp, iS ifiov hölmischer 
Rückblick auf 244 f., wo Klyt die 
Motivierung des Gehorsams übd 
vermerkt hat, vgl. 1623. Zugleidi 
aber hat sie auch hier ihre Mordge- 
danken im Sinne, sie, das schwache 
Weib, gegen den Ehemann, der als 
Sieger heimkehrt. 

334. rö ^' av x^aroitj (vgl 
117. 240) mufs der Chor als from- 
men Wunsch für das Heil des Hee- 
res auslegen, während Klyt ganz 
andere Gedanken hegt. 

335. „Denn unter vielem Guten 
will ich mir diese Wonne (das glück- 
liche Gelingen meines Planes) er- 
koren haben,** d. h. denn viel Gat 
und Glück gebe idh darum, diese 
Lust zu erleben, dafs rb sv Hgcnu 
uij SixoQ^oTtcae i$äip. Den Genit 
nat man nicht nötie zu fassen, wie 
in x^^^ fpiXov avdqbs iSä^are, 
im Sinne der Sache, für welche ein 
Preis gezahlt wird {hune ego 
fructum multae Prosperi- 
tät i praefero Herm.), vgL Her- 
mann Opusc. I, 180. Der Aor. «*- 
Xofiiiv, wie idaxQvacL, (p/ito^a, ne(^ 
Xo^ijs avenrofiay, Gho. 623 «r- 
efivriaafir}v t vgl. Bernhardy Synt 
S. 381, indem Klyt auf den eben 
geäusserten Wunsch sieht Audi 
hier kann der Chor nur an glück- 
liche Heimkehr des Heeres denken. 
Übrigens vgl. den Anh. 

336. Auf 333 stichelnd stellt der 
Chorführer yvvai^ xar' är8^a 
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lyw li ' axovaag triarä aov texfiiiQia 
■&eovg Tt^oottTttiv tv jia^aOKBvä^o(j.at. 
%ä^tg ya^ OVK arifiog sX^yaOzat növiov. 

u Zev ßaaii-ev xa} vv§ ipilia 
fieyäliov xöofiiov XTsaTSi^a, 
^' l/e! Tqolag nv^yois eßa^eg 
OTsyavov Shtzvov, lug ^t^re fi^yav 
fif^* ovv veaqtäv tiv' vnBQTeXioat 
fiiya öovXslag 
yäyyafiov äT>]g nctvaliirov. 



11 yBvaixöt ävBfö- 
ßovlov xiag. Dann moipQov' ei- 
le gäv ms, weil ein verständiger 
Haan zugleich wohlgesinnt m sein 
pflegt. Palinodie 4M (T. 

33B. Das stark betonte bv (vgl. 
Sopb. Ai. 12S2. 0. R. 1066) scheint 
gewthlt in Beziehung auf 334, wenn 
nicht etwa mit Paley av vorzu- 
fiehen ist, insofern der Chor schon 
in dum ersten Canticum die Götter 
angerufen. Ilaiai-i^ioi' wendet sich 
der Chor aiisschlier^lich an Zeos 
Säriot. Doch deutet -^eoiit ngoaBi- 
nfiv nicht nur auf die Anapäste 
des Chorföhrers, sondern im wei- 
teren Sinne auf das ganie Lied, 
welches das gerechte Wallen der 
Götlet und ihre Slrafaufsichl ver- 
herrlichL Übrigens und solche 
SUIlen wie 302. 333 ff, vor andern 

!;eeigDel, das mehr geradlinige Ver- 
ahrendcsAischylosimUnterschlede 
i der Sopliokteischen Komposi- 
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ett, nun die Feste erlegen und die 
lehqjlhrigen ncvot reich lielohnt 
sind. 

340-453: Zweites Slasimon, 
eingeleitet durch die Anapäste des 
KoryphaioB 340— 3äl : durch V. 454 



—466 wird das folgende Epeisodion 
choriech vorbereitet. Vgl. zu ii>\. 

340 f. Die Anrede ohne weitere 
Beiiehung, wie 1431. Vgl. Bern- 
hardy Synt. S. 74. 

312f. Dngeheuree Bild vom Netz- 
werCen in Kampf, womit Pitiakos 
den Phrynon am Sigeion über' 
listete, Strabon 13, 600. Auch So- 
phokles im Atreas berührte die An- 
wendung des Fanggarns im Kampfe, 
vergl. Sepl. 130 f. Dagegen vom 
Fischfange 11. 5, AW fät ntoi, tut 

a^Jat kivov aXovrs jtavay^ovf jit*- 
SQaot SvafitVEtoutv SXtüff not xv^- 
pa ydvija^e. Vgl. Welcher, Alte 
Denkm. 2, 334f. — tneyavöv, 
deckend, alles umgarnend, uicht 
versteckt, da der Chor vom höl- 
zernen Pferd nichts weifs, vgl. Eur. 
Kret. in, 5 f. oSs.... Soxie mya- 

aat, ineonjjS^aat, wie wilde Tiere, 
die im Neti gefangen sind, vgl. 
1334 ff. 

345 f. Entweder yäyya/ior nrijs 
nafrcL tfjS Sotiitiae (nach äir; i^S 
dotiXtias), oder beide Gen. hangen 
von yäyya/iov ab =^ das gewal- 
lige Kuechlschaftsgarn an- 
fangenden Elends, vergl. 43. 
Prom. 1078 ä^i^avjoy äiienioi' 
HTi^B, Wekker a. a. 0. Doch sind 
die Worte /leya SotiXtias nicht frei 
von Bedenken: vgl. den Anhang. 
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Jla TOI ^iviov fiiyav aidovfxai, 
Tov Taöe TCQa^avT^ kn:^ uiXe^avdqti) 
TslvovTa TtahxL ro^ov, onwg av 

(Lll^Te TCQO TCaiQOV (Lirjd' VTthq aOTQWV 

ßikog Tjlld'iov axr]ip€i€v. 

Jtog TtXayav exovacv elTtelv, 
TtciQeoTt TOVTo y* e^ix'^evaai.. 



350 



arg. a 



347 ff. Zeus, welcher 60 f. die 
Atriden in^ ^AXe^avSqqf entsandte, 
hat lange den Paris aufs Korn ge- 
nommen und ihn zu rechter Zeit 
xai^i(f TtXijyfj getroffen. Zeus wird 
hier, was sonst ungewöhnlich, mit 
Sarkasmus gegen Paris als ro^crijs 
gedacht, um ihn auch hier als rof 
MQaüraot (vgl. 60) zu feiern, da der 
beste troische Bogenschütz an ihm 
seinen Obmann findet. Aischylos 
verlafst hiermit das Epos, wo Paris 
vor der Eroberung dem besten Bo- 
genschützen der Achaier, dem Phi- 
loktetes, erlag. Er thut es, um am 
Untergange des Anstifters seine im 
ersten Stasimon entwickelten Grund- 
gedanken über Züchtigung jedes 
Frevels beleuchten und bekräftigen 
zu können. 

350. Weder vor der rechten 
Zeit sollte der Pfeil entseh wirren, 
was auf die zehnjährige Dauer des 
Zuges geht, noch ins Blaue hin- 
ein, ohne den rechten Fleck zu 
treffen. Mit 7t^6 xa^^ov vgl. Eur. 
Suppl. 744 oj xevol ßqor^v ^ To 
ro^ov SvTBCvavres ot aatqov jti- 
QU,,,; bei vTti^ aargtov erin- 
nert man an das Sprichwörtliche 
eis ovqavov oder aar^a roSevBw, 
was nach Zenob. 3, 46 ini rwv 
dtaxavije novtntvxmv gebraucht 
ward, indem ihre Pfeile über das 
vorschwebende Ziel hinausfliegen. 
War Zeus einmal als TO^orrjs ge- 
dacht, so durfte auch jede vom ro- 
SsvBtv entlehnte Wendung auf ihn 
übertragen werden, ohne dafs es 
anstöfeig klang, wenn Zeus besorgte, 
sein aus der Höhe gegen einen 



Sterblichen gerichtetes Gescbofe 
könne über die Gestirne hinaus- 
fliegen. Andere halten v^ri^ ain^mp 
für verderbt: vgl. den Anh. 

351. Über den Spondeus Hermann 
Elem. D. M. p. 378. 

352 ff. „Die Troer wissen davon 
zu sagen, wie Zeus trifft ; denn sie 
sind gefahren, wie er es beschi^' 
den. Wer da, wie manch einer, 
vermeint, die Götter üben keine 
Strafaufsicht über die Menschen, ist 
unfromm. Das hat sich bewährt 
den Nachkommen der über Gebühi' 
Kriegslustigen, weil sie im Überflafs 
schwelgen und auf ihre Glücksgü- 
ter rechnend übermütig werden. 
Überflufs freilich ist köstlich, nur 
mufs der Reichtum nicht mit Un^ 
recht gepaart sein und der Besitzer 
mit bescheidenem Sinn ihn gebrau- 
chen. Denn läfst sich der in Reich- 
tum Schwelgende vom Übermut 
verleiten, das heilige Recht zu ver- 
letzen, so schirmt ihn aller Reich- 
tum nicht vor sicherer Strafe und 
Verderben." 

35?. i^x^'*^^*^ sineir, lovi* 
plagam harte est quod dieant (Wun- 
der), näml. die Troer. Doch ist die 
Lesart nicht frei von Bedenken: 
vgl. den Anh. Die nXaya J&6s 
wegen des vorhergehenden Bildes, 
vgl. 504. 560. Soph. Ai. 137 ere 9* 
orav nhrjyr} Jios .... dTtißfj, 

353. TOVTO ye, dafs Zeus, wel- 
cher SQaaavTtnad'siv geordnet hat, 
Strafgericht an den Troern geübt, 
das liegt klar vor aller Augen, mag 
auch sonst manches von göttlichen 
Dingen schwer zu erforschen sein. 
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€fKpa^av (üg ixßavev. avx eq>a iig 
&£ovg ßQOTiäv a^iova&ai fiikeiv, 

ttatold'' ■ o d' ovx evaeß^g. 
stiqiavTai S' hyyövovg 
ato^tTjTiov "iqrj 



WohlßQckdeuluugauneilT. Doch 
,Bieht das aus Fa. aurgenommeDe 
laivio y' iSixrcvaat ganz wie eine 
melrische Emeadation des TricliniDE 
aus" (H. L. Alireiis) : vgl. den Anh. 
354. fjipoSH* ojj Sx^aviv 
(2ric), seiae gerechte Besliminuiig 
isl erriilll und den Troern ist ge- 
worden, was Zeus beslimml halte. 
Aber auch hier ist die Lesart nicht 
völlig sicher gestellt. VgJ. den Anh. 
I 356 ff. Bei t« isl weder an Ilia- 

goras von Melas oder sonstige Vor- 
läufer des Epikuros, noch an Paris 
I 3u denken, sondern an manchen 
: £»40t (Tgl. L. Schmidt Ethik 1 S. 75. 
116), der es mit der hohen Stel- 
' lung der Götter nicht reimen konnte, 
I dafi sie sich um die irdischen Dinge 
, kümmerten. Daher ä^iova^ai, 

I trari, Tgl._ Eiun. 425 fopsüe yä^ 
atitu /u^^c Ti^imaato. — Avi- 
Ktov jiägis, honot rerum in- 
violalarum, gleichwie Paris sii^h 
■n ä^ixTtc vergriffen hatte. Die 
', eioleilenden Fundamen lalsätze der 
Äischyleischen Ethik werden mit 
(eierllchem Nachdruck asyndelisch 
bingestelll, so dals einer den an- 
dern erweitert und erläutert. 
I 358 ff. Statt der sinnlos üherlie- 

I feilen Worte schrieb Hermann ne- 
r ^avtat 3 dKyäyoii ätoifj^\ßJs'yipTi 

I ftviötrtBiv uBi^ov' $ StKnioK , ein 

I um ul in gl icher Versuch, welcher 

der nachstehenden Interpretation 

einstweilen zu Grunde liegt, vgl. 

den Anh. „Deutlich hat es sich of- 

' n Nachkommen der durch 

lu frevel Verleilelen, dafs 




am 

jeuer Salz eine Gottlosigkeit ist," 
Hat der Chor zunächst Paris vor 
Augen und das durch ihn über die 
Troer gebrachte Verderben, so 
spricht er doch allgemeiner: ne- 
aarrat im Sinne eines arplödlich 
fertig gew ordnen, unabänderlichen 
Ereignisses. Der Chor fufst auf dem 
seit Solon verbreiteten ülauben, 
dafs nXoütos oder öXßos zu ko^s 
und dessen Aufserung vß^is führe, 
wodurch ärij erfolge, wenn auch die 
vßfi^ovres selbst der göttlichen 
Strafe entrinnen. Denn dann haf' 
ten ij ciaiSis rotniav ij ysvos o r 
oniaia. Auch an den fttyovoi 
der Troer hat sich liewährl, äab 
die Götter Missetha ten shoden: war 
ja eben gesagt, dafs weder alt noch 
jung der Sklaverei eDtkummen sei 
und 312, da/s die geknechteten 
KBidet /paiakuiior itKoirttav /ä- 
pof bejammern. Aischylos hätte 
nicht blofs von den £xyovoi spre- 
chen können, wollte er nicht den 
Gedanken allgemeiner färben. Pria- 
mos 11. 3, 159 will Helena zurück- 
seben, firjS' ipiv texitaai t' 
anlaaio itjjpa yivono. — Die 
Troer B 1 ^ /i ^ T u) £ !^ C 17 nviov- 
Tce, insofern sie trotz ihrer Seher 
auf die Zurückgabe der Helena und 
der mit ihr entführten Schätze nicht 
eingingen und die Friedensvar- 
sckiläge schnöde abwiesen. Dafür 
haben sie und ihre Nachkommen 
gebüföl, während die Anlenoriden 
göttlichen Schutz fanden, weil An- 
tenor stets zum Frieden gernten 
hatte. Die übrigen Fürsten aber 
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q)l€6vTwv öijjfjiaTiov V7tiqq)ev 

VTtig To ßikTiOTOv' %gt(x) d^ anrjiaavTOv, Iogt anaqfMly 

ev TCQaTtldcov Xaxovra, 

ov yoLQ iari^v eftak^ig 

TtXovrov Tcqbg y,6qov avdql 

hxY,TloavTL i^iiyav JUag 

ßwfiov eig cKpaveiav. 

ßiarat d^ a rdkaiva Tteid-io, 



avx. a. 



kühn, vgl. 390 — "-^QV MitvBov 
(jkBi^ov^ rj Sixaiate, da sie das 
begangene Unrecht durch hartnäk- 
kige Fortsetzung des ungerechten 
Kampfes nur steigerten. Den Ge- 
gensatz bilden die lUvav ix &vfiov 
xla^ovree "A^ Atnden, welche 
Zeus ^ivtos zu gerechtem Krieg 
absandte. 

36 t. Diese adtxia und vgQie ent- 
sprang, wie es geht, aus ÜberfluTs 
an Schätzen, welche den Paris zur 
Begehung, die übrigen zur Unter- 
stützung seiner vß^ie verleiteten. 
— vntQtpBv^ vTteoayar, vTtBQ' 
ipvwi. Das Part. q^Xsovraw ist dem 
nvBovxwv subordiniert. 

362 ff. An den Gedanken von der 
Verderblichkeit übermäfsigen Reich- 
tums schliefst sich der Wunsch: 
„so viel sei, dafs es für den Ver- 
ständigen ausreichen kann, ohne 
Schädigung. ** Dem Alten ist nlov- 
TOS die notwendige Grundlage alles 
materiellen und geistigen, ja auch 
moralischen Lebens. Solon erklärt 
13, 7 ^f^jwiar« ^' IubCqo} fisv i^X^iv, 
aSixaiS oi TtBTtaa&ui Ovx i&s'Xc»' 
navtafS vctbqov ijXd's BCotrj, Sap- 
pho Fr. 81 : 'O nXovros avsvd'^ {^(ov) 
a^räs ovx affivrje TtaQOixoe, — 
ifffrea, laut gesprochner, diktato- 
rischer Befehl wie eines Gesetzge- 
bers, kräftiger als slvat, 8sX; att^- 
fjLavrovy innoxium, vacuum 
c r i m 2 n e , vgl. 450. Statt der nach 
Sinn und Metrum (vgl. zu 380) be- 
denklichen Worte Sar^ — Xaxovra 
dürfte mit Weil Sirr'* av ana^Blv 



Bv nqaniBtav Xaxovrt zu 8€hreiben 
sein : esto diviUarum modus is, quo 
sine molestia cantentus esse passii 
vir sapiens et modesüis. Mit sl 
n^. Xaxovra vgl. 162 tsv^bzm 
q>QBrmv TO nav, 

365 ff. »Nur weise Mäfsigung er- 
hält den Wohlstand unverselirt: wer 
aber das heilige Recht im Übermut 
verletzt hat, findet im Reichtum 
keinen Anhalt gegen den Unte^ 
ffang.** Verb. inaA^iS nlovrov sis 
äyavsiav {contra interitum^ 
vgl. 445 f.); mit n^os noqov JUnrr., 
dem Übermut zugekehrt, vgL 
TtQOS ßiav f TtQoe ro ßiaiov 125, 
Ttqoi ävayxriv u. a., mit Xaxxi- 
eai ßpfiov Eum. 538 ii ro ymv 
de <rot Xsyat, Btofiov atSaffai 8ücaS' 
MrjSä viv KbqSos i8a>v a&etp noSi 
Aa| axiofis' Tcoiva ya^ kniexa$^ 
zu Sopb. Ant. 853. 

369 ff. „Es drängt aber gewaltr 
sam die unselige, ans einmaligem 
Übertreten des Rechts entspringen- 
de Überredung, zu weiterer Ver- 
blendung fortmahnend. Rettung ist 
da eitel und in grausiger Helle tritt 
der Schaden plötzlich hervor. Gletdi 
schlechter Münze, die im Verkehr 
abgegriffen wird, kommt der Frev- 
ler in seinem wahren Werte zum 
Vorschein: denn er täuscht sich 
thöricht in Hoffnung seines Gelin- 
gens, während er die ganze Heimat 
ins Elend mithinabzieht. Sein Fle- 
hen hört kein Gott , sondern stfint 
den Urheber freveln Beginnens. 
Gleichwie Paris schändete den gast- 
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TCQoßovXoTtaig aq)€QTog arag. 

axog di 7ta(i(iatai,ov. ovx €)t^q>&r], 

TtQiTtet diy cpüg alvoXafifcig , alvog' 

TQlßq) T€ xal TtqoüßoXalg 
ptekafiTtayrig nkXei 
dixaiW'd'elg , eTtel 
diwxei Ttäig noravbv OQviVj 
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liehen Tisch durch heimliche Ent- 
f&hniiig des Weibes. <* 

369 f. ßiarai, übt ihre 
"Wucht, näml. gegen avS^a Xax- 
rüravra fuyav Jixas ßof/iov, vgl. 
t472. Die aus der noeSragxos oftrj 
entsprungene Zuversicht, die un- 
wido^tehlich zu neuer arri dreist 
▼erloekt, heifst nQoßovXonats^ wo- 
mit man Bildungen wie fiovoXvKBi^ 
tävoXiafPf atvoTtaxriQ u. a. bei Mei* 
ndce Euphor. p. tll, Lobeck Paral. 
1,213 vergleicht. Doch ist es schwer 
glaubhaft, dafs zwei so disparate 
Anschauungen wie ngoßovXoi nnd 
nais hier in einem Kompositum ver- 
einigt wurden, daher Härtung ttoo- 
ßavlov nals, Karsten n^oßovXoQ 
7€aU vermutete. Vgl. den Anh. zu 
352 f. Nachdem Paris das Gast- 
recht gebrochen und Helena nebst 
den Sehätzen entführt, weist er, 
durch den Erfolg sicher gemacht, 
den Frieden zurück und durch fort- 
gesetztes Unrecht zieht er die Sei- 
nen mit sich ins Elend. Ganz ähn- 
lieh vom Agamemnon 209 f. 

371 f. Vergeblich alle Mittel! 
Reichtum schützt nicht und keinr 
Opfer erweicht die Götter, welche 
taub sind gegen das Flehen der 
Frevler (379), wenn die Not da ist. 
Vgl. 67 ff. In der H. 8, 548 (aus Plat. 
Alcib. 2, 149'>) oofern die Troer 
Hekatomben, Ttjsi'* {n^mX. xvürrjs) 
avrt &Boi uaxa^ee Sarsavro Ov8^ 
Sd'sXov' fiaXa yaq ^fpiv aniix^Bxo 
"iXtos i^ Kai n^iafios xal Xaos 
iv/AftaXiof ÜQULftoio, Das überl. 
naftftaratov ist wohl aus der 
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Schreibung nafi uaraiov entstan- 
den, d. i. nar f*araiov (Musg^ve 
und Meineke). — Die endliche Stra- 
fe, welche den Frevler schädigt 
{aivoSf aq>aveta^ «T17), tritt her- 
vor als ein grausig leuchtend Licht, 
eine Metapher, welche vom Brande 
Trojas entlehnt ist. 

373 ff. In dem neuen Vergleiche 
ist der avriq selbst (vgl. 366 f.) als 
Subjekt zu denken, wenn dieses 
nicht etwa durch das vielleicht aus 
Interpretation stammende inü 376 
verdrängt worden ist. Vgl. den 
Anh. zu 376. Das Bild von schlech- 
ten Metallmünzen, die durch den 
Verkehr und das Betasten (nqoaß.^ 
allisu) allmählich den erlogenen 
Schein büfsen und schwarz — fta- 
Xa/ATtay^ — werden. Sophokles 
Fr. 779 Xaftnei yaQ ip x^^^^^^^^ 

Puer. Educ. 17 /uäXaaw av&QWTtOii 
8ia xcueotid'sMv, Hör. Hie niger 
est u. a. Daher Sixatof&sie, 
explorattiSf aesümattis qualis Ht 
revera. Anders H. L. Ahrens : „in- 
dem ihm ganz recht geschieht**, so- 
viel als Sixaiofe. Vgl. Suid. Bixat- 
ovfisvoe, — Sixne rvxcov. 

376 f. Dem Oixaimd'eU gegen- 
über ist er in seinem früheren thö- 
richten Treiben der Knabe, der den 
Vogel zu greifen wähnt, während 
er seiner Heimat unheilbares Leid 
zufügt: denn noXXaxi xal ^finaaa 
TtoXiS xaxov avSgoe amjvoa (Hes. 
0. et D. 240). So hat sich Paris des 
Wahns getröstet, Troja und seinen 
ungerechten Besitz gegen die Achaier 
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Xvrav ö^ axovei. (xav ovrig d-ewv rov S* hciOTQoq>ov 

TcSvde 



(pijjT adixov nad'aiQSl. 
olog xal Ilagig, ekO-uv 
ig dofiov rov uixQeidäv, 
j^axvve ^evlav rgciTte- 
^av xXoTtalac yvvacxog. 

Xi7Covaa d^ aotoloiv aojclaroqag 

xlovovg Xoyxllüovg re %al vavßdrag oftkiofxovg, 
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behaupten zu können, vgl. 521 f. — 
Sprichwörter nerofiavov 8n6xuv, 
Ttrip^ae ras iXTCiSas Sn6x6ivu.B. bei 
Stallbaum zu Plat. Euthyphr. 4\ 
Tt^oaxQififia nimmt man im Sinne 
von attritio, afflictio. Anders Weil, 
der sceleris contagio interpretiert 
und an Antiph. Tetral. III, 2, 8: 
vfiiv xal ov roirnp t6 firjvt/»a rmv 
aXvtrjqCtov nqomoixpofMn erinnert, 
ßei iv&sis denkt der Chor an 
Helenas Aufnahme in Troja. 

379 ff. Vgl. 69 ff. u. zu 371. Die 
Verbindung initn^^av ravBs ist 
sprachlich nicht zu rechtfertigen, 
wozu noch ein metrisches Bedenken 
kommt. Vielleicht rov S* inürr^- 
^ov (oSe, d. h. Tt^oe XtraSf den 
der sich aufs Bitten legt? Vgl. den 
Anh. Ihn xad'aiQsi (näml. 6 d'eos), 
sofern er ein äd^xos ist. Daher 
a$ixov bedeutungsvoll nachgestellt. 
Der Gott vernichtet nicht jeden, 
der sich aufs Bitten legt, sondern 
nur sofern der Flehende ein olBikos 
ist. 

382 ff. oloQ schliefst sich zur 
Bewahrheitung des Bisherigen eng 
an fotT^ aStxov an. Paris kam ins 
Haus beider Atriden, die ja bei 
Aisch. zusammenwohnen, und — 
o^HOv ivo<j(pi<jd^ fiiyav, aXae xa 
xai TQane^av (vgl. Archil. Fr. 96), 
wodurch er iXaxxtaev fjdyav Jixa% 



386 ff. »Indem Helena den Aigi« 
vern die Mähen eines schweren 
Kriegszuges zu r ückiiefs, brach- 
te sie statt der Brautgaben fdr 
Ilios Verderben mit^ sie, die leich- 
ten Fufses aus der Burg entwich» 
Unwägbares wagend. ** 

386 ff. An Helena knüpft sieh Un- 
heil daheim wie in der Fremde. Die 
ihrigen mufsten sich zum Rache- 
kriege rasten zu Lande und w 
Wasser, aaniaro^s xXovave hoy- 
Xifiovs re sind verbunden, wie 
Schild und Speer oft die ttcem»- 
TtXia bezeichnen, Suppl. 182 qx^^ 
$^ vTtaaTturr^^ xcU BoQvaaow 
Xevffffcjy zu Soph. 0. C 1311. Za 
xUvove XoyX' vergleiche II. 5, 167 
xXovor iyx^iaa>v. Von den Be- 
schildeten auf die Bewaffnung über- 
tragen aaTtiaro^as xiL, wie 
Theogn. 987 Soqvcaoop is nopop 
avSgmv. Enr, Ei, 4AAfi6x^oveaffni' 
ffräe. Fers. 106 innioxoiiffnas xa 
xXovove. Pind.Isthm. 1,23 onUxam 
Sqofjuni u. a. Da übrigens das xs 
nach loyxifwvs dem danebenstehea- 
den xai nicht respondiert und der 
Vers auch metrisch mit dem un- 
tadligen Verse der Antistr. nieht 
übereinstimmt, so dürfte mit H. L. 
Ahrens xlovovs xa xai Xoyxifunts 
vavßaxae ^' OTiXic/iavs zu schrei- 
ben sein, d. h. xXovovs aanürxo^atB 
xa xai L Bitter affxoUrtv acniix,,. 
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ayovaä t' avTUpEQVov lUq) (p&ogäv 
ßeßoKtv ^ift<pa äiä TtvXäv, 
StAijt« zXäaa' itol?.a ö' eOTevov 

Itä tw äfÜfia, äiüfia xai Tt^i'^ioi, 
iw Xi%os x«l aiißoi tfi?.ävoßeg. 
nä^eoTi aiyäg Srifiog aXoiSo^og 
cSiarog ärpeftivmv tSelv. 
Jtö^^if ö' vjce^TioyTiag 
<päaiia 56^11 döfifDv äväaaeiv. 



wie nvritpEpvpv ^^o^äy. Mit äv- 
tl^tqvov {ävil fesfris] vgl. 422 
ävT^Mup omoSöe uad die weitere 
Ausiahrung des Gedsnkeus 716 ff. 
Eur. Andr. 103 'iXüf ai^ttv^ ni- 

fU oi yä/iov, aiiä Tiv ' nrn»' 'Jlyä- 

Sn tSvaiav eis 9iiXä/uive 'EXevav. 
rid. Her. 5, 91 Tyndaria in- 
f«€ti$ fugiliua repoicitur 
armii: Hae oenit in thala- 
moi dote luperba tttos, — 
ßißaanv gifiifB. Tgl. mil Soph. Tr. 
fi29ä»«p^t;a(ÜÜW. — 5*B Tiviöv, 

des Palastes der Alriden. 

390 (T. Su/io>v ngoifruai, nicht 
eigeotliche Seher, sondern Deuter, 
die mit den Zusländeo verLraul 
waren. ..Von dem Hause des Me- 
nelsoi galtdasselbe, was der Wach- 
tet Vere 37 vom Hause des Aga- 
Diemnon sagt, oltioe S' aiT6B, ai 
99oyy^* ioßoi, Sap^arar' äc ^'- 
gnf. Da nun das Hau9 [liclil selbst 
eriählGD konnte, so bedurrte es der 
itpoy^oi, die gewissermalsen nach 
seiner Eingebung und in seinem 
Namen das im geheimen Innersten 
des Hauses Vorgehende nicli aufsen 
Terköndelen" (H.L. Ahrens). Eigene 
vorsichtige Zurückhaltung lülst den 
Chor die SS/io/v npo^^ai vorschie- 
ben. 

393f. «pö/tai, die Atriden; Xc'- 
XOt, das jelzt vereinsamte Ehebett; 
vrlßoi ifiL versteht H.L. Ahiens 



nach Bothe von dem Gattenlieben- 
deti Gange der Helena, d. i. dem 
Einzüge der liebenden Braut, aus 
der Seele des Menelaos. Vgl. d. Anh. 
394 f. Statt der sinnlosen Worte 
der Cberlieferung schrieb Hermann 
Ttäfitni aiyäi ati/unx oiiotSögovS 
aianiat' atpBifiiyov iielv, mil der 
ErklaruDg: licet videre tilen- 

peratione turpitaime dater- 
lorum. 'j4ipei/iiva sunt kaee ipta, 
quae larpiler mitta feeit Belma, 
domum, torum, mariiam. Aber 
weder ist .lö^cort viyie iSsiv ein 
glaubharter Ausdruck, noch laTst 
sich äipei/ih^e in der Bedeutung 
desertiu nachweisen. Eine sichere 
Hei-stellung dürfte kaum gelingen, 
zuiiial auch die Antiatr. an dieser 
Stelle korrupt ist. 

396 f. Man erktÜrt: Bei der 
Sehnsucht 



« Mei 
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Bild aber dai 
herrschen scheinen. Andere 
beziehen rpa.afia vielmehr auf Mene- 
laus: in der Sehnsucht nach 
der über das Meer gezogenen 
wird ein Schemen über das 
Haus zu gebieten scheinen. 
AuITallend ist SiS«, da doch sonst 
fiberall das Präsens. Heimsfiih ver- 
mutet fäjsn' toittiv. 

398 ff. Die Erwähnung der xaloff- 
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ex^^cci X^Q^S ccvÖqI' 
OfifioTwv <J* ev axrjvlatg 
^QQCL TtcLG^ uicpQodlra. 

ovBiqoipavTOL dh Ttevdn^fioveg 

TtaqeiGi öo^ac (piQovaat x^Q^^ fiataiav. 

fiarav yag, evr^ av ia&ka rig dontSv OQf, 

TtaQakkd^aaa dca x6^cJv 

ßißanBv oipig ov jie&vateQov 

7tT€Qolg OTtadovo^ vtcvov ycekev&oig. 
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aoi, kolossaler Bildsäulen, ist in 
dem vorlieg^enden Zusammenhange 
rätselhaft. Daher man schlechtweg 
an schöne Statoen dachte (Herod. 
2, 130. Et. M. 525, 17), an denen 
Menelaos sein Interesse verloren 
habe, oder gar willkürlich durch 
eolttmnae oder palatim übersetzte. 
Der Schlufsgedanke , dafs es für 
Menel. in seiner leidenschaftlichen 
Sehnsucht nach Helena keinen Lie- 
besgenufs mehr gebe {^qqsi jtäa^ 
j4f^o9ira)y liefs H. L. Ahrens die 
Erwähnung schöner Dienerinnen er- 
warten, deren Reiz für den sehn- 
suehtskranken eindruckslos geblie- 
ben. Auch dieser Gedanke dürfte 
wenige ansprechen. Wie das ver- 
derbte KoloaatSv ursprünglich ge- 
lautet, ist noch zu ermitteln. VgL 
den Anh. ^ 

398 f. Äufserlich schöne Stand- 
bilder sind dem Manne zuwider, 
weil bei dem Mangel der — nach 
Empedokles von Aphrodite dem 
Menschen gegebnen — Augen, in 
welchen sich die Gefühle kundthun 
und welche — vv$^i«6s oftfia roXe 
axfta^ovaiv ßäios — gerade die 
Liebeslust des Mannes entzünden, 
jeder wahre Genufs ihm verschwin- 
det. Gegenüber dieser Auffassung 
von den augenlosen Statuen ver- 
stehen andere Erklärer den Aus- 
druck ofL/iatiov iv axrjviaie wohl 
richtiger von den Augen des Mene- 
laos, die des Anblicks der Helena 



entbehren. Vgl. Hesych. axtjvla^ 
anoQia, wie Gho. 298 x^f^^^ 
axrjvia. Hesych. /lij ^n* axt^ 
T^enew, d. h. ntviq. Doch beruht 
die kurze Messung des anlautenden 
ä in ax^ivia nur auf dieser zw^dA- 
haften Stelle, vgl. Nauck M^L 6r.- 
R. n, 265 f. 

402 fit. Im Traum erscheinende 
reizende, in der That betrübende 
Wahnbilder bringen nur eiteln Reiz: 
denn greift man nach ihnen, so ve^ 
schwinden sie unter den Händen. 
Ebenso ist Helena gleichsam em 
doxijfia wxrsotonov ivrvxo^i^ oyM* 
^rtov (Eur. Herc. 111) oder nadi 
259 f. ein 6veiQ»v fpissfia^ d&(a ßq^ 

403. Vgl. zu 387 und den Anh. 

404 ff. Begründung des ftaral- 
av: „denn nutzlos zerrinnt das eitle 
Traumbild". Durch Siä x'Q^ wild 
angedeutet, dafs der Träunende 
nach dem Traumbilde greift (vgl 
11. 23, 99 to^äSaro x^Q^^ ^iXf^fif» 
Ov8^ ifXaßav), ncL^aiX, Sia x^^mv 
ßd ßaxev, ist im Nu ver- 
schwunden. Denno^ fta&virra' 
i^ov {aXX^ avxinet), illico gehüft 
zu ßißaxBVf^ wie cv fiolUe, Sept. 
991 avSiv v<j'€BQos, Das ota x^ 
qav entspricht dem Bia nvhSiu der 
Strophe 389 an gleicher Versstelle; 
vgl. zu 688 ff. Vgl. Odyss. 11,20« 
XxaXov oxtri rj xai ovaiqt^ ffjtraxo, 
— Hier enden die Worte der Boft 
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' ftiv xaz' o'ixovg itp^ katlas cx"?' 

10 Tcäv 6 afp Ekkäöog aiag avvoQfiivoig 

triv&eia Tkrjaixä^öiog 

äöfibiv ixäarov ftgiTiei. 

TtoXXa yovv &iyyävei fc^og r^fcaQ' 

ovg fiiy yä^ ris eWe/d/zcv 



415 



40S fr. Den Leiden im Hause des 
Meoel. werden im Folgenden in 
steigernder Gegenüberstellung die 
des gesamien Griechenlands eni- 
gegengeselzt ; tö /lav xbt' oi- 
xovsdy' iailai Siti , das nun 
sind dieleidenimHausedes 
Henelaos. am Herde des 
Hai 

ngofums betrachlen. Douli : 
Ausdruck iif' imlas nicht ohne 
Bedenken: vgl, den Anh. — tb 8' 
Itni Kai imitS' inaoß., das 
folgende aher reicht Qbcr 
diese noch hinaus. Indem nun 
das Gber ganz Hellas gebrachte 
Weh ausführlicb dargestellt wird, 
komnit der Chor unvermerkt Buch 
von andrer Seite als oben bei der 
Betrachtung der Opferung zu dem 
wnnden Fleck, den dem Agam. be- 
voistehenden Nöten. Daher im Ein- 
gänge stark markierte Gegensätze 
xar oäanie i^' iarias. 412 So/ieiv 
imiffTdv, 41(j eis bcäarov Söfiove. 
410 fr. „Insgesamt ja — daher 
vntqßaTmcga — blickt denen, 
ivelene aus helteniBchem Lande am 
Znge der Fürsten teilnahmen, schwe- 
res Leid aus eines jeden Hause her- 
vor." Aisch. hat awOQiisvom ^t- 
setitnachdemSinne Jit'»'?iia wpoa- 
t'n«o*oderfri';(«; diese aher npinei 
Sö/iav, blickt zum Hause her- 
aus (vgl. 371 oi« lupi^rj, -npi- 
—11 8i, ^öis aivoXa/iTzie, aivoB), mit 
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Thüren der Häuser. So wir: der 
Wohlstand, die Armut blickt 
zum Hause heraus. Doch bleibt 
die Erklärung des Oeniiivs S6fi»v 
schwierig. Im Anfang des Satzi's 
sollte man eher eine Beziehung auf 
die zu Hause ZarOck gebliebenen als 
auf die zum Kriege Aufgebrocheneu 
erwarten. Ebenso unsicher ist das 
Uetrnm : vgL zu 394 und Anh. zu 
4tO. — acvS'ent Gndet sich nur 
hier: Betrübnis infolge eines stiv- 
&IK, jciyS^an, Lobeck Paral. 1, 
312 vergleicht iXeyxeii und övai- 
Bcltj. Das aberliererle TXnnuiä^ioi 
verteidigt Hermann durch die Be- 
merkung, dafs es, wie öfters la- 
Xaif^v, a. V. a. mUer sei. Aura- 
tus vermutele xf/iim^Siot (eine 
Glosse in Fa. lautet Tnf xaeoiav 
r^xovira), Schneidewin S^^iita^Sias 
oder SaKBaixÖQSiK, wie Sij^i^nov 
g^aiTOs Svd'os 715, Simonides Fr. 
53, El SatiidVfioe ISgds, Sophokles 
Phil. 7Ü5 Sait. äxa animum re- 
raordens; Et. M. 668, 53 bat auch 
SaxeKagSioi, wie Aisch. xagSiSSii- 
xros (1432), VgL 156 3^y/ia 3^ li- 

TTi^s ovSäv if' ipraQ TtgoaiKj'eirni, 
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413 IT. „Mancherlei allerdings — 
die niv^tia rAi;criH>ipdiaceiläaternd 
und bestätigend — geht den Bfir- 
gern zu Herzen, da in jedes Raus 
statt der frischen Männergcalotten 
Aschenkröge heimkehren'', ö'iy^- 
vBi empfand man als matt und die 
Konslriiktirm S'iyyävet TtgÖE 17110^ 
als befremdlich. Meineke vermutete 
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T€vxri xal OTtodog eig kna- 
OTOv öofiovg ttq)iiiV€iTai. 

6 xQVGai.ioißbg 6^ ^Qt^S ocDfictrcov 
xai raXavTOvxog iv fidxT] ^OQog 

q)lXoLOL TtiiiTtBi ßaQv 
yjijyfia dvaddxQVTOv, av- 
TiqvoQog OTtodov ye(.U- 
J^oiv kißrjTag svd-irovg, 
arivovac d^ €v Xiyoweg av- 
Öqo rbv fihv (og fidxrjg ^iÖQig' 
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xtyx^^^h Schneidewin &fjyayet, (vgl. 
Hesych. &Tiyavar oSvrei) mit der 
Erklärung: mulia certe, quae ad 
iecur accedunt^ animos mordent 
et exacuunt, so dafs d'rjyavBi jtgoe 
XlTta^ prägnant gesagt sei im Sm- 
ne von d^yavei Ttoos r^ag xta* 
Qovvra. Vergl. Soph. AI. 938 xto- 

fsi Ttgbe tjnaQf oWa, yavvala 
VfJ, 

418 ff. Ares, ein absonderlicher 
Goldwechsler, handelt um Leiber: 
er nimmt sie lebend hin und giebt 
sie als A s c h e heraus, da doch der 
gewöhnliche Wechsler Münze gegen 
Münze von gleichem Wert oder 
gegen Ware tauscht: Ares hält 
seine Gold wage, die Leben und 
Tod abwägt, im Speergewühl, 
nichtam Wechseltische auf dem 
Markte, und statt werter Handels- 
ware sendet er Asche in wohl- 
geordneten Krügen: auch Staub, 
aber keinen Gold staub, rptjyfAa, 
ramentum, aurosa arena, 
wie Herod. 3, 94 it^ovra xai 
rgtfjHotna raXavra •wrjyfjtaxos und 
sonst Dergleichen shakespearsche 
Bilder hat Aisch. gern, wo er das 
herbe Walten dämonischer Mächte 
schildert und von Unheil und Ver- 
derben redete wie Suppl. 636 "Agri 
rbv agoroie d'egi^ovra ßQorovs iv 
aXXois, Sept. 944 mx^os 8i x^f^~ 



rwv xaxoe datrjrous Zdone^ vergL 
Ad. Scholl Beitr. 1, 409. Mit iv 
fi, SoQoe Tgl. zu Soph. Ant 674. 
Ares sendet von fernner statt fri- 
scher Leiber vom Feuer verzehrten 
Staub, der klein und gering wie er 
ist, die Angehörigen drücKt, ßa^ 
qyvai, während sonst Goldstaub 
erfreut, vgl. Soph. EI. 1158 avxl 
fiXrarfje fAomprfi anoSov ra xal 
ffxtav avmtpeXri, Eur. Suppl. 1125 
miooi — ix Ttvgos Ttargoe /naXt], Bär 
goe fnav ovx aßgiires akyatov VTto. 
In den Ghoeph. 351 ff. wünscht Ore- 
stes, Agam. möge vor Troja lieber 
gefallen sein: denn dann TtoXvxa- 
arov av etxee rafov Stanovriov 
yae S{6 fiäffiv av^oqrjxov. Mit 
avtfivtOQ vgl. 388, mit ev&i' 
rovSf handlich, wohlgeordnet, 
wie wohlverpackte Handelsware, 
Aisch. Fr. 260 ev&ijois iv äoßv- 
Xaie, Sept. 642 ev&erov coitoe. 
Auch Xeßrjres wie U. 23, 253 
^laXrjf wohl weil sonst Waren so 
verschickt werden. Die Asche abes 
in ayyeatv den Angehörigen heim- 
zubringen ist als Sitte auch der 
Heroenzeit aus II. 7, 334 und den 
Ghoephoren bekannt. 

426. tSgie, näml. tiv, „wie der 
den Krieg verstand l** Dann mit 
wechselnder Struktur top Bi cxi- 
vovai Ttaffovra, vgl. Prom. 489 f. 



röv 6 iv iforatg xai.iiJg jteaovv 
akXorgiag dial yvvaixos' 
räSe alyä tig ßaij^ei. 
^&ovEqbv S' Vit' aXyos sq- 
TCEL TfQoälxoig Urq^iömg. 
0% S aVTOv TtsQi zel^og 
&^xag 'ikiäöog yäg 
^fioeipoi xaxkfjovüiV 1%- 
&fa <J' ^xovrag 'tx^vipev. 

ßaqela 6' aaTCüv q>6tig avv xöx<i)' 



429 f. Gegeaüber dem arivov«tv 
. , . smd manche erbittert und mar- 
rcD über den Heereszng um eines 
leivhtrerligen Weibes willen. Und 
dieaer Unwillen nährt im stillen 
Neid und Hafs gegen die Alriden. 
Verb. iifiQnei äiyot j>9ove^iv, 
basfiweckend schleicht der 
Schmerz ge^en die Atriden heran, 
da sie Tt^oSmoi, iustitiae 
vindiees Primarii, rergl. 41 
ügiäpov fiiyas ovrC3ixos, welche 
ansEOgen, da ihnen Paris ca^hv 
apnay^l ri «oi xlo:ii^S Slxrjv 

512 r. 

432 IT. Andre aber, deren Asche 
mm nicht hat heimbringen mögen 
oder kfionen, sind in Troja begra- 
ben, Tgl. Gho. 34a IT. Slalt des un- 
passenden eviiogfioi (vgl. den Anh.) 
Tennutele wieseler SufioQot, H. L 
Ahrens itfiogroi (rgl. inl/io^oi), 
M> dals man den ironischen Gedan- 
ken erhält: , Andre haben um die 
Mauer Ton Ilion Grabstätten inne, 
^e ibren guten Anteil an dem 
ilischen Lande erhaUen haben ; feind- 
lich aber hat das Land seine Her- 
ren geboreen," so dafs ol l^oi^fc 
iXpvzei (O. R. 942 iael vtv 9n- 
ftnoi Iv röifOiS ^ci) und statt des 
eroberlenL3ndesKiir^;(oi>ai ^^xnf, 
vgl. m 325. Die hier dnrch den 
Anklang xar^x"^"^"' ^X^?^ ^' 
l'jfovToe l'Kpvtfcv gesleigcrie Irn- 



nie ähnlich Sepl. 81S i^ount S' ijv 
läßtaaiv iv zaf^ /S'iSvo. 730 al- 
Saqos x^ova valetv StanfiXas, önä- 
aav xet f^i/tivoiaiv yiaTixetv, rmv 
psyaXtav iteSiiov ä/ioigov!, vcrgl. 
ebendas. SOtif. 949 T. und Marius' 
Antwort an die Gimbern, als sie 
für die Teutonen Land begehren 
Plul, Mar. 24 iSre -loCvov tois AdsX- 

Sois- Sxrrvei yaff yr/v («eXvoi nal 
u nayröe l^ovat wop' fjftiöi' Xa~ 
ßötrtes, 

436 ff, „Schwer aber lastet der 
Borger grollende Rede: sie ist einem 
Ton der Gesamiheit (über die Für- 
sten) verhSngten Fluche gleich. Da- 
her besorge ich Schlimmes. Rich- 
ten doch die Götter ihr Auge auf 
die Urheber vieler Tode und stel- 
len mit der Zeit die dOatern Erinyen 
den Tom Gl flehe Gehobnen sonder 
Recht und Gerechtigkeit ins Dun- 
kel, wo er in Ohnmacht sinkt. Und 
sodann (ibergraßea Gelingen und 
Ruhm ist schwer: trifft doch Zeus 
Bliiz die Spitzen und Gipfel. Ich 
meinerBeils wähle neidlose Wohl- 
fahrt: mSchte ich weder Siädtezer- 
slörer sein noch auch erlebe» müs- 
sen, dafs ich TOD andern geknechtet 
werde!' — Aus doppellem Grunde 
fürchtet jetzt der Chor, einmal 
wegen der Veranlassung so vieler 
To3e, w. "^ ■ ■ ■" 



Tvxne"" 



stillen, w 



hervor- 



i. 
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drjfionQarov (J* ccQag rlvei %Qiog, 
fjihu 6^ ccTiovaal rl (aov 
(iiQL(Ava vvyirr]Q€g)ig. 
TcSv 7toXvY.r6vtov yccQ ovx 
aaxoTtoi &€oL ycekai- 
vai d^ ^Eqtvveg XQ^'^V 
rvx^iQdv ovt' avev dlxag 
TtaXtvrvx^l '^Qi^ß^ ßiov 



blickt, nicht blofs an die vielen im 
Kriege geopferten Argiver, sondern 
•auch anlphigeneia denkt; sodann, 
weil zu grofses Glück am ersten 
Gefahr droht Daher entsprechend 
436 ßagata 8^ äaräv opaT«s und 
447 To vne(n«07tafS UAveiv av 
ßaov, vgl. 394und403j. Die Be- 
zeichnung Tvxij^s Sv avBv B l' 
xae führt natürlich zum zweiten 
Gedanken und der Zusammenhang 
lehrt, dafs ro ysrs^oTCws xXvstv 
9v mit aSixia tpQapc^ verbunden 
ffedacht wird, vgl. 360 ff. yXeovrmv 
datftdrcov vniQ^sv . . . . , Maxto 9^ 
an^/iavTOp . . . ., und 722. Der 
Chor, welcher Agamemnons Vor- 
gehen offenbar nochmals zu berüh- 
ren zagt, deutet nur leise diese 
Quelle seiner Sorgen an. 

436 f. Wie 905 ftifit] ya ft^vroi 
Btjuod'QOvs fidya c&dpßi, — avp 
xoTipf xorovaa, ifyxoTos, wie 
ffifv ytiQtt (cvvioy) Soph. 0. R. 17, 
£1. 61^^/ut 1FVV xe^si, vgl. 413 
n^os fjiJtaQ. — 437 schreibt man 
herkömmlich Sijfiox^avrov mit Por- 
son, in dem Sinne : Die grollenden 
Äufserungen des Volkes zahlen die 
verschuldete Verfluchung des gan- 
zen Volkes, insofern die Stimme des 
Volkes einem nicht unverdienten 
Fluche gleich gilt, welchen hinter- 
drein die Erinyen erfüllen. Aber 
einem so wenig klaren Gedanken 
ffeffenfiber entsteht der Verdacht, 
dais in dem überlieferten Btiiwx^- 
rov etwas anderes verborgen liegt. 
Vergl. den Anh. Mit 8ij/i6x(fav' 



ÜO 



Toc d^a vgl. Prom. 910 Ttar^ 
8^ dga Kqovov,, . . xpav&T^artu. 

439. Soph. Ai. 64t otav et fgiwtt 
nv&e'ffd'ai 7tai86e BvatpoQov axn». 
Durch vvxrij^ewee wird das im 
Folgenden festgenaltne Bild vom 
Düster — xBhuvaij äftav(f6£, h 
di^rrois — eingeleitet. 

440 f. Hiermit eignet sich der 
Chor die Besorgnis der Klyt. 330 E 
an : allein, obschon beide ihre Rock- 
gedanken haben, beide zugleich an 
Iphigeneia denken, versteht doch 
keiner die Gedanken des andern, dk 
bezüglich des einen Punktes doch 
aus ganz verschiedener Quelle est- 
springen und in verschiedener Rich- 
tung aus einander gehen. — Gegeo- 
über dieser Deutung bemerkt Enger: 
hic^ ubi de civium invieUa loqvi- 
tur chonu, soU Argivi sunt i»- 
teWgendi, 

442 f. Vgl. 365 ff., wo aber vom 
Überflufs ohne 8ixij die Rede iM, 
während hier von rvxij aSuioi, 
Denn dort schwebten die Troer, 
hier zumal Agamemnon vor. — Tta- 
XtvrvxsX rpißq ßiov, durch 
rückgewandtes Lebensloi, 
indem sie die rvjpy — tv^fj^ot^ — 
in 8vcTvx£a verkehren. Die ab- 
sichtlich unbestimmt gehaltenen 
Ausdrücke können sowohl den Ge- 
gensatz zwischen früherm Glanz und 
spätrer Erniedrigung, als auch zwi- 
schen Leben und Tod (vgl. äfutv- 
^l rexvee und das Homerische ot- 
xaad'ai onarov anvctov nebst Pers. 
222) bezeichnen. Letzteres meint 
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Mt'^eia afiavQÖv, iv 6 al~ 
tnoie TEUSovrog otrig alxä' 
10 d' vjtegxöftoig xXvBiv ev 
ßa^v' ßällsrai yaq oa- 
aote j^wSev xeQovvoS- 
xfivta 3' a(pd-ovov Ölßov. 
fir{t' cV'ijv ttToXiTc6^9i]e, 
fii^t' ovv avrog aXovg vn ai 
X<av ßlov xaridoiiii. 



ymfiog d' 



EvayyiXov 



dw Chor eigenlUch, Vgl. 368 oi 
yof terif IhtaXiis Tfioirov , . . lis 
^^c.vnav und mit ovrt^ aXuä 
371 ttnos Si na/t/täiaiov. — rt- 
#ii<r äftavffor, aumigovatv. 

417 f. Clio. 123 oT S' vn«pKOTiiu; 
iv talat eois növaiai j^llovaiv. Sept 
4M. — Statt dem^"-"-^'"— -- 



SlclIuDg eic, weil der Gedaake sich 
•n «'Jd^öy ütTU eng: anechliefsl, 
ane dem er erwächsl. Gleichwie 
aber die ßaptla äariÖv fcTfC durch 
3fi/uni(. S' apäs livu x^ios er- 
linleil wird, so hier to vnapx. 
ulitiv cZ ßag-i durch den Hero- 
doleischen üedauken T, 10 ii OHtr;- 
ftttta «o liiyima edel xai SivSgea 



MJ-Op 



loerel. 



a xoXoistv , fe : 
notfulguram 
1131 invidit 
« fulmine, s 



ttint aliit magii edila cum- 
gve. Diesen von Lobeck (zu Soph, 
Ai.*p. 344) und andern erwarteten 
Gedanken suchte man durch Kon- 
jekliiT EU gewinnen auB dem überl. 
ßäXk. yä^ öaaois, wofür man 
öyitoiS (Härtung), äx^otc (Weil) und 
anderes vorschlug. Schneidcwin 

£iH, Si Koöaaeiis mit der Bcmer- 
ung: Aiscn. bezeichnet räc KBipa~ 



iiSat Toiv TtiX'"!', TUE mt^vai 

TÖtl TtisyiOV, TB ^ä^JUDVin — vgl. 

Schol. II. 12, 2S8 — durch das alt- 
epieche, auch von Uerod, 2, I2ä in 
modificierler Bedeutung gebrauchle 
Kfo^vai. Der Daliv, wie ßäkJ^tv, 
jiBffilf niSif, yn u. a. 

460. Vgl. 3öa f. Mit &-p»orot 
wird auf den ^dSvos d-iäv ange- 

451 f. yerb. KariSoi/ii j3lov aiovs 
im' älXtttv, sondern möge ich barm- 
lösen Sinnee die aurta mediocri- 
lat wahren: denn navri fiiai^ lo 
xffaTot 9ros oJnaaiv. Aus aiovs 
ergänzt sich lu ßiov ein a^Ui^a 
xai SovXeiot^a. Eulhobea wäre 
man dieser ILrganzuPß durch den 
ansprechenden Vorfichlag Karstens 
in äiUqi sL in' älhov. Mit kotC- 
Sot.^1, wie oft ^wJ«ii' erleben, 
vgl. Pers. 1026 xaitlSov Si a^/t' 

ihi IT. sind nicht mit dem voraus- 
gehenden SUsimon aU Epode zu ver- 
binden (0. Müller), Die Verse haben 
vielmehr den Zweck, das folgende 
Epeisodion gegensätzlich vorzut>e- 
reit«n, insofern der Dichtet durck 
das Vorangehen dieser lebhaften 
Zweifel an der Wahrheit des Feuer- 
zeichens den dtama tisch bedeut- 
samen Vorteil gewinnt, dafs der 
bald darauf (467 fT.) sichtbar wer- 
dende Keryx für die Zuschauer mit 
dem Eindrucke des Unerwat- 
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ßa^LQ' ei d^ eTtJTVfiog, 

tIq oldevj 7] roL d^elov eavi firj ipv^og. 

rlg (Sde Ttatdvbg rj q)qevüv yieKOfifiivog, 

q>loy6g TtaqayyiXixaatv 

vioig TtvQQi'd'ivTa xagdlav, BTtUT^ 

akkay^ koyov nafAelv; 

yvvavKog cuxfi^ TtqiTtei 

Ttqb Tov cpavivTog xaqiv ^vatvioat. 
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y teten auftritt. Da übrigens der 
Chorführer bereits 467 die ihm 
wahrend derEpeisodien zukommen* 
de Stellung der Bühne gegenüber 
eingenommen hat, insofern er schon 
Yon weitem den aus der Fremde 
nahenden Keryx erblickt, so gewinnt 
es den Anschein, dafs sich während 
der Unruhe der Verse 454 ff. auch 
ein Stellungswechsel des Chores 
nach der Bühne zu zu ToUziehen 
hatte. Dafs die melischen Verse 
unter einzelne Choreuten zu ver- 
teiien seien, und zwar wahrschein- 
lich unter vier (454. 458. 462. 464), 
sah G. Hermann.^ 0. Müller ver- 
mutete, dafs ihre Äufserungen durch 
den von der Stadt her erschallen- 
den oXoXvy/toß (vgl. 573) veranlafst 
werden; begründeter ist es, wenn 
andere nach Hermanns Vorgang den 
Umschlag der Stimmung rein psy- 
chologisch erklären. 

454 fr. bis yfvd'oe spricht irgend 
^iner der Choreuten, nicht der Chor- 
führer, welcher 337 in Klytaimne- 
stras Mitteilungen 9ttc%a xsxfirjQia 
zu sehen glaubte. Vgl. zu 467 ff. 

457. ti ro^ &ßiav i<m firi \pv* 
d'oQ weist ironisch zurück auf 258 

ß^ SoXwravroe &8ov. In der Uber- 
eferung ist weder roi noch /c^ 
frei von Bedenken. Wellauer er- 
kannte, dafs eine indirekte Doppel- 
frage vorliegt, fj r* &ei6v iarl 
Ttfi 'ifw&oe vermutete H. L. Ahrens. 

458 ff. ^Q, KB9€0 flflBVOiy Tta" 

^OHonoSf mente laesus, wie 



Theogn. 223 voov ßaßXafifisvoi ie- 
&Xov. Vgl. 262. — Bittre Ironie 
Tta^ayydXfiaaw tpXoybs nvQtü' 
d'^vai, indem die Metapher von 
dem Materiellen hergenommen wird: 
Soph. Ai. 478 xsvaXaiv iXTtitriv d's^ 
uaivBtai, Der Infin. xaueiv ist 
Epexegese zu m8e Ttatovoe, wie 
ähnlich 579 ff. Eur. Phoen. 380 ovra 
yä^ riQ^ar^f avofia fiiv rstesiv iftdf 
vgl.Bernhardy Synt. S. 362. Die jr«^ 
ayy. im Sinne des Chors v^a, bis 
dahin noch unerhört, während 
der Dichter daran denkt, dals erst 
seit den Perserkriegen dergleichen 
Feuersignale in kontinuierUehtf 
Weise vorkamen. 

462 f. „Eines Weibes Herrschaft 
geziemt es, vor genauer Kunde dtf 
Thatsache Dank zuzugestehn?** Bit- 
ter, weil eigentlich Widerspruch, 
yvv, atxM'^i imperio muH»- 
briy vgl. 243 ff., da aixfiri eigent- 
lich Vorrecht des avrj^ aixfltf^ 
ist, Cho. 630 ywatxeiav äroXuov 
atxftav. Hier gleichsam Panno- 
die von 336 yvvai, xar^ avS^a üt^ 

SQov' avtp^ovcoe Xe'yeie, Eine andere 
eutung von aixfia versucht H. L 
Ahrens Philol. Suppl. 1, 530 f. -- 
rb tpavivy die sichtbare hand- 
greifliche Wahrheit. x^V^ 
ivvaivdcai, Dank zugesteh«^ 
mit Bezug auf die von Klytainm. 
geopferten evayyeXia. Doch y^ 
den Anh. Der Gedanke ähnlich wte 
236 To fisXXov 8' imi yivovt* fii». 




TtL&avög ayav o dij^vg oQog entvi/ierai 

yvvaMoyriQVTOv oXkvTat xliog. 

t(e£ tiaöftta&a laftitäSuv (faeafpoQUiv 

elV ovv alT]-9-Elg, e'it' ovEiQÜimv öittrjv 
itQTCvov lös kXd'ov ipiSg etprji.bXJEV (p^ivag' 
xjjßi«* an' KXTijg rövS' öpw ■Karaov.tov 
xAödot? eXalag' fia^ivffeZ 6i fioi xäai^ 



464 ff. „So schnell sich Weiber- 
befehl TCrhreitet, so schnell ver- 
geht er*. Dieser Choreut nimnit 
den Gedanken des erslen aat, 7tv- 
p6e 8' vn' evayyikov itöXiv Sitj- 
iwt »oa pä^ie. Die Wendunl; S 
9^ivt o^os (liI3 ofoi &eirneaias 
ö9o£) i'/t IV ^ fi tr ai (^t(ix£ra[ 
Reaych.), erklarl man decrelvm 
mvliebre grassatur, eine Be- 
denlnng von Z^ot (Hesych. oqoi- 
vö(iof &tcfi6s), welche durch das 
vorangehende ^i.&arös äyav nicht 
begQnatift wird. Noch unbegrün- 
deter sind andere Erhiärunfen von 
D^. ßlomdcld vermntete f^os: 
der Sgme der areirischen Weiber 
wSrde dann als alliu leichtgläubig 
bezeichnet gegenüber der Kunde 
TOD der Heimkehr der Männer. Bit- 
ter der Anklang laxvaopol.. . 
Taxvfiogov, vergl. xu Ant. SSO 
novrojiöpoe ■ äaoQos u. 370 iyit- 
j«»IiB(?t'on'oiie. — yvvatxoyijevTOv 
nlios, -»om Weibe ausposaun- 
terRof, 1 

467 ff. Inhalt und Färbung der 
Worte, dazu die Ankündigung des 
Keryi lehren, Auti der Koryphsios, 
weicher beim Vortrage der V. 454 
—466 geschwiegen, jetxt das Wort 
nimmt und schlielalich erklärt, bald 
werde ea sich zeigen, ob die pa- 
IheligehenVerkündigungenderKlyt. 



eitel oder wahr gewesen seien. Vgl, 
zu 454 ff. — Die Häufung jiafaX- 
hayai{vi ce&)X.tpnaatfr. tpQvxX- 
TB kbJ TtvpÖE, weil der Chor- 
Tührer sich den pathetischen Stil 
der Klft. in der Schilderung der 
durch die wechselndsten Ausdrucke 
bezeichneten Signale zum Muster 
nimml, um ihn zu parodieren. Ahn- 
" "e_pt. fi59 Tojc' elaSpee&a r. ' 



4691. Vielleicht Bückdeutung auf 
402 ff., als ob es auch hier gehen 
könnte wie mit den öveipö^aifot 
... Joint jieoovaai X«'?'* /*«■ 
raiav, gleichwie dieses yidif, daa 
frei lieh TBpnf iv erschien und zopi»' 
fwtptv, den Sinn bethört haben und 
eicTi als n«i'^^/(in' zeigen kann. Die 
AlUlleration po"e ij/^^aiv yps- 
vEE hier ironisch, vgl. 22. GOÖ. 

471 f. Vgl. Senec. Agam. 409. 
Der Herold ist als Friedensbote be^ 
kränzt mit Ölzweigen, vgl. zu Soph. 
0. R. S3. Mit KuratTKioG vgl. 
Suppl. 354 ö^iS xläSoiai rseSpS- 
Ttotc xaräaxiov Ntiov9' cpitov 
tÖvS' äyetfitor d'eäv. 

472 f. Aus dem Aufsern des He- 
roldes, welcher durch Dick und 
Dünn gegangen ist, folgert der 
Chorführer, dafs er herbeigeeilt, um 
mfindliche Rnnde zu bringen. Die 
mvit Stifiia, ^Qa, wie Soph. Ant. 
429, ist «&aie titjIov, weil beide 
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TcrjXov ^vvovQog dixpLa Tiovig vade, 
(ig ovt" avavdog ovre aot dalwv q>^ya 
vkrjg oqeLag arjfAavel xa/cvi^ ftvQog. 
akX^ Tj ro xaLQ€LV (iäkkov exßd^ei kiywv' 
Tov avrlov dk roiad^ aTCoariqyo) XoyoV 
€v yccQ TtQog ev q)av€lai ngoad-fiycri TtiXoi' 
oarig raö^ akXtag tjjS* iTtevx^rai TtoXei, 
avTog cpQevüv xaQTtolTO rrjv aftaQrlav. 



475 



^ 



aus Erde entslehen, der Kot durch 
die Nässe, der Staub durch die 
Dürre; und weil beide auf Wegeu 
freundnachbarlich zusammen woh- 
nen, wo der Bote mit beiden in 
Berührung gekommen, Svpov^og, 
eonfinis, ygl. Sept. 494 Xiyvvv 
udXcuvavt atoXtjv Ttvoos xaciv. Auch 
liier unverkeniü>are rarodie der bil- 
derreichen Sprache der Klytaimne- 
stra, indem aer Ghoreut schalkhaft 
meint, auch er habe seine Signale, 
aber Signale andrer Art Aber d^ 
Gedanke : Der Staub bestätigt iplr, 
dafs er (der Bote) nicht stumm und 
nicht mit Feuerzeichen Meldung 
bringen wird, ist nicht ohne An- 
8to£s, zumal der Staub wiederholt 
sonst als stummer Bote bezeichnet 
wird (Sept. 82. Suppl. 180). liegt 
der Fehler nicht tiefer, so wird man 
mit Schütz fia^v(f€i . . . raSß als 
Parenthese zu fassen und statt des 
über}. Aifi ein & herzustellen haben 
mit der Beziehung auf M^^xa 
(471). 

474 f. Das überl. cot läfst sich 
weder durch Beziehung auf Klyt 
rechtfertigen, da letztere nicht an- 
wesend ist, noch auch als sogen, 
ethischer Dativ. Hermann schlug 
daher rav \qv, „Er wird reden, 
nicht wie die via notQayyiXfiata 
nv^oe schweigen; auch nicht .ir- 
gend welche Sorte von Holz an- 
zünden und durch Feuerqualm sig- 
nalisieren^. Der Zusatz rov vX/je 
o(^as spöttelt über die genaue An- 
gabe Klytaimnestras, die einen hät- 



ten Fichtholz, die andern Haidekraot 
angezündet. Vielleicht genügt es 
indes, coi mit A. Kirchhoff in fun 
zu ändern, xanv^ Ttv^ legt — 
während Klyt. den strahlenden Glanz 
mit Sonne und Mond verglich — 
den Gedanken an die ^ara/a r^ 
ypiS des Feuerzeichens nahe. 

476f,^Ae/a>*' betont im Gegen- 
satz zu äpavSos. „Er wird entv^ 
der die durch die Feuerzeichen ge- 
weckte Lust bestimmter herausre- 
den oder^ d. h. wir werden infolge 
seiner Reden entweder mehr Gnyod 
erhalten zur Lust oder .... Statt 
des Gegensatzes von bösem omen 
Aposiopesis und Segenswunsch, wie 
Cicero ad Fam. 12,6,2 gut si cßti- 
servatus erit, vicimus; sin 
— quod dt omen avertaniy 
omnis omnium cursus est ad 
vos. Vgl. zu 126« 

478. yoif, weil anocxacym. Der 
Wunsch erinnert an 249. I)enn des 
Chors Zweifel entspringen nicht ans 
dem Wunsche, die Botschaft möge 
sich nicht bewähren. 

479 f. Denkt der Chorführer selbst 
nicht bestimmt an Klytaimnestra, 
deren Gedanken er nicht ahnt, ip 
den Augen des Zuschauers g^t ijür 
der Wunsch. Höhnisch k a ^noXto 
avroG, im Gegensatz der Stadt, wie 
Sept. 601 aTnjs ci^ovoa ^avarop 
ixxo^^Srrai. Plat. Symp. 183^ 
ra fiiytaxa xa^noir* av opaiSij. 
Übrigens sind die Worte Sans xaM^ 
schwerlich richtig überliefert: siehe 
den Anh. 
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K.HPYE. 

itit TiaxQiiioy oväag j4Qy^lag x&avös, 
deuäfiov OE <piyy€i Tqiö' a(ptxöfir}v ^ovg, 
noi-häv ^ayetadiv ihridaiv fuäg TV^vit: 
ov yäq tcot ijvxovv rjjd' iy Jrfpj'eip x^°*'' 
dßvw»' fie&i§siv tpiXiärov räfpov lii^og. 
vvv X**'?* h^* Z^wy, Z^^?£ ^' ^^iov tpäog, 
vftarög T£ Xtigag Zeig, 6 JJv^iös t' aval, 
vöSotg läfCTcov ftrp^it' elg ^ftäg ßilrj " 
alig nagä Sxä/iavSgov fjO^' avägaiog' 
vvv d' OUTE owr^p 'lad't -Aal rrattiviog, 
oval j4rto}.Xov. roiig t' äymvlovg d^eovg 



481 f. ÄhnLch begrürsl Chrysa- 
luB die eritii patria, die er seil 
swei Jaliren nicht gesehen, bei 
Plautus Bacch. 2, 2. 

4S3. Die iXniSas sind die Anker- 
taDG, an denen die BelLnng des 
Sehißes hangt, wie iit' ilniSiot' 
ox»>a&<", vgl. Inlpp. Arist. Eqnit. 
1244. Porson zu Eur. Or. 66. 

485. Der Mhnlicbe Wunsch, rnin- 
deitenfi sein Grab Jn der Heimat 
SU finden, nifl die Klagen 432 7. 
ios Gedächtnis zurück. — /tcre'- 
xaivtifcv pe^os, witCho. 291 
K(><>rq^oc pdfos /maaxtiv, worauf 
der im Lande Geborue ein natflr- 
liches Anrecht hat, 

4S6 ff. Nach Motivierung der Ati- 
rede des naigi^m' ovSat kehrt der 
jlerold ^hin zurück, indem er (Pers. 
499] yalav oigavov tc n^NKUnwit, 
dejn oii yäf not' tjvxovy aber 
vvv entgegenselzl. — vnaros 
Xiöeas, vgl. bO. SU(t der direk- 
ten Anaprache Zeitin. t' ävat, 
Itäml. ji;(»(i<^(u, um voll x^<^^ und 
^Um die erhdbaen Olympier zu 
■ntencheiden. 

48S f. Da der Herold die Pfeile, 
welche ApäVIon als Schutzgotl der 
Troer gegen die Achaier — hat er 
doch den Achilleus erlegt — ge- 
tcblendert, im Sinne hal, bezeichnet 
er den ent/ßölos durch ni&ioi, 



da Apollon sich durch Erlegung des 
Drachen zuerst als to^öti;: bewähr! 
hattei fitjKrci, nicht duhti, indem 
der Herold wünschl, Apollon möge 
ja nicht Cerner feindlich nahen. 

490 f. .Jetzt umgekehrt bewähre 
dich als hellbringender Setter, nicht 
mehr als ä^joiXveav Toföiij«". Da 

Apollon ITfOT^QiOS ( aTtOT^TldiOS, 

äia^jKaHos u. s. w.) und xaiay hiefa, 
so wünschl der Herold, er möge 
diese Beinamen i^ahr machen, wie 
Sept. 14a und 8 oiv Zeit äij^^- 
fioi 'Bico/rv/iot yivoito KaSutitav 
nöiji. An das frühere airoiUvvai 
soll die wiederholte Bezeichnung 
des Pythiers, SvaS 'AnölXto*, 
erinnern, vgl. 1039 fT. 

491 f. Die Verae 4S8-90 sind als 
Nebenbemerkungen gleichsam par- 
enthetisch zu denken, weshalb der 
Herold an o ni»i6t t' ivni wie- 
derum anknüpfend mit xoüs tt... 
fortlährl. ü\t ayrnvioi d-eoi [oi 
töiv äyötviav neoearenss Hesych.) 
hier die Vorsteher de* Krieges, Pal- 
las Athene, Area, Enyalios. Zu 
ihnen gehurt aber vor allen der 
Vorsteher gyniniBcherAgouen(A'a- 
yeivtoe), dessen besondenn Schulz 
die Herolde anvertraut sind (Soph. 
Trach. 620 sagt Lichas 'B^/ioi' r^- 
8e xo/mti'ioiiytix'^*'), weshalb er 
neben den nivxes noch besonders 
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Ttdvrag Ttqoaavdu) , tov r* Ifibv xificcogov 
'EQfATJv, q)lXov TCYjQvxa, xfjQincwv aißag, 
nJQwg T€ Tovg Ttifixpavragy eiftevelg Ttakiv 
ozQatov dix^ad^ai rov XeXeifXfxivov doqog, 
i(o (iiXad'Qa ßaacliwv, q)lkai ariyai, 
aefjLvoL re d^moi, dalfiovig r' cvn^XiOL, 
iX Ttov TtaXai, q)aLdqolOL roialö^ ofifiaaiv 
di^aa&€ yLOOfxq) ßaaiXia TtoXh^ xq6v(^, 
rjytei yccQ v[uv q)cSg ev €vq)Q6v7j g)iQiov 
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hervorgehoben wird. Hermes n- 
fitao^os des Heroldes, d. h. it^o- 
qoe, Tt^offran^e, ßofj&oe, wie Pind. 
Ol. 9, 83 fiX&ov TifiaoQOS . . . ^afi- 
'nqofiaxov fiixqais, Apoll. Rhod. 
4, 1309 rjQ^aaat, ^ißvijs riui^o^i. 
Gar zuthunlich tpiXov xrj^vxa, 
meinen werten Kollegen, der 
das Heroldsamt bei den Göttern ver- 
sieht; X. ffsßae wie Soph. EI. 685 
7fäa$ rois ixeX adßas. Doch giebt 
die überlieferte Lesart zu Bedenken 
Anlafs: vgl. den Anh. 

494 ff. Die alten Landesheroen in 
ihren Gräbern haben wohlgesinnt 
— evfiaveXe gehört dem Sinne nach 
auch zu Ttsfiynivras, vgl. Suppl. 219 
vom Poseidon: aXX" sv r kitsfi- 
\pevy ev r« Se^aad'to x^ovi — den 
Zug entsandt, wie man glaubte, dafs 
solche in Zeiten der Not selbst 
leibhaftig Hülfe gewähren, wie die 
Äakiden in den Perserkriegen, vgl. 
EinLzumO.G.7S.28. 31,A. Aisch. 
leiht dem Herold der Heroenzeit Be- 
nennung und Vorstellung von den 
^coes nach dem Standpunkte seiner 
Tage, da erst in nachhomerischer 
Zeit der Heroenkult sich entwickelt 
hatte. Vgl. L. Schmidt Ethik 1, 1 t2ff. 
Hier kann man denken an Pelasgos 
und Danaos, Pelops, Adrastos, Per- 
seus, deren Statuen vielleicht vor 
dem Palaste standen. 

496 f. Die ire/ivoi d'äHOi sind 
die steinernen Ehrensessel der Kö- 
nige, auf denen sie zu Gericht 
safsen oder die Volksversammlung 



leiteten : Hom. Od. 2, 14 Telemaehos 
i^sro d^ iv TtaTQoe d'caxqf , aliav 
8a ydoorrse, vgl. 11. 18, 245 ff. Od. 
8,6. Zuletzt die Sai^oves avr» 
riXtoi(oi TtQO rmv nvXmv iS^fUvot 
Hesych.), zumal Apollon Ag3rieii8 
oder Thyraeus, Tertullian. de Idol 
15 etiam apud Graeeo9 Apol- 
linem Sv^alov et antelioi 
daemonas osiiorum praesi- 
des legimus. Vgl. Soph. EL 1376 
i8i] &sc^, oaoinsQ nqoftvXa ptU- 
ovffiv raSe. Ion Fr. 37 bei Poil. 9,37 
aXX* ca &vQerqafv x&vda xa>fi^M 
&eoL Da sie jetzt gerade der Mor- 
gensonne zugekehrt im heiterstea 
Glänze strahlen, sagt Aisch., sofera 
die Lesart richtig überliefert ist, 
statt eX nore vtaXat (Sdd^aff&a), xal 
vvv (vgl. Soph. 0. R. 165) lieber 
TOiffioe ofifi», so heitern 
Blicks, wie ihr jetzt seid. 
Statt xoffutp, rdin e (vgl. Pers. 
399 rb Be§wv .... xd^ae rjyairo x6- 
fffup, Pind. P. 3, 82 r€ fiav civ av 
Bvvavxai vriniot xofffnp <pi^tv\ 
sollte man zumal nach dem Vorans- 

Sehenden einen ehrerbietigeren And- 
ruck erwarten, und die Häufung 
der Dative scheint den Verdaeht 
einer Verderbnis zu bestätigen. VgL 
den Anh. Der Herold spricht blofe 
vom ßafftXsve, nicht zugleich 
vom Menelaos, weil nur jener heim- 
kehrt. 

500 f. Nehmt ihn heitern Blicks 
auf, gleichwie Ag. selbst — mit 
besonderm Nachdruck tritt jiya- 



ArAHEMNQN 



y.ai roiaö' änaai xoivöv jiya/.iifiriiiv ava^. 
aAA Ev vtv aoTcäaao&e, xal yaq ovv n^iTtu, 
TQolav xaTaaxäipavra rav dixrj<fi6ffOi' 
jdiog fiaxelltj, ■fi) xazElcyaOTat niöoy. 
ßoifioL S aiarot ■xal ■&£Üiv iö^vfiata, 
xal aneqfta näaijg kianöllvrat yßovög. 
toiövöe T^oliTi TiSQißaXiüv tevxiriQiov 
ava| 'iTQEldrjg fcQialivg evöalfiiov aviiQ 



Eifoitav äva^ ans Ende — euch 
Lcbt in düstrer Nacht bringt nnd 
den Vertrelera der Bürger zugleich. 
Die yaiSgä Önfiaxa vermitteln 
das Bild, die Ueimat als nachlum- 
dfisterl anzusehen , so lange der 
Bcrrschei fehlt, Tgl. Cho. gl IT. Un- 
bekannt mit der wahren Lage der 
Dinge legt der Herold weniger in 
die Worte, als der Chor herans- 
hören muiste. Die AUilteralion ^mE 
if Evmpövij tpintov ähnlich wie 
470. 

502. Nach der Motivieru&g noch- 
malige Wiederholung der AuTforde- 
rnng und daran sich ansehliefiiend 
weitere Motivierung dadurch , dafs 
Ag. als Sieger heimkehre. Andere 



welche durch xal roiaS ' 
bereits hingewiesen wird. 

603 r. Wie Zeus StVtof die Atri- 
deo alfi Vollstrecker der gSlllichen 
Strafe gesandt hat, so händigt der 
Herold seinem siegreichen Herrn, 
der das Land der Troer alt Feuer 
und Schwer! vernichtet, den Blitz 
des Zeus Sixit^gos e'\a. Weil aber 
der Blitzstrahl getackt ist, wie die 
gezahnte Hacke, spricht er von 
ftt.xtXla Jioe, indem xa der gau- 
xen ironischen Metapher die zwci- 
dealige Wendung xarepyä^i- 
a&ai aiSov Anlafs giebt: denn 



ubtgeri 



wie wir volkstümlich verarbei- 
ten gebrauchen, vgl. Herod. 6, 2 
£af3ö> xaia^äacm&ai , vergl, I,* 
201. Tbuk. 6, 11. Aber Ag. hat 
mil dieser absonderlichen Hacke 

indem, wahrend Menschen mit der 
/läxeXkn oder Sixciia äraaxä- 
nTOTiliv oder axcaitovai y^v, er 
T^iav Kti^axaifiev, Vgl. ähnliches 
zu 413. Nach einer Sophokleischen 
Stelle Ärist. Av. 1239 /»^ aov yi- 
ros TiavtüKeS'pov Jiie ftaxiXlrj näv 
ävaOTos^ Jixij. 

505 f. Was der Krie^mann mit 
stolzer Ruhmredigkeit preist, selbst 
der Altäre und Heiliglümer der Göt- 
ter sei nicht geschont, nute die 
Angst des Chors um Agamemnon 
bedeutend steigern, da diese Worte 
ganz bestätigen, was 323 ff. Klyt. 
zu besorgen vorgab. Tgl. 440 f. — 
aixf^lia erinnert wieder an das 
Bild Tom xategyit,aaS'ai itiSov 
und weist darauf bin, dab Tr<^a 
und seine ehemaligen Bewohner 
uicht wieder erstehen werden : denn 
a/UKQOv y^roir^ av OTieg/iejoS /ii- 
yas nvd'/t^. Vgl. auch 312 f, 

507. Basch springt der Herold 
auf ein neues Bild über, vgl. 126. 

50S. 7t^eaßvs._tiie 171 ^e- 
fiäiv ö ngeaßve vs^v. — eiSai' 
ftatv Bvi/f rbde als Prädikat mil 
^xei, indem der Herold in seinem 
siegreichen Fürsten ein Ideal von 
eväai/urvia sieht. Vergl. dagegen 
895 f. 
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riüv vvV IlaQig yag ovtb awxeXrig Ttokig 
i^vx^cii t6 öqa^ia rov jtad'ovg TtiAov. 
b(phhv yccQ aQTtay^g %e yuxl aXoTtrjg ölKrjv 
rov ^valov ^^ ^ftagre xal Tcavwhed-qov 
aircox'd'ovov TtarQipov e&qioeif dofiov. 
diTtkä d^ eriaav Ilqtafxldai S-a^agTia. 

XOP02. 

KHPYE. 

Xalqo)' reS'vavac d^ ovx er* avTegtS •d-eotg. 
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5t0f. IlaQis ovxM noXiS, zu 
*Soph. Phil. 771 ixopra ßirjd^ axov^ 
ra» An Paris und den Troern ist 
9^iram nadtXv vollständige er- 
fdllt, indem die Strafe ebenso 
schwer ist wie die Vergebungen, 
vgl. 1486 f. 

512 ff. Paris hatte auDser Helena 
auch viele Schätze entführt; H. 13, 
626 sagt Menelaos : ot fisv xov^i" 
diijv dXoxov xai xrttjfiaxa TtoÜa 
Mmfi otxBC&* avayovTse, inei 
wiXeeff&e naf^ avri]. Er hat den 
Rechtshandel — vgf.41. 431 — ver- 
loren und ist sowohl seiner Beute 
verlustig gegangen als er auch sein 
altes Stammhaus mitvemichtet hat. 
Die Bedeutung von ^atov (res 
adempta, quaevivindican- 
da atque ita salva prae- 
standa est), wie Soph. 0. G. 858. 
Aisch. Snppl. 412. 728. avro' 
X^ovov erklärt man zugleich 
mit dem Yaterlande, im Unter- 
schiede von avr6x^t9v. Doch er- 
scheint die auch von Lobeck Paral. 
1, 202 in Schutz genommene Bil- 
dung andern als zweifelhaft, daher 
Blomfield avroxd'w Sr (vgl. L. 
Dindorf Thes. v. I p. 2 p. 2583) 
vorschlug, Schneidewin avrox^o- 
vmv nebst der Erklärung: mit Ethos 
avroxd'cvow (wie 685 nQ&a/uav 
7f6X*s ys^ata, regnum Pr tarnt 
vetus, antiqua, vetus Troia 
Hör. Virg. Ovid.), weil nach Aischy- 
los bei Prob, zu Virg. Georg. 3, 34 



der Stammvater Erichthonios, d. h. 
yfiysvfjSf avvoxd'afv, Sohn des Zem 
und der Elektra war. Um so grat- 
siger der gänzliche Untergang der 
X&ovtoi n^uifiiBai, vgl. zu Soph. 
Ai. 202. Der (jen., weil nar^^ov 
=3 TtaxBQcoVy^ wie Po^ysirj HSfahri 
BeivoXo TtsXto^ov, zu Soph. Trach.> 
817. — Itd'Qicsv, ikei^er, wie 
Archiloch. Fr. 138, erinnert an daf 
Bild von 503 f. Ähnlich Sept. 71 
/ii^ fioi TtoXiv ye n^afivo&ev nrnf» 
ioXb&^ov ^Eted'a/tvünjTB Br^ahih 
rov, 

515. Nochmalige pathetische Wie- 
derholung von 510 I. afiaqxutv als 
neutrale Nebenform zu a/MtotkL 
(vgl. afinUutov Pind. Pylh. XI, 
41) erregte Bedenken, daher Her- 
mann &afia^ia vorschlug. Aber 
der Dual bleibt lästig, und die Übei^ 
Setzung Schneidewins ,,die doppel- 
ten Vergebungen haben sie v<^ 
ständig büfsen müssen'* würde viel- 
mehr die Stellung ra 8inla a/td^ut 
erheischen. Andere fassen daher 
afiaqria wie schon schol. rec als 
fiiau'oe TCJtf afiaonjfiaraftf nadi 
Analogie von ^tpay^m (Dank flkr 
erhaltenes Leben), avayyiXui (Loim 
für gute Botschaft) u. a. 

516. Erst jetzt Begrüfsung, da 
der eiligst herankommende HenM 
gleich selbst das Wort genommen. 
— Statt w^Qvi anh aro. oder Lrf- 
xaiciv xAv xov efroarav, zu Soph. 
El. 137. 0. C. 453. 




ArAHEHNQN 



XOP02. 

^'^ü>s }iatQii>as irjadt yijs a iyvfivaatv ; 

KHPYS. 
vjot' ivdaxQveiv y' Sftfiaaiv x^ß^S vno. 

X0P02. 
ztQirvljg äff' TjTE ifjad k-rtrißoXot vöaov; 

KHPYS. 
Ttvig Öti; ÖidaxS'fis lovöe Ssajcöaui köyov, 

X0P02. 
Tiäv äineQiävitiiv IfiiQ(i) TiETtXrjyftivoi. 

KHPYS. 
Tio&elv Tiod^ovyia Tjjj-iJe yr^v OTQarov Xiyiig. 

X0P02. 
c5s Ttö}.).'- ä/uavQÖS Ix (fQBvog fi' avaOrivBir. 

KHPYS. 
7tö3-{v tÖ diatfiQoy vom' etitJv OTvyog at^aji^; 



517. Um die fehlerhafle Dehnung 
der penuUijna in rs9'vävai (vgl. 
den Anh.) zu vermeiden, schreiben 
Enger nnd Schneide win /a^oj ye- 
raSvävai S' ktg. Luslig antwor- 
tet der Reryx x"^?'^ y'< indem 
er dem xuc Begrörsungsronnel : 
geechliShen jtau« wiUig vollen 
Sinn Dnlerlegt: „das thoe ich ja 



ttke 



agegei 



vorBtellnngen machen'. Der 
Herold, welchen sein erster Ge- 
danke 484 f. fortwlhrend entiQckt, 
denkt wie OdyEseus Od. 7, 224 i36>^ 
Ta ft£ Kai Xlitat ittö>v Kt^atv ifir/f^ 
Sfiääe TB Kai itfieoemie /it'ya Sm/ia 
Vgl. 528. 

518f. Aus der Bereitwilligkeil, 
jetit gern sterben zu wollen, fol- 
gert der Chorfulirer. dafa der He- 
rold fräher TOD Heimweh gequält 
«et, welches jener besläligL i^oK 
f' ^^vaan' vgl. Soph.Tr. 1083 



d. h. gelroßen voo Heimweh nach 
denen, die such euch ersehnten. 

621. Nur von Freade jelit er- 
füilt begreirt der Herold die weh- 
mütige Stimmung der Allen gar 
nicht nnd fordert daher Aufklirung 
über die ri^nfn voaat, diesea 
yXvKintxoov, Gatull. ß6, IS du l eit 
amaritiet.^ Ähnlich Snppl. 2S!! 
SiSax^ii« 3' öl' tÖ5' eiSihjv tTAsVw, 
ygl._zu Soph. 0. B. 1&17. — äs- 



Tr^e». 



.potit 






tyupt 



TÜJktuva Siößopos V 



' iSr 



524. .Unsre Sehnsucht nach euch 
entlockte uns oft tiefe Sentier." 
Bte äftavga ^p-^r von der dü- 
slern Stimmung, wie Hom. ä^yv/u- 
voSj fiivsos 3b fuyit jt^ivst ttfttpt- 
ficXaivat Ili/taXano, Tgl. &Ü0. 

52&. Stalt des hier unpassenden 
(vgl. 523) aifforä vermutete Eni> 
perius giosveh' {Stmipfin' . . . ^Qtvmv 
wegen äfiavgät ^gevöt, vergl. zu 
Soph. Aot. aU2 und 1261 •fQtväv 
ävatp^övaiv), nöd'ev t. S. t. i. irrv- 
yot I ipföeov Jacobs, ein Vorschlag, 
den ro aiyhv im folgenden Verse 
zu begünstigen scheint ; andere an- 
ders. Die Herstellung bleilil un- 
sicher, zumal atgaT^ wie eine 
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AISXTAOr 



XOP02. 

TcakaL ro aiyccv (pccQ^axov ßkaßtjg e/w. 

KHPYH. 

xai TtcSg; ccTtovTwv xoiQav(ov erzeig rivdg; 

X0P02. 

iog vvv, t6 aov örj, xa} •d-avetv TCoXlrj ;captg. 

KHPYS. 
€v yccQ Ttingcmrai. ravra (J* €v TtoXh^ XQ^'^V 
Tct fiiv Tig cv ki^€i€v €V7t erdig exetv, 
T« d^ avT€ iia7tifxofxq)(x, xLg 5h Ttlrjv -d'cwv 
anavT aTtrjfxwv tov 8l alwvog xqovov; 
(iox^ovg Y^Q *^ kiyoLiAi xa} dvaavlLag, 



590 



nachträgliche schiechte Ergänzung 
aussieht. 

526 f. Während sonst der Schmerz 
gerade durch Mitteilung besprochen 
wird, — y^xfi^ voaovarje eiaiv ia- 
rfil Xoyoi — , mufs umgekehrt der 
Chor zu der Wirtschaft im Hause 
schweigen und seinen Schmerz un- 
terdrücken, vgl 36 ff. Unbestimmt 
ßXaßijGy welches der Herold nicht 
so yersteht, wie es gemeint ist. 
Verwundert fragt er, wie das zu- 
gehe (vgl. mit xtü nae; 1269. Gho. 
776), ob der Chor etwa Furcht ge- 
habt habe, von irgend wem ßXa- 
nxea&ai. Aber ir^sis rivae (vgl. 
zu 900) trifft im wörtlichen Sinne 
zu, ohne dafs der Herold das sagen 
konnte oder wollte: „zittertest 
du vor gewissen Leuten und 
schwiegest deshalb still?'* 

528. „So sehr, dafs ich 
jetzt, nun ich Agamemnons 
Heimkehr erfahre, gar den 
Tod, mufs es sein, gern hin- 
nehme!** Mit ro aov 8ri (wie 
To TOV XoyoVf ro Tfje TtaQotfiias 
u. dgl.) eignet sich der Chorführer 
den Gedanken des Heroldes 517 an, 
quod tu modo dicebas, Fiat 
Soph. 233^ rb aov 8rj rovro, axoXfi 
.... Soph. Ai. 99 (OS rb aov tw- 
rpc* iya. 1401 inaivdaas rb aov, 
— Mit Kai d'avßXv — nicht xar^ 



&av8iv mit Dobree — vgl. zu 1569 
und die Stelle der Od. zu 517. 

529 f. Der Herold, getreu dem 
Spruche £nde gut alles gut, 
bestätigt den Gedanken des (mors, 
jetzt gern sterben zu woUen durch 
8v ya,(f 7t eTt paxra$ , das 
kannst du getrost, da alles 
a.m Ende gut abgelaufen ist, 
gleichsam als ob der Wunsch des 
Chors 240 ndXoiro B^ ovv rdnl 
rovroiaiv ev n^Sis mit der glück- 
lichen Beendigung der Heerfahrt 
wirklich erfüllt wäre. Der glück- 
lichen Beendigung aber stellt der 
Herold doch gleich die Plackereiea 
der Vergangenheit gegenüber und 
leitet seine Erzählung durch die 
alltägliche Sentenz ein, in langer 
Zeit ereigne sich im MenschenlebieB 
manches Gute, manches Schlimme. 
Schwerlich richtig ist rovroy da es 
sich auf ev yaQ TtsTt^.j wodurch 
auf den glücklichen Ausgang hin- 
gezielt wird, nicht zurückbeziehen 
läfst. raXia vermutete Auratus. 
Vergl. den Anh. Mit evnerAi 
i'X^^^f bene cecidisse,ygl.2!2; 
mit inlfiofAtpaf culpanda, wo- 
zu mit veränderter Struktur blols 
Xi^eiev av r»e zu denken ist, 137 
'nara.fiofjupa tpaa^ara, 

533ff. Wenn ich erzählen 
wollte — da verdürbe ich mir die 




ArAMEMNQN 



xai TToXlä xal^eiv uvfiq'ocale xaxo|(w. 
^filv di Totg Xotnolaiv 'A^yEliav at^aToL 
vtx^ To xlpdog, nijfia 6' oiy avriQQfittt. 
tag xoftnaaai rt^S' eixög ^Uov tfÖEi, 
iniq ^aXäaarjg xal x^ovöi; jcorio/i^voig' 
T^oiav iUvTtg d^troT Ü^ytliov arölos 
&eolg Xä^vQa rama Tolg xa&' 'Eüodö 
3öf.ioig £7iaaaäkeL'aav a^atov yavog. 



Sv iv Tfilifov Tköyif Öta^at Sii'ai' 
äv. haon -roXe loiTzolaiv, Acta 
geblieltnen Rest nach T^raos- 
KBbong vieler, vixä ro, kiqSos, 
das DDE zugute kommt, und 7ir,fia 
ovK ävTiffg^Tiei, kommt ntcbt 
dagegen in Anschlag, hält nicht die 
Wage. 

fi49. i>.ycii- mit Gen., wie Eor. 
Hee. 1256 TtatSös AXycii; vgl. Mal- 
Uiiä Gr. 36Sa. Dagegen mächte 
H. L Ahrens ibv t,. 3' nf.ymt xfh 
tvxfiv 'TT. vorziehen. 

&50. J)ie Auffassung einiger Er- 
klärer, nacb welcher der Herold mit 
diesen Worten den MiCsgeschicken 
witzig ein Lebewohl zurort, läfsl 
sich sprachlich nicht rechlferligen. 
man müfsle denn mit fiiomnelil 
ffv/iyopiie schreiben sl. ev/i^ogals. 
Die Cfherlieferong sagt am; „Ich 
halte es für billig, gar sehr sich 
zn freuen über das was uns wider- 
fahren iet*. 

5S1 f. Wir haben mehr einge- 
nommen als ausgegeben. Die Me- 
tapher ist Ton der Wage entlehnt. 
Vgl. den Wunsch derKlytaimuestra 
334 TÖ y et Kf «lo/ij , ^r/ Sixoq- 
fönoit tScii'. Pers. 437 «i'ihtijko)- 

t53i.'.Drum dürfen wir dieaeoi 
TaeeBlichle gegenüber nns rühmen, 
dab wir anf unserm raschen Fluge 
über Land und Meer die Tempel der 
GStlermilSpulienalsZeichen 
nnsers Sieges geschmückt ha- 
ben" : erklärte die ersle Ausgabe, 



Aber die Deutung auf die unter- 
wegs berührten Heiligtümer ist we- 
der an sich wahrscheinlich noch 
wird sie durch &51, womit doch 
nur dieschnellefiückkehrdes [leeres 
bezeichnet würde, begünstigt. End- 
lich sollte man dann statt norei- 
fieroie den Aorist erwarten. Die 
Verse sind verderbt. Ein annehm- 
barer Sinn würde gewonnen durch 
löi xo/iniuat riS (so Keck) ttxoe 
^>.Cov fiei '7Vte> »aiAaeT/S Kai 
X&ovös norafiivrf (so HealhJ, Vgl. 
den Anh. 

555 <f. Der Herold fafst den Ge- 
danken in die Weihnngsformel, wie 
sie den Anathemen hätte unterge- 
schrieben werden können. An man- 
chen Orten zeigte man Reliquien, 
welche die Sieger auf der Fahrt 
oder nach der Heimkehr geweiht 
haben sollten: in Argos nach Enr, 
El. T Agamemnon vi/ir;kiäy S' inl 
JVaär r^&eixe ilxvXa niciara ySop- 
^aoiui', vgl. ebendas. 1000; Menelaos 
weiht nach Paus. S, 17, 3 den Schild 
des Euphorbos , vgl, sonst zuSoph. 

Phil. 1431. — Mit il6vres 

aröXee vgl. 175 ßaqifOTt' L^/ni- 
ixöiXeäSiäliitaT e i n s t, wie iirair- 
QäXevaav vom Standpunkte der 
Nachwelt, tols xa»* 'BXXäSa, 
mit Plalionalstolz im Geist der Zeit 
des Dichters werden die helleni- 
schen Gölter der Tqoia ßa^ßcgaiv 
<P^yÖ>f gegenühergestellt , vergl. 
Sept. 72. Die i.äfvga, welche 
den Tempeln der Gölter nach Sitte 
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XUfxüva d ei kiyoc reg oiiovoxTovov, 
olov TtaQBlx^ ctcpeQTov 'löala %iiav, 
7] d-aXTtog, €VT€ TtovTog ev fiearjfißQcvalg 
xoiraig cmvfiwv vrjvifAOig m)ioi Tteatov' 
tI Tavra TtevS'elv del; 7taQolx€Tai Ttovog' 
TtaQoLxetat 6i, toIol fjihv red'vrpwaiv 
To fxrjTtor avd-ig jurjd^ avaar^vai (Aihecv, 
tL Tovg avctXoyd-ivrag Iv iprjqxp Xiyeiv, 



545 



B^oaoi haltbar. Man verweist auf 
Lobeck Aglaoph. 1, 2t6. Paral. 2, 
550 f., welcher aus der spätem Prosa 
z. B. anovBav re&evreoVf na^&e- 
vfov xal ywatxcav vfivovvrwv u. ä. 
beibringt Aber der älteren Gräci- 
tät sind dergleichen Verbindungen 
fremd. M. Schmidt schlug daher 
TtQcaxäs vor st. Spocoi nach Hesych. 
nQCffxes ' arayovse, y^exnSse, araXa- 
yftoi und Schol. Call. Apoll. 4 t 
nqc^xes' $^6aoi, ffrayovse. Man 
schreibt dann mit Schätz xanoyl^e 
Xsificovias (vgl. den Anh.). Andere 
dürften die Schäden der Stelle wohl 
mit Recht tiefer suchen. 

543 f. Der Herold läfst auch das 
Meer seine Mittagsruhe halten, wo 
sich denn kein Lüftchen rühren, 
keine Welle heben darf, um den 
'Skeanos und die übrigen Meergötter 
nicht zu stören , wie die Hirten Pan 
ungestört schlummern lassenTheokr. 
1, 15. 7, 22. Der metaphorische 
Gebrauch von evSsiv z- Simoni- 
des Danae "^37 [50], 15 evSs ß^ifos, 
svSero} Si novros — giebt Anlafs 
zu dem volkstümlich ausgeführten 
Bilde. — Statt des Nachsatzes : s o 
würden die Klagen nutzlos 
sein, tritt wieder Frage ein ri 
ravra Ttsv&sXv Sei; da es nun 
glücklich überstanden, worauf denn 
nochmals in ganz gleicher Form ri 
rovs avaXat&drTae xrX. folgt. Die 
Rede ist kraus und eckig gebaut. 

546 ff. Die Not ist vorüber für 
die Toten wie für die Überleben- 
den: roXff& jiiv rs&rijxoc IV 
rifiXv o e rots Xomoiffir, 



• • • j 



wo denn statt vixav ro xi^Soi 
lieber ein unabhängiger Hauptsatz 
eintritt, weil der Herold an die Er- 
wähnung der Toten gleich einen 
Gedanken anknüpft — dafs die Kla- 
ge um sie unnütz sei, — welchen 
er eigentlich für das zweite Glied 
der Teilung hätte aufsparen sollen. 
Innerhalb der Hauptgegensätze kehrt 
nochmals der Gegensatz — rovs 
avaXcud'ivras und tov t,iovra — 
wieder. Einfacher und durchsich- 
tiger wäre indes die Gedankenreihe, 
wenn man mit Elberling 551. 552 
nach 547 stellen würde. — Für die 
Toten ist alle Not ein für allemal 
dergestalt dahin, dafs sie selbst, 
im Falle die Götter sie wieder e^ 
wecken wollten, sich aus dem Auf- 
erstehen nichts machen würden: so 
überschwenglich mühselig ist ihr 
Leben gewesen ! Mit avattrl^vai 
vgl. Eum. 647 f. avS^oe .... &avoV' 
TOS, ovne McT^ avaaraaie. 

548. Nach der über die Gleich- 
gültigkeit der Toten gegen das 
Leben gemachten Bemerkung nimmt 
er den Gedanken von 545 wieder 
auf, um das Nutzlose des Klagei» 
nochmals auszuführen. Die Bezeich- 
nung der Toten durch avaX»' 
&ivre£, die Aufgewandten, 
Ausgegebenen, diedraufge- 
gangen sind, zieht eine Rdhe 
von Metaphern aus derselben Sphäre 
nach sich: so iv '^tjfpt^ X^yeiv, 
am Finger herzählen, aa caU 
culunt recensere, wie bei der 
Rechnungsführung des Hauses, vgL 
Rhes. 309 ar^arov Si nXf^d'os ovo^ 
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Tov CwvTo 6 aXyelr xsk ^t'X^^ ■rtai.tyxözov j 
Kai ftoHä Xf^^Q^ty av^tpo^aig xara^iiö. 
^fttv äi TOig Ißtnolaiv 'A^y^Ltav axqaTov 
vix^ t6 xifäog, ^^fia rf' oix avrt^^iTtu. 
tag xofiitäaai riiiä' etxdg tjUdv <paet, 
VTci^ 9aläaa>jg xal x^avög norioftivoie' 
TQoiav ^Xövreg öi^ftor' i^pj'f/wc arölog 
^eolg katfivQa lama Tolg xö*' 'ElXäda 
ööfioig iTtaaaäXevoav öpx«'*"' yärog. 



Sv ir i/i^tpoti ioyiji ßia^at Svvai 
äv. DaonTotc lomolaiv, dem 
gebHebnen Best nach Verans- 
Ksbung vieler, i'iu^ tq ki'qSos, 
aas uns ZDgule kommt, und a^fia 
oix avTiQQcnei, komml nicht 
dagegen in Anschlag, hält nicht die 
■Wage. 

649. -UvsJunilGen., wie Eur. 
Hec. 1256 iroife äi.ye7,; vgl. Mal- 
thiä Gr. 36Sa. Dagegen möchte 
H. L. Ahrena töv 5. S' n^yove x?'l 
Tvxi»' 71. Torziehen. 

bBO. Die Auffassung einiger Er- 
klärer, Dach welcher der Herold mit 
diesen Worten den Mi Tsge schicken 
witzig ein Lebewohl zurnft, läfst 
sich sprachlich nicht rechtfertigen, 
man mülste denn mit Blomfield 
ov/iipogäi schreiben st. ev/iifogals. 
Öle Überlieferung sagt nar; ,lch 
halle es fSr billig, gar sehr eich 
ED freuen Ober das was uns wider- 
fahien ist", 

G&l f. Wir haben mehr einge- 
nommen als ausgegeben. Die Me- 
tapher ist Ton der Wage enllehnt. 
Vgl. den Wunsch derKlylaimnestra 
334 t'o 8' eZ «qaioir,, fir, Sixog- 
pojiDje iSeU: Pers. 437 .irri<!7;xdi- 

6S3(.'.Druin dürfen wir diesem 
Tageslichte gegenüber uns rühmen, 

dab wir anr unserm raschen Fluge 
über Land nnti Meer die Tempel der 
Gölter mit Spul ien als Zeichen 
unsers Sieges geechmückt ha- 
ben": erklärte die erste Aiisgabe. 



Aber die Dealung auf die unter- 
wegs berührten Heiligtümer ist we- 
der an sich wahrscheinlich noch 
wird sie durch 55) , womit doch 
nur die schnelle RÖckkehrdes Heeres 
bezeichnet würde, begünstigt. End- 
lich sollte man dann slalt norai- 
/tcyoie den Aorist erwarten. Die 
Verse sind rerderbt. Ein annehm- 
barer Sinn würde gewonnen durch 
WS Kü/,nAaat toS' (so Keck) lixis 
ijUov fäei 'Ticeg &aXiaai;s uai 
x3'orös TiOTU/idviy (so Healh), Vgl. 
den Anh. 

555 ff. Der Herold fafsl den Ge- 
danken in die Weihungsronnel, wie 
sie den Anathemen häde unterge- 
schrieben werden können. An man- 
chen Orten zeigte man Reliimien, 
welche die Sieger auf der Fahrt 
oder nach der Heimkehr geweiht 
haben sollten; in Argos nach Eur. 
El. 7 Agamemnon liyijiräi' S' inl 
Naäf ii»Etxe nttlliL iilelaTa ßag- 

ßä^aiti, vgl, ebendas. 1000; Menelaos 
weiht nach Paus. 3, 17, 3 den Schild 
desEnphorbos, vgl. eonst in Soph. 

Phil. 1431. — Mit nSvrci 

<it6).os vgl. 115 ßagU-0,-%' 'Axai- 
iKosienifi; OiJitot' ein St, Wie ^itoo- 
aäkivaai- vom Standpunkte der 
Nachwelt, to'is x<t&^ 'E!.USa, 
mit Nadonalstolz im Geist der Zeit 
des Dichters werden die helleni- 
schen Gölter der T^la ßagßufov 
•Ji^ymf gegenühergeslellt, vergl. 
Sept. 72. Die i.äfvfa, welche 
den Tempeln der Gölter nach Sitte 
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Toiavra XQ^ T^Xvovrag evXoyeiv Ttoliv 
ycal rovg aTQorrjyovg, xal x^Q^S rifA^aerai 
^log rad^ sxTtQa^aaa. tvccvt' ^^tg ^oyov. 

XOP02. 
viY.co[.ievog Xoyoiaiv ovk avalvo/iiai. 
ael yccQ rißa Tolg yigovaiv €v f^a&eiv. 
dofioig dh ravva xal KlvTaifivi^aTQif fiikeiv 
elxog indliOTa, avv de ftXovrl^ecv ifii, 

KAYTAIMNH2TPA. 
avioXoXv^a fxev TtaXai x^Q^S VTto, 
0%^ TjXd'^ 6 TtgcSrog vvxf^og ayyekog Ttvqog, 
(fga^wv dXcoaiv ^Illov x* dvaaiaotv. 



m 
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und Brauch angeheftet sind, heifsen 
aQxalov yavoßf altehrwür- 
diger Stolz und Zierde, nicht 
wohl mit Bezug auf den alther- 
kömmlichen Brauch, sondern vom 
Standpunkt der Nachwelt aus ge- 
sprochen, aQX' y- icofAevov^ vergl. 
Soph. 0. G. 1632 Bos fioi x^^oe alje 
üvicriv «(>;fatav(?j Tixvots. Doch 
vgl. den Anh. 

558 ff. „Wer solches hört (ava- 
yiyycaffxovrsSf ex titulo cognosoen- 
tes), der mufs gebührend preisen 
Stadt und Führer; und natürlich 
wird Zeus, der Urheber dieser Er- 
folge (340 ff. 3^2 ff.), der gebühren- 
den Ehren teilhaftig werden.** Mit 
der Schlufäformel vgl. 1365 und zu 
Soph. Ai. 479 f. navx* axrjxoae Xo- 
yov. 

561 f. »überwunden, wie ich bin, 
durch Reden (während ich den Feuer- 
signalen nicht traute) leugne ich 
das gar nicht (in diesem aytov 16- 
ycavy wo ich zweifelte an der Wahr- 
neit und nun eines bessern belehrt 
bin); denn so alt man auch ist, 
wohl zu lernen ist man immer noch 
jung genug." So weifs sich der 
Chorführer durch die alte Gnome 
aus der Verlegenheit zu ziehen. Ähn- 
lich Fr. 387 TtaXov 8i xal ysqovxi, 
fiav&avsiv isotpa» 

563 f. Da Klyt. jetzt von neuem 



die Bühne betritt (vergl. Anh. za 
467 ff.), tritt der Chorführer ehrer- 
bietig seiner Königin das Wort ab: 
„Dem Hause aber vor allem und 
der Gebieterin mufs dieses am Her- 
zen liegen, zugleich aber uns Bür- 
gern mit zu gute kommen**. In 
uiXetv liegt der vom Chor nicht 
beabsichtigte Nebensinn, dafs die- 
ser siegreiche Ausgang das Haus 
— in welchem Aigisthos waltet — 
und die Klyt. kümmern müss«! 
während er zugleich dem Volke 
Gewinn trage, rnvra d. i. die E^ 
Zählung des Heroldes. nltnjrH^tw 
ifA6f Schol. fieraSiSovat /uot t^ 

565 f. Klyt. fangt an , als wolle 
sie sagen: „Schon längst habe, ich 
gejubelt und jetzt werden noch 
mehr Festlichkeiten angestellt wer- 
den**. Allein der Spott über die 
Ungläubigkeit der Bürger lenkt sie 
auf andre Wege, so dafs in andrer 
Wendung dem naXai fidv ent- 
spricht 576 Hai vvv . . . , vgl. zu 8. 
Triumphierend darüber, dafs sie 
Recht behalten hat, wählt sie von 
den Feuersignalen Ausdrücke, wel- 
che wirklichen Boten zukommen, 
ijXd'sp o TtQtaroe SyysXoe, f>^^t0r, 
indem sie betont, dafs die eine Mel- 
dung so deutlich geredet habe wie 
die andre, vgl. dagegen 474 f. — 
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mi ilg fi hhcTwv elfte' q>QvxT(aQiSv dla 
nm&elaa, Tqolav vvv TteTtogd^^o&ai doxeig; 
rj mgra TtQog yvvaixog aX^ea&ai xiag, 
Uyoig TOiovTOig TtlayxTdg ova^ iq>aiv6^riv, 
Ofiwg d^ edxovy aal yvvaixel(p voiiij) 
olokvyfiov Sllog Skkod'ev xora ^crohv 
UaoKov €vq>riinovvT€g kv d-ewv eÖQaig 
hrjipayov xoifidivTeg evcidt] (pkoya. 
xal vvv Tct /daaaw fniv tI Sei q^ e^iol liyeiv; 
(xvwiTog avTOv fcavra Tievaofnai koyov. 
OTCiag d ägiora tov ifiov aidolov icöaiv 
onevao) TtaXiv fioXovra di^aa&ai. tI yag 
yvvaiid TovTOv q)iyyog i]diov ÖQaKeiv, 
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I^StelluDg von ^iXiov zwischen 
^ beiden Nomina, wie Eum. 9 
^»v 8i Aifivfjr Jf^Xiav ra xo^ 
(s^a, TgL za Soph. £1. 929 und 
0. R. 802 r. 

568 £ Dieser Hohn. kann nicht 
uuüttelbar auf die Äufseningen 
to Ghoreuten 475 fif. gehen , weil 
Klyt. nicht zugegen war, auch das 
Folgende zeigt, daÜB die hier ge- 
DMinten Beden der Handlung des 
^mas (nach dem Prologos) voraus 
%eD, da ja beim Einzüge des 
Gbofa bereits rings umher Opfer 
brannten. Sondern auch andre Bür- 
ger batten sich ähnlich geäufsert, 
vcil, was der Dichter andeuten will, 
>I[eKlyt. ähnlich beurteilten, und 
wäbrend diese auf abwesende zielt, 
t'effcn ihre Sticheleien die Vertre- 
^ der Bfirger, deren Gesinnung 
^ ans dem ersten Epeisodion ge- 
B%end kennt, zugleich mit. 

570. VgL 462 ff. — ai^sff&ai 

^^a* ilmUfiv. Vgl. zu Soph. Ai. 693. 

571. X6yoi9 rotovTOts, nicht 
iifteh solchen Äufserungen 
(Bttm. zu Soph. Ant 687), sondern 
^tweder als wirklicher Dativ, d er- 
gleichen Beden, Leuten, die 
^sprechen, oder durch solche 



Beden ward ich dargestellt, 
wie Soph. Ai. 1020 Sovios Xoyoi- 
fftv dvT* kXavd'iQOv fpavais, 

572 If. Trotzdem lieCs ich mich 
nicht irre machen, sondern hiefs 
Opfer anzünden u. s. w. Durch yv 
vaix8i(p v6fi(p „nach Weibersitte** 
scheint der oXoAv/^s als von Frauen 
gesungen bezeichnet zu werden, 
wie die oXoXvy^ nur von den Wei- 
bern erhoben wurde, Hesycb. olo- 
Xvyri' fpiovfj ywatxcav, rjv noiovv' 
Tai iv roXs le^Xs evxofievai, Eust. 
zu Od. 4, 767. Vgl. V. 28 und zu 
454 ff. Ghoeph. 386. Sept. 268. 825. 
Da hiermit aber oXloe in Wider- 
spruch tritt, so vermutete Weck- 
lein ansprechend yvvaixeZot v6/iot, 
Frauenweiseu. Von letzteren heifst 
es 575 &. Koific^vres evtoSrj q>X6ya, 
d. h. sie besänftigten die duftige 
Weihrauchflamme, wenn letztere, 
statt ruhig und klar zu brennen, 
plötzlich und jäh aufscbofs. 

576. VgL zu 565. — r« /ida- 
iro}y wie oft rd nXei<a^ was noch 
von Troja und euern Schicksalen 
zu erzählen ist. 

579 f. »Welcher Tagesglanz ist 
lieblicher zu erschauen für ein Weib, 
als die Thore zu öffnen, nachdem 
die Gottheit den Gemahl aus dem 
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aTCo axQaxeiag avdqa atiaavrog d'eov 
TtvXag avoi^ai; ravr^ ccTtdyyeilov Ttooei' 
ijxeiv OTtiog raxtor^ eqao^iov Tcoket* 
yvvalxa TtiaTrjv <J' kv dofioig evqot fioXtov 
oXavTtBQ ovv eXeiTtSy dwfidTcov xvvcc 
ka^lrjv ei^eivq), TtoXefxlav rotg dva(pQ00iv, 
nal raXk* ofioLav Ttdvxa, arifxavtriQiov 
ovdev äiacp&eiQaaav h furiKei /poVoi;. 
ovd^ olda Tiqxpiv ovd enilipoyov cpariv 
aXXov TtQog dvdqog fidkkov rj /crAxot; ßaqxig. 

Kriegszuge gerettet hat. Die Struk- 
tur ist aufzulösen: avdi^ai nihti 
. . . , tI fpiyyos fj8top S^axeiv rov- 
roVf d. h. rov dvoX^a^ ovSiv (f^Y" 
yos tj$iop: Eur. Ale. 879 ri yaq 
dvdQl xaxor fieX^ov dfia^etv aXo- 
Xov; Anderes bei Matthiä Gr. 450, 2 
A. 2. Schömann ad Isae. p. 188. 
— dno (TT^araias, wie Eum. 
631 «TTO ffTQarsias yd^ v$v .... 
deSeyfidn], — TtvXas dvolSa& 
verrät wider Willen die geheimen 
Gedanken der Klyt., da die Zu- 
schauer an die Pforten des Hades 
C^&dav TtvXai 1250) denken konn- 
ten. Ein Gott hat ihn gerettet, 
läfst Kly t. unbewufst fallen , damit 
ich ihm die Pforten des Hades auf- 
thue. 

582 f. Der Inf. ^xstr, er solle 
kommen, der Opt. avQO&, er 
finde, in fort gesetzter ora^. obli- 
qua, Soph. Phil. 617 svd'dtos vtC' 
scxaro, Tbv dv$q^ u^xaiois rovSe 
dnXcica&v dyofV Oio^ro fiev 
fiaXic&* ixovciov XaßtoVf xri, Ly- 
sias 13, 9 OriQaßivris dvaards Xe- 
yei oxir Ttoitiüai S<fTa rriv nohv 
iXarrcSiTai fiTjddv* oXotxo $e xai 
äXXo Ti dyad'bv ev^^cea&at, Krü- 
ger Gr. § 54, 6 Anm. 4. 

585. otavnaq ovv iXama, 
eben wie er sie verliefs, dop- 
pelsinnig, da Klyt. auch in dem 
Sinne dieselbe ist, als sie gleich 
nach der Opferung ihrer Tochter 
den Mord plan gefafst hat, vgl. 142 ff. 
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fiCfivßi yoLQ woßsqd TfaXivogjos, oc- 
xopofios SoXia, nvdfifav fv/jifii 
rexvonoivoe, 

587 f. „Keinerlei Siegel des Hau- 
ses habe ich verletzt in der Länge 
der Zeit" bildet bei seiner Doppel- 
deutigkeit das Bindeglied zwiscnen 
der ersten und zweiten Bezeichnung 
der Klyt., von ihrer Ergebenheit 
gegen den Hausherrn und der Treue 
gegen den Ehemann. Denn es deu- 
tet sowohl auf treue Hötung des 
anvertrauten Gutes, als auch auf 
die <T<p^ayls xfjs Ttffoe tov ävB(Mt 
evvrfif vgl. Intpp. Horat Epp. I, 20, 3 
odisti claves et grata sigil- 
la pudico^ und leitet so zu der 
folgenden Versichrung hinüber. i¥ 
fi, XQ' (Soph. Trach. 69) wird in 
vorwurfsvollem Sinne bedeutsam 
an das Ende gerückt, obwohl doch 
Klyt. die Siegel gleich nach Agt- 
memnons Entfernung gebrochen 
hat. 

589 f. Statt die Abhängigkeit von 
dndyytiXov fortzusetzen lenkt Klyt 
in or. recta um: „Auch kenne 
ich keine Lust, auch keine 
üble Nachrede — unerlaubter 
Verkehr, der schlimmen Ruf erzeugt 
~ seitens eines andern 
Mannes, so wenig ich mich 
auf die Kunst verstehe, das 
Erz zu färben''. Klyt. rühmt sich 
nicht allein das ihr anvertraute Gut 
treu beschützt, während sie Aigi- 
sthos als Herrn ins Haus geBom- 



Ar,VIMEMNQN 

T01Q06 xöfiTCog T^g a).rj&eiag yi/iav, 
ovx atax^ög wg yvvaixl yEVvai^ Xaxelv. 

X0P02. 
ccvtri fiiy ovTbig eIue ftavikävoyii aat 
TOQolatv t^fiijvevaiv evTC^eicüig Xoyov. 
av d' emi, xij^v^, Mevii.Eb)v 6i /tEV&ofiai, 



meo hat, soaderu auch die eheliche 
Treue bewahrt zn haben, wahrend 
sie im Ehebruch lebt. Indem 9ie 
aber, am zu versicheru, wie über- 
schwenglich Ireu sie sei, zu eloem 
absonderlichen Vergleich greift, ent- 
mit ihr ein Wort, vor dem sie 
selbst wohl erbleichen möchte, da 
es ihre Absicht nicht sein konnte 
zu Tereichern, Mordgedanken liegen 
ihr fern. Aber was sie im Schilde 
führt, lalst unwillkürlich x«^o^ 
ßaipai durchblicken. Sie selbst 
nämlich Tevsteht die als areaniim 
geheim gehaltene Kunst, dem Erz 
durch Mischung beliebige Farben 
zu geben, dafs man sogar Scham- 
röte und Totenblässe darzustellen 
imstande war, vgl. Weicker Philo- 
8tr. p.701. Nachtrug lurTrii, S.42f. 
Rh. Mus. 9, 196 f. Uüller Aichäol. 
S.424. Walz über die Polychromie 
|TDbiaKen1SB3)S. täflr. Aus Anti- 
phon führt PoUux T, IS9 ßöfi» 
Xahtdü xai aiSr,Qoii an, unten 927 
ilfKfTotv ßafoL Obschon aber 
selbst der Chor einen andern Sinn 
nicht ahnt, da ihm die Mordpläne 
unbekannt, so mulste doch den Zu- 
hörern der Gedanke daran kommen, 
da iv aaayaiai ßäu/ai ^iipoi (Prom, 
S63),ßUaayi ■'' ' ■"-• 
übliche I 

691 f. Das Gegenstück zum Ge- 
danken 8S3 f. Das Brüsten, welches 
KI7I. rerrat, soll eben durch das 
hohe Bewufstaein des Innern Wer- 
tes gerech 1 fertigt werden. Tgl. den 
Sehluis 333, auch 853. 870, wo der 
Heuchlerin ein Anflug kommt, ihre 
Worte könnten unwahr klingen. 
Übrigens konnte der Zuhörer tjjS 



äX. vs'/iarv verstehen; wofern 
die Rulimredlgkeit von Walu-heit 
Überflielsl. Bei ynvr: ytvyaia 
denkt Klyl. wohl an das onien tn 
nomine £^irroi/if ^iTToa , Adel- 
g u n d e , zu Soph. El. 287 ^ Uyoim 
yavvaia ynv^. 

593 f. Diese Worte haben sehr 
verschiedene Deutungen hervorge- 
rafen. Indem die Gleifsnerin den 
Röcken wendet, macht der Chor- 
führer auf die eijt^htiia ihrer Wor- 
te aufmerksam, die sowohl der 
Nichleingeweihle wie der die Ver- 
stellungscharfdurchschauendeCbor, 
jeder in seiner Weise, verstehen 
koonle: eine Erklärung, die die 
Vermutung von Schulz rogoiai d'' 
ifi/ti/vtHatv zur Grandlage nimmt. 
Der Herold ist der fiavd-ävatv, 
der Chor der Argiver oi fta&övrse 
(zu 30), die Bescheid wissen. 
yin TOfalaiy s ff fi. vgl. 102 1. Aus 

yoy klingt deutlich genug heraus, 
dafs Klyt. nur Xdyovs tXe^ey, vgl. 
zu 304. lOOG. 

595 IT. Da der Herold nur vom 
TtQiaßvaldiQtiSjis geredet hat, ohne 
des eigentlichen Urhebers des Zu- 
ges und Teilhabers der Herrschaft 
von Argoa auch nur zu erwähnen, 
so lag es dem Chor nahe, sich nach 
ihm zu erkundigen, zumal da er 
auf die ihm verhafsle Helena im 
folgenden Chorliede eingehl. Zu- 
gleich dient die Besprechung der 
Schicksale des Menelaos zur Vor- 
bereitung und Spannung auf die 
endliche, im Satyrdrama Proteus 
erfolgende Heimkehr des Menelaos, 
vgl. Welckcr ep. Cyci. 2, 281. Mül- 
ler Eumenid. S. l'J9. Scholl Beitr. 
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ei v6aTt(.i6g xe nal aeaioafiivog TtaXiv 
7]^€i avv vfxiv, Triade y^g (plXov nQciTog. 

KHPYK. 
ol'/, ea-d'^ 07t wg M^aifxt ra ipevdrj nala 

eg Tov Tcolvv q)lkoiac xaQ7Cova&at ;fßovov. 

X0P02. 
7cd)g d'^T av eincjv Y,e6va ralrj'dij rvxoig; 
oXiO'9'ivTa d ovn evxgvTcra ylyverai rade, 

KHPYE. 
avtjQ aq)avTog e^ ^x^''^'^^^ argarov, 
avTog Te aal to TtXolov, ov \pev6rj Keyia. 
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1, 14 ff. und zu 1062 f. — Obwohl 
aber in den Worten nicht eigent- 
Hcht liegt, der Herold möge nicht 
die Unwahrheit reden, wie Klyt., 
so leitet doch schon der Gegensatz 
{pv S^ siTta) leise darauf hin und 
die folgenden Reflexionen und Sen- 
tenzen haben nur ihren vollen Sinn, 
wenn man die versteckten Anspie- 
lungen an Klyt. gehörig beachtet. 

596 f. ei vocr&fios (iarCv) fragt 
überhaupt, obMen. auf der Heim- 
fahrt, das Folgende, ob er wohlbe- 
halten zugleich mit den übri- 
gen heimkehren werde. Wegen 
ffaffcatffievoe ffvp ifiiv sollte man 
indessen statt des überl. ^$£« mit 
Karsten rixei erwarten. Vgl. 500 
riHBi ya^ nri. von Agam. Mit r^aSs 
yijs jp. x^droe vgl. 108 lAxonmv 
Bi&Qovov xodroe. 

598 f. Weil Boten — ariQyei ydq 
avdele dyyalov xaxöiv inav — 
gern das Schlimme verstecken und 
das Gute übertreiben, so schickt 
der Herold, welcher ehrlich heraus- 
reden will, der Erzählung von dem 
Sturm die allgemeine Sentenz vor- 
aus, welche dem Zuschauer auf 
Klytaimnestras tauschende Rede ge- 
münzt scheinen mufste :„Ichkönn- 
te nicht sagen, die Unwahr- 
heit sei schön für Freunde', 
denen man wohl will, für die 
Länge der Zeit daran sich 
zulabenj^'d. h. Lügen, mit denen 



man den Seinigen Freude machen 
will, halten nicht lange vor, wes- 
halb ich die Wahrheit reden wiU, 
so wenig erfreulich sie ist. Yert). 
xaXd (piXoiCi^ xa^pvad'ai {avrk) 
is TOV 7t. xQovov, Ähnlich Terent. 
Hec.5,4,1 P'ide,,,,ffttam sodes, 
ut mi haee certa et elara 
attuleris, Ne me in hreve 
conlicias tempus gaudio hoe 
falso frui. Mit ovx Mad"^ Bjtme 
X, «SS ovx dv Xs'Sa&fii, vgl. Prom. 
291 ovx iffr&v or<p fiai^ova fwiQcif 
velfMLifi fj ffoi. Gho. 172 ovx icrtv 
oarie .... xsl^atrov^v u. a. bei Monk 
zu Eur. Ale. 1 17. Krüger Gr. II § 54, 3 
A. 8. Für fehlerhaft überliefert hält 
diese und ahnliche Stellen Madvig 
Adv. crit. 1 p. 189 ff. Naock zo 
Soph. O.G.' 1172. 

600 f. „Wollen hoffen, du kannst 
uns Gutes erzählen, das zugleich 
wahr ist : eins ohne das andre bleibt 
nicht leicht verhüllt, sondern — auf 
Klyt. zurückdeutend — tritt bald 
zu Tage." Verb. 7t Ss drjra eiTtm 
xeSvd xvxoii dv etnav rdXrjd^; 
Agalhon bei Ath. 5, 21 iE E^ pi» 
fpMLtrco TaXrj&es, ovxi ff* evfpQotvA* 
El y 8V(pQav& ti <r', ovxl tdh^ 
&ie f^dow. Vgl. auch Herod. 7, 101 
xore^a dXrj&eir] x^^offiat 7t ^e vi 
rj j9ov^; Aiscli. geg. Ktesiph. § 127 
TtoTE^a rdXrjd'is £t7taf ^ rb tfitarav 
dxovaai; 

602 f. Vergl. zu 635. Spiti ov 
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X0P02. 

TtoTBQOv avax^€ig efxq)avu}g l| iXlov, 

rj x^H^^y ^oivov OLX'd'ogy rJQTvaaev OTQarov; 

KHPYH. 
IhLVQOag wate ro^ovrjQ axQog onojtov' 
fiaycQOv dh TtTJ/icc avvToi^iwg €(prjiLilaw, 

X0P02. 

TtOTCQa ycCQ CCVTOV ^lOVTOQ 7] re&VTjKOTOg 

(paTig TtQog akkiov vavrlkwv exh/j^ero; 

KHPYS. 
ovx olöev ovdeig Sot^ ccTtayyelkai TOQcig, 

Ttkrjv rov rQeq>ovTog fiXLov x^ovog cpvaiv. 
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wavdfj Xiyof, Ab. hast du raXrjdiff 
freilich nicht MeSvd, vgl. 658, als 
ob der Herold den Sinn von 595 
sehr wohl begriffen hätte. 

604 f. avax^siQf näml. atpav- 
TOS iyipsro. Auffallend bleibt bei 
dem überlieferten Texte, dafs sich 
die beiden Glieder der disjunktiven 
Doppelfrage gedanklich nicht aus- 
schltefsen: Menel. konnte vor aller 
Augen von Ilion abgesegelt sein 
und doch später durch den Sturm 
von den fibrigen getrennt wordei\ 
sein. Im Gegensatze zu dem xot- 
vov axd'as des folg. Verses erwar- 
tet man den Gedanken : segelte etwa 
M. allein ab? Vermutlich lautete 
die Stelle; nora^ov avax&els iy- 
xoras iS ^iXiov, segelte er etwa 
von Ilion im Zorne ab, d. h. 
allein infolge eines ausgebroche- 
nen Zwistes? Wie die Antwort des 
Keryx lehrt (vgl, ^01 jiax^or di 
niQfia mit 605 xoivop ax&oe) trifft 
der Chorführer vielmehr mit dem 
zweiten Teile der Frage das Rechte. 
Mit der ersten Frage berührt Aisch. 
die Überlieferung des Epos. Merk- 
würdig, dafs Aischylos vom Epos 
abweichend alle Achaier gemein- 
schaftlich abfahren läfst. Denn in 
den Noaroi erregt Athene Zwist 
zwischen Ag. und Men. vor dem 
Aufbruch, und während jener zur 
Versöhnung der Athene bleibt, se- 



gelt Men. allein ab und gelangt 
nach dem Untergänge^ der übrigen 
Schiffe mit fünf nach Ägypten, vgl. 
Hom. Od. 3, 130 ff. Umsonst wird 
der gewöhnlichen Sage nicht aus- 
drücklich widersprochen, sondern 
Aisch. verdeckt jeden Zwiespalt der 
tvfup^ova rayto : auch gab wohl die 
ffvffxair&s tav nqayfw.rmv des Sa- 
tyrdramas diese Abweichung an die 
Hand. 

606. Soph. El.^ 1499 iyta ffoi 
/tavTiS Bifil rwvS* äxQoe, 

607. Eur. Phoen. 917 «S noXXa 
Xi^ai iv ßqaxsl x^oP4p {X6y<p Nauck) 
xaxa. In atprifii^to liegt, dafs der 
Chorführer gleichsam inspiriert, ein 
roqo9 iQ/ttjvave, das Rechte getrof- 
fen. 

608 f. = Ttore^a gaw ^ red'pij'- 
xw£ ixXrit,axo; Eur. Hei. 132 d'avQiv 
SixX^iirMxa&"EXXa9a, Vgl. 650. 

610 f. Betont olSav, hat si- 
chre Kunde, dergestalt, 
dafs... Nur Helios vermags 
zu sagen, volkstümlich, wie un*» 
ser: das mag Gott wissen, 
vgl. 654. Zu Soph. Trach. 94 ff. 
Ähnlich 0. R. 1417' rrjp yovv 
Ttavta ßoftxovffav q>X6ya, ,, 
avaxros HUov, Das Fragment eines 
Tragikers bei Schol. Od.^18, 367 
(Nauck tr. gr. fr. p. 709) ?>Uofi '<0c 
COrov Heimsöth) oi* avyfjs navra 
ßXaaravai ß^orotß 0d'ivei ra. 
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X0P02. 

7Ciog yccQ kiyeig xeinuiva vavTiKfj) arQorc^ 
iXd^elv TslevT^aal re äaifiovwv xorti); 

KHPYE. 
evfprjinov rjf.iaQ ov TtQijtei xoKayyiXci) 
yloiaaj] fxiaivetv' xo)Q\g fi ti/atj -d'eaiv, 
orav d* aTcevYxa rnjinar äyyekog JtoXu 
arvyvfj} TtQoacoTCoj fi:rioalf.iov OTQarov fpiQjj, 
TtoXsL /idv ehiog ev t6 d'q/.iiov Tv^elv, 
Tiollovg äk TtoXXtJv i^ayia&ivrag d6f.ia)v 
avöqag diTcXfj /.idariyc, f^v ^^Qfjg (piXel 
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6t 2 f. „So sprich denn, wie der 
Sturm anfing und endete**, d. ti. er- 
zähle genau den ganzen Verlauf. 
Ticjs yoLQ XeyBii iX&alv, d. h. 
neos yao rjXd'e, Xdya. — Der Chor- 
führer trifft mit BatfjLOvtov xoTqf 
gleich das richtige, indem er sich 
326 ff. ins Gedächtnis zurückruft 
und an 505 f. denkt. Der Herold 
selbst bestätigt 627 diese Ansicht, 
ohne ihren sittlichen Grund zu ah- 
nen. 

614 f. Vgl. 623. Ovid. Fastt. 1 , 72 
Nunc dicenda bono sunt 
bona verba die, — x^JQ^^ V 
ri/iT] &8c3v, x8X(oqiCTai , indem 
bei frohen Ereignissen die Gölter 
der Oberwelt zu feiern sind, jetzt 
Xot^ts xtfiriasrai J&cs raj' innqa- 
ia<ra 559, nicht aber die Erinyen, 
623. Indem der Herold sich sträubt, 
den Glückstag durch den Bericht 
von den früheren Mifsgeschicken 
zu entweihen, motiviert er seinen 
Grundsatz durch x* ^y^Q) 4 t«/«^ 
&acjv, wie ffT8vayfioe*^&8oVy vsq' 
xiQOfv fietXiy/iara f xav^ifitj x^Q^^ 
Ttar^s u. dgl. 

616 ff. Verb, nrjftara nrcaclfAov 
{caduci) axoaxov. Der Herold, 
welcher die Wunden, die der Ver- 
lust vieler Bürger dem Staat und 
den einzelnen Familien schlägt, 
ebenso wie 4t0 ff. unterscheidet, 
nimmt nach noXet wieder auf no- 
Xei /liv,.,., wie bei der Figur 



xa&^ oXov xai /U^e. Die Gesamt- 
heit (ro $r,fJttov) trifft SXxos iv, 
wie Solon 4, 17 sagt: rovr* ijdti 
naar] noXsi ifl^x^^* iXxos cftnnoy, 
vgl.'Dissen zu Pind. Nem. 11, tO. 
Archiloch. 9, 8 aifiaxoev B^ iXxas 
avaativofiev. Aus ntj/iara tpi^ ist 
zum Folgenden blofs ^iiffji zu den- 
ken, wovon einmal ein verbales 
(ivxbXv = OT* ^vxBv) , dann ein 
nominales Objekt (noJdot^ iSay,) 
abhängt. 

619. i^ay la d'ivr aü nach 
Schol. i^oQVjd'ivraSy vgl. zu Sopb. 
0. G. 1526 d 8^ i^ayicxa /ur^di x^ 
vairai Xoyqf. Der böse Kriegsgott 
hat eine Aushebung unter den Häu- 
sern gehalten und hat aus vielen 
heraus Opfer sich eingeweiht. 
Der sarkastische Ausdruck ähnlich 
dem zu Soph. Ant. 1081 besprocln 
nen, wonach Raubvögel den Lei- 
chen, welche sie fressen^ ein Grab 
weihen. Wie Thanatos oder Perse- 
phone die Häupter der dem Tode 
Verfallnen ayi^ovaiv durch Ab- 
schneidung eines Haarbüschels, so 
hat der ;(^<ra/£o«/9os amfnax»¥ 
vielen die Weihe gegeben durch 
seine f/Loaxi^. 

620. SiTtXri fiaffriS, bini* 
instructa loris, Cho. 375 ^«• 
nXfjs . . . fiaQCLyvrii Bovnos. Sopb. 
Ai. 242 naiei Xiyv^ /iaffriyi 9^ 
nXp Ares führt aie Geifsel, wie U. 
12, 37 Jtbs [laffriyi Ba/iivTBS^ vgl. 
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dikoyxov arrjv, q>oivlav ^vvioQlda' 
ToitSväe [.UvxoL Ttrjfidrtov aeaayfnivov 
TtQijtBL XiysLV TCaiava Tovd^ ^Eqivvvov. 
awrrjQliov de ftgayfidTwv evdyyelov 
rjxovra Ttgog x<xlQovaav eveoToi TtoXiv, 
TtcSg Tiedvd roig xcmoiac avfifil^u)^ Xiywv 
X€ifiiüv^ ^X^^^'^ ö^^ ct^ijvirov &€oig; 
^vojf.ioaav yciq, ovreg bx^iotol ro tzqIv, 
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13,812. Aisch. Prom. 6S2 oiax^' 
TtirjS ^ fyf^ MaariVi d'sicL yriv nqb 
yije iXavvofiai. Sept. 607 d'Bov 
fiaartyi naynoivq^ ^Baui], Aber so 
wenig 504 die /AaxsiXa des Zeus 
eine gewöhnliche ist, so wenig ist 
diese fimrriS eine S^TiXl^ im ge- 
wöhnlichen Sinne, sondern, wie der 
Herold scharfsinnig ausdeutet, ^^- 

weil sie doppelt trifft, Staat und 
einzelne. Bei SiXoyxoe schwebt 
der Gebrauch vor, zwei Lanzen zu 
tragen. 

622 f. Nach den Einschiebungen 
bringt er den Vordersatz nochmals 
in Erinnerung durch toi. fiiv- 
ro * .. • Bitter das Oxymoron P ä a n 
der Erinyen, statt T h r e n o s : Gho. 
151 ntuava rov d'avovxos. Sept. 866 
was Si diurj Tt^raQOv <pVf^V^ '^ov 
ovcniXaBov &^ vfivov ^E^tvvoe ia- 

fiihtur, vgl. Müller Dor. t, 300 f. 
— r6ro8, dergleichen ich eben in 
allgemeinen Umrissen andeutete. In 
den Augen des Chors trifft auch mit 
diesem ominösen rovSs der Herold 
nnwillkörlich das Wahre, da ja nach 
seinem Glauben das Schlimme über- 
wiegt und Argos über die vielen 
Gebliebnen seufzen und klagen wird, 
TgL 425 iL 

624 ff. Nach ausgeführtem Gegen- 
satze wendet der Herold den vor- 
angestellten Hauptsatz (614 f.) auf 
sieh an. Indes beginnt er dem 
Vorherigen gemäfs mit der Form 
einer »entenüa generalis, die unter 
der Hand zur speziellen wird, in- 



dem statt ov TCQinei av/i/ii§ai ein- 
tritt Tiae , , . . iTVfi/i£Sa>; Vgl. 
zu Soph. Phil. 299 oixov/Jievrj ya^ 
ovv ars/rj nvQOS fiira ilayr' ix- 
Tto^i^ei, nXrjy ro firj voffeiv ifis. 
Die cmxriQianQ,(sv ya^ ninQa» 
xra« 529), quae salutifera sunt 
urbi, vgl. 500 f. Wie seltsam 
mulste dieser Glaube dem Chor klin- 
gen, die acDiriQM TCMLyfjLara und 
zumal die^;i;a/(>ot;0'a svearol noXis. 

620. Vgl. 545. 548 die ähnlichen 
Redensarten. „Wie soll ich Gutes, 
was ich gemeldet, mit dem Schlim- 
men, welches ihr gleich hören wer- 
det, vermischen?« Vgl. 600. Wäh- 
rend er aber auch hier herauszu- 
reden zagt von den n^oanaM xaxa 
und thuty als zieme sich das nicht, 
gerät er nichts desto weniger ganz 
in voiksmäfsiger Art in umständ- 
liche Schilderung der Not. 

627. Wer das überl. Idxaimv ovx 
dfi^irov &eoXe zu schützen sucht, 
dürfte übersehen, dafs dabel!^;^a«af»' 
ziemlich müfsig erscheint. Vielleicht 
ist mitBlomfield zu schreiben läxai- 
oXs ovx äfirivnov d'sav : der Sturm 
ist nicht ohne Götterzorn den 
Achaiern beschieden, vgl. 613. iHit 
a/i, d'awv^ arev fi^vidos &ecaVf 
wovon !^;(a«oftff abhängen würde, 
vgl. zu Soph. Trach. 691 aXa/i7tie 
^Xiov. Der Sturm Od. 4, 493 ff. 

628 ff. Nach dem Sprach des 
Theognis 1245 ovnod'^ vBcoq xal 
nvQ trvfi/Ai^eta^t aber das Unglaub- 
liche war hier geschehen : Blitz und 
Meer hatten sich gegen die Flotte 
verschworen (Eum. 127 vnvoi no- 
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Tvvg xal &aXaooa, Kai ra Ttlor idei^dTrjv, 
q>d'€lgovT€ Tov dvOTtjvov lil(fy€l(ov OTQarov. 
ev vv'atI dvaxvinavTa d wqwqel xa^d. 
vavg yaQ tvqoq aXki^XrjOi Ogi^xiac Ttvoal 
7]Q€ixov' ai dh yi€QOtV7tovfi€vat> ßl(^ 
Xeif-iiüvi rvcpto ovv Cdkrj 't ofxßqonTVTtfj} 
^XOVT^ a(pavroi, Ttoifxivog xaxou atqoßi^, 
BTcel d^ dv^kd^e kafunigov iqXlov q>dog, 
OQioiiiev dvd-ovv TtiXayog udiyalov vexQolg 
ccvÖQciv Lixciiwv vavrmolg x^ igeiTtloig. 
'^fiäg ye fdv d^ vavv r^ dycrJQavov aY,acfog 
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voi TB xvQiOi ffwcufiorai) und be* 
stätigten den festen Bund an der 
Vernichtung der Achakr. Shak- 
speare Troil. and Gres8. 2, 2 p. 20 
Del.': The seas and Winds (old 
wranglers) took a truce, 

631. iv vvxri tritt voran, weil 
gegensätzlich zu 636. Doch siehe 
den Anh. 

632 ff. Nach der durch 631 ge- 
gebnen Zeitbestimmung wird nun 
628 ff. motiviert : daher y«^. Nord- 
winde trieben die Schiffe aneinan- 
der, welche einander heftig mit den 
Schnäbeln trafen und in dem von 
Blitz und Donner begleite- 
ten Unwetter verschwanden. So 
bewährte sich der Bund der beiden 
Elemente. — Ttgde aXXr^Xri<n 
stärker als Ttgce aXX^Xae, indem es 
das wiederholte Zusammenschleu- 
dern bezeichnet; x^^l*^*^ rvwa 
(wie Kv/tara vorav u. ä.), indem 
der rvaeae {aslqas <TKij7fr6v, üvQa,' 
Viov axos Soph.) den x^^f'^ ^^^ 
zeugt; tciXij o/ißgoiervnos, Re- 
gengufs und Hagelschlag; avv hier 
= V7t6 taXfi , wie Pind. Ol. 2, 42 
<Tvv aXlaXo^oviq. Simonides Amorg. 
7, 44 cvv T* avayxfj civ r* ivi- 
nfi^iv. Simonides von Keos 40, 3 
xaX^ cvv dotdq. Der Herold redet 
in überschwenglichen Wendungen 
gehäuft. Der x^^M^*^ wtpoi heifst 
Tto^fiTjp xaxoS; weil er seine 



Herde nicht wie ein guter Hirt zu- 
sammenhält und wohlbehalten heim- 
treibt: Suppl. 767 vacSv TtoifihtQ^ 
gubernatores; hier legt die Me- 
tapher XSQOTVTtOV flBVai, Slcll 

mit den Hörnern stofsend, 
wie die Böcke oder Stiere, den 
Vergleich nahe: prora und puppis 
gleichsam die xi^aia yijSv o g ^o- 
xga&gdatp. Mit ar^oßq^. vgl. 
Gno. 202 iv x^*f*oi<fi vavriXtov c^ 
xTjv (TT^oßovfud'a. Endlich ipxovx* 
dfpavrot absichtlich unbestimmt, 
kamen uns aus den Augen, 
weil der Herold nicht zu viel be- 
haupten will, sondern Hoffnung auf 
die Heimkehr läfst, vergl. 602 und 
445. 

636. Vgl. Eustath. Macremb. XI, 
15 p. 282,10 ed. Hercb.: in ei d* 
6 Xa/i7to6s iiäXafitpEv ^XioSf 
xad'ogoifjLSv rrjv yi^v, 

637 f. dv&ovv, auf der Ober- 
fläche bedeckt, wie o^s o^ 
&€0v vXq Alkman Fr. 58, xvfiaroß 
av&oe ders. Fr. 26; aber hier iro- 
nisch, wie oft in rebus maus, n»- 
O'oSf voffoe dy&8% , xanevroU iyta'^ 
&i^etv u. ä. 

639 f. Mit Behagen und Wohl- 
gefallen bemerkt er nun: „Uns ja 
nun freilich und unser Schifi^ unver- 
sehrt am Gefäfs — während Mast, 
Segel, Tauwerk vernichtet wurden 
— hat meinethalb irgend ein Gott 
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7]T0t Tig l^h.Xexf)ev rj ^^rjrrjaaro 
'S-eog Tig, ovx, avd-QiaTtog , o\cc^og •S-iytov, 
Tvxri äk acJTrjQ vavv d'iXova^ itpi^ero, 
log f.i7]r^ iv OQfi(p nv/narog CdXrjv %x^iv 
firjT^ e^onellai TtQog xqaralXeuyv x^ova, 
%7tBii:a d^ ^Srp^ TtovTWv ne^evyoteg, 
i^v^ov xaT^ ^i^<^? ov Ttercotd-oreg Tvxf], 
eßovY,oXov(.i€v (pQovvlaiv viov na&og, 
arqarov xafÄOvrog xal nccxiog OTCodovfiivov. 
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sei es unvermerkt weggestohlen 
oder losgebettelt von den beiden 
Herren, welche festverbundet die 
Herrschaft hatten **. Die wunder- 
same Vorstellung, dafs der Gott 
entweder den Mächten des Verder- 
bens verborgen blieb oder sie durch 
Fftrsprache erweichte, ist nach dem 
Homerischen rov S^ ßrjQna^^ ''A- 
ip^oBlrri ^eia ftaX^ o)Cre d'soe (IL 
3, 380, vgl. 20, 443. 2t, 597) in ba- 
rocker weise ausgeführt. Mit mehr 
Recht halten aber wohl andere £r- 
Uärer iSti^^ffaro für verderbt, zu- 
mal sich auch o'üucoe d'iyaiv mit 
der an sich wunderlichen Vorstel- 
lung nicht gut vereinigen läfst: ^ 
^ifjyrjcaro vermutete Schütz. Zu 
dem ersten rts tritt mit neuem 
Anlauf &€6e riß, dieser rts war 
irgend welch göttliches Wesen, da 
es nicht mit natürlichen Dingen zu- 
gegangen sein kann , vgl. 659 ff. 
Doch sollte man zu dem ersten 
Gliede {ne i^ixlaipsv) natürlicher 
ein eigenes Beziehungswort erwar- 
ten : vgl. den Anh. Mit der Gegen- 
überstellung vgl. zu Soph. Ai. 243 a 
8aiueov, KOvBeU av8q6iv iBiSa^av, 
Endlich stellt sich der Herold vor, 
der I^mdon habe selbst das Steuer 
ergriffen, um entweder heimlich das 
Sehiff Agamemnons zu retten oder 
nachdem er von IRq xal &aXac<ra 
durch gute Worte Erlaubnis er- 
halten. Mit ifiae ya fiiv Brj Vffl. 
Enr. Hei. 1259 SiöoU ya fiav örj 
Svayavis ßtiBav BiSov, 



640 ff. „Die Glücksgöttin setzte 
sich gnädig — jenem d'aos ne folg- 
sam — als Retterin auf dem Schiffe 
nieder, dafs es weder am Anker- 
platze die wilde Flut — die es 
wieder in die offne See geschleudert 
hätte — zu bestehen habe, noch 
auch an klippige Gestade geworfen 
werde." Dafs die Tyche das Fahr- 
zeug besteigt, stimmt zu der Vor- 
stellung des oiaxee d'&ycap d'eos 
Tie, wie ja auch die Dioskuren als 
Retter auf den Schiffen erscheinen. 
Mit d'ilovaa vgl. Cho. 19 yevov 
8e avfifiaxos S's'Xcav ifiol, 

645 ff. „Am heitern Tage nach 
jener Unglücksnacht, immer noch 
nicht dem Glücke, welches uns ge- 
rettet, ganz trauend, überdachten 
wir, um unsern Kummer zu lindern, 
das frische unverhoffte Leid, wo* 
durch das Heer so hart betroffen 
war." — qSijsnovrioe^ gegen- 
über dem gewöhnlichen xaraxd'o- 
vios; Xavxov rjfi aQ, caelum se- 
renum, wie 867 HaXXiffTov rjfioLQ 
aiffiSeiv ix ;|^e/^aTOS; ßovxoXeXv 
fp^ovxiüiv Ttd&oe {S<T7te^ id'a- 
Qanevofiav iv XoynTfwXs nai trjv 
viav cvufpOQav dchol.), wie ß&v- 
xoXeiv AVTtrjVf maestitiam so- 
lar i. So geschieht es, dafs der 
Herold trotz alles Drehens und Wen- 
dens und trotz seines evayyiXiov 
zugesteht, dafs auch er Tttifiara 
Ttrtoalfiov CT^rov bringt, vgL 617. 
— Da das Präsens xcacas anoBov- 
fgivov auffallend ist, vermutete Mei- 
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xal vvv Ixelviov eX rig eazlv k/H7tviwv, 
kiyovaiv rif,iäg log ohoXorag. rl fiij; 
'^/.leig t' ixelvovg ravr^ ^x^iv do^atof.iev, 
yivoiTo 6^ log ccQiara, MeviXetov yccQ ovv 
TtQiüTov T€ mal /.idhara Ttgoadoxa fxoXelv, 
el d^ ovv Tig azrlg riXiov viv larogel 
X^coQov T€ aal ßki^ovra, ^rjxavalg Jiog, 
ovTtio d'iXovtog e^avahoaai yivog, 
IXnLg Tig avrbv Ttqbg dofxovg rj^eiv Ttaliv. 
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neke ansprechend xaxBanoSrifiivov 
nach Sept. 809. 

649 f. ixsivcoVf etwa rc^p rov 
ffr^arav, der übrigen aufser uns. 
Die Verbindung ei rts. . .le'yov- 
<nv selbst in Prosa, wie Xen. Mem. 
1, 2, 62 idv rte tpavegos yevrjTat, 
xXinxav..,., TOvroi€ d'avaros iortv 
ri ^rifiia. Mit X. rifiäe tos 6L Vgl. 
608. Soph. El. 1341 ^yyedag . . . . ais 
re&prjxota, Trach. 289 ipQovsi viv 
(OS ^Sorra; mit rl firi; Soph. Ai. 
668. 

651. ravT* ixstv populärer 
Ausdruck für ted'vrixivai, ^Jene 
wissen so wenig von uns, wie wir 
von ihnen : wechselseitig sehen wir 
uns für tot an."" Hiermit hat der 
Herold, ohne das eigentlich zu wol- 
len, die Hoffnung fast abgeschnitten, 
sucht sich aber hinterher zu ver- 
bessern. Sein ganzes Benehmen ist 
recht darnach zugeschnitten, die 
Sorgen des Chors zu steigern. 

652 ff. Nach dem üblichen from- 
men Wunsche kommt er auf Mene- 
laos zurück, nach welchem er ja 
gerade gefragt war. Weil aber in 
dem Wunsche die Hoffnung liegt, 
die übrigen seien noch am Leben, so 
geht er, indem er die Realisirbarkeit 
des Wunsches begründet, mit yi ^ 
ovv auf Men. über: «also näm- 
lich Men.% nach dem du oben 
fragtest. 

654 ff. Nachdem der Herold, wel- 
cher gern das Beste herauskehren 
und dabei seinem Versprechen, 



wahr sein zu wollen, treu bleibexi 
möchte, im Drange seines HerzeniS 
versichert hat, der Chor dürfe er- 
warten, dafs gerade Menelaos zu- 
erst von allen und vor allen (be- 
achte TtQwxov re xai fmXtitta) 
bald da sein werde (ftoXsly), 
fühlt er gleich , dafs er den Mmid 
zu voll genommen und sucht noo 
durch einen erwogneren KoDdido- ; 
nalsatz die Übertreibung gut m 
machen. Doch vgl. den Anh. — 
ei S^ ovv, st igitur, SeltsaB 
iis a. TjUov, auch nur irgend 
welcher Strahl der überall hin- 
dringenden Sonne (vgl. 610 f.), in- 
dem der Herold, nun er danach 
sucht, ja den rechten Ausdruck xa 
finden, seine Aussage nicht genug 
auf Schrauben stellen kann. Ent- 
sprechend 657 iXTtie Tt£. 

655 f. Wie TtodJrcv rs H€d /Uf-' 
hata, so gehäuft x^^^Qov mcit^ 
ßX,, vivum et valentem, wi^ 
Lichas Soph. Trach. 234 iaxvovc^ 
TB xal ^cavra xal d'aXXovra, IP' 
dem der Herold ovnto setzt (»de^ 
doch gewifs noch nich* 
will.. ..*•), deutet er im Gefüllt 
des Wandels menschlicher Bin|^ 
an, dafs vielleicht später das ge^' 
schehen könnte, vgl. zu Soph. 0. B* 
594. Zeus, weil Menelaos Jio&tf^ 
avaaaet» 

657. Wie viel nüchterner alö 
653 ! Hier das weit aussehende Fut« 
fl^eiVy dafs er am Ende doeb 
noch einmal ..., nicht nqaadoKüt, 
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ToaaiT' axoroag 'iaS-i tkAj;^^ y.).vcj 
XOPOS. 

ig ro ^äv irr^Tviiiog' 

jUij Tig oiTtv' oi'X öpw/(£i' TiQOvoi- 

atüi rot) }te7tqM/.tivov 

yhäaaav iv rvx^ viftiov; 

TÖv ioQlyafißqov a[i(fiivEi- 

x^ #' 'E).ivav; tfiel fT^eirövzing 

iJUvavg , 'ii.Br&qog, IXiTiroXig, 

Ix Tiäv äßqOTlfllOV 



«ODdera ^Jreis ns. In der Ttiat 
kmmnl Hen. ja erst nacli stieben 
Jahren lielm. 

G58. GleicbEBni Enlechuldigung, 
Bin Freudenlage docli ScIilimlnfB cr- 
lähU zn haheii, vgl. 598 ff„ nnd zu- 
gleich BenihiguDg seiner selbsl, dafs 
er den Inhal! der letzten Worte 
versnlworlen k?nn. Mit den beden- 

»l T&X. 
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6S9fr. S(r. 1: „Weklier Gott 
nur hfll die Kllern der Helena ge- 
ißlet, ihre UnglückElochler Hele- 
na zn nennen? Hai sie docli ihr 
reich geschmfickte.E Ebenem ach Ter- 
laeaen und igt Qhers Meer gefah- 
ren, hinlerdrein aber Krieger seil n- 
rcn argirisclier Männer ob hinligen 
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den Eur. Iph. Aul. 415 >;»« TiaiSi 
Voi rifv elp- Sytai; 'Iffv Itpiydreiav 
iäv6/iaZss 4f S6fio,e. Cyct. (192 
09TSD (niml. St'Ofia) /i' o ^i'aaf 
^fi/iii^' 'OSiiaedn. Scharf betont 
^rf T.r, ofxiv', „ein Wer, wel- 
cheaWer".,! ngot: tov ncna., 
in VorauBsicht des von den 
Gö t lern für die Zuknnft Ver- 
hängten: yL iv rixq fificor, 
linguam opporlane rsgent, 
80 dafs im Namen gieieh tö n<- 
Ttfiofiri'oi- sich aussprach, vgl. Cho. 



949 Jias xDpn" Jixfip Se i'i»' jrpo- 
aayogtio/icr ßffotol rv^ävTSi 

xK^räe. Eur. Phoen. 63S oAi^d'd'C 

S ivo/ia üohivclxtiv aari/p'Efis- 

664 r. Vgl.72i. S'oöiyaußoos, 
von dem durch Krieg Siegen- 
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cia miUte Hör. 
Lyriker (Ber^k P. L.» 



adesp, 44 p. 1331) n ■hoXwei- 
x^e Sl' 'EiJva. In der Thal ist sie 
die Vernichterin der Schiffe und 
Männer, die Zerstörerin der Slädle. 
Dem ihre Flucht öbers Meer ver- 
anlaf^le die Fahrt gegen Troja und 
den Untergang lieler Seliilfe {ili- 
vitKi) und Minner; da/s sie anch 
iUnrahs {vgl. Eur. Iph. Aul. 1476. 
1611), fahrt die Anlislr.ans. Der Ge- 
danke war dem Chor durch die Er- 
zählung des Heroldes, wonach rase 
und ävS^et als ä^arToi bezeichnet 
wurden, nahe gerückt, vgl. 602. 63&. 
Dergleichen Etymologieeo bei Aisch. 
und Saph. melsl, wo im Unglück 
einem die Augen aufgehco, dafs die 
Vorsehung schon im Namen das 
Geschick vorausgesetzt habe, zu 
Soph. Ai. 430, oder im Sarkasmus, 
wie Prom. S6 u. sonst. 

067 r, DenTlialamos, die Welt ge- 
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AisxrAor 



TiQOKalv/njiidviov htXevöev 
CecpvQov yiyavrog avQ^, 
TtohüavÖQoL TS cpegaOTiideg xvvayol 
y.av i'x^og Ttkarav ccq)avTOv 
xelodvTiüv 2i(A6€VTog 
d'ATccg hc^ cte^icpvXXovg 
6l eQiv alfiaToeaaav. 

^iXlci) dh y,fjäog 6q- 
d-cow/uov TeleoolcpQcov 
f^rjvig rjXaaeVj TQOTtiCag arl- 



610 



avr, a . 



675 



wohnlicher Hausfrauen, vertausch- 
te sie, eine Erinys, mit der Fahrt 
übers Meer. — nQoxaXv/nfiara , 
wie nach Pollux 3, 37 ro Si na^a 

Zu aßQoriiKov siehe d. Anh. aß^o- 
Ttrjvcov Salmasius (vgl. Lykophr. 863 
äß^oTtrjvovs Ttenlovs. Eur. Iph, 
Taur. 814 evnrjvois vfois^ woher 
Athene Ilijviris). Der West yl- 
ycLSf iaxv^oiy vTce^fvrjs nach He- 
sych. 

^ 670 ff. Jedes Wort deutet auf 
iXevave und HavSoos zurück, na- 
mentlich Tto Xvavopoi. Die der 
Entflohnen übers Meer Nacheilen- 
den sind Jäger, aber aufsergewöhn- 
liche: denn sie tragen Schild und 
Speer und folgen nicht , wie auf 
der Jagd, der sichtbaren Fährte, 
sondern dem atpavtov i'xvoe nla- 
rävf d. h. rrfi recas; ihre Jagd will 
nicht ein WiJd erlegen oder fangen, 
sondern i^^$v aifiaroeaaav er- 
regen. Aus itTtXsvffsp ist, wie re 
zeigt, ÜTtXsvcay zu diesem Satz- 
gliede zu denken. Fehlerhaft über- 
liefert ist HaXffarrofv, was einige 
von TtXarav abhängig machen, in- 
dem man Paris und Helena nebst 
ihren Begleitern versteht: man soll- 
te dann in natürlicherer Verbindung 
mit A. Kirchhoff xelaacSv erwar- 
ten. Andere suchen in xeltrafnotv 
vielmehr zu Kvvayoi entweder das 



Verb. fin. oder eine nähere Bestim- 
mung. Nach dieser Richtung ver- 
mutete Meineke mX^optss. 

Antistr. 1: „DerGötterzorohat 
Ilios in Helena eine Traoerschwi- 
gerschaft gesandt, um die Vergehon- 
gen des Paris an den Troern, die 
ihm zijgauchzten, dereinst zu stra- 
fen. Jetzt hat sich ihr Jubelgesang 
bei der Hochzeitsfeier in Klagege- 
sänge verwandelt.** 

675 f. ^iXiip Si..,, wie nach- 
her IJqiafiov TtoXts, tritt gleich 
voran, weil es gegenüberstellt den 
vaei und ärdgee ^AQyeicov, Wie 
die Strophe den Namen ^EXira, so 
deutet die Antistr. die Ehe der 
BoQiyafißQos mit Paris als ein tn^- 
dos oQ&towfiovy d. b. nicht im 
Sinne der Verblendeten, welche die 
Verschwägerung froh feierten, son- 
dern ein TtpXvOTovov xr^Soe. Unter 
manchem Ähnlichen vgl. Sept 940 
von den durch Wechselmord ver- 
bluteten Brüdern xaora 9^ eur' 
ofiat/ioi. Der haftende Zorn (ju^ 
r«s) der Götter ist xaXaaai^QOfv^ 
weil er sorgt, dafs am Ende das 
xTjBoe zum xrjSoi im andeni Sinne 
werde: daher vuri^t^ X^ov4^, 
welches bedeutsam zwischen die 
beiden Vergehungen r^an, ariftaf' 
civ aal Svveariov Jioe tritt, vgL 
382 ff. 510 ff. 
677 ff. Verb. nqaaaofUtfa ari- 
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fimaiv vaT£Q<i) xsoffji 
x«i ^vveatlov diog 
nQaaaofiiva tö viifitpön- 
fxov ftilog ixqiärtug viovrag, 
ifiEvatov, og tot IniqqenEV 
yaftßQolatv äeiSsiv. 
fteraftav&ävovaa ö' vfivov 
ITgtaftov noXig yegaiä 

aa Jlägtv tov aiv6Xex.r^ov 

aiiäv' afnpl fto).näv 
(iiheov alfi avaTJ.äaa. 



fiüoc, wozu vfiivaiov Apposition 
i8l. SpiUwird wiederlioll aem Ti- 
(iiv die spätre xiati enlgegenge- 
Btellt: daher a'tifiomtv, w/iipö- 
Tifiov , Tiortas, d. h. SO denen 
die Schuld strafend, wcklie das 
Braullied hochhielten uud da- 
durch SD dem Frevel des Paris sich 
beteiliglen; Tgl. B15. iKwäiois, 
iiclpävTtot, wie Find. Ol. H, Itj 
Ti^^mov, B/iipäSiiv neben aiv,- 
fowoör u. B. hei Lobeck Rhemat. 
p. 9 n. 13. Doch ist wohl richtiger 
iaa Wort mit den früheren Inter- 
preten Ton y^fii herzuleiten. Wie 

TOv, also ungeneuer, uner- 
mäfsig, synonym mit aqiaioe; 
H. L. Ahrens a. a. 0. p. 548. 

6S2 r. Der Hymcnalos war den 
Troern damals (als Helena kam) 
verhäng), den Neuvermählten anzu- 
stimmen, um alle zu Teilnehmern 
am Frevel tu machen und mitzu- 
strafen, 610 K. Ähnlicher Kontrast 
des Hymenalos und spaterer Klage 
Prom. 555 IT. 

684 ff. pera/i. v/ivov : 
ö'e^rDi/ (Prädikat), umlei 
Aiioh. Agaa. 1 AaB. 



;x"s 



oXi- 
nend 



den HyoiDos als einen seuf- 
zerreichen: vgL 20S Tc navTÖ' 
loXftav yigovaiv fmiyvei. Sarka^ 
slisch }i. yegaiä (zu 514), da es 
dem Alter Bauer wird. Altes zu ver- 
lernen und Neues anzulernen, vgl. 
15TSf.: TOI' aivöisxrfov, den 
sie wegen der glänzenden XTjStla 
fraher äi-ßiaiv; jetzt ruft sie Wehe 
über das n^Soe: Alkman Schol. 
li. 3, 39 ^vOsta^kS, aLyajtaQiBf 
xaxhv '£!iMSi ßioTtavei^. 

eSSfr. Schneidewin erwartete den 
Gedanken, liios seufze schwer, da 
es ja auch Schweres erlebt habe, 
und versuchte eine dem entspre- 
chende Textgestaltung uud Erklii- 
i'urig. Aberdassinnlosena/tn^Dir^ 
sowie die auch metrisch zweifel- 
hsflen Worte atäv' ä/tfl n. ent- 
ziehen sich bisher einer einleuch- 
lendeu Verbesserung, vgl. den Anh. 
Wie die Strophe den Zweck der 
Verfolgung durch ipi* alpatösa- 
attf ausspricht, so das Ende der 
Aiitielr. das Ergebnis in /tdXeov 
alfi avaiiäaa. Der Nachdruck 
wird erhöht durch den Anklang an 

8 leicher Versstelle, Vgl. zu Soph. 
■. B. 178. 
Str. und Antistr.2: „Einjun- 



r 



8S Afixi 

tS^eipev dh Uovra 
olviv ööftois ayäktaaov 
ouiwg avrjQ tpiXö/4aaTov, 

iv ßiözav itQorekeioig 
a/tegov, evfpiloTtaiSa, 
xal ysQaQOlg ETttyia^iov. 
noXia d' eax' iv äyxälais, 
veoxQÖrpov rixuov öixav, 
ipatd^wTcög itoii x^^^ oai- 
viav T6 yaargdg äväyxaig. 

X^ovta9-Big d' äniÖEi^ev 
eS-og 10 TiQog roxijwv. 

ger Löwe wird wohl der Muller- 
bmst enlrissen und im Hause der 
Menschen grofs gezogen, eine Lust 
fürjangund alt, weil er zahm ond 
achmeichlerUeh ist, um Futter zd 
bekommen. Aber mit der Zeit er- 
wachaen, verrat er die angeborne 
Lfiwennalur, indem er in die Her- 
deD ßlll und ein gewalligea Blut- 
bad anrichtet". — Auch hier bückt 
überall die Rückdeuiung auf He- 
lena als ilentoXii durch: daher 
wiederholt E^gs^sv kiovra 36- 
ftais , . ^ itifiaxi olxOB iifi^&ii, 
äi,yos oixirats, Söfioie ngoa- 

6Ü1 ff. Ausmalnng des auf Alki- 
biades gemünzten Verses des Aisch. 
bei Arist. Ran. 1«! oi xev ^'"^ 
Toe aKv/ivöv iv nöXst TQEfpeiv, Ahn- 
lich sprichwörtlich i.v«ov igcfBiv, 
Theokr. 5,28. Bahr. Fab. 134. Das 
Gefährliche des unnatürlichen Be- 
ns wird angedeutet in äyä- 

>v .. . epiiö/iaaToy (vgl. 134 f.), 

ÜB der junge Löwe die Mutterbrust 
schmerzlich vermiret. Gegen&ber 
dieser Erklärung: der Multerrailch 
entbehrend (a privalivurn) wflij- 
ten andere das Wort weniger wahr- 
scheinlich im Sinne von öftoyäla- 
■ot fassen, etwa „wie ein Kind 
1 Hause". Zu erwägen ist die 




Vermutung Coninglons litnrroilviv, 
vgl. den Anh. 

690. ye^agol zielt besonders 
auf den allen Pnamos und dessen 
Wohlgefallen an der schdnen 
Schwiegertochter, vgl. 11. 3, 15fi. 

697. fax', /laeiil, vgl. 116, 
wie KOTi' );i»pnf ifx'O' u. 5. bei 
FritzschezaAristRan.704. Dindorf 
vermutet dagegen t^i'. Die bei 
den Tragikern seltne ionische Form 
TfoJUa anch Eur. Hei, 1332 TioXsm', 
vgl. Ht4. Schol. Aral. Phaen. 19. 

699 f. ^aiSo. nori x-, ;(«<?«- 
^3^6, der Hand gegenüber, welche 
ihm Fntler reicht, ist er freundlich 
und wedelt mit dem Schwänze. 

701 f. xe""'"^''«- "dttUut, 
gegenüber den ßiov TieoTeisiou; 



VtJ.T, 



«pof 



oxija. 



zeigte die E/cgwros, när^ioa ^iau 
der Löwen: Pind.^Ol. 11 (lU)a.E. to 

yäg i/iipvh ovt' a'iS'tov äiärni^ 
oir' iQlßQOfioi XeovTit StaXXä^aiv 

XQ Tjd-oi. Anonym. Anlh. Pal. 9, 47 
Tiv Xixov iS iSiaiv /taaxär rpdfia 
ovx id'eiovaa, 'j4ia /i" ärayxatt 
noijifvoi afgaSirj. Av^&sls 3' 
V7I ifiov kqt' i/ioii näii &^giav 

Süatr ov Sivarai. Um das 
etram i 



ilele Eng^ 
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XÖQiv TQOfpäg yÖQ afielßtov, 




(ifjXo(p6voiaiy araig 




dalr' äxiksvOTog ezeviev' 


705 


a^fiaTt ö' olxog EqivgS-rj, 




Sftaxov alyog oixiratg 




fiiya aivog Ttolvxrorov 




ix &SOV S' lEQEvg Tig a- 




rog döfioie 7VQ0Os3-Qiq}-S't]. 


710 


icä^avTa S' iX^elv ig 'lUov nöUv 


arp. y. 


lUyoifi' ttv (pQOvrj/ta fihv vijvifiov yaXävag, 




axaaxaiöv t' SyaXfia ftXovrov, 





ansprechend TfönovG rs Toxricav 
statt des Qberl. v6 TtQÖt toxrjiov. 
Vgl. den Anh. 

703 f. Vgl. Sepl. 548 Uqyii 8' 

iterlvan/ naliie TQOfns, vgJ. 477 



gleichwie im Löwen ein legevs äzai 
dem Mause erzogen wai. Stall ge- 
radezu das Löwenjunge in Helena 
wieder zu erkennen liält der Chor 
auch hier wieder, wie 396 IT., den 



so, wibrend er Irüner eaaive ya- 
vxQot äväyxaiB. — Ober die Ver- 
BDche, die Worte fi7}ia<p. ütcus me- 
trisch mit der Str. in Einklang zu 
setzen, siehe den Anh. 

709 r. Seitens der Golltieit ist im 
Löwen ein Priester der Ale dem 
Hause zugeführt und ffir dasselhe 
hersDgepnegt: denn sein Morden 
der Hausgenossenschari ist ein dem 
Verderben gebrachtes Opfer, vgl. 
lU 786. 1227. Ähnlich Keifst Ty- 
dens Sept. 574 'Bpirioe K^n^p, 
x^anolot jiövcv. Eur. Or. 2til 
die Erinyen Mgtov iepiai- Un- 
verkennbar parallel 718 (f., wo Zeus 
die Erinys sendet, vgl. auch 675 ff. 

" " " Anwendung des alvoe: 



,la gleicher Weit 
Hutterbnist enlwöhiite Lowe 
Hanse anranglich zahm und harmlos 
beran wuchs, ist nach llios gekom- 
men ein angeHtaunles Wunder von 
lieblicher, harmloser Schönheil. 
Aber umgewandelt mit der Zell hat 
Elend Obers Haus gebracht die den 
Troern ron Zeus gesendete Erinys", 



zwiefachem Sinne wird Helena, 
welche gar nicht genannt, sondern 
nnr im Bilde bezeichnet wird, als 
foa/ia gedeutet: sie erscheint als 
Zauberbild sanften Liebreizes, spa- 
ter aber als leibhaftige Erinys. 

711 fr. Dasüberl.icii^avia scheint 
hier nicht am Platze, daher man 
jTOg' av ras' oder napai läS' 
vermutete, iitxta haec, paritar, 
I wie der Löwe. Vgl, den 
Entsprechend cp^ävTi/ia ftkv 
.... i'nix^a.vKv Sh ... Das unheim- 
liche Wesen heifst ^oörTjfiafjjv. 
vaJ.., Stimmung des ruhigen 
Meeresspiegels, f^ovoiv lä 
lijt yal^vi;s. Nach ^povtiv /ifya, 
ap^ainä, öloä, äialiä u. ä. hat 
der der Aisch. nicht yai'ivä y>p,, sondern 



ganz B> 



vT^vB/iOv yaXrjv^v tpDOvBiv gebildet 
und, um das Gespenstische drasti- 
scher zu zeichnen, das Äbstraklum 
gesetzt: ein leibhaftiges Ab- 
bild des blanken, glatten 
Meeres. — 0;-«^^« ^Uitov, 
woran ein reiches Haus eich er- 
freuen und womit es prunken kann 



örj^idTtfiOV S^üJTog äv&og. 
nagoxlivaa' liehtQavEv 
Sk yäftov }ti7iQaS TeJ.«JTBg, 
dvaeSgog y.a) dvaöfiilog 
av^iva n^iajilSaiatv 

w^KpöxkavTog 'Eqivvs. 

jsakaiqiaTog d' iv ßgorolg y^^iov Xöyoq 
riivmai, (ityav TeXsaitivza tpiazös olßov 
als mit e 



^ 



lem Kleinod, vgl. Prom. 
4hö HiJIone, äyal/ia t^ vnagnioi- 
Tov z^i3^. Bxaaicalov, pai.a- 
xär, tjirvxpv, sanflmütig, harm- 
los, vgl, über das Wort zu Eustath. 
Pro6m. Pind. p. 11. 

7l4f.«ni*oKÖfD,^., ein lin- 
des, eTqnicklichcBGeschors 
der Augea der Männer, welche 
der BlicK des holden Wesens senft 
IrilTt, während sonst ßiXti mtxgä 
sind, vgl. zu 225. Eur. Tro. 892 
von Helena; aipei yäp ävSgäv o/i- 
put', i^aiffel TtoXeie, Jli/itrpijoi ä' 
otxovs' eü3' S^Ei xr^Xrifuna^ Der 
Anblick aber der Krone allen Lieb- 
reizes [&v9os i'^ono^] weckt, lief 
eindringeod, die LeidenGchafL, wie 
selbst der greise Priamos Sättvatai 
dvftöv. Tgl. II. 3, 156, — 8ii^(»v- 
ftov, ein starker Ausdruck, der mit 
fpoJTDB äv&ae eine Art von Oxy- 
moron bildet 

716 If. nagax!.iva<!a (de- 
flectens apriore speciB, vgl, 
701 ff.) nicht Helena, sondern jenes 
Trugwesen, welches als leibhaftige 
Erinys vom Zeua als Strafwerkzeug 
den Troern gesandt war, vgl, 6BS ff. 
U, 675 f.; ffv/isva HoiauiS at~ 
aiv, wie die x°^KÖRaäEB E^iviee 
im Fluge Land und Meer übereilen. 
*■ (^jtsT^^i Hesych.) 
" ff.) vgl, Eur. Med, 
ieuTufi ™»' ifimv 

Hier sendet Zeis 




^irtot, durch Paris' vß^is rerlelil, 
im Zorn die Erinys in Gestalt der 
Helena , gleichwie 60 f. die Alrideo 
Kgsiaaiov in' '^Xe^rS^if nifir 
nf( ievioe Zeiis. Sie ist vv/tfi- 
xlavios, weil 38S äymiaa arti- 
gie^ov 'Hilf ^S'ofäv : Tirg, Äeb 
2, bli patriae et Troiaee»vi- 
munis Erinvt. In Gnnios' Ale- 
xander Ribb. Trag,* fr. VII p. TS 
(IX p. 10t Vahlen) propheieit Ka«- 
sandra: eheu,videte! Ivdiea.- 
bit inclulum iudioium in- ' 
ter deas Irit aliquit: Que 

Her, Fvfiarum-una, aäue- 
niel, Kallimachos bei Hcrod. fior. 
Äe'S. 42, 28 ,maj man sie der Troer 
Furie, eira /uv Agyelav x^'/ Knie- 

Anl. 3. „Nach dem alten Spra- 
che gebiert Reichtum mit der Zeit 
Unheil für das Geschlecht. Aber 
diesem Spruche entgegen behaupte 
ich, dafs Frevel Frevel erzeugt, 
(infolge dessen göttliche Strafe ein- 
tritt), während in Unschuld erworb- 
ner und benutzter Beiclitum stets 
Heil und Segen im Hause erhält.* 
— Der Chor sagt sich von der Volks- 
meinung los, wonach tö ^iiiov ytfo- 
ve^Dv grofees Glück stürze, vgl. 
3Ö1 ff, 447 f. 

722 ff, Aischylos bezieht sich gern 
— ' ' • - vgl. zu 164, Prom. 
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ifA.vova-&ai, ftijd' ajiatSa &yfiaxEiv' 
ex ö' ayaS-äg Tvxag yiVEL 
ßXaüxavEiv av.6q£atov oi^vv. 
Sl^a 6' aXXo)v fiovöqiqtav et- 
fit. zb dvaaeßig yaq %Qyov 
fterä fiiv ftlelova xinxet, 
atpfrci^tf 6 siy,ö%a yifv^. 
(üxtav yäg ev&vöLxiav 
xaXXinaig noTfios atel. 

ifiXe.1 Sh tI-ateiv vßgtg /.liv naXam vm- 






{wie yi^av löyat, Cho. 3U Tgt- 
yegotv /iv&os) ygä/i/ia. Pulemik 

dagegen auch in aer ganz ähnlichen 
Stelle Soph. Trach. 1 f. — „Ein vor 
Zeiten verkündeter — gleich einem 
KuXBlfOTov 9'daipaTov — ■ Sprach 
ist anter den Menschen verbreitet 
■Is ein altehrwürdiger Spruch" : 
yigmv, weshalb das Volk [hn all- 
gemeio als gültig ansieht. Relch- 
tSmer, die in. den Familien alt wer- 
den, erscheinen wie adiitta anima- 
Ua (rei.ea&ivza, le'ktia yaiö- 
Jieva), die sich fortpQanzen , aber 
Elend und Jammer als ihre Kinder 
erzeugen. So verkehrt sich der 
sehnliche Wunsch des Famillen- 
hauptes, nal^a. i^i KTeäieaai h' 
lUa&ai, in Ironie : nicht stirbt der 
Reichtum ohne Erben, aber seine 
Kinder sollen des ReichtuoiB nicht 
froh werden, sondern elend sein: 
Cbo. 805 yiqaiv ipövos /njjtii:' hr 
Sä/toiB T^xot. LooginoG n. v. 44, 7 
(p. G9 lahn ) axolmj&el ya^ 'Tqi 

t/ftit^tff TT^^OV^tff X€U äxohaOTIff GVlf' 

ijftfUvrj xal Xaa, aaal, ßaivovaa 
Ttoiii/td^ia , xai a/ta avoiytnrios 
iKsivov twv •itol.eiav xai tÜKtav tos 
tioäSavi [eis ä'e) i/ißaivei xai aw- 

iv ToiS ßiotS »TOTTO JIO KtTBl, 

xazä Toie aofovs xal lagiioe 
yivöfteva nefi lexvoiioclav 
diaCöveiäv Je yiwiSoi xal tiifov 
ital tgvfT,v oi vö&a savtäv ycv 



v^fiaTfc, iXXa xai närv yv^ia. 
iäv Si xai Toirovi tis toC nkoü- 
TOif Toue ixyipovs eis ithxtav il- 
9elv idatj, THjie'aie Stanörae t«I. 
VTijoIe dtiziitTOvatv aTiagaiT^ovS, 
tßfiv xal ita^ro/iiav xai ävai- 

727 fr. barch Sixa äUeiy /tov. 
slfii wird die enl gegen gesetzte 
Meinung alärker betont, als wäre 
blors gesagt Siz<f äXhov yifovöi 
oder /tov6<pQa>v stfilf wl. /tövos 
Sreg oder ärsv ällaiv, otos 'Äigei- 

Säv Si^a u. I. Hit dem Gedanken 
vergL 365 IT. Eum. 533 Svaatßias 
fiEv vßgie Tcxof lös irvftias' ix S' 
vyielas cpgeveiv ö Tiäaiv ^iioe xai 

TBXva oder ävaaeßq (gya ; mit a ip. 
liKÖra yivvti vergl. 740. Was 
sonst Ellern erfreut, ioixöxa läxva 
•zoxcitjtv, ist hier in Ironie umge- 
kehrt. 

731 f. yäf, weil der Satz gleich- 
sam parenthetisch, besagt, ist ja 
' ' ifelhaft, dafs.... 



Mit 



aUi^a 



ichöneKindej 



Los 



vgl. 

Babr. fab. 11,7 xali.i'itais ä/trjios, 
ihtiSiov nX^^s. 

Str. 4: „Gern aber erzeugt al- 
ter Frevel bei schlecblen Menschen 
neu aufkeimenden Frevel, wenn der 
bestimmte Tag gekommen, und den 
unbezwingbaren Racliegeist, die Ate 
dem Hause, ganz gleichsehend dem 



86 



AE&XTAOr 



^ovaav €v Kcexolg ßgoziSv 

vßgiv roT^ Tj Tod-^ orav t6 üvqiov fioh] 

yeaga qxiovg xorov 

öaLfiovct T€ rav afAoxov ctTtokefiov aviegov, 

d-qaoog fxsXalvag fieXa^Qoiöiv uirag, 

eidofiivav Toxevaiv. 



735 



740 



^Ua de XaiXTtei (iev Iv övaxaTtvoig ddfiaoiv, avr, ^. 



Erzeugter." — So hat Paris zu der 
naXaia vß^is geg^enMenelaos neuen 
Frevel gefügt durch Bestehung des 
den Seinen unheilvollen Krieges 
und Verweigerung der Herausgabe, 
und sich den Sturz durch die der 
vß^te gleichkommende arrj zuge- 
zogen, v^. zu 369 ff. 

733 f. vßotg fit SV naXaia,,,, 
entsprechend 741 Jixa Si Xafinei, 

— iv xaxoXs ß ^ o r CO v^ {hobecli. 
zu Soph. Ai.^ p. 395) gegenüber den 
otxoi sv&vSixoi und deren naXoi 
naWee. 

735 f. tot' 5 TOT«, wie Eur. 
Andr. 853 üv/iwo^ai &e^XaToi Ilä- 
aiv ß^OToictv rj tot' rjX&ov rj roxe^ 
vgl. Pflugk und zu Soph. Phil. JJ04. 

— Statt des unmetrischen oTav 
schreibt man meist ots nach dem 
Vorgange von Klausen, vgl. den 
Anh. Unverständlich sind die überl. 
Worte vsaqa (paove xorov, wofür 
H. L. Ahrens mit Tilgung von vea^a 
ansprechend (paos tohov vorschlug 
(vgl. den Anh.), womit to xvqiov 
zu verbinden:, alter Übermut ge- 
biert neuen Übermut, wenn der 
richtige Tag der Geburt kommt. 
Mit xvQiov fOLOs roxov vgl. Pind. 
Ol. 6, 31 x^inps Se naqd'evlav (oSiva 
^oXnoiS* xvqlcf^ 8^ iv firjvi xtL 
Oppian. Gyn. 3, 156 Ttqlv roxeroio 
fiOAsiv coarjv, nqlv xvQtov rifiaQ, 

738 ff. Verb, vßqiv 8al/iova tb, 
die vßqis erzeugt mit der neuen 
vßQt£ die dieser stets folgende arri. 
Diese ist ein Saificov afiaxos 
aTtoXe/uoe avleqos (vgl. Gho. 
54 aeßas 8^ afia^ov a8dfiarov ano- 



Xefiov\ gegen den man durch Kampf 
und Krieg (vgl. 707) sich nicht zur 
Wehre setzen kann, wie sich die 
Troer gegen die Feinde nicht für 
immer schützen und die göttliche 
Strafe nicht abwehren konnten. In 
avisQov liegt wohl, dafs auch da^ 
gebrachte Opfer der artj nicht weh- 
ren, vergl. zu 69ff. ^ Das d'oafföi 
"Aras = d'Qaffeiav Zdttiv^ daher 
ei8o/iBvav, vgl. zu 115 f. und 730, 
und 8aifiova rav a/i,, denn: 'No- 
tio communis^ cum in numen ver- 
titur, sive femininum Hve generii 
neu tri nornen habet, &a6s dieUwr 
genere feminino, forma autem 
m,asculina, quia &8a sexus diver- 
sitatem indicaüira esset, übt sola 
divinitatis notione opus est, vi 
X^&ij evxraia d'eos . . . Xvnrj 8eiv^ 
&e6s sqq.' : Hermann de interpolat 
Iphig. Aul. p. 10 sq. Der Plur. TO- 
^evcr^v, wie oft Tox^ yovtjs ßaat- 
Iri^M, ä. allgemein, =:^fif/9/(|p; ^qa- 
ffeXa, gleich der vß^is, da der 
Apfel nicht weit vom Stamme fallt 

A n t i s t r. 4 : „Die Dike aber, der 
Gegensatz der vßqte, welche jeg- 
lichem nach Gebühr lohnt, dem Ge- 
rechten und dem Ungerechten, wohnt 
gern in rufsigen Hütten braver Men- 
schen und kehrt den goldnen Pala- 
sten der Reichen, welche freveln, 
den Bücken'*. Der Ton fast biblisch. 

741 ff. Jixa Xa/i7tei, Dikes 
Auge strahlt, ihr Blick ist klar, 
wie ihr Dichter sonst xQ^^^ov ofi- 
fia, TtQoaatTtov, oaiov ipaos beile- 
gen, hier gegenüber den von Qualm 
geschwärzten Hütten der i^men. 



xöv ö ivalaifiov riet ßiov. 

iä xQi-oonaOTa ö la&Xa avv stivtjj xepwi' 

b/iftaat Xifiova öata nqoaißa rov Svvaftiv ov 
aißovaa nXoiiJov Tta^äatjfior aXvqt' 

aye rf^, ßaaikev, T^oiag 3tzoXlnoQ9' , 

Ttüjg OE aeßiCiü, fi^&' VTtsQÖQag 
fi^^S-' vTtoxä/tlpag Ttai^ov xaf'ros; 
TColXol äh ß^OTiöv TÖ Soxsiv tlvat 



Anh. 

744 IT. Statt des überl. ia&U 
sollte man zu rn xgvaöxama ein 
spezielleres BeziehuDgsworl erwar- 
ten, man sehe den Anh. Von dem 
goldgewirkten Prunk der Mächligen 
und auf ihren Beichtum Stolzen 
wendet Dike die Augen ab, wenn 
er mit dem ScbmuU unreiner Hände 
verbunden ist, vgl. Euni.313 rove 

VBflOirtttS OvTtS iy'd^Bl /i^FlG Bif 

rifläv. Hör. Sat. ], 4, 68 si qtiis.. 
vivat puritmanibus. Statt des 
nach Melnim und Siun unhaltbaren 
jtgoae'ßa Tov schlug Tliierech Ttpaa' 
ä/iaXi Tor (vgl. den Anh.); '--'-• 
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tancia, wie Soph. ßißrjla) sich 
Sä/iaia aus dem vorigen ergänzt. 
Mit dem Gedanken Svra/tiv ov 
aißovaa nkoviov v^I. 365 oi 
yaQ ioTw ftinilte üi^jAitov repöe 
KDpoi' nvSol Xateriaavti piyav 
^bias ßioaov He ayiäveiay. Die 
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durch Lol 






e Bedeutung aSlxifioe, xiß- 
ßj/ioe dnrclischiminert. 

14S. Dike führt sicher jegliches 



zu seinem Ende, die Handlungen 
der vßQiZuvtes wie der ivaint/uii 
nach Gebühr lohnend. Vgl. (176 te- 

749 AT. ,Wie soll ich dich ehr- 
furchtsvoll begrüfseu nach Gebühr, 
ohne anwahr zusein?" Den kac 



Verehrung, denkt der Gliorführer 
als die meta der Rennbahn, welche 
er weder vnepß^rai {excedere) 
noch vor welcher er v7toaTp£jieo9ai 
(ffe/'icerejdürfe, vgl. 329; er will 
den Herrscher weder zu hoch noch 
zu weni^ ehren. Ähnlich Plat. Leg. 
717" fv^' ircsgitigtot' Tov ti&i- 
Oftivov eyxov /it/j ' ilXei'!Z(av. Nach- 
ahmend Eur. I. A. Ü7T Klyiaimne- 
filra zu Achilleus: jiiüe Sv ff' inat- 
vcaaifH fiij Xiav Xöyois , M/jd' 
ivSccäs Tovo' änoUaaifu t^ gä- 
qtv; Alvov/i-evoi yäp aya9oi Tfo- 
nov rifa Miaeiai loie atrovvrat, 

753 0'. „Manche dagegen liehen 
dem Sein den Schein vor und über- 
schreiten das Rechte (röv xaigöv) ; 
denn gleichwie sie ohne wahre 
Teilnahme zu empfinden mit dem 
Traurigen trauern, so sind sie fröh- 
lich mit dem Frühlichen, ohne im 
Herzen die Freude zu fühlen," Die 
leise RQckdeutung auf Klytaimne- 
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7tQO%Lovöi, öixTjv Ttagaßavreg' 
T(^ dvOTtQayovwL x eTCiOTevcixsiv 
Tcag reg e%oi^og, dijyiAa dh Xvjtrjg 
ovdev eq)^ finaq TtqooixveiTai, 
TLoi ^YX^aLqovotv ofioiOTtQBTtelg 
ayiXaara TtQoowTta ßia^o/ievou 
ooTig d^ ayad-og TtgoßaToyycifÄtJv, 
ovTC satt Xad'tiv ofxixaxa q)un6g, 
%a doKOvvT^ €vq)QOvog ex, dicevolag 
idaqel oaiveiv q)iX6TrjTi. 
ov 6i fjioi t6t€ fikv GTikXwv arQOTiav 
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8tra klingt durch , vgl. 593 ff. — 
tb BoiceXv elva& ngoxiovaij 
naml. tov elvcu , vgl. Sept. 592 ov 
yag doxsXv oQ^axos^ aXX elvat d'd- 
Xst. PhUemoD bei Stob. Flor. 9, 22 
slvou Sixatoe xov Soxsiv tlvai &eXsi, 

755 ff. Weitere Aasföhrung des 
Soxeiv elvai nach beiden Seiten, 
flenUöus afflere und ridenübus ar- 
ridere: daher Asyndeton, wie 803 f. 
Der Hauptgedanke (vgl. 799 ff.) tritt 
im zweiten Gliede hervor und nur 
des Parallelismus halber und zur 
Hebung des Hauptgedankens wird 
das Gegenteil vorausgeschickt, vgl. 
zu 39. über die kopulative Ver- 
bindung Tfi . . . xai SS manBQ . . . 
cwxate zu 76 ff. Mit drjyfia Si 
L xri, vgl. zu 411. 

758 f. Statt ncis t*« ir. Snurr. 
(= navreG iniaTsvaxovai) hier Sry- 
XtUqovaiv, wozu leicht i^ ;^a/^ov- 
T* (svTtgayovvTi) gedacht wird, wel- 
chen o/ioionQSTteXi, aufser- 
lich ähnlich, die Heuchler eine 
erzwungene Freundlichkeit zeigen, 
wie Klyt. es thut, vgl. 799 f. Zu 
ßuL^o/uvot giebt der Zusammen- 
hang von selbst die Ergänzung von 
yelaffai an die Hand, fingentes, 
eomponentes voltum ad ri- 
sum. Da indessen zu der Not- 
wendigkeit solcher Ergänzungen sich 
noch ein wenig entschuldbarer Hia- 
tus (zwischen 759 und 760) gesellt, 



so bleibt die Vermutung Hermanns, 
dafs nach ßw^ofievoi ein Parömia- 
kus ausgefallen sei, sehr beachtens- 
wert 

760 ff. „Wer aber der Menschen 
Art zu prüfen versteht, wie der 
Hirt seine Tiere , der weifs Heuche- 
lei von Wahrheit zu unterscheiden.'* 
Der volkstümlich derbe Ausdruck 
ward durch die Auffassung der Kö- 
nige als notfidvee Xacär nahe ge- 
legt. Ähnlich TbfoT. Fr. 239 N. 
veae ywaixoG ovus firj lad"!^ tpXi- 
yatv u^d'aX/we, TjTi£ avS^oe ri y«- 
ysv/iivrj' 'Extov äi Tovnctov 9vfiu>v 
iTiTioyvca/wva, 

764. Wie vorhin zu to doxeXv 
elvcu TtQOT, sich tdv elvai ergänzt, 
so will man hier aus caivst,v ein 
aaivovra ergänzen (vgl. zu 805 ff.): 
ta Soxovvza aaivs&y ewpgovos ix 
diavoüie, aaivovra vdagaX (Ari- 
sto t. (ptXiav8a^fif diluta) wtXo- 
T17T«. Klarer wird aber die Rede, 
wenn man ta als Relativum fafst 
und mit Gasaubonus caivsi statt 
des überl. aaivsiv schreibt. At- 
tius Agamemnonidae fr. II p. 141 
Ribb.': Multiy animut quo- 
rum atroci uinctus malitia 
est, Composita dicta e pec- 
tore euoluunt suo, Quae 
cum componas, dicta f actis 
discrepant, 

765 ff. „So sehr ich, ehrlich ge- 



'EXivrig ^nt', oh yäq a' iftixei-atD, 

xägt' aTtofiovatüg rja&a ytyQOftftivog 

oiiö' ev ■JcqaTciöfiiy o'iav.a vifttar, 

^ä^aog txovatov 

avdpäai Jfvjjffjtouffi xoiU^cov. 

vvv S ovA ttit axQag rpQEvos ol'Ö arplXiijg 

fKipQoiv novog ev Tei^aaaiv. 

yviäai] de X9"i"? diafrev-d-öfievog 



slanden, beim Beginn des Zages 
um einer Helena willen — die ja 
soeben als Erinys geschildert war, 
Tgl. m 62 ^ dir gram war, so ehr- 
lich ist meine Freude nach glück- 
lieb Toltbraehter Arbeit". 

767 f. „Dil galtest mir früher als 
unhold, dafs du so viele frische 
Männer nm eines Weibes willen 
hin opfertest, und als unbesonnen, 
solchen Zog zu unternehmen. " Verb. 
^<>-9a ycyga/i/tdvoe SncofioiaiBB avS' 
SV TtgaiciSiov otRKci vifiiov. Die Me- 
tapher YeyganfiivBS verstand man 
im Sinne von piclitt von einem Ge- 
mälde, H. L. Ahrens richtiger von 
daaerhafter Schrift: Du warst in 
meinen Geist eingeschrieben, mir 
eingeprägt Vgl. Soph. Tr. 68! f. 
ioig^oiajv xahi^s öncas SiaviTtrov 
ht Sti.-cov ygaif^. Mit o'iaxa 
^^. viumv vgl. Sept. 2 iv ■stqi- 

769 f. Schneidewin erklärte ,Dn 
Inntst mir vor wie jemand, wet- 
eher Sterbenden willkommnen Mnt 
einspricht". Während nämlich 'El- 
Xai ^ßi} freudig eich dem Zuge an- 
SChlofi (vgl. 216 ^liöpaxot ßQaßrfi, 
B08. Eur. Hei. 393 IT.), in den Augen 
der »3Hj^(p5'tVT£fi t^ tot' äqa- 
yrjt waren jene so gut wie schon 
im Sterben BegrilTne: gleichwie 
aber diese Zuspruch gern annehmen, 
ivelehen die Angehörigen ihnen als 
fäg/tiatov zutragen [ttopi^avaiv], so 
WBT die Aufforderung der Atriden 
der rostigen Jugend willkommen. 
Bild und verglichner Gegenstand 
■werden, wie oft, gleich verschmol- 



zen. Aber auch diese Erklärung 
tbut den Worten d^gaot ixoieiov 
Gewalt an, da letztere schwerlich 
„gern angenommenen, willkomm- 
nen Mnt" Bedeuten können. Weck- 
lein Stnd. zu Aisch. IIS IT. ver- 
mntet daher &ägaoe iriöatov, du 
kamst mir vor wie jemand, welcher 
Sterbenden eitele. nichtige Tröslnn- 
gen zubringt. Vgl. den Anh. 

771 f. ov« an axgas /pQS' 
roe, sondern in ^'pavy OTto wa- 
SiaB, gegenflberj76ß 3^y/ia Sili- 

js ovSiv iip' TjTiag TTpoaiiivtXrai, 



genflber äerv Sa g^s ^tiärTje. Die 
Worte oiS' aflXas ~ itliaaaiv, 
welche sich bisher einer befriedi- 
genden Deutung entzogen, suchte 
man durch eine Lücke nanu ahme 
nach ot'S' aipihai aufzuhellen (dem 
Sinne nach etwa dnrch äanä^oital 
ae). Da indes die Worte Evipgiov 
7t. «. T. auch so noch Schwierig- 
keiten machen, so dürfte dem Scha- 
den in anderer Weise abzuhelfen 
sein; vgl. den Anh. Die Zusam- 
menstellung avatgiov . . EV teL deu- 
tet die innige Wechselbeziehung zu 
einander an, vgl. 248 f. 478.^ Suppl. 
219 aiV EV t' ^cfi\i'Bv, ev th Sc- 
Uod-m^ Xd-ovl. Soph. Trach. 229 
(iW >v piv iypid' , cv Si jt(N)ir- 
fitorov/ied'a, 

773 ff. „Du wirst, forschest du 
auf den Grund, mit der Zeit lernen, 
wer von den Bürgern in deiner Ab- 
wesenheit gut hausgehalten hatnnd 
wer nifhl." Offenbare Hindeulung 
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rov re dixalcog xal rbv aycalgcjg 

Ttokiv oinovQovvra tcoXltwv, 

AFAMEMN^N. 
TCQÜrov (4,£v uiqyog tloi d-eovg eyx^Ql'Ovg 
dlxT] TtQoouTtelv, rovg iftol fierairlovg 
voOTOv dmalwv & wv iTtga^dfirjv Ttokiv 
ügtafiov, dUag yccQ ovx cltco ykcüaarjg d'sol 
TcXvovreg ccvdQO&v^Tag ^iXLov (pd-oQctg 
ig alfiarrjgdv revxog ov dixoQQoncog 
ifji^q)Ovg ed^evTO' T(p d^ evavrlq) Kvret 
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aaf Aigisthos und Klytaimnestra, 
zumal durch oixovoeZv noXiv 
(vgl. 957 vfiPtpSeiv d'Qrjvov^ d'soi 
noXiffffovxoi x^^^^^j ßovxoXeiv tjt' 
710VS u. dgl.) die Beziehung auf die 
oixotfQOG yvvri hervortritt. 

776 ff. Man vergleiche die An- 
sprache des Heroldes 481 ff. Vom 
Agamemnon Hom. Od. 4, 52 t rjroi, 
6 fiiv x^^o}v iTteß^ffsTO 7tarQi8oe 
aiTjS Kai xvvei anrofievos tjv na- 
rqlBa' TtoXla S' ajr' avrov Ja- 
xiva &8^fia x^ovr^, insi acnoiaias 
Xoe yaXav. Dem tc^cütov fiev — 
ehe ich auf die Begrüfsung des Chors 
antworte — entspricht 796 f., wor- 
auf nach Ansprache der Götter und 
Erwiderung auf die Bewillkomm- 
nung der Greise Agamemnon im 
dritten Teil seiner Rede erklärt, 
nach welchen Grundsätzen er die 
heimischen Verhältnisse zu hand- 
haben gedenke. 

777. /lerairüfvgf nicht atilovs, 
weil nicht alle Götter iyxtoQioi in 
Argos waren, vgl. 818 f., so dafs 
durch airüwe den übrigen Göttern 
der schuldige Dank entzogen wer- 
den würde. Cho. 100 r^^' iezi 
ßovXiJGf o) wiXaif fiBTairiai. 134 
jiXyiG&oVy offTtßQ aov y>6vov fisZ' 
aijioe, 

779 ff. Die gänzliche Bewältigung 
Trojas erscheint als vollständiger 
Sieg der gegen die Troer einen 
Rechtsstreit durchführenden Atri- 
den. Denn Menelaos, ÜQioLfiov /li- 



yae avriSixoe, nebst Agamemnon, 
die nQoSixov liärosiSai (zu 431), 
waren vom Zeus Xenios cvv do(A 
xai x^Q*^ Ttoaxro^i (HO) zur Züch- 
tigung des Paris entsandt, welcher 
OQTiayije TS xai xXojiije Bixnv »- 
fkev 512 f. Die Atriden %a oixcua 
inQaaaovro noXiv Ilqiafiov und die 
Götter entschieden nach reiflicher 
Prüfung aufs glänzendste gegen 
Troja. Die attische Wendung t« 
Slxaia Tt^a^aG&ai giebt Anlafs zu 
der weitern Ausführung : die Götter 
bilden den Gerichtshof, welcher 
schliefslich zu förmlicher Abstim- 
mung schreitet. Aber es ist ein 
Rechtshandel eigener Art Die Göt- 
ter hören nicht ano yXmaarjs die 
Reden der Parteien, sondern sie 
schauen mit eigenen Augen die 
Thaten, vgl. Soph. Tr. 746 f. av- 
TOS [ßa^eiav ^fifOQav iv oftfiaciv 
naxQos] SeSo^ws xov xaxa yXafiT' 
aav xXvtov, und die dazu gesam- 
melten Stellen, ano yXcoaafjs xXv" 
eiv bedeutet hier also das Hören 
durch Mitteilung von andern gegen- 
über der Autopsie. 

781 ff. Der Accusativ arS^d'i^ 
ras ^IXlov fd'oQos macht Schwie- 
rigkeiten. Wer ihn mit ^rjq>ovs 
ä'&evro verband, nahm die dvS^o- 
&vi]rae ^IX. cpd'OQas als die y^rj^i 
seilist, welche die Götter abgaben, 
eine Auffassung, welche durch die 
Voranstellung von avä^, ^IX. y>d; 
nicht begünstigt wird; oder man 
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Al^AMEMNQH 

*^:^«is TiQOOjjei Z^'^öfi ol nh]^avfiiv<(>. 
"^e^^xyf^ d alovaa vvv kt Evat]f4og nöhg. 
"»jS ^ellai i^diai' avv&y^axovaa dh 
t^aäbg nqonifinet iclovag nkovrov nvoäg. 
^OjjTtuj/ -Iteolai xp^ }co}.6ftvrjaToy x'^go' 

^er» jfiijipiivs i'^evvo als Ümaclirei- kenntlich, während dageg'en 

*^UDg voll tipi^iaatio den Accus. - "" 

^■^Kieren, wogegen der Zusat» is 
fifiaTii^ov iBv^os slreileU H. L. 
Ahrens dürfte daher das Richtige 
gclrotfeii haben, wenp er av8^ 
^ittai als Attribut zu Sixas zieht 
<uid statt des auch an sich weni- 
ger angemessenen Pluralis if^ogas 
mit Dobrce und Emperius den Geu. 
Sing. a^oQÖi einfährt Die ^^koi 
iaiSgoVtiiJTBi wären danach ein 
Reehlshandel, welcher nicht durch 
die Zungen der Parteien geführt 
wird, sondern mit dem mordenden 
Schwerte, ein Recbtshandel, in wel- 
chem die Männer erschlagen wer- 
den, oder aiilLvisch ein männcr- 
mordender Bechtshandel, nämlich 

der Zerstörung Trojas. Vgl. das Widetsprucb und halten demnach 
homerische Kpivta^ai 'Agni und aw^fniiKovaa für verderbt, Tgl. 
' — - '' '>•.. j «„1. ~ ■ ■■ ■ 1 1 



- ge- 

genöber der Vertilgung Trojas — 
des Verderbens Wirbelatörrae fort - 
leben; milhinsterhead aber — näm- 
lich mit dem iilmrtos der Stadt — 
giebl die Terglimmende Asche dem 
vom Feuer verzehrten Fettdampf 
des Reichtums das Toten geleit" 
Mit dem Lebeneodem, welchen die 
Schätze der eingeäscherten Stadt 
aushauchen, stirbt die Aache id- 
«leich hin und vertritt somit die 
Stelle der Tigintoßiiicoi des Leichen- 
zuges. Weil das Z^v der »ielloi 
BTijE eine sarkastische Bezeichnung 
für Trojas Einäscherung ist, konn- 
te avv9r^insoiiaa angeschlos- 
sen werden! Andere freilich er- 
blicken in dieser Verbindung ei 



'A^iiB. Mit 
I. 334. Snjipl. 



Aesch. Snppl. 934_^ 

TtEVTl fAOgtvgeOV VI, 

ov Sixoggö^tai V 
605; über die zwei t 
und iXiov des attischen Gerichts- 
gebTiuchs Vgl. Eum. 742 ff. Aischy- 
los setzt sich ohne Umstände über 
das Homerische Epos mit seinen 
Gotterparteiuugen hinweg, weil ihm 
daran liegt, alle gegen Troja ein- 
Btimmig sein zu lassen. 

7S3f. Inder herkömmlichen Deu- 
tung: der andern nahte nur die Ei^ 
Wartung der Hand oder die HofT- 
nung auf die Hand (welche ihren 
Stein hineinwürfe), so dafs sie folg- 
lich sich nicht füllte, erschien x^i- 
£"s als vox inatilii, daher man 
för x'ie»' °^^^ xpeioi vermutete. 
Vgl. den Anh. 

7&Sff. „Am Qualm nur, der jetzt 
noch aufsteigt, ist Trojas Slälle 



den Anh. Ähnlich aTi;i' n 
zu ^1227. vgl. auch Sopb. 0. R. 29 
vip' ov ( koipov ) tiBVOvrat Sä./ia 
KaSfialov, /ieXai 3 AtOTjS azeray- 
luiie »al yöoit Ttlovrl^nat. 

7S7. Allitteration des sr, vgl. zu 
253. 

7SS S. „Hierfür müssen wir den 
Göttern dankbar sein, da wir unsre 
Schlingen dicht gestellt und Trojn 
dem Erdboden gleich gemacht ha- 
ben", d. h. da unere Nachstellungen 
mit der Götter HilTe nicht erfolglos 
gewesen sind. Das Bild wie 342 ff., 
die Verbindung Mai .... koI para- 
taktisch ^ Ttäyai nga^/tsvoi vTtefi- 
««■covi Iprädikativisch) itohv älo- 
(ist: Aber der Ausdruck nä-yat 
jc^a-irea&ai ist schwerlich richtig, 
daher Hermann und Paley ifft- 
^ö/iEa^a. schiiehen mit unzutref- 
fender Berufung auf 1335 iii]/ioy^ 



92 AiisrAor 

htQo^äfiea&a, xal yvvaaiog e'ivexa 
Ttöhv ditifta^vev li^ytlov iäxog, 

'iTc-nov vtoaaög, adfcißr^tpögag ktoig, 
7t^öij(.i oqovaag ctft(pl nXeiädwv ÖvaiV 

äpciaiaja f^ä^ai. Sept. 198 nv~ 
Xae i^^p^d/iso&a fiot'O/xäxotffi Ttgo- 
ffrävais. Der BegrifTdee Qmgebens 
und EiDEchliersens »ill zu Tcäyits 
wenig passen und dürfte der Feh- 
ler daher eher in xa! Tiäyae zu 
Burien sein. j[öp?toyat; vennuiele 
Tyrwhilt, KBirrixoe A. Kirchhoff. 

ges Weih die ganze Stadt zer- 
stört werden, um die Schwere der 
Rache zu bezeichnen, während 166 
der Chnr 'SlivTje tvcxa in ganz 
andern! Sinn beifügte. Mit TtäXtv 
Si^fia9-vväy vergl. 2b|™J. Fr. 
240 N. iivf£e SiTjfiä^vov avS^a 

791 ff. Das wilde Keer (dnmie), 

welches in die Feste einbrach, wie 

n Raubtier in die Hürden , heifst 



zeiiing der Kassandra i 
Alexander Ribb. Trag.^ It. IX4I 
(fr. XI p. 101 Vahlen): Nann 
ximo laltu superabit gl 
uidus armatit equui, i 
qui parttt. . ..pnrdal Per, 
ma ardua. Lncret. 1, 176 
Virg. Aeo. 6,515 FatalUtq^ 
lattu luper ardua venit l 

gravis attulit alvo. "■ 
Sr^p" ögovaae yag\. 



Fnlle[ 



i Rosi 
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Helden aus dem Bauch des doii/etoi 
iTtnot hervorgesprungen waren. 
Eine für die athenischen Zuschauer 
deutliche Bezeichnung, die den oiil 
dem Soios noch unbehannlen Argi- 
Teru rätselhaft geklungen hätte. Er- 
läuternd noniäijyopoe Afiiue, 
vielleicht mit Hindeulung auf Atlic- 
ne, welche auch gleich mit Schild 
und Helm aus dem Haupte des Zeus 
hervorapraug. Doch ist wohl in 
der TOD vielen als störend empfun- 
denen Unterbrechung des Bildes 
durch kstäs eine Textesverderbnis 
anzuerkennen. Und dieses schild- 
bewappnete Volk that den Sprung 
um Mitternacht, ECtzte dann über 
Turm und Mauer und richtete, in 
einen gierigen Löwen verwandelt 
— der ^o!e in den keoiv — ein 
Blutbad an. Hinter iiTiepS'o^cov 
Si nv^yov ist innezuhalten, da- 
mit der Ikmni veoaaös als Raub- 
tier umgewandelt erscheint. Tic- 
nov vBoaaöe vgl. die Prophe- 



zeit verstanden werden. Eil 
stand im ganzen Altertum fest, 
Troja im Frühsommer erober 
(zu Soph. Phil. 1340), sodann kli 
hier die Angabe der Jahrszeil, g 
Ende Herhaies, wo die Pleii 
nied ergeh n {Hesiod. Op. 617 
albern, da nach Aischy los f 
der Rückkehr unmittelbar i 
Zerstörung Tolgt. Daher ] 
die Zeit der Macht gemdl 
wie nach Lesches iVv£ / . 
fUaatj . . ., vgl. ta 264. Sa n 
der Dichter die Argiver als f< 
tiere fafst, welche über die 
fi'iedungen hinnberspringen, ai 
zeichnet er auch dieselbe Zeit, 
che jene abzupassen pflegen, vt 
ä/iolyöv. Da aber im FrühsM 
die Fteiaden nachts nicht d 
gehen, so interpretierte Bock 
C. I. 2, 330 sehr gewagt noc 

tae eisitnt maltilino Fe. 
tiae, d. h. als die Pleiaden 
zurückgezogen hatten. Dag 
versteht H. Keck diese Stund« 
gäbe von derjenigen Himmeii 
alellation, die zur Zeit der Au 
ning dieser Tragödie, 



d 
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hÖv ob TtvQyov, (UfUjarijg }Jiov 

hv i^ixELva fpQoif-uQv ToSe' 

i) rovra yuxl avv^yoQÖv fi' ^Eig. 
' yäß avdQtÜv laii avyyevig röÖe, 
ov BuTvxovvr' fivEv (pd'övuiv aißetv. 
V ya^ los TtaQÖiav Tvgoorjfitvog 
^utloltsL rifi TtETiafiivii} vöaov. 



r gegenwärtigen Zeit Etatt- 
dje Pleiaden in der zwei- 
desMärz, wo die grorsen 
. gefeiert wurden, füi Grie- 
xwisclien 10 und 11 Chr 
inleigelieD , so sei eben 
nde vom Cicliter als die 
Einnabme Trojaa bezeicli- 
aeltsame Wendung findet 
darin ihre Erlilärung, dafs 
leise an die Sage von 
ler Stinunmutter der Dar- 
erinnern will, welclie 
tpeetareruinaa Non 
\ute oeulat oppoau- 
■.aaum Ovid. Fast. 4, 177, 
aan erklärte, warum die 
leptem dici, tex tä- 
te lolaajit, vgl. <Juinl. 
3, 65t fr. l'reUer Gr. My- 
ä63ff. 



Vgl. au 776. 

„Was aber deine Grund- 
ingl, BD habe ich sie ange- 

mir wohl ius Gedüchtnis 
ind Btimme dir ganz und 

iaSs es wenig ftlenechen 
1 das Glüclt eines Freundes 
osem Blick auseheD." Ant- 

753 E Abel' bedeulsam 
gam., tlafs die ^ovovv- 
wivxäv yiilee tteneidcn, 

der Chor allgemein Ttäe 
»agt halte. Ohne dsfs 



K»agt 



Agam. es beabsichtigen kotuite, 
pafst jeder Zug im Folgenden auf 
Klylaimnestra und es ist von dämo- 
nischer Wirkung, dafs Agam. arg- 
los als Erfahrung uns der Vergan- 
genheit darstellt was ei so bald 
von unverhoffter Seite in ganz an- 
derer Art bestäligt sehen solUc. 
Gerade durch die ausführlichere Be- 
sprechung des Gemeinpia Ixes iiSat 
der Dichter die Arglosigkeit Aga- 
memnons recht hervortreten. 
_ SOO, y^Dfoi, Regungen, 
Äufserungen neldiscber Slim- 

inuDg, wie ^fiXai Mai fp^^6vo^, f^ö- 
voi xai ^tiiiiTVTiiat, rölftai koI 
Sstfört/Tee u. dgl. bei Bernhardy 
Syiit. S. Q3. Schämann zu Plut. 
Agis S. 75. 

SOltf. Auch dieser, dem vorher- 
gehenden paralleie Satz begründet 
das von Agam. als ganz richtig 
anerkannte ippovtifia des Chors: 
„denn die giftige Mifsgunst, das 
Herz belagernd, macht das Kranken 
zu einem doppelt drückenden; der 
Neidische empfindet ja einmal die 
Schwere Beines eignen Übelerge-' 
bens und sodann seufzt er über das 
Wohlcrgeben des andern". — Verb. 
Svaa^otv tos }iQoifiip,aros KafSiav 

(nicht KopSlq, wie Gasaubonus vor- 
schlug, da nicht vom bereite Da- 
sitzen, sondern von einem sich 
Ueranselzen, Gesetzen die Rede ist, 
vgl. Lobeck zu Soph.Ai.^p.l25. Eru- 
ier Gr. 11, § 46, 6 A. 2] Stxiol^Bi 
axd'oi {füaov) Tqi ice^a/iivi^ vö- 



roig t" al-Tog airov Tt^ftaaiv ßapv 
xai tov &VQalov olßov eiaoqüv ativei. 
EiSüig Xiyotfi' aV tl yä$ k^enlattx^at 
öfitUag xätOTttQov, e'iä(i)lov axiäg 
6oxovvTag elvat xägTa .-c^ev^teveig EftoL 
ftovog ä', 'Odvaaevg, ogtieq 0I2 ixtov CTiXti, 
^evx^^ig tioifiog fiv Iftoi asi^atpöqos' 




90V. Der Neidische ninniat vöao}', 
insorern nur andre beneidet wem 
es selbst nicht gut geht. 

803/. TS ... . Ktti in näherpT 
EriäPterong des VorigeD, wie 7äi5rf. 
Über lois aitöe airov (So richtig 
Fl., niclit avrov), Belbsteig-en- 
sten, Tgl. Bernh. Syrt. S. 2%1. 
ÄhreiiB Dial. Dor. p. 274. 

805 ff. flberei3iat,expBrtut, 
A. äv Tgl. Suppl. 215 und zu Soph. 
0. G. aö2. TnrpiiiuB Deiuiarg. Rihb. 
Com.' fr. I p. 89 Ergo edepol 
doeCa dioo. Verb. eJ väo d^en- 
imit/tat [^ ^-/rcoKa) o/iilliis kÖt- 
ofcr^ov , siSo)}jn> oxiäs [öv-cas) 
Tovs xä^a ilffBVfievsis i/ioi So- 
Kovvjat tlpai, wie Bhallch T63 f. 
ans zä Soxovvra aaCveiv zu den- 
ken war aalvovtit. Besonders hier 
konnte KljL eich getroH'en fühlen, 
da i^enlma/iai und Soxoivras, ob- 
fichon Acam. auf gemachte Erfah- 
rangen deutet, leicht auf die An- 
wesende zu zielen scheinen konnte. 
Durch eiStalov amäe (Pindar 
axiäe övBg, Soph. axtit tiSoiiov, 
vgl. Ai. 125. Phil. 946) wird xÖt- 
onxgav ö/itiiat, imaga spe- 

loses Bild, wie es der Spiegel zn- 
rBckwirft, Terdentlichl. Bedenhlich 
aber bleibt bei dieser Auffassung, 
dafs xäiontgov sonst als das Millcl 
zum Erkennen des wahren Bildes 
aafgefalst wird, wie in dem Verse 
Frg. 384N. xAzonr^ov s'iSovt «od- 
xes iar', olvos 3i virü, und dafs 
man daher npiliae xäTonTgov eher 
als den Spiegel, den der Vorgang 
oder Verkehr darbietet, zn inter- 



preliereo geneigt ist. Ist diese Anl- 
lassung richtig, so hat 
Worte fiu /Bp i^. öfi. Kut . 
renthese zu nehmen und eiSalov 
HKiSe von Is'yoi/t' av abhängen ni 
lasEen. Agan. erkennt alsdnnn in 
dem Spiegel des Verkehrs die ihm 
scheinbar wohlwollenden als dai 
Bild eines Schaltens d. i. in ihrer. 
wesenlosen Niehli^keit. Vgl. Gno- 
mol. Byz. bei Wachsmath Sind, tu 
den gr. Floril. p. 169 Nr. 20 ir ftiy 
Tola SaöjtT^ois a rijs öf/ieotg, t» Sl 
THis ÖHiiiate 6 r^e yv^ffi zop«- 

XT^P ^AAnTBt. 

80S f. Agam. kann nicht sagen, 
allein Odysseus sei ihm tren ge- 
wesen, was unwahr sein würde, 
sondern der, welcher allein Ton 
allen Teilnehmern erst durch Zwang 
dem Zuge sich angeschlossen habe, 
Tgi.zn 769, nämlich Odyssens, habe 
sieh, anders als die, welche ihn 
sehr zugelhan erschienen, eionial 
angespannt, als zuverlässiges Band- 
rofs bewahrt. Folglich war hinler 
^Svos 3s zn interpongieren , d. h. 
ooasff Si fiövos, 03vai>sie, .... 
Odysseus ist das GegeDstdck nm 
Chor, welcher 765 fi. ehrlich die 
Umwandlung seiner Stimmang till- 
gestanden halle nnd auf deaa«! Zn- 
verlässigkeit Agam. baut, über die 
List des Odysseus und deren Enthül- 
lung durch Palamedes (KiTiQta) xa 
Soph. Phil. 1025. Aischylos selhsl 
dichtete einen Palamedes. Jener 
erscheint in allen ZQgen der Sage 
auf seilen der Atriden , während 
Achillenfi und Aias ihnen entgegeo- 
trelen. Da die Atriden als ~—" ' 
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;' &av6vrog Etre x«) Cwrrog ?r^gt 
rä 6' iiXXa Tt^og itöXiv rs «al &Eovg 
äyiSvag &ivT6g ev fcavijyvßet 
iv3ieva6ft€a&a. xal id /ikv x«Aö»e exov 
tag xQovl^ov eu fievel ßovkevtiov 
oTil) Öi Hai öel <paQfiäx(uv TiaiiavUav, 
v^Tot riiavTEg tj vefiövreg evtpQÖvcug, 
nei^aaöfteaS^a ftijfi astoaTQ^ipac vöoov. 
vvv &' ig ftilad-^a >tal döfiovg Ifpemiovg 
iX&tiiv Ceolat nQiÜra äeiiwaofiat, 
oHaeq ft^Qüui fEifiipavztg ijyayov naXiv. 
vixi] <J' ljt€in€Q 'fOfter', ifinediog fiivoi. 

KAYTAIMNH2TPA. 
avdffig TtollTtti, uqiaßog Üp/e/wv xöde, 



Metaphei 
-rf^os, zog gelreulJEheirien 
Slrnng, war öEgiootipos, aec^ai- 
ot, jtnpJDpofi, faitariua, nahe. 
NKchahmend Soph. Phil. 1025 ai 



Bo be- 



610 f. DsrniOdyaseus w: 
den Slurm TerschJagen uik 
stalfet Apm. die Erzählt 
H«roldes 649 ff. und deutet gleich- 
falls sut die im Satyrdrania vom 
ProUUB gegebenen Weissagungen 

811 F. Nach bekannlem Gebrauch 
ist TB S' ÖXXa jrpös nöXiV zs xal 
&eovi gesagt, wo man äilot, an- 
drerseits, gewuhnlivh pteona- 
sUsch nennt. Wenn Agam. ver- 
spricht, [tUea was die politischen 
and heiligen Dinge angehe, solle in 
femeineamcr Versammlung berat- 
schlagt werden, so blickt der athe- 
nische Republikaner durch, der auch 
in den Hikeliden seinen argivischen 
PeliKgos nicht ohne Volksrat han- 
deln iärsl. Läfst er doch auch die 
Sesamten Götter in gleicher Weise 
der Troja abstimmen, nicht Zeus 
die Lose wägen. 



815. uTtff 3sX, wofür es der 
Heilmittel bedarf, vgl. Matthia Gr. 
§391,2, Aus713fr. hatte Agam. ab- 
genommen, dafs nicht alles in seiner 
Abwesenheit nach Recht und Ord- 
nung geschehen sei. 

8ie. k/«j'us, wieRhes.97 ix- 
jrfnvTas, episch fttj?a, wiayrce, Tgl. 
Lobeck zu BuKm. 2, 211. Schnei- 
den und Brennen bezeichnet allge- 
mein den amtlichen Beruf, weil 
beides die vorherrschenden Metho- 
den der Ärzle ond Wundärzte in 
nachhomerischer Zeil waren: Se- 
nec. Agam. 152 Et fern 
ignit taepe medicina, 



aecare, hier der Beisatz eü^^iö- 
vias. Ähnlich Cicero in Calii. 2, 
5, U Quae lanari po 



atia: 



adpe, 



civil 



S18L Agam. will am Herde des 
Hauses opfern, vgl. 1016. 

821. Vgl. 897. 

822 ff. Wider Willen verrät Klyl. 
die Unredlichkeit ihrer Worte durch 



1 



L 



A^^ai jtßög v/iäg' h X9°>"i' ^' ajtoff&ivEt 
10 täqßoq ävS'^iÜTtoiaiv. olx ß'ÄXwv näga 
(4a3-ova , Ifiavzijs dvatpoQOV Xi§(a ßlov 
TQüövd , aaoviztg ovrog r}v vn IXlfg, 
t6 ftev yvvatxa UQvJtov agaevog äi%a 
■^aS^ai äöfioig i'pi/juo)' exnayXov xaxüc, 
fioHaS xlüoiaav xXijdövag TtaXiyxotovg' 
xai Tov ftlv rjViBiv, lov ä' licEtafpigsiv xar^.o 
xöxiov qAAo ^(4a, lätixomig äöftotg. 



as I 



Vendungen, welche in deo Augen 
der stauneodea Greise cia uniun- 
wundenes Gesländoia von ihrem 
Verkelir mit Aigislhos einzuleiltn 
euheinen mufsteii. Jene kounten 
ja nach ovit atajpjvovftat « . , . nur 
Eatliüilungei) über iliren Lebens- 
wandel wälireod der Abwesenheit 
ihres Gemahls erwarlen. Darauf 
mufsle sowohl tois ^iL tgönovs 
wie BLcli das Folgende gedeutet 
werden. Klytaimnestra selbst frei- 
lich will Dur ihre überschwäDgUche 
SchiiderunK des Glückes, ihren ai- 
Solos noats endlich wieder zu be- 
sitzen, moüvieren. Vgl. 1331 ff. 

824 IT. „Wird man iUter und hat 
vieles erlebt, wird mau dreister." 
Der Chor konnte aber verslehen; 
mit der Zeit legt man sUe Scliam 

{r a g ß e ^ aiaxirji , aiStäi') ab. 

— Im GegensalA zu des Chors und 
AgameDinons abstrakten Sentenzen 

(BU5It) D^M äiliav Ttäga ua- 
-^ovo«, um den Gegensatz selb Bt- 
eigeuer Erlelinisse zu schär- 
fen. Wundersam äiiofopoi' ßiov, 
welches der Chor miseram vi- 
tarn, unleidlich, verstehen 
konnte. 

S2äß'. Dem x'o /liv tiqüiov 
sollte im Folgenden formell ein 
Mitena Se entsprechen. Wählte der 
Dichter statt dessen eine freiere An- 
fügung, so möchte man dieselbe in 
dem xai 831 suchen, wenn nicht 
Vers 830, dessen Echtheit von H. 



L. Ahrens bezweifelt wurde, ia 
Wege stände. Charakteristisch äp- 
aevoi Sixa, worin die Ehebreche- 
rin sich Terra I, ohsch^ sie ä^mfl' 
schlechlKin für nöote nimmt und 
das liO^Bi 96/ion i'frifio* hln- 
lerher anders motiviert, als der 
Chor es ■ verstehen niuTste. Bh 
Wahrheit gcmäls redet Klyt Ctis. 
920 äiyot yvyaiStv ärSfös tXg^- 

831 f. Die aulfallende Ausdruck»- 
weise suchte man mit dem Beilre- 
ben zu motivieren, die Hast ia 
sich drängenden Meldungen zu ma- 
len, und erklärte nach Schutt (fii- 

T^fia ^MCMOi^af täv ob i^BhOift- 

QBtV SÖ/iOlS äXXo TE^/tB xÖHUW M- 

MDÜ, SO dafs hinterher ilair»»Ti>c 
auf beide bezogen würde: titt 
eine kommt mit der scbliauHa 
Mär, der andere bringt obeoeiii 
noch schlimmere", worauf SU S- 
zurückgehl, indem die rffai/uait 
das mindere, die &äa-aroi das grob- 
re 71^/ia bezeichnen. Aber die V«- 
worrenheit der Kouatruktion, durch 
welche eine so wenig korrekte Ge- 
genüberstellung wie röv fiSv flKW, 
TOV S' i7iciOf£gBiv erträglich ge- 
macht werden soll, dazu der Män- 
gel eines dem jifäTot/ (828) ent- 
sprechenden Gliedes, weldiee dnige 
Erklärer wenig glücklich durch oe 
Annahme, xaxoS kuxiov älio jtffui 
oder blofs xatioii «mtiov ällo sei 
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xal iqavfiajiay fily sl vöatav hüj-xanBv 
avTj^ od', (og TtQog olxov läxereiieto 
qtcrcig, jirguTai Siytxiov rtlitu XiytiV 
et ä' rjV re&vijxijg, wg enk^&vof köyot, 
TQiadftarös %av rrjQvdii/ 6 dEvzsQos 
fcoXXy^v aviüitEv, njv xätw yaq ov Äiytn, 
X&ov6s Tßlfwi^oy x^ttivoi' e^rjüxei Xaßüv, 
afca§ IxäaTfi) xar&avwv liOQffiOjfiari. 
■eoiiÜvd' i-/iart xkijöävojv naXiptÖTUiv 



Nominativ, ^ gewinnen suchten, 
lassen auf c^ine liefersehende Ver- 
derbnie von 330 ß'. schliersen. Eine 
annehmbare Lösung der Schwierig- 
keilen ist Naher nti^t gdo'ngen. , 
83301 .Wurde er wirk^ch so viel 
verwondet, eo mufa'er jelzl'noch 
am Kärper wie ein Netz durchl5- 
eher! sein." 

834. löxfTcviTo, _wie Baclie 
■DB einem Quell, so die vom Fiiklum 
vor Troja nach Argos geleitete 
Konde: Empedokl. 46 {12 Stein) ix 

835. DasicliTtTjiaffKfln^Tii^ai- 
vei nichl siclier nadiwetsen hfBt, 
BO wird mit U. L Ahrens Tsipr/Tai 
herxDSlellen sein. ^ Xiyetv verb. 
ail akia, Tgl. 251 /jslio» ii^riSoi 

6S6ff. versuchte man nach Her- 
nMins Vorgange folgenden Sinn ab- 
■nnogeo: „Wenn er aber geslor- 
bea wäre so alt es so hiefs, so 
mOTsle er wahrlich sich berübnen 
kAanen, ein leibhafliges Abbild (6 
i^rtoot) des dreileibigen Geryon, 
oftmals hier schon auf der 
Oberwelt— denn Gott beliüle, 
dafs icli von der juilaira dort unteii 
Tcde! — ein dreifaches Erdenkleid 
angethaa zu haben, wofern er ein- 
mal in jeglicher LJmhCIlung (Neu- 
gestaltnng) geslotben wäre". Viel- 
mehr ist die Stelle verderbt: die 
Verbindung ävm^sv x&ovös jt,).iü- 
vofi iaßtlv ist widersinnig, ebenso 

AtBch. A|:A1n. '1. Anfl. 



wie die Unterscheidung einer äv/o- 
dtv und xätat zinTvn X^ov&s. Un- 

atatlhafl bleibt TtoXXiiv —tqi- 
potQov x^a'ivav, und das wie es 
scheint abominative oi Xfym raüfste 
zum mindesten nach ii S' r/v tc- 
S'tTfjKuB erwartet werden. Alle diese 
Schwierigkeiten werden gehoben 
durchdiebeachtenswerteVermutung 
von SchQtx und Weil, dafs die Warte 
}ioi,i,rir äva^iv zunächst einem 
Abirren des Auges auf S42 ihr Ent- 
stehen dankten and dünn durch 
Interpolatorenhand zu einem Tri- 
meter erweitert wurden. — Die 
trivectora tergemini uii Ge- 
(Lucret. 5, 281 w 



und sechs Hände halte, vgl. Bergk 
Stesich. Fr. ä IT., ruchbar und für 
ungeschlachte Riesen sprichwört- 
lich geworden; ^ Seite^oi, wie 
frspoe, äi^at duios 'äpoxi^ u. a, 
bei Näke zu Calon. Dir. p. S7. Dem 
TgtaäiiaTot entsprechend ti/l- 

Y^ iinuaaaadvi vom Begraben- 
werden , käivoy SaaaaS-ai x^äva 
II. 3, 57 vom Steinigungstade. Die 
nachträgliche Hypolhesis (^ ii 
i»vtiaxtv) wie zu 332. 

ail f. Wiederholung.van S30 und 
Schlulsfolgerung aus dem Ucsaglen. 
Klyl. behauptet, aus Verzweiflung 
sich oftmals sciion aufgehängt ge- 
habt zu haben und durch andre 
mit Gewalt, wider ihren Wil- 



hl. 



B6 AISXTAOt- 

!io^i.ag ctvvi&Ev affTavag if'ijs äiQijS 
ilvOav äkkot fCQog ßlav XeXij/xfiivi^s- 
ix TÜvdi TOI uaig ev&äS' ov ica^aazatEl, 
ifibiv TS xal aiüv xv^ios niaTw^tÖTiav, 
tig X^'i"' OgiarijS' fiijdi &avfiäaijg -code, 
TQiffEt yaq ahrbv evftevrjs öogü^evag, 
^T^ö(ftog o fDuixevg, ufiipilexTa mqiitna 
ffioi nqofpMVÜv, röv &' ^vt' 'lXi<ii ff^^ev 
xirövrov, £'i te örj^öS'^ovg ävaqyjtt 
ßovXijv nmaq^lipeuiv, uiaze QÜyyovov 
ßgoroiai lov ntoövza laxtiaai rcKeov. 
TOtäde fiivToi axijtpig ov d6)^ov ffi^ei. 



leu, gelöst zu sein, wie die *ii- 
tiken Weiber [Qr diese Manier lies 
Sdlistnoidesschwärmteii.— ävoi- 
d'sv i/iije Si^TiS, abcn, an 

See xai x'^f^l vnifd'er, äilai 

sind, sofern das Worl richtig über- 
liefert ist, die HausgeDoesen , im 
Gegensatz zu Klyl. selbst, welche 
etwa von Reue ergriffen sicli der 
Schlingeentledigt 1]3lte(7}. Dadera- 
naub die Worte fi. Ski^t npö: ßiav 
eng zusaMjmengeliöceD , zumal bei 
einer Verbinduag von n^oE ßiav 
Islrifi/iiyrst der Artikel kaum feh- 
len dürfte, und suuh die Ergänzung 
eines i/iov zu itXjjp/iiytit aus dem 
Yorangelienden ^,u^ liart erscheint, 
Bo bedarf das somit zu Se'^s ge- 
hörige k6iij/i/t^vr,s der Emendalion. 
ävri/ipsvj/t vermutet N. Wecklein; 
t(3ov ngäe ßiav i-sliftuivrit (letz- 
teres nach Bloiufieldl H. L Alü-ens, 
ine invita, quae mortem apjiete- 

64ir. iK rävSs, iufolee so 
ingsligender Nnclirichlen. Abwei- 
chend von der älteren Sage lafst 
AiscIiylosdenOiealeB nicht von der 
Amme noch von £lektra,von welcher 
Klyl, gar keine Notiz nimmt, weil 
sie von ihrer Seile keinerlei Gefahr 
beaorgt, erat bei der Ermordung 
Agamemuon9gecettel,sojidcrnKchuii 



, ambifVt, 

xaTapoiyitiii 



vorher durch Klyt. forlgEGchafft ee 
vgl. Einl. zu üoph. El.' S. 6 f. U 
scs war notwendig, well des Dicb- 
tefs Plan eine iUnweisung auf die 
kSnltige Rache des Sohnes erCor- 
derle. — Ttiaxiü/taia, Ehe- 
bündnis, wie Eum. 214. Uliei 
11... KSt bei engster Verbindan; 
BusfQhrlich 0. Müller, Kl. Sehr. 1, 
ä3U; üc;e^ii>' keDDieauch, gegN 
Klylainineslras Absicht, auf V» 
TCiateifiättay bezogen Wir- 

818. ififiXt 
bedenkliehe. 

851. ßouVriv 
den in Abwesenlieit des K 
Königin zur Seite stehenden Rat der 
Allen, weicher als nriatokraÜMk 
von dem Demos gestüizl 
könne. Auch liier verlegt Aisrk 

Zustande spätrer " ' ' 

roenwrll. Jenes war zu besoriKD, 
wenn Ag. vor Uios geblieben wäre; 
dann hatte man geeilt xet/uvif 
int/maTtlt', indem mau seines lie- 
schlecbta sich entledigte. 

853. Klyl. eutschuldigt sieh wiC' 
der ohne Not und verrät ohne Ab- 
sicht ihre TJnwahihafiigkeil, uja 
nun von ilirer ausgeatandeueu Not 
zu berichten. Während sie selbst 
aber OKip/iis eurcuialiovetettia. 
klang es leicht den Allen £^ n 



Uten £^ 't'M 



STciaavTot 



lerjyal xaiEaß^xaaiy, ovd' 'ivt azoytäv. 
iv otptxohots d' o^ifiaatv ßXäßag e^*^, 
Tag afiffl aoi ycXaiovaa lafitCTrjQOvxiag 
oTTjfieX^TOvs aiiv. Iv 6' öveigaaiv 
iiBirCTatg v/tal ntüvcaTcog k^ijyetffö/irjv 
^ifcaiat &t!ivaaovTog, afitpl aoi ftä9rj 
Oßöioa jtXelui TOv Svvsväovios yi^övov. 
vvv, TtxvTa nävra rkäa', aTievd^ttp tpgevl 
Xiyoifi av aväqa %6vSe rtoy aTaS-/.n5v mvi 
aunfj^a vaog nQÖtovov, i^t^lijg ariyrjg 
aTvi^y TtaSrjQtj, /lovoyevkg lixvov noT^l, 
xal yfjv ifavüaav ravrilotg yrag' ihcida, 
■KÖkXiazov ijfia^ {laiäsiv tu ■j^elitarog, 
:ie liegt 



1 



^Offts: Auf Strophios darf man die 
«mfin nkhl beziehen. 

854 f. Klyl. suelil die infolge ihres 
wüsten Treibens eingefallenen Au- 
gMi tu erklären. Der Thränenquell 

— sonst würde sie ja vor Freude 
wtiOMil — ist ihr ganz versiegt. 

— *■**, tv rals Tirnrais. 

S6T (: Klyl. durclijammerle die 
schlaflosen Nächle, weil das er- 
gehote Fenerzeiuhen auf sich war- 
ten liefü, da Troja noch uicht ge< 
[allen war. 

869. Verb. vtioI learaU ^Ttalat 
»tiurtOTtiK &tovaaovxos, 

861. Mehr Leiden als die Zeit 
dea Schlafens in Wirklichheil fas- 
SM kSnule. 'U ^wevSoiv xgö- 
fot ebenso vom Schlafe, wie u 
^■nüv x^övai vom Leben, «elches 
den Hensvhen gesellt ist und ihn 
begleitet. Tgl. ta 107. 

8B2ff. „Jetxt (aber, wie 4Stl), 
nachdem alle Not überstanden, darf 



igt der störende Artikel. 
vie verschiedenen Verbesseriings- 
versuche sehe man im Anh. 

864 ff. Wo *ir die SjJrBche des 
Herzens erwarten soUirn, redet die 
Heuchlerin in dem Überschwang 
gehäufter Bilder und bekuridet da- 
mit nur die Leerheit ihrer Empfin- 
dung. Eine derartige Rhetorik auf 
den Ral eines namhaften Kritikers 
als fremdes Einschiebsel tilgen zu 
wollen (862— 869), hiefse doch wohl 
die poetischen Mitlei der Charakte- 
ristik Terkenneti. 

S65. Vgl. Cho. 505 f. Eurip. Iph. 
Taur.57 a " ' " ' ■ - 



«pptj-, 



, lat. 



Mit 






n Oben 



afs I 






Gemahl aetmen* Verb. Myoi/t' 

av aitay&Tftip tpptvi [co nunc 
laBtiore animu dixerim\ iiÜv 
VTm&fiäv tiira, vgl. 585. 

663. Dafs iu -räv ^a^/iäv »üra 
eine fehlerhafte Überlieferung vor- 



■ii^iis, mit festgefügtem 
Pu fse, vgl. Find. Prosod. Fr. 65, 5 
äSa/iav^OTiiSihii xiovas. „Er Ist 
mir wie der einzige Sohn dem Va- 
ter, ohne wi'lchen sein Haus und 
Ue&chlecht unterginge." So weit 
die Bilder, welche die durch .igam. 
wiedererlangte Sicherheit ausdrfl' 

866 ff. Da von nun an Bezeich- 
nungen des nach langer NoI plütz- 
lich erschienenen Glückes folgen, 
SU wird durch x ai yTfl' . . . die neue 
Reihe von Prädikaten passend fühl- 



fOO Al^XTAOr 

ööomÖQii) diipdJvTi nijyaiov ^iog, 
je^Ttvör äi Tavayxaiav httpvyelv äitav, 
TOioladi Tol riv a^uä it^oarp&kyfiaaiv. 
g>&6rog d' aniatto' jro^Aa yoiQ rä «pii- xi 
7iveixö((ta^a' viv Si fioi, (piXov xaga, 
%xßatv' avtrivqg T^ads, firj xa/'ß' Ti&eis 
röv aov ^66', tuy«^, 'iXiov noQ^xoqa. 
SfUjiai, jI fi4).i,e& , als IniotaXtai tilog 
Ttidov nalev'&av argtavrvvai neTÜanaatv ; 
eii^vg yEvio&tä Tto^ifv^oar^iotog TtÖQog, 
ig dfÜft' ae^njov tag av ^y^rot äixi}. 
ra ö' «A/.a <pQOj>Tig ovx 'invi^ rixiafiirrj 
^ijffEt Siy.ahog aiv &eoig elfiOQ/ieva. 



bar g-eroacht. Kaum dürfte daher 
mit Blomfield ^oütv ipa.väiaav vor- 
zuziehen sein. 

869. Leiser gesprochen: „eine 
Wonne ja ist's, jeder Hol entron- 
nen zu aeio", weshalb das freude- 
trunkne Herz wohl so überlreibeod 
«ich aussprechen dart. tm Gefühl 
ihrer Mafalosigkeit sucht Klyl. dem 
Übeln Eindruck ihrer Worte vor- 
zubeuKen. Sa indes diese Absicht 
auch durch die Worte ip^övas — 
^Bcxofuia9a erreicht wira and an- 
dertrseits STO von den vorausgehen- 
den Benennungen durch tt^Ttvör 
$e — anav in verkehrter Weise ab- 
getrennt wird, so erheben sich gegen 
SB9 gereclite Bedenken. Ist der 
Vers nicht überhaupt (mit Blomfield) 
als unecht auszuscheiden, so sieht 
er doch nicht an rechter Stelle. En- 
ger stellt ihn parenthetisch awi- 
Bchen 862 und 863. 

870 f. Kiyl. fürchtet den ^9-6voe 
3v<Sv, wenn sie ihren Gemahl sol- 
cher Ansprache würdigt. Die eu- 
phemistische Formel ist parculhe- 
ÜBch; TtokXä yäp. ,. erklärt, ähn- 
lich wie SG2 wv Tfnrra ytdvra 
rläaa, warum die ausgelassene 
Freude wohl begründet sei. 

8T3ff. fti .. Ti»eis, nicht oi, 



weil ^ fiTiSi Ti&tt. — Sagen iwti I 
sonst Dichter ä&avaTOv mi/it, I 
a^sto x^ig , Seuftivios nnic |Ilit- 
sen zu Find. Ol. 6, 8), hier klin;! t* 
überschwenglich, wenn Aguiitn- 
nons Fürs Zertrümmern Trejat 
heifat. In der^Dias 1&,356 <h^ 
jijtiiJto>f 'FeX' ö)i9'as xanmUaftf 
d-citjsicoaaiv ifsintov 'Esjuf 
aov tunißaHe. Vgl. Per8. 1611- 
Hör. curm. 1, 3a, 13, 

876. Befehl an die bereit stebeii- 
dcD Bienerinneu. — leXos, m«- 

S7S. Doppelslimig, da ätXxfot 
bedeuten kann den, welcher 
nup' iXiciSa lurückkebtie 
und mit Recht {Sitci^) so aufserge- 
wöhnlicb gefeiert wird. S[>daiP 
klingt leicht durch: die Sbcri, «ri- 
ebe den Mord der Iphigenräa n 
strafen nicht vergessen hat, aoU 
ibn, anders ala er hoff|,^iD) 
Haus geleiten, näml. is Smptt it- 
Stni. vgl. zu 58t f. 879 f. 

879 f. lassen den Sinn erwarlen; 

,Bas Weilre aber wird Sorge, die 

von keinem Schlafe besiegt wird, 

mit der tiöiter Hülfe nach Gehabt 

Ordnung bringen." 



Irai fix«. 



iQfliva SO ist vollends «!■ 



tag/itva eine 4^ 



ATAMEMNQN 

AFAMEMNäN. 

jl'^dag yived-lov, äiofiÖTiov ifiiSv ipvXai, 
äitoval^ fihv elTtag eiytörwg l^ifj' 
fiaxgav yÖQ l^hEivag' aXX' evaialfuog 
alvelv, TcaQ aXXwv xßiy "cöÜ €^€0&ai yr^ag. 
xai j:aXXa (lij ■yvvaixbs Iv TQOTtotg iftk 
aß^vvE, ftrjdk ßa^ßä^ov (pojtbg Slxriv 
Xaftai^ETEg ßöafta TiQoaxävjjg Iftoi, 
ftijö e'iftaatv aTquinaa k^ifp&ovov itöqov 
ti&ei,' ■&sovg rot ralaSs Tii^aXtpelv xqeMv' 
iv itotxiloLg dk ■^rtj-rdv ovta xäXleatv 
ßalvBtv ifiol filv oväaf.uSg «vec rpößov. 
liyiä x«t' avdga, /(i) -^eöv, aißetv Ij^i. 



tnöglicbe Verbindang. avv &edustv 
Sgfiiva vennulPte ansprechend Mei- 
ncbe. Auch hier scheint durch die 
allgemein gehallene Fassung- eine 
Hindeulung auf den geheimen Plao 
der Spre«herin durchin blicken. — 
Vgl. 275 ovd' ä^^anfiövtat vnvif 

8S2 IT. „Laug genug ist deine 
Bede ausgefallen, entsprechend 
tneioer langen Abwesenheil; aber 
der Wahrheit entsprechend 
[ivanfifime) loben — das venniase 
ich bei dir." Letztern Tadel drückt 
indeB Agam. lindernd aus: .dieser 
Ehrenlohn mufs Ton andern koni' 
men*, da du mich inig aXaav ge- 
priesen hast. Klyl. konnte aber die 
Worte sich auch so auslegen: .ge- 
bührendes Lob — hinler atveiv ist 
etwas innezuhalten — , das mufs 
von andern als Ehrenlohn kommen, 
nicht Ton der eignen Gattin". Agam. 
tehnl mit gutem Humor die exor- 
bitanten Lobpreisungen ab. — Mit 

/ttitcoöv i^irctvae vgl. Soph. 
AI. 1040. Plel. Itep. tO, 605» ^a- 
K^v ^^atf änmeivtu' u. Vulcke- 
naer «u Herod. T, 51. 

%6h. itai TäX;t<i, gleichwie Klyl. 
Im otfaic das Mafs überschritten 
hal. Kr will nieht wie ein verm- 
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teil es Weib auf Purpurteppichen 
wandeln, auch nicht nach Barbaren- 
art sklavisch verehrt aeio. Mit letz- 
lerm lehnt er die 673 S. zu ihm auf 
dem Wagen emporgerichtete de- 
mütige Ansprache ab: der Schau- 
spieler mufs dabei sich beugend 
und fast zu Boden bückend gedacht 
werden. Auch hier, wie 903 und 
sonst, tritt das lebendige Bewufst- 
sein der damaligen Athener vom 
Uiilerscliiede zwischen Hellenen und 
Barbaren deutlich hervor. — In 
ngeaxa'fi'y liegt das den Mund 
zu voll nehmen und in Demut er- 
sterben; vgL Soph. Ai. 1227 ta 
Stivä ^ti/uiTii . . , xavelr. Mit X"- 
ftaiiCETie ßSa/j-rt vgl. Cho. 964 
xafLai^BTsit (Söfioi). 

8B8fr. Vgl 871. — Tffl xällr,, 
Prachlleppiche mit Purpur gefärbt, 
tä jtofipu^ä, vrie Eupolis fr. ine. 
45 ßäirtctv tö KoiJj? T« Tteglae- 
uva iS &s^. Mehr bei Welcker 
Proleg'. Theogn. p. LXXXVU. — 
äv av ifößov {afößijTov, wie 198 
ti -TÖiyS' avBv xaxmr;), well solch 
eine Überhebung den ip&övoe &tiöv 
aof mich ziehen könnte. Klyt. ver- 
sieht diese» ävev q/iSov so, wie 
ihre Gedanken es ihr eingeben 
mufslen, Agam. habe Furcht, v 



xXi}Öti>v ävTEi' Kai rö fiij xaxiis rpQOVslv 
3-eoZ (liyiatov diÜ^ov. ö)^laai di xQi 

ßlov TElEVTi^aayT iv eveatol (pilfj. 

£1 Ttäfra (?' WS ngäaaoi^' av Ev&aQOrjg h/ii. 

KAYTAIMNHETPA. 
v.ai firjv ji)ö' tini. fifj vtaga yvniixijv e/ioi. 

ArAMEMNQN. 
yvwfiTjv fihv 'itrS'i /i>} 6iatp-9'EQavvT l/.ii. 






er Bo hoch geehrt werde, ■wolier die 
Frage 900. 

893 r. TD noixlXa, deinebant- 
gewirklen Stoffe, Theokr. 15, 79. 
Da noS6'<ii>iaxQa hier ironisch S t o f- 

Füfae ablritt, wird erklärend 
und amplificierend beigefägt täv 
■aoaÜior. Agam. meint, die Stimme 
des Volkes rufe laut genug seinen 
Buhm und es bedürfe nicht des 
Gepränges, am ihn zu ehren , vgl. 
S83. Der Chor konnte aber die Wor- 
te ia dem Sinne aarfassen, Agam. 
sei aehon durch die allgemeine 
Stimme unierrichtet, wie sehr — 
KlrU ihn hochhalte. Kiyt. endlich 
scheint nach 904 die Worte so zu 
verstehen, schon ohne so auräerge- 
wöhnlicben Prunk schalle laut die 
öffentliche Stimme und qt&ovegöv 
«jt ei,yoe Sfnav TTgoSixoK 'jixQii- 
Saie, vgl. 447 If. 

894 S. Agam. verbittet sich so 
hohe Ehren auch darum , wei] ein 
weiser, das richtige menschliche 
MaFs innehaltender Sinn die herr- 
lichste Gabe der Götter sei. K!yl. 
konnte die Worle dahin deuten, die 
Hauptsache sei, dafs der Mensch 
im Innern ehrlich und wahr sei, 
während der Chor durch die Worte 
erinnert wurde an das, was er 163 E 
und 235 ff. ausführte, und Agam, 
ihm EU bekennen schien, Sai/ioviav 
xäp's habe ihn des fiiyiacov Siä- 
gov teilhaftig gemacht, na9'ei 

15 r. Der Solonische Spruch [zu 



Soph. Trach. I) soll nochmals ein- 
schärfen, Agam. sei noch nicht ÖJ- 
ßios, wie die Götter, weshalb gött- 
liche Auszeichnungen ihm nicht n- 
stehen. Aber wie ganz ander» klasj 
das Wort der Mörderin ' Vgl. luÄ 
50S. 

S97. Man schreibt die verderb- 
ten Worte gewöhnlich nach Dindorl 

EL TT. S' fOi TteOrffairi/iEVj BV^Of' 

•Trßfyiö, milder Erklärung; .Möcb- 
ten wir aber in allen Dingen so 
verfahren, wie Ich in diesem Falle, 
80 bin ich wohlgemut" (e^ffaj«^ 
Im Gegensatz zu S9I i/toi /liv W' 

Safiüc äviv ^ößov). Doch ist iK 
Amliignilät in (ue jtgiiaaitvWi- 
verkennbar, vgl. 821 viio} S' iittl" 
■nep Laster', i/titeSoie pivat. V*^ 1 
Pluralis jiprfoffoi/i«»' Ist gleich- 
falls zweideutig, da er Kljt eilt- 
zDschlielaenBcheinl.aber vonAgaiD» 
allein verstanden werden kanPi 
wie Enr.Iph. Aul. 834 si -^iot^ 
mv fät ftoi &E/IIS und oft. Doeh isl 
die Lesart der Stelle unsicher, TgL 
den Anh. 

898. „So wahr deine GrundsaW 
sind, laJs das doch niubt gegen 
meine Ansicht gesagt acin." 

899. Indem Agam. das Wort y*»- 
firj in vertieftem Sinne aufgrafl, 
erwidert er: „der Einsicht, sm 
überzeugt, werdeich wahrlich (fiiv) 
nicht ins (}«Blcht schlagen*. Das 
Pointierte der BedeweiBC wird er- 
höht durch die Stellung von i/ie( 
und i/ie. Hinringelegl konnte a' 
auch werden; „mi ' 



.e yväpri Wt^flta 



AFAMEMNON 



KAYTAIMNHETPA. 

jjl'|([) 3-£0ig öelaag av wd' e^Sitv räds; 

ArAMEMNQN. 
ei'jteQ TIS, effJwg 3'' fü '^öd' h^einnv rii-ag. 

KATTAIMNHSTPA. 
t/ 3' «)' doxci ffof JjQlafiog, ei i«d* ijvvaevi 

ArAMEMNHN. 
Iv itoixilocg av xaQua fioi ßijvai Soviel. 

K AYT A1MNH2TP A. 
^(ij wv tov av&QWTitioy atÖeaS'fjg ipöyor. 

ArAMEMNfiN. 
tp^fi'} ys iiivjoi. dij/iöO-^ovg fityu a!Hvei. 

KAYTAIMMHXTPA. 
^ d' a(p96vi]v6g y' oix hnlLtiXog ni'ket. 

AFAMEMMfiN. 
tfüTffi yvvauög lativ Ifieloeiv ^läx^jS- 



idfa nicht :tii Schanden werden Ins- 
scn, mag mein Schicksal sein wel- 
ches es wolle." 

9D0. Da Klyl, Agam. so verstehl, 
er sei gebunden zu handeln wie er 
IhiTe, fngt sie, indem sie sich zn- 
glcich an 890 t erinnert, sehr cha- 
riMeristiscIi für ihre Stimnung, ob 
AgaiB. etwa den Gritlem gelobl 
habe so zu handeln, d, h, eine der- 
artige aetf^oavvi} zu beweisen, und 



sFurchtT 



rje 



nd. 



halte dei 
Zu do^el 

904 r. „Priamos halle sich vor 
der Menschen Tadel nicht geschenl ; 
thue dn ein Gleiches." Vom f&ö- 
POS »B^v versieht Klyl. 689 IT. nicht, 
wohl aber Agamemnon, vgl. 913E 
Jene rät mit GpQttiacbem Seiten- 
blick auf den Chor, um des Volkes 
Gerede sich nicht zu kümmern, 
während Agamemnon ganz im Sinne 
des ChoTB erwidert (wie 891), wel- 
cher 436 IT. gerade in Hinblick auf 
Agamemnon ausgerührl hatte ßa- 
pflin S' aatävfKttt alivuoTii/. Klyt, 
aber konnte auch so deuten, des 
VolkeaStJDime gegen sie seihst 
habe schweres Gewicht, vgl. S93. 



Man ist nämlich Tersucht statt Ae\ 
schwierigen äv der tjherl. ein rtf ' 
zu venmiten, vgl. den Anh. Das 
Ttv' ebenso bedeutsam wfe 627 

901. .Wie irgend einer habe ich 
mit bester Überlegung meinen end- 
gfllügenEotschlurs susgesprochen." 
NichlirgendwelcheränfaereZwang, Hesiod. Op. 7fiS flifO} S' 

wie ein conceptum votum, sondern — '- —-n i — ~. ~. ~.. 

innerste Überzeugung heifst mich 
so handeln. Ominös klingt eiSaie 
IV {Tgl. 805) i^Blnov t68s ti- 
los, obschon Agam, selbst te'Ao« 
im Sinne von derrittum fafat, 
wie Suppl. 603. 624. 

902. „Als Sieger koniml dir sol- 
che Ehre zu und Priamos — was 



aicSXkvrai, 
Xoi jdaoi ^itfiC^ovai- d'sis vi tu 
iirrl xai av-i-^. 

90B. Aber ~~ xgiavav oixripfiav 
•pd'övot Pind., omnibu» invi- 
äBai, Heide, nemo tibi Mar- 



IM 



itsxrAor 



KAYT AIMNH2TP A. 
TOlg ö' oXßioiq ye xa) tö vtxäa&ai nQtnei. 

ArAMEMNÖTi. 
jj xoi aii vixtjv T)jn5« tftjgtos riets; 

KATTA1MNH2TPA. 
ni^ov' x^ätos fiivTOi fiägeg y' lymitv tftoL 

AFAMEMKCN. 
alV sl Soxel 001 tav&'. vnai Ttg ä^ßhXas 
).vot lozos, TtQÖöovXov tfißaaiv noÖög. 
y.ai Tolaöi fi IfißalvovS-' ä).ovQylGiv ^eütv 



nil dem Sprache abbrechen, wel- 
cher gewöhnlich in anderm Sinne 
iiblich war, dem Henne allein «lehe 
fi&xei&ot und no^/ieXv zu — 3ni- 
7.fuot 8' ävSfsaat /iciiiaei — , den 
Weihern das olxovgäif, indem er 
den Spruch auch auf das Wort- 
gefeclil anwendet. Daher n- 



iTlQtt 



«po- 



9ÖB, „Sieht dem Weibe /läxt;« 
iftci^eiv nicht wohl, SO slehts denn 
doch wenigelens den öi.ßtoi wohl 
an, sich besiegen zu lassen und 
den niedem nachzugeben." Trotz 
895 bezeichnet Klyl. den Agam. als 
elßiot und mil böaem Doppelsinn 
Kai xo rmäa&ai, ä. h. rare 
liiovaiv äyd-aXmvat (zu 325), ob- 
schon sie nur sagen will, ein Sie- 
ger müsse gegen niedre sich nach- 
giebig zeigen, wie ähnlich Publilius 
Syrus64 Bia vincit qui se v in- 
c(( in Victoria. 

W». Man erklärt nach Wellauer 
intm tu fiioque eiire modi iiicto- 

rü? ein Sinn, der sich aus vixtjv 
rjjvSe, wo man zum mindeaten tof 
ävSe erwarten sollte, nnr gewalt- 
eara herausbringen lärsl. Da auch 
der Gedanke selbst gezwungen er- 
scheint, so durfle ein Fehler der 
Überlieferung Torliegen, dessen Sitz 
man in $ Kni sucht. Vgl. den Anh. 
— Der nichtatlische Gen. Sijgioe 



Formen bei Mehlhorn Gramm. §171, 
n. 6 geschützt. 

910. Endlich legt sich EtyL anfs 
Bitten, Agam, möge willig und gern, 
ohne den Streit forizusetzen , ihr 
den Gefallen Ihiin und den Sieg ihr 
überlassen. Da in dem übcrl. Texte 
aevToi und ye eine genügende Er- 
klärang kaum znlassen, so hat man 
den ohnehin cäsarlosen Vers wohl 
mit Recht für verderbt erachlet, 
ypl. den Anh. 

911. ei_ Sc^ei 
wenn es einmal deine ypiö/tij (f 



ist. 



(Eur 



JtflO, 



n Sliei 



SovXos 
(40 i 
oS6e, 



:hU(, 

i 



skia 



Bekleidung de: 
fscs, da der Fufs die Schuhe IritI, 
welche ihm dienslbar sind, vgl. i/f 
ßäs. Im Prom. Xvöptro: Yt. 1B8 

erfindet Promelbeas iTiTtaiv ävtav 
jpoJv yovas Jvis 



TiSo 



i>^d- 



913 f. Während der Befehl voll- 
zogen wird, schweigt Agam. eine 
Weile, worauf er nochnials.aus- 
führi,dafä er nicht aus eigener Ober- 
hebung so handle, weshalb Ihn nicht 
der Neid der Gölter treffen 
möge, wie er nun das iniip&o- 
vav TioQov Ti9u (888) beslimmler 
fafsL^ffiorpftf, nach Et.Mngn. 
70, 24 i) änb d-aXanalm xixSiav yt' 
vOfiivri ntd ifya^opivri . . aogipiffc 
von Teppichen, niclil Gewäudecr 



l Gewamleci^— 



ArAMEMmiN 



^ij rig rcgöato&ev Ofifiaioq ßäXoi (p&öros. 
ttokh) jiaQ öMwg atiinoToip^'Ofeiv icoaiv 
ip&ei^ovTa TfXovrov a^yvQwvJirovq &' v(päg, 
TOVTiiiy [4er ovtW ttjv $ivijr de jtQEVfiEViäg 
TiQvä loy.öfii^e' Tay x^arovria fiak-O-ccKtiig 
■9^eds Tt^öauid-tv svfiBvwg TtqoadiQy.etai. 
cxwr yaq ovdt\g dovXlf;) XQTJrat ^vyrp. 
at'nj S^ jcoXXiJiv j(fitjftäztov i^ai^tzov 
av9-og, ojQazov diÖQi]fi', hfioi ^wianero. 
ifcsl 3 ay.avetv üov xaT^atQaftftat zäöf, 
elft ig 66/iwi' f.tiXad'Qa ftOQ(pvgag ftatur. 

KAYTAIMHHSTPA. 
?ernj' ^älaaaa, rig di vir y.araaßiau; 
weshalb nicht älov^yCoir. Verb. 

ueidiBChe Blich der Gö'ller; 
Qber ßäXUiv Dlssen zu Ptnd. Ol. 
8, 5&; 7tq6a<ä&ev, weil xUorai 
]tal ogäatv Ol 9eoi Kai npBataS'sy. 
915 f. Stall des korrupten tttofia- 
Toytd'o^eiv hat bei Tiefen Heraus- 
gebern Sio/ta.ri>rp9'o^lv, eine Ände- 
ning von Schulz, Eingang gefun- 
den: «Ich fürchte daa Haus zu ver- 
derben, wenn ich mit den Füfsen 
verderbe den Reichtum und die 
silbererkanflen Gewebe." In dem 
y&iigetv jiDoiv nthnrov sieht Aga- 
memnon ein Soi/iaTOf^ogeiv^ ein- 
mal wegen der unnfltzen Vers ch wen- 
dungso kostbarer StDffe{vgl925ff.), 
sodann hauptsächlich durch Wek- 
kung des Neides der Götter. Vgl. 
den Anh. 

■ 911. TovToiv /liv oStoi, etwa SXit, 
davon Bö viel, vgl. Plai.T/J«S^ 
■zOv idaiciv; Heindorf zu Charm. 2B. 
Gorg. 139 und das nicht nnahnllche 
Leg, SiS" xal ■n}e jrepi roi' olvov 



U25 

Gnome IrilTl Klyt., auf deren ge- 
strenge Herrschaft der Wächter 
deutete. DJeGölter sehen gern müde 
Behandlung der in Sklaverei Gera- 
tenen, weil sie mit jedem UnglQck- 
jtchen Mitleid haben und ron den 
Menschen rttSäs derselben verlan- 
gen. — Ober die Einführung der 
Kassandra vgl. v. Wilamowitz Anal. 
Eur. p. 200. 



923 f. ,] 
habe von 
hierin dir : 






e 3i«- 



xai SvyaTov xal &e/iis a 
sprechend bleibt indes die Vermu- 
tung von Em perinSToi/iöciBit'ouTOf. 
9I8f. Vgl, 914 jTßöoajffM'. Die 



icli aber einmal mich 
r unterkriegen lassen, 
gehorchen, so schreite 
icn lUK nauB — Furpurleppiche mit 
Pulsen tretend", nicht nach eignem 
Verlangen, sondern lediglich, um 
dir deine yvtö/a; nicht »u verder- 
ben. Auch hier xaT^ai^a/ipai 
(= vevlxritiai), wie 907 ff. Der 
Widerwille macht sich nochmals in 
den letzten Worten Lnfl, indem 
Agam. sich Innerer Sorge nicht ent- 
äufsern kann, vgl. 915 f. 

926 IT. KIfl., welche das dot/ia- 
TopS'OfiiZv rein anfserlich auf das 
Verderben kostbarer Stoffe bezieht, 
spricht stolz auf den Beichlum des 
Hauses, ganz im Gegensatz zu Aga- 
memiions pii xaxäs ip^orth'. Ge- 
nau entsprechen einander das Meer, 
welches Purpur nährt, und das Haus, 
welcbesihn erkauft; der unerschöpf- 
liche Reichtum des einen wie des 



108 AdxrAor 

TQStpovaa }iof.X^s fcogrpvqag lodgyvgov 
xipclSa TCayxalftaTOV, Ei/iäTtov ßaipäg. 
olitog ö' vTcägx^t zfUrde aiiv &eoZg. ava§. 
^X^iV itivea&ai d' ovx tTtiaTorai ööftog. 

döfioiai Ttqovvtx&ivTog ev xQ^'^'^IQ^^^Sj 
iftvxijs KOfiiaTQa r^oJe ixrjxavioftEvjj ' 
qIK'tjQ yaQ ovaTjg (fvklag 'ix&r' ig äöftavg, 
axiäv vTce^Tiivaaa aetplov xvvog. 
7ta\ aoi fiolövTog iwucnitiv lazlav, 
^ä't.7€og fi^v iy xei^iüvi orjfiaivEig fioijOV ' 



aßiaei nachlief itsvia^ai 8' sin 
iniminai Sipos. 

926 r. iaägyvQos erklärt sich 
aus TheopompoE Alh. Xll 526^ vom 
Luxus der Kolophonier: ;{iAhivc ^- 
aiv ayägae avrSv ölovgysis ao- 
QovvTOS iria^oe aaivnoiMv ' o&sv 
xni ßoaiistai a^äfiov tot' )?»■ xal 
jti^ianaiSeoTOP , laoaTaaios 

yveov iieTolofievi;. — 7ia.y- 
natvtmos, die sich slels er- 
neuern läfst und nie aasgehl. Mit 
cl/iärotv ßa^äs vgl. la 590, 

92Sr. Das Bau« ist Imstande, de- 
ren (liiiajoii' TtoQfv^oßäTniav) lu 
haben ffin'5'«oIs, wie Klyl. auch 
hier (wie SSO) beizuriigcn nicht ver- 
giral, um Agamemnons liesorgnis- 
sen 915 f. Bescheid iii llmn. So 
wenig das Meer naTaeßsitivTai, so 
wenig hat der Alridcnpalasl (s^lcrnt 
zu darben und sich etwas lu ver- 
sagen, tber die Wiederholung von 
Si/ios nach oixos vgl. zu Soph. 0. 
R. 637, EL 1308, Trach. 156, Auf- 
fallend bleibt die Verbindung olxot 
S f7t«fj(si tmrSt — Sxetv. Für 
den InQnit, nach iitaexsif kann die 
Verweisung auf Krug. Gr. II ü 55, 3 
A. 22 niclit genügen, und tävSi 
ij;«»', bedeutet nicht den hier er- 



warteten BegrifT kor um affalim 
habei-e. Enger vermutete oIkos S' 
vjtäfX" täfSe — yi/iatv. Gegen 
Parsons Voreclilag otxots S^ imä^ 
XU rojrät — ^^eiv spricht der, wie 
es BcfaeiDt, heBbsiehtiglc Psrallelig- 
mus zwischen Saxiv &äXaaaa unA 
oixai J' vTtäfX'i, vgl, zu 925 ff, 

930 IT. „Gern hätte ich viele 
Decken darum zertreten lassen, wäre 
mir an Orakels lä(t«u dieses verkilii- 
det und aurgegeben, als ich darauf 
sann, den Lohn fflr die Zurfickbiin- 
gung des Gemahls zu zahlen', d.,1i., 
Gclegeiilicit z\\ erhsllen, das wt^ 
ai^or fflr den Fleimgekebrten n 
entrichten. Aber yw^^s rijaSt ist 
doppelsinnig, da es auch auf Kl^li 
selbst gehen kann. Das nelieji iv 
XQ}}ar. überflüssige und an hervor- 
ragender Vcrsslelle auffallende 3ö- 
/loim sucht man durch die Bezie- 
hung auf t^'Jn/i?j)'( Weil) oder Ttfow 
e^ä-Jrros (Wee^leinJ zu scbfltzqn; 
die Stelle Ist vtelletchl verderbt. 

933 IT. Neue übers ch wendiahe 
Bilder: .denn ist nur die Wurzel 
vorhanden, umlaubt sich das Haus 
und das Lauh spannt Schatten aus 
gegen den glühenden Sonnenbrand'. 
Vgl. Hesiod. Op. 585fr, Das Partie 
des gnomischen Aor, := xai vns^ 
sTtiver, daher Auratus' Vermniung 
ijca^ctvovaa überflüssig i; " 

935 If. „Dein Kommen ij 



en ins R»^ 



^B ArAMEMNQN 

öi TBVxfi Zsvg an oftipaxog Tttn^äg 
V, TOT jjdi] xpvxog tv dofioig Tiikei, 
■OS iBletov äiüfi" ifctOTQi'iiptofterov. 

Zev rileiE, rag Ifiag eixag-vilsi' 
i di 101 aal Twvjtep av fiikkrjg TE),etv. 

X0P02. 
£ fioi ind kfirc^äiag 
a niQoanarriqtoy 
'lag T€Qctßy.6^ov normal, 
iTKoXel 6' axilevarog auta&og aoiöä' 



^ 



ficht uns Wärme in Winters- 
lad Kühlung in Sommerglot." 
on Göthe behandelles arabi- 
Gedicht: „SniiDenhitzc warer 
Jten Tag und brannte der Sl- 
var er Schalten und Kühlung". 
Bch Bov poXövtoi sollte 
L SpoXt &akitos. Aber da Klyt. 
nkunft AgamemnonB nur bei- 
•rkünden (dafür bürgen) lafäl, 
der Dichler atifiaCvei« 
■, wodurch die grammatische 
Lur aus der Fuge tritt. 
I. Der Herr der Jahreszeiten 
tEitze zum Kochen der Tr3u- 
^iif., Bchon dann, wählend 
Slörliche iWJ;(oe erst im Späli- 
[.«iiitritl. Andere, denen diese 
dtige Zeilbcstimmuna: im poe- 
n Stile möTsig oder allzu pein- 
»Mheinen will, ziehen nach 
CTinnlung von Auratus to*' 

I. An äv^p T^isios (welcher 
■iias hat und ohne welchen 
laus Bleibe ist) knüpft Klyt. 
inrnfong des Zels Täitios 
i.Öi&'reUloy'cilLtioTa'rov xfa- 
ilßie Zbv. Simonidee Amorg. 
Bergk P. L.3 p. 716 'fl naX, 
juv Zei't txli ßa^ixIVTiDS 
BTV oa' gart xat liAja' otiij 
) und ruft ihn an, intiwfios 
erden und ihr Flehen lu erfül- 
'gl. m 4Q0. Archildchos Fr. 27 
t P, ,L.= p.m'^M '-^toir- 



e xai Hfpsas olkv eianeo 






941, Der geheimnisvolle Anklang 
wie Cho. 780 |iis^i ^eoMri* tavneg 
är piXt] niQt, vgl. Soph. Ant. 1335, 

942-993. Viertes SlaBimon. 

Str. und Antistr. 1: „Trotz 
des AblaufE der zehnjährigen Frist, 
ionerbnlb deren mau die Sprüche 
des Kalchas voUstündig erfallt glau- 
ben sollte, und trotz der mit Au- 
gen gesehenen Rückkehr des Aga- 
memnon und des Heeres blicke ich 
immerfort mit schwerem Herzen in 
die Znkunfl. MSchlcn die mich 
quälenden Befürchtungen nnnütz 

942 fr. ,Das Schreckbild {xhSa, 
das mir vor Augen schwebt seit ich 
die Orchestra betrat) flattert wie 
ein Gespenst vor dem Innern Sinne, 
welcher die Rolle des rtguaxönot 
übernehmend das Zeichen zum 
Schlimmen ausdeutet." Cho. 390 ff. 

•ci ynf Kcvd'io, wgevce olo* IJujinB 
tloTÖTOt, Tiäfotä'n' Si mqipn« J^t- 
pie aistai x^aSiae &vfias i'yicmov 
ariyos ; 

945. Dem Bilde gemüfä erscheint 
die äoiää des Gbors, welche seinen 
trüben Ahnungen Worte leiht, als 
pavtiTtöi-os, der, während sonst 
cfiioiteeSis näv lö paiTeoi-y yirot, 

ungerufen und unbelohnt prophe- 
zeit, d. h, wider Willen des Chors. 
Cho. 733 Xint! S' S^ia&oi iaxi aot 
^vipicogoi. 



i 



f 



ovo afiojcTvaag Stxav 
dvmtgiTfov öveiQoruiv, 

^et ip^evog tpiXov 9-qövov; 
XQÖvog d' Ittel 
TCQvftvjjalbJv ^vvsftßoloig 
lf)afifiiag änära ?rapij- 
ßrjoev, EvS-' vn' "lliov 
WQto vavßärag axQcnög. 

.ctv3-o/.iai ö afc ofi/iäztuv 

vöatov, airöfiaQzvg iSv. 

löv d avev higag oi-ttag vfin;>öti 

^^^voy 'Epivvog avroSiöaxtos iauiS-ei" 



SeiftUf nach dem Sinne konstruiert 

= ävtt&a^eö^ , Tf;l. 973 If. Das 

. &^^aos hat einen Ehrenseasel (ijii- 

lov, aur dem es gern sicli nieder- 

I lälst) in des Menschen Brust, wie 

sonst ö Alupivfis, Jim;!, AiSovs 

I S'fövos, iegov, ßaifiös, &e/ie&i.a, 

' 9. Bernhardy Gr. LG.^ I, 3S p. 43. 

Shakespeare Bomeo and Jnlie 5, t 

Del.» My bosam's lord sits 

Ughtly in hie throne. 

9&0 rr. Man vermute! hier etwa 
den Gedanken : ^.nnd doch ist es 
schon eine geranme Zeit, seit durch 
das gemeinsame Einwerfen der Hal- 
telaue in die Schiffe der sandige 
Strand (von Aulis) verödete, als das 
I Schiffsheer gen llios aafbrach" (B. 

I L. Äbrens) oder ähnlich. Denn auf 

1. Aulis keliren sich die Blicke der 

^^^ Choreuten anch hier zurück, weil 

^^^ aus der dortigen Opferung der Jphi- 

^^H geneia alle ilire Beflirchtnngen ent- 

^^H springen. Aber über eine Herstel- 

^^H lang der schwer verderbten Worte 

^^H hat man sich noch nicht geeinigt: 

^^H xe^voB S' intl in dem Sinne von 

^^H diu avtem ett ex quo wird durch 

^^H Soph, Ai. 601 naXaiis dy' oi x?°- 

^^^H foe und ähnliche Stellen nicht ge- 



nügend geschßtst; das sonst a 
nachweisbare yiapiilas ist nelr 
und syntaktisch anhallbar, ä 
anch sprachlich so gut wie unvu- 
bürgt, beide Worte enthielten woU 
das Subjekt zu dem hier gltidh 
falls nicht onverdachtigen lut^pf 
asv. Das Obcrl. t^t/tßöloa m- 
rigierle W. Schneider in fw^t^ 
laU. VgLdenAoh.— vx"Iiier, 
HomeriBch , wie Nigeie os uäiU- 
aros Bi-'p üjtö 'IXiov tjI&'iv. 

955 f. Im Gegensatz zu dem m- 
zuverlässigen Feuersignal und dem 
Bericht des Heroldes }isv9ofiai 
n^i'ö/./.BTo.i-, vgl._Eur.Med. 216 
ol3a .... Toi/s iikv oppätoiv än<'. 
Lobeck Paralip. p. 251. 

BÖTIT. „Dennoch stimmt mein (ie- 
müt auf eigene Hand seine Klag- 
weisen an, ohne sich zu froher 
Hoffnung erheben zu können." Der 
■dv/iöe v/ivifSii TÖv &fyvov, wel- 
cher ihm eigen ist, insofern 
auch die frühern Lieder des Cho- 
res einen düstem Charakter hatten, 
vgl. auch zu 623 jiprätsi Uytii* 
Ttaiöva ■iöv3"BfiVBii>v. Mitv^vqt- 
3bIv ■3'e^vov vgl. : " 

oitiovpiiv. Wegen '" 



J 



■&vfi6g, ov Tu Ttäv ix"'*' 
kljtlSog ifl'kov ^qäaoq. 
anXäyjya & ovtoi (taitf- 
^Ei, icQog iväixotg ipqeaiv 
veXeaipÖQois 

ölvatg xvxXovftEvov xiag. 
evxofiai 6' e§ ifiäg 
iiatiSog ipv&r] ueaelv 
ig tö fti] TBlea^ö^ov. 

fläXa yäq zoi lag noXXäg vyielag 



1 



mit dem norärat 944 brachte Mä- 
nefc« fiBUffSei slgtt v/tvoiSsi in Vor- 
acUaKi douli sielie A, Nauck lliad. 
1 j». XV*._ Der &f^,vi isl_Gy«« 
Xvfas, äixgot, nie fioifa ähiQoi 
övwx Soph. Ü. C. 1222, SuppL 681 

äni&apH/ '^^i Eum. 332 v/ivas 

aa6ffitKroe , zu welchem nur trdbe 
FlölenweiBen silmmen: denn So- 
phokles (Thamyras?) Fr. 764 N. oi 

vißka itaxiiTliitiiv, oir Xifa ipiXrj. 
Der &v^i9t iai aiioSiSaxios^ 
inBofero er sich nicht kehrt an den 
äureerlieh glänzeaden Schein und 
daa Gtfick des Siegers. Eb schwebt 
Phemios vor Od. 22, 347 hüto- 
SlSaxtoe S' si/ii, &tes 3i poi iv 
qroiaiv eXfioS Jlawoias ivianKiev. 
Mit ip^^"^ »gieoe iX-niSos 
Tgl. »4S. 

961 If. Eine iniolge der Herzens- 
angsletwBä überladene und schwüi- 
eüge Stelle: .Mein inneres, von 
entscheidungsv ollen Wirbeln des 
HerzcQB gegen die wahrhaftigen 
ffiivM nmgetrieben, verkündet 
nidiU Eitles~, il. ti. nicht ohne 
tiniad klopft mein Herz an das la- 
uere, welches infolge davon be- 
klommen Schlimmea erschaut. Da 
die VerhttidüUfj ajcliiyxva xvxioi- 
fuva bei der materiellen Bedenlung 
des WorLcfi mifafiel, fügt Aisch. 
hinterher nia^ als Apposition dazu 
bei: Gho. 412 xai tÖtb fiä- SiaeJr- 
3t(6, anXäyxt'a Si fiot iceXaivotrtai 



aip. ß'. 

Tt^t üTtos xkvoiaq. Unigetriehen 
wird das pochende Her» releaipö- 
eoitSlpcLie, evealum feren- 
Hbus vorticibut, und Iriffl 
npös iySlKOLi if^^eaiv ^(632 
vavs yäff jipöe äKk-^inai ©jtjKini 
jtiwn* 'jBpsDHjr), aJ v er acta 
praecoräia, welche auf gött- 
liche Strafe für begangene Verbre- 
chen vertrauend der j'/xij treu nicht 
täuschen. Mit xagSia und9:pe- 
pee vgl. 991 ff. Prom. 8S1 «e^^^a 
Si ipoßif fgevtt Xattil^ei. 

965 IT. „leh fürchte, will aber 
wüDEchen, dafs meine Befürchtun- 
gen unnütz sind." Tie.a leXeawö- 
poie Sivais gegenüber yn9tj (Sub- 
stantiv wie 457) nsoelv (Bild vom 
Würtelapiel, ausfallen) is to 
/lif -ceXtajiöfov; t% Sfiäe il- 
ulSos, aus meiner Erwartung, aus 
meinem erwartenden Gemüte. 

Sir. 2. „Überfülle körperlicher 
Gesundheit schlägt leicht in Krank- 
heit um und der lange glückliche 
Seefahrer gerät wohl auf einem 
Riffe fest. Entledigt er sicli dann 
der Bürde, um das Schiff flott zu 
machen, so rettet er doch einen 
Teil seiner Habe und Zeus eraetzt 
den Verlusl durch Segen der Flu- 

niAt zurückzurufen." —Die- 
ser durch die Gegensätze gehobene 
Haupli^edanke öBnet die eigentliche 
Quelle aller Befürchtungen, Iphige- 



yelrtov Sfiöroixog e^tlÖEi, 

zoi Ttötfiog Evihj!COQ<Jiv 
ävÖQog ^Tiataev aqiavtov iQ/ia. 
xat To ftiv 7c^d xQ-vniäitov 
XTtialcav oxvog ßaluiv 
fffpeväövag aic' Evfiir^ov, 

neias Opferuiig;. Zugleich legt die d 
allgemeine Einkleidung es Indes 
ijthe, in das Blut zu denken, welches 
60 bald vergossea werden sollte. 

e6B fr. Eine Herstellung dieser, 
wie insbesondere das Meirnm der 
.Ajitistr. und das an ein Glossein 
erinnernde nOiUäe lehit, schwer 
verderbten Worte ist kaum zm hof- 
fen. Wie BUeh das folgende Bild 
dienten die Worte wohl dazu durch 
den Gegensatz den Uaupigedsnken 
zu heben, dafs vergossenes Blul 
unerselslich sei. Dem Gipfel der 
Gesundheit {vyal<K tigna ähnl. 
wie ncQot, liXoi, ffazo'itn') ist die 
Krankheit benachbart, aber der 
Schaden ati der (Gesundheit Ist heil- 
tiar, wie auch die verlorene Habe 
ersetzbar ist, beides im Gegenautze 
zu dem unwiederbringlich vergos- 
ieaea Blute. Nach Hippokrates 
Aphor. 1, 3 Ol 6n' äx^ov tvE^lat 
afoltgai. Wenn a>cögeaTOv rich- 
tig überliefert ist, scheint es wie 
1.290 dasjenige zu bezeichnen, wo- 
von man seiner Svhdnheit wegen 
nicht satt genug bekommen ksnji. 
H. L. Ahrens übersetzt „die köst- 
liche Blüte der Gesundheit". Die 
Worte vöaoe — igeiBei werden, wie 
Larbmann bemerkte, mit dem Voc- 
auagehenden ehemals einen geraein- 
samen Salz gebildet haben. An 
Stelle des unhaltbaren yä^ und als 
Ersatz für zwei ausgefallene Schi uTs- 
silben vermutete Lachmann *. /to- 



die noli.il vyCeia ans Ihrem Besitie 
verdrängen. Antiphanes bei Stab. 
Flor, m, 17 Xinti fuiviat öfiArof 
xoe. Sept. 288 ysiTovct KofSlas 
fid^iftvtu. — Die Lacke des trun, 
dacl. cat, den die .\ntistr. mehr 



■X Wandnachbar und mochte gern 



mafsllchen Inhalt des ausgefallenen 
Verses etwa durch aä/ia 8' Kam- 
asv Siioe an. Minder wahrschdn- 
licb vermuten andere den Ausfall 
nach evd'ujcagäv oder noch an- 

QTl k. Das bis dahin giflcklicfae 
L.DS eines Mannes gerat in Not, wie 
ein Schiff anf einem Riff feal^eriL 
Das metaphorische a-£&vx«(äli 
führt zur Ausmalung des Bildes, iB 
welchem aöt/iot eben so sttlt 
des Fahrzeuges steht, wie 933 i> 
Si/utvs, 976 nfinas äö/toe. Der 
Aec hei nic/cti' statt des üblicherfl 
n^öf Ti oder tcvi auch Sopb. SL 
744 <n^i^, vgl Prom, 885. EnDi. 
ä52 töv ngiv öißov "Eo/iaii xpM- 
ßakätv Siitat 'Qifro. Plal. Rtp, 
8,553* OTav ...tÖv «BTepn . .. iSj 
i^al^n^e nTaia/tfja tuaitso njoe 
i^fiari noöt T17 Tioiti. 

973 ET. Verb.' xal Ökvos n^ßa- 
häii' -cb fiBf TIBI' x^iifiäton- ...., 
TÖ 8i imoatv. Bei Seefahrer ent- 
ledigt sich, um nicht alles zu vei- 
iieren, eines Teils seiner I^dung 
(ti /i6v), wodurch das Schiff flott 
wird. Daher öxvoi, der in Angst 
versetzte ffmopK; die x^- ittvio, 
weil im Handel und Verkehr ge- 
H onnen , gegenüber der S6e 



tr aöff^cj^ 



ArAMEMSQN 1 1 ; 

Otix ^3v fc^oTcag äö^tog 

Tcij^ofäg yiftwv ayav, 

ovo' £7c6vTio£v axdtpog. 

itoi-Xä 101 ööotg ix iJibs af.upii.acf^g rc xal i§ ai.6xiuv 

kjttreiäv 
v^ativ iSleasv vöaov. y& 

t(i d' ettl yäv neaov a/cal &aväai(iov ävr. ß' 

nQonaqoi&' ävSqbq (iiXav alfia tlg av 
■icäliv ayxakiaaiT' enaiidoiv; 
oudk rot' oqäoäarj 

^iit; aftvtSöva 



Schleuder, ridi (ig berechnetem 
Wurfe, Bo dafs weder zu viel nocli 
la wenig Ballast enirenit wird. 
Stau des regelrechten tÖ H Kisoi- 
obv tritt mit Struktur Wechsel ein 
oi» £Sv n^iitaa Sipos, als ob 
öttroii nqoßalövTos vorherginge 
(Tgl. Xu ^4ti),.woraur abei' oiS' 
tifävtiosv (iiäml. i)Ki'0C)(7x(ifioE 
ifl die gerade Bahji einlenkt, vgl. 
Somt.fi42. m.\. n^inai Siiios 
rittt der Difhter eigentlich aus dem 
Bilde und setrl statt deseen gleich 
dss, was er wirklich meiui, wie 
aÖTftoe sid'vTto^äv: trotz des 
8chmer;iUchcn ( ittipm-äs yi'/nov 
SvBvf Verlustes ist doch mli dem 
wegwerfen eines Teils der Habe 
uoch Dicht die Existenz des Hauses 
und der Kamilie gefahrdel. Rlch- 
ligCf dOrflen Indes andere durch 
das Zusammeiilrelfen eines so liat- 
teo Sulijekls Wechsels mit dem Auf- 
geben des Bridea durch Siiioa viel- 
inrhr einen Fehler der Oberliereruiig 
iodiciert finden: yofioi vermutete 
sUlt Sötios Blomfield. Mit dem 
WegwerFen eines Teiles der Habe 
geht nichl die ganze Ladung unter 
nnd brmgi such nicht das SehilT 
zum Sinken. 

9790'. VitSAattiK iti6t,tiiel- 
cber die Jahreszeiten lenk! und die 
FtHehie reifen läfst (Ü31), wie Sept. 
36i yäi iöoii, leistet Ersatz, ein- 



mal durch gutes Gedeiheji der Flu- 
ren , sodanu durch alljährlich er- 
neutes Einernten. Mit viiativ 
äXtatv vöaay {Xifiöf SiiaxiSaaiv) 
vgl, ISÜ nmal r^imSte. Ähnlich 
SuppI, -143 xal xprjftBTOtv fiiv ix 
So/teiy Tiog^ovfuvatv /Yvoit' bv 
äiXa xnjislov Jiht JC'pi»'- 

Aniistr.2: „Einmal vergossenes 
Blut ruft keine Bannformel ins Le- 
leci zurück: hnl doch Ashiepios den 
Blitzstrahl auf sich gezogen, als er 
Tote wiedererweckt hatte. Weite- 
res XU enthällen über meine Ängste 
scheut sich mein Inneres, welches 
bang dem was kommen wird eili- 
gere nsie hl." 

_981ff. Vgl. Euni. 647 ff. ivS^öi 
S' iTcetSäi' nl/i' äi'ooreöoj; xövis 
"Ana^ ^avivTos, tri Tti tat' avä- 
axaan- Thiimv fmffSis oi» Inoi- 
r,aEV jiHT^e Ov/iM. Cbo. 48. Üti ff. 

mit avSqtn lu verbinden, sondern 
Itikav a[/ta äyü^ös Indem der 
Chor ganz allgemein redet, obschon 
er an Ipliigeueia denkt. Hier gel- 
ten nicht die sonst bei der Stillung 
des aus Wunden strömenden Bluts 
üblichen Bannformeln, vgl. Odyss. 
1^, 4ST iTiaoiS^ S' tttfia xt^iviv 

»64 IT. Man erwartet den Üedan- 
keiL: „Hat ja Zeus dem, der es aus 
dem (irunde verstand, von den 
Tulen zu erwecken, das Handwerk 
gelegt, und damit gezeigt, tiafä i!ie 
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KAYTAIMNH2TPÄ. 

ti'aw KOfiltov /.ai av' KaaaävÖQay Ifyui' 



natürliche Ordnung der Dinge nicht 
gestört werden darf." oiSi Gucbte 
H. L. Ahrens im Sinne Ton nonne 
etiam durch eiu Fragezeiclien am 
Schluase von 985 zu halten (vgl. 
14S2); «1 ys Termutele Schömann, 
SU Si Wecklein (vcrgl. Eur. Hec. 
113T). Statt des unme Irischen hÜt' 
tnava" schlug Härtung äncjtavaev 
vor. — in' eilaßBiq erklärt man 
mit Meineke: zu warnendem Bei- 
spiel. Doch vgl. den Anh. Über 
den Mythos Pind. P. 3, Ei5 izpanif 
Mai Keivov ayäpofft /iia&^ Sgiiaöf 
iv x^paiv ftcvilt j4vS^' ix &avä- 

tauMpiaai 'HS?/ äXmKÖra- Xsaai 
S' afti Kgoviti>v ^ifaie 3t' ti/t- 
•raiv ä/Ktvoav inigveiv na&ei^v. 
Über den , welchen Asklepios ins 
Leben gerufen, schwanken die Bc' 
.,..,., .... ^j,!^ 

' 1> 






40a. 

987 IT. „Wenn aber niclil nach 
Rötllicliei Ordnung ei[ie Stellung 
die andere von Übergriffen abhielte, 
BD würde das Herz der Zunge vor- 
ausgeeilt Bein und meine Befürch- 
luugen {räSs) ausgeschüttet haben." 
Der Chor meint also, die Ehrfurctii 
vor der königlichen Stellung hin- 
dert mich, die Schuld des Agam, 



und meine Beängstigungen und 
Warnungen auszusprechen. Zeus' 
Bestrafung des seine fuiifia über- 
schreitenden Asklepios Teranlafsl 
diese Einkleidung des Gedankens. 
— Verb, ei /ti; /loiga ix &eäv ji- 
lay/iiva tigys fiol^ar fi^ nUov 
gicQsiv .... In niiav ipigttv 
(vgl. iii-Eovii'Teii') liegt ein unbe- 
rechtigtes Sichliera US nehmen der 
einen noXga gegenüber der andern. 
991 ff. .So aber murrt mein Heu 
im Stillen in schmerzlicher Angsl 
und verzweifelnd noch das Rechte 
entwirren (die Verwickelung in 
glücklichem Ende bringen) zu kön- 
nen, da mein Inneres in Brand enl- 
lodert ist." Das ßf/i/ieiv gegen- 
über dem ixxalv, wie mustitare 
dem elogui. Auch hier, wie Anti- 
str. 1, ist der Ausdruck infolge der 
Aufregung des Chore etwas überta- 

994. Soph. Phil. 12Q1 (jv 8\ ä 
üolapToi nai, <Pt)iOKTiJT7!v Xiyvt. 
Man mufs sich denken, dab Klyt. 
den Namen der Gefangenen, welche 
ihr Gesicht abkehrt, inzwischen er- 
fragt oder in ihr die durch das Ge- 
rücht in Argos längst ruchbar ge- 
wordne Seherin (vgl. 1057) erkanot 



hat. 
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^&i]Ke Zsvg aftrjvtrwg döfioig 
)v elvai x^Qvlßmv, iroHwi- pfrä 

«WK aTctS-Elaav nrrjolov ßi'ifiov nilag. 

■äöa fÜQ toi rpaa'tv ^i.x/i^vi^g Ttoii 
iura rkf^vat dovliag ^wotijg ßia. 
oiv aväyxrj xljoS IfctQQiirot TVXffi, 
^lOftXoi'Tiav dsaTioTiDv troXX^ X^9'S' 
OL'/toj iX/ciaavT£g ^tn^aav y.aXiSg. 



L Vtau Klyt. die Autturde- 
DS Haus zu trekn, dadurch 
^ Wet, Zeus habe Kai-s. eiiimal 
' GcDoaein des Alridenpalasles 
gi'machl, wo sie tIcIv ihreä glei- 
cliCD finde, so verriet sich hierin 
wie im folgenden der hoBärlige 
Sinn der auf ßeiehtiim stolzen Her- 

' luitralU, an weldier 
iDch die SkluTen leilhaüen, Sym- 
bol der Famiüen Zugehörigkeit, Tgl. 
lu Sopti. 0. B. 210. Eum. 656 nola 



aft^v. 



i ist I 



itvai cu verhindcn; Kass. soll sich 
willig fügen und h'th sejn, in solch 
ein niius erkorameu zu sein. Doch 
ist Tielleicbt mit Auratus äfitivizoit 
tä/uuis, mlHbut aadibut ' 



heu. — Der x 



t des 



U«h und Cut schützenden 
tix^aios, jrJavroffiiTijf , luppiter 
ptnat, welcher if joJi lafiieiois 
iS^To, Lobeck Agiaoph. 2, 1130. 
— So unschuldig die Worte taa- 
ten, kann man doch die wahie Ab- 
sieht der Klyl., Kass. gleich dem 
Oiifertiere aRi Allare abschlacliten 
zu wollen, durchhören. 

9i^e. Da Kass. sich stolz ab- 
wendet, wiederholt Klyl. ihre Auf- 
fofdening und fügl bei , auch der 
SlatUiche Held Üerakles habe sich 



zu Soph. Tracli,s S. 10. t'hcr ähn- 
liche Berufungen im Unglück auf 
Götler und Heroen zu Sopb. Ant. 
944. Hier klingl die Harlherzigheit 
der Gebieterin auch i[i der Plirase 
Soviias/iä^li ßiar durch (so- 
fern ßlomfield richtig ßiov statt 
des nnreratundlichen^i'n Termutet): 
Apollon Eur. Ale. I f. ä> So/tar' 
^jiSfi^tei^, iv oli (tXtjV tym &^S-- 
aav T ac: 711^1 V aiyiaat. Hip- 
P'inaü Fr. 35 nennt di'n Kgi^n-os 
HÖJ,!ig Soiltov x°e'""'i ""^ 
/iit" 'sl Grobbrot, gegenüber dem 
öffTOi. Übrigens vgl. den Anh. 

iOOIf. ,Triirt einen einmal Skla- 
verei, so kann er danken, zu ali- 
reicbei' und Tornehmer Herrschaft 



beruht, vgl. zu Soph. 0, R. lO'O. 
El. 13^3 igX'"ön^VTa JTat^ös eis 

iiäha, Weicker Proleg, Theogn. 
5. LIX. Über d«n Uiilerschied der 
T,d'r! der B^xtttönhmot und der 
vEo^Xovjoi Aristoteles Rhel. 2, S. 
Mit dem Gedanken vgl. Thukyd. 
3, 39, 4. 

1003 f. Die vcönXavToi, welche 
durch Handel oder Zufall zu unver- 
hoirtem Reiehluin gelangt, bezeich- 
net Klyl. durch das Bild einer un- 
erwartet gesegneten Ernte. Wider 
Willen geben ihre Worfc (1017) 
dem aufachlenden Hörer an die Hand, 
die Bezeichnung tou ihr selbst zu 
verstehen, zumal sie ih/iii xt xiti 
TiaQ' erä^fiiii- g''gen ihte Sklaven 
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AIIXIAOV 



%XStS, nafi' ^fiiär olaniQ voftiZtrai. 

X0P02. 
aol tot Xiyoiaa 7cavezat aatfTJ Xöyov. 
irtös <3' äv ovaa fiogalfimv ayQcvfiäxiJiV, 
Ttel^oi av, el jcel&oi' ' äicei&oirjg S' 'iacag. 

KAYTAIMNH2TPA. 
äi,l' rfjEcp Effri fiij xf^'dövog dixriv 
äyvwza tptavijv ^Üq^uqov xtxr/jfiivij, 
i'ff(u ip^sviär Myoi'Ua icei&o» viv Adyiy, 

X0P02. 
enov. rä hiiaza ttZv ?c«p£ffTC0TWv Xiyti. 
insgesamt (zu 10 T.) und beüonderB kondkionalen 
g«gen Kass. *" ' 



tV. 



II geben 






ch dei 
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Richtschnur, mit Ürgierung des 
B(>grLfrs der Strenge, der sich daich 
die Veibindung mit oVo^eicht dar- 
bietet (Keck). Ohne diese Verbin- 
dung würde mit Enger xbv noQt 
aiab/itiv oder ahul. zu erwarten 

1005. „Da hast du nun was eben 
von unserer Seile den Sklaven zu 
bieten hier Brauch IsC, d. h. naeli 
diesen GrandsStzen verführt man 
hier mit den Sklaven, Über ^x^it 
siehe den Anb. 

lOOG. „Für dich rOiwahr bat 
sie deutlich geredet", da du mit 
den Verhältnissen unbekannt nur 
den Worlsinn fafst and ihrem Worte 
trauen mufst. Der Chor behält für 
sich, während ich sie kenne. 
Auch Äi'yöuffnjiij/or (vgl.593f. 
10Ü9 r.) tiägt bei, äic Hindeulung 
auf den Schein zu heben. 

1007 f. „Einmal vom Sklaven netz 
umgarnt (vgl. 315 f.) Tolglesl du, 
dächt leb, wenn dn überhaupt Lust 
haben solltest zu folgen: möglieh 
auch, dafs dn nicbl folgen willsl.' 
Da übrigens das äv in Veibindung 
mit dem Partizipium tvrhs — ovoa 
lt. i'vp. einen hier unBlallhaften 



;en babn. 

itnköDS^— 

ZuBcbä^l 
bevtn^H 

leinen^^H 
ederh^H 

' rat B§ * 



ird C. G, Hanpl mit Recht /*■ 
Tci- S' äXovaa vorgeschlagen hab«. 

Die /la pai/ia ny^tvft axa]m~ 

ten dem sagenkundigen ZuachU 
Bnvh auf das der Kass. bevor'' 
bendc Ende zu weisen scheinen 
äiiii9oiii ist äv zu wiederh 
vgl. zu Soph, 0. H. 937 tax' f 

' üSato uiv Ttät S' tritt äv;äiiti)f 

loit j' üme. -ihnlich 1363 jfll- 

1009 H. Die Barbaren (qvXuxwdi, 
zu Söph._ Tracb. 1060) ^tWwi- 
J^cvat , Stä T^v äoxv9eiov hshia' 
Hesyeh. Scliol. Arist. Av. 1819 
Aiax^^-oi 10 ßaqSaoi^eiv x'^'' 
äofi^eiVfriaUFr.im- Vgl.He- 
rod. 2, &7 von den dodonüschen 

TitXEtai. ' — £o oi ^Qsy^v Xi' 

yovaa, In dem Sinne von ihrin 
die Seele redend, so daTa sie 
nicht blofs Laule Si' tÜraiv ver- 
nimmt, sondern den Sinn begreift, 
läfst sich dntch Beispiele »ie Soph. 
Phil. 1325 YQefmi jQcväv fem, 
Eur._Med.31ft i^ycic ^..dCoo. ^oi- 
^Vik', akV eiaa> fqsvüv^OiiQiaSia 

f\oi, prj Ti ßovieijje xaxöv und ahn- 
Iche nicht erbarten. Da auch das 
Piäsens neC3-ia Bedenken erregen 
würde, so zweifelt man nicht an 
der Verdetbni| der Stelle. *£w 

ipfeiäiv av ova ann^oi^ ^•'ft 

vermutet Weil. 




ATAMEMSQN 

KAYTAIMNH2TPA. 

OVToi dvqalav njvä' Ifw'i axoHj itäqa 

''Iflßeiv Ta fdv yÜQ iarlag fieaofKfäXov 

tOTTjiiey rjäij fiijXa tcqoq aipayäg ^WQog, 

^ff oÜ'ttot IXrtiaaat rij'rd' 'i^nv xäqtv. 

^' t'i Ti öqäaeiq rüirSe, fi^ axolrjv rid-tf 
ei o a^vvTjfKdv ovaa /t^ ^^H ^öyov, 
d ivrl (ftovijs tpgä^e xaqßävi^j %£qi. 
XOP02. 
ill/i^tjvitüg iaiAev i 



■ ^evfj Togov 

1.013. Prom. 216 Kgdnaxa S^ 
/"'* TÖv TtaoeaTiäTcav TOTS^Etpai- 
yrt:'' eira,. Hom. 11. 17, 105 «nx^j. 
M ata y^pToTOV «n;. 

lOUf. Das überl. ffugnint T^tJ« 
v*»^land man entweder mit Ergän- 
"*ng von zpißtiv, oder mit Auf- 
oalmie von Musgraves t^S' in dem 
Sinne: ,lch habe keine Zeil, hier 
JfaulSeii vor der ThSr zu ißgern". 
"^x Accus. d-vgaCav wäre dann 
»it tfißeir zu verbinden, wie aucli 

^•"Om. B. B. 0. ilpttirtTO /lOI, TlffOO- 

***i3pvTfl: fii^TBoa ■ . . Zrlvi trvfijia^a- 
f^OTBiv, und oft. Aber das ein- 
lacbBfe bleibt, mit Wieseler axo- 
*^»| herzuBlellen. 

]DI5fr. „Denn die Opferliere i'ind 
^chon am Altac aurReetellt, du aber 
(>egieb dich gleichfalls hinein." Es 
Cntaprechen sich tu ^ev... (denn 
»ie, die OpfertlereJ und <ti Ss, 
Bo dala auch dieee Kombination 
<>iniaös klingt. Die Struktur iajtj- 
*iavä /i^la iatiai erklärte mau 
«Kiffriv sarias, stehen im Um- 
kreise der iaiia und gehö- 
(enihr, wie II. 9, 219 /^rv...«.^- 
: h^goio, Bembardy Synl. 
" ■ ;r Gr. U, § 46, 1 A. 3. 
Ultang, deren Möglichkeit 
i, a. beslvillen wurde. 

daher mit dieser 

Sdiwierigkeil die Korruplel des fol- 
genden Verses in Zusammenhang 
in bringen', wo ti^os atpayäi jiv. 



DÖS sinnlos ist. TiSfms v 
Ala!^grave. DieKOhnheit der somit 
entstehenden Wortstellung vertei- 
digt man durch das nicht ganz 
analoge Suppl. 9S3 xni iiov ti 
/lir TlQax&ivTa itQO« tovs iyye- 
veIs •t'iim'B Jim^s f,iiovaef avra- 

lon.' Klyl. fügt im Gefühl, dafe 
sie ihr hastiges Treiben molivieren 
müsse, um nicht Verdacht zu erre- 
gen, bei: ,wie es ja natürlich isl, 
wenn man solche Wonne (sehr be- 
deutsam tjSt zäpK-') zu erleben 
nimmermehr gehoiil hat". Wunder- 
sam klingt zurück jenes 1003 ot d' 
oiinor' Mjr^ffoj^BS ^/iijffov Koidic 

Derltaliv ^^^i/o-aoo-islmit 

Sart/xei' zu verbinden. 

1018. »IT» Sgäacs lavSe, 
attische Urbanität statt ei iipt/, 
Tzelav. VgL Eum, 46T tl /ij) n 
Twvi' igSaifit Toi's ^o(T*itt«, zu 
1198. Soph. El. 389. Trach. 66P. 

1019 r. .Verstehst du mich nicht, 
nun dann rede mit der Kand", bei 
welchen Worten Klyt, Ihr dnrch 
Mienen undZeichen äerHÜndeaua- 
drückl, wie Kass. ihr Bescheid tbuti 
känne. Herod. 4, 113 ^mv^aai 
fiiv oix 'Ix', o^ yöp iTwitaea' 
äkXf,Xeiv,Tij Six^i^ i^fiii^'- Das 
Si in der Apodosiü, wie Eum. 8^5 
äiJ,' ei fiir nyföv inti aoi tlst- 
9ovi aeßas,..,,ai S' ovv pivoii äv. 
Doch vgl. den Anh. 
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öelaO^ai' TQ67t;og ök d-rjQog tog veaiqirov. 

KAYTAIMNH2TPA. 

1^ fnaiveral ye ymI /axcJy kIv€c cpQevcov, 
ring Xirtovaa f.ihv 7c6Xiv veaLqerov 
^y.€L' x^^^^^^ ^^ ^^^ STclaraTat cpiqeiVy 
7CQIV atfAarriQov l^acfqi^ead^at f.ihog. 
ov i-irjv 7c)Jco QixpaO^ aTifAaad-r^aof.iai, 

X0P02. 

kycj d\ hcoiKrlQCü ydg, ov d'Vfxcoaof.iai. 
Xd-^ , CO TaXaiva, rovd* SQr^ficoaaa^ oxov, 
eiy.ovo^ ardyKjj rföe y.atviöov ^vyov. 

KA22ANAPA. 

OTOTOTOrOl TCOTtOl (5«. 
^TtolltOVf ^7c6lliOV. 

X0P02. 

tI ravT^ avcüTOTV^ag df.i(fl Ao^Lov ; 
ov ydq roiovrog wäre O-QrjvrjTOv tv^Blv. 



1025 



h 



V.W 



1Ö30 



(TT^. 



1021 f. Kass. geberdet sich wider- 
spenstig und unfügsam, weshalb 
r^oTtoe 8i,..,, wodurch Klyt. auT 
den ominösen Ausdruck im folgen- 
den geführt wird. 

1023 ff. Unwillig steigert Klyt. 
die Wendung des Chors zu einem 
fiaivsüd'ai und ytXveiv xaxcäv 
^qev^v, d. h. einem Gehor- 
chen trotzigem Sinne, wäh- 
rend sie vielmehr ihren Worten 
Gehör schenken sollte. Dann r^o- 
nov d'rjQos ats v6Ä«(>«'rov auf- 
greifend leitet sie Kassandras Unge- 
berdigkeit von der frischen Knecht- 
schaft her: sie erscheint wie ein 
Füllen, welches erst an den Zügel 
gewöhnt werden mufs, den es mit 
blutigem Schaum begeifert, Yirg. 
Georg. 3, 203 spvmas aget ore 
cruentas. Da aber fisvoe nicht 
blofs Trotz, Wildheit, sondern 
auch Blut bezeichnet (zu Soph. Ai. 
1411 f. avQiyyas avto <jpv<f6J<fi /la'Xav 
ftevos)y so enthüllen dem Kundigen 
die Worte zugleich Klytaimnestras 
wahre Absicht. 



1027. Klyt. will nicht ihrer Wur- 
de zuwider noch mehr Worte {7iU(»y 
verlieren, weshalb sie den Rücken 
kehrt. Doch konnten die Worte 
wieder anders aufgefafst werden - 
„Ich will nicht mehr unüberlegt hin^ 
werfen, um nicht als an/ioe zu er- 
scheinen, Menn meine Mordgedaa— 
ken sichtbar werden". 

1030. Vgl. 1007 f. — xaipKfOP^ 
^vyoVf leg das ungewohnte 
Joch an, mit Rückbeziehung anC 
1024 fF. Hesvch. xaivlaar xai^ 

1033. avororv^eiv, oraxo^ 
rufen, \v ie ot// aXeiv , (v^eiv , xl^ 
Zsiv, 1267 (pev^eiVf vgl. Frilzsch^ 
Quaest. Arist. 1, 200. 

1034 ff. Apollon, ats ayrbs d'tcSy 
hat mit yooi und &o^oi und allem, 
was Unheil und Tod angeht, nichts 
zu schaffen, denn fiaXa roi fuhcxav 
naiyfxocvvai ra ^tXei fioXnds r' 
ItäTtoXXcav xdSea Ss ffrovaxds r* 
l4i8as ä'Xaxev Stesichor. fr, 50 [b8]. 
— d'QijvTjTov rv^BiVf eines 



ArAMEM\n\ 

KA22ANdrA 
noTol TTOJCoi 6ä. 

XOP02. 
att€ dva^r^fiovaa töv -S-tov x«Ati, 
icQoa^xoyz' iv yäoig ttaQuaTartiv. 
KA2SAN4PA. 

r', än:6?.kon' ifiög' 
Uaas ya^ ov fiöhg xb ÖiVTt^ov. 
X0P02. 
Miv ioiAtv afiqi't Ttüy avztjg Jtaxwv. 
ftivti 10 Seioy iovXi^ nsg ev (pQtvl. 
KA££ANAPA. 

ayvwt , a7töi.}.uv ifiös- 

a TCOi nox' TJyay^g [u; tt^oi; nolav OTiyr^v; 

X0P02. 
n^os i^f ATqsiStöv et av ftr^ zöö' Ivvotig, 
iyti XiyM aoi' xal räö' oix Igele i/"^**;. 

Wellklagenden leilhaflig werden, 
BD Him teilnehmen und ilim Tiaga- 
arariir. Daher isl «in Anrufen 
«rineT mit yöoi eine Svirfr,ii.ii. 

1039 E Bitter den Namen bus- 
dentend — zu 490 f. 659 IT, — als 
äjtoiiiiov nennt Kass. ihn i/i6e, 
der sieh mir ganz dem ominösen 
Namen enlspref.hend aU ■>alchen be- 
wahrt hat. Paher die Erblärnng 
s yao..., Tgl. zu 910. 
Maller Dar. 2, 29<i. — oi /löiis, 



1 



I 



XiU, Hermann zu Viger p. 78S; vgl. 
406 ov iic^lategav. — tö jii'- 
iffof, nachdem er früher wegen 
der Verweigerung ihrer Liebe durch 
Entziehung der Glenbwürdigkeit 
ihrer Prophezeiungen sieb gerächt 
hatte, Tgl. moff. 

1012. Der Chor, h'er kurzsieli- 
tiger ab je gehalten, taa^cht sich, 



t013. ,Die Göltergahe der Man- 
tik LIeibt dem Sinoe der Skluvin 

1044:. Wie oben Wjt'Ua.i', so 
legt KasE. auch deti Beinamen 
^^■tioTiiCl'jiTOwi«), welchen sie 
ihm im AnlilicK der vor dem Pa- 
last stehenden Siatue gicbl, ilirer 
Lage gemäfä mit der Ironie des 
Unglücks aus als ävayivra is 
ilivie Tr,v aTiyr,i: Mit der eigent- 
lichen Bedeutung und Etymologie 
wird es bei dergleichen Paronoma- 
sicen nicht «u streng genommen. 

I04Tf. Sehr oüchtem und scheln- 
kiug fafst der Chor, welcher In 
K»m. eine fiaivo/iivii sieht, den 
schmerzlichen Ausruf als Frage, die 
er sich beeilt zu beantworten. Dm 
so grausiger klang es, wenn Kass,, 




KA2:£ANAPA. 



(tiaö&fof (IBP ol'v, 7coXXä atylaroQa, 

aiiTOipöva xaxä xa^tävat 

avÖQog aqioyeloy xai tciöov ^ctviri^iov. 

XOPOI. 
%ou£v evqig ^ l^vij xvvog dlxrjv 
etvai, ftarevEi 6' tuv avti^rjOEt ipövov. 
KAZ2AÄ4PÄ. 

x}.ai6fttra zäds ß^ifpr^ aqiayag 

Ofciäg Ti aÖQxag n^ög Ttar^og ßeß^iofiivag. 



i 



Yonwelclierer Prophezeiungen über 
ihr Los erwartete, gleich die allen 
Greuel des Atridenpalastes auh ge- 
nauste schildert. Gerade dies ist 
der poetische Zweck, wenn Aisch. 
den Chor so reden läfst. — Ironisch 
ei oi..,, iyä i, iroi obgleich ich 
kein Prophet bin; xai täS' ovx 
's tjivd'tj, während nicht allen 



tragliche Worte, vgl. 1006 und i 
658. 

1049 IT. Über das hier durch die 
älteste Handsclirift überlieferte an 
sehe man den Anh. — Nein, das 
Baus der Atriden murs Tielmeiir 
heifsen ein gottverhafe t( 



I0&4fr. hierfür bürgt. 
!,Veri 



nerhalb s 



■.all. 



; da ii 



— -lut geflo.__.. 

1. 37 oIkob y aizce, ei g>9'oy- 
yiv käSoi, £aaiia%az' av Xi^iiBv. 

Homerischen noi.i^ ciSipai, was 
wissen, meist im schlimmen Sin- 
ne. Das Adj. avviaToig folgt der 
Struktur seines Verbum, wie fi^i- 
um Ttra Soph. An). TS! u. dei^l. 
Das Folgende ist amplificierende Er- 
läutcrupg ies noiiä, indem alles 
auf die Thyoslean dapes geht, bei 
Aisch. den Urquell der Greuel im 
Hause der Pelopiden, die jiöoiTap- 
xoe Sxt; , wie denn die Änlislr. 



ndlennord, 

Soph. Ai. 841; Kagazöiia diu, 
wie Weil lieber wollte, ngcaii/x 
isl eine wenigstens dem Gedankea 
und dem Metrum genügende Ve^ 
mutung au Stelle des Überl. xw- 
■tävai (so). Daf» darin fielmeu 
KnpTcU'nc vorliege , wie Fa. woU 
nach Vermutung des Triktinios ii^ 
tet, ist nach dem Znsammenbnqe 
dieser Stelle unglaubhaft. Aoclidu 
Lesung des folgenden Veraes UeiM 
unsicher. Vgl. den Anh. 

1052. Der Chor merkt n 
Kass. gleich einer evgts Kvat (n ] 
Soph. Ai. S) eiue scharfe Nase hibe 
und auf der Fährte sei, vor Zei- 
ten im Hause begangne ^övoi Bdt- 
zuspüren. Doch täuscht er sieb 
auch liier wieder, wenn er das Spü- 
ren blofs auf die Vergangenheit be- 
Bchiänkt: eist allmählich gehen ihm 
die Augen auf. 

1054. Allerdings habe ich 
/lagzipia, die mir beweisen, dafa 
avtofira Kiixä drinnen begangen 

1055. Schol. yarrä^eiat ÖqSv 
TB ooifUOTa Tiür' av^gTjfiäpatv nai- 
itav Ovimov. Nach'Lobeck zu Ai.' 
p. lOSn. „igöiaa luppleri polett,ted 
el fiagrvffeX et alia, estque haec no» 
grammaiiea elUpiis, teä rhelori ~ 



, leä rhelorte^— 



AFAMEMNON 



XOPOE. 
1] fi^v nXios aov /iavtixov ^enuafievot 
'rifiev, JTßOijpjJrag ö' ovTivag fiarevofiev, 

KA2IAN4PA. 
ito ftörcot, zl Tcote (irjderai; 
t/ Tode viov a^og /.liya, 
(liy Iv döftoiOi Tolade ^iJdtTo« xcmov 
aq>eQToy fplXoiatv, ävaiatov; oLcn 6' 
htag artoaTorei. 

X0P02. 
TOVTfitv oiSqIs ttfii riöi' fiavTEV/.iäTt0v. 
ixetva d' l/vwv ?räffa yaQ rtölig ßo^, 

KA22AN4PÄ. 
tu takatva, töäe yaQ rsXslg; 
%6v ofiodifiviov Tiöaiv 
i.ovTQOiai tfaiSgvvaaa, Ttwg (pQÜoia rekog; 
räxog yaq röS' ftrraf TtQorEivet öe x^'? ^^- 
Xegög OQeyo/ieva. 



löTO 



guam not noiis orationii abmplae 
et conclsae significare lolaaits." 
Hier soll der ungleiclie Kasus das 
Grauenhafte des Anblicks iDslen, 
indem Kbss. von Schauder ergrilTen 
ihre Rede ganz von frischeiD unHl>- 
haagig beginnt. — xlaiö/ieva 
(ihren eignen Mord beweinend) 
a^ayas, ein Ihnliches tpävzaapa 
1176 ff. 

1057 f. „Gehört hatlen wir schon 
fttiher von deiner Sehergabe, Se- 
iler abei' verlangen wir hier lu 
Lande keine." Dem m^v«fiet>ot 

'"f ^^*.'''. 
fiil fiaTiÜBivgegenober, die prah- 
liache Ausübnng der Manlik in Ar- 
ges. Zu oirirat vgl, 173 ^övni' 
ovriya viiyoty, 

1059 IT. Kass. geht nunmehr auf 
AgamemnonB Ermordung [viov ä- 
xos) über, indem sie in der Strophe 
von der p^ts, in der Antistr. vom 
Tfliliic redet. Dem Chor entgeht die 
Hindeutung auf die Urheberin des 



Mordes, da Käse, zu prSerat kein 
Subjekt setzt, und er.st in der An- 
lislr. sich klarer anssprichl. Mit 
fie'ya /icya vgl. ■noi.v noXi und 
ähnliches bei Lobeck Pathol. 1, 178. 
1062 f. Die <piloi sind die Ange- 
iiörigen Agamemnons, wie auch zu 
älxc (^ HiU'Jj;«-« Hesych.) in den- 
ken ist Tiüi' ^iXmv. Gemeint ist 
nicht der jngendliche Orestes, des- 
sen dermaleinstige Rache Eassandra 
1239 ff. weissagt, sondern der von 
der Flotte verschlagene Menelaos, 
von dessen Trennung vom Heere 
" n Grunde oben die 



Bede war. 
1065. ixt 



s Thye. 



1068. Kass. bricht ab, weil sie 
für das Gräfsliche keine Worte hat : 
werde doch die Tbat seihst bald 
geschehen sein und dann bekannt 
werden, vgl. 1199. 

1069 f. Demyaiäpiwaffaenlsprc- 
chetid ist die Rede von der Hand- 
reichung der KlyL im Bade, wo sie 




lao AizxrAor 

XOP02. 
ovjcfü ^ri'J^KO" viv yäff i§ alriy/iÜTinv 

KASSANAVA. 

8 i'j icarrat jca.tat, tI röäe ffalvtjm; 
ij ölxTvov tI •/ "iidoi^; 

(pöi'ov. aräatg d' axÖQerog yivei 

xoioAoAi'^öTu ^i/iaTog }.tval(tov. 
X0P02. 
Huiay 'Ei'iviv Tr^rÖE Öwfiaatv xflij 



\iS»t, 



skh eifrigst angeli'Ken si 
äem Gemahl behiilTtich 
.Hand um Hand wird gescliariig 
dargereitliL'. Vgl. Ujios tu iöyov, 
iioe i^ ftiot u. dergl. Cho. 426 

1071 t. „Ich verstehe tioth njilil, 
wBE sie nieiiil : denn bat sie voihin 
in Rätseln geredet, so weils iih kei- 
□en Rat fQr die jetzigen dunkeln 
Orakfisprüche."' — it alviyp.. poit 
aenigmala tuprriora. Deutet 
KasB. aui'h klar genug auf die Tha>, 
welche früher der Chor selbst nich 
dunkel dachle, aoliegreirt er doih 
jelri nichts, mm er von aufsenher 
darauf geführt wild. Tritt die Witk- 
iichkeit ]>ilier, so steigert sieh die 
Zuversicht und HulTnung dem Men- 
schen. Gani ähnlich Elektra in den 
Choeplioren vor und nach Orestes' 
Eise keinen. 

1073 ff. Wie oben die Kinder des 
Tbyeste<i, so sieht Kass. hier im 
Geiste das Fansnetz des Ha- 
des (vergl. niAot 'EQirioiP und 
ähnliches zu 1194 f. Ib3% berlch- 
ligt aber gleich diese Benennung, 
da nicht der Tcdesgott selbst sein 
Nelz zom Fange auswiiil, sondern 
die eigne Gattin das Agam. um- 
striekende Trufgewand ibI. Ganz 
ähnlich die Visifjn Cho. 999 f. — 
^ Sivmrin, nur des Parallel! -raus 
halber mit iirtipoi, stuti nlrin, 




vgl. zu Soph. Ai.isn £i_^i5 £(*. 
ui/Kav, aliä atlXtsiav ni'fti, 

1076 r. „Eine Schar, unersillM 
(im Zujubeln zu Greueln des Hau- 
ses) juble dem Geschlecht in in 
dem sleinigunp werten flpfei'l" IN^ 
se Auffassung empBehlt lUült 
Auch sonst D-rrioiB vom Chor der 
Erinyen, vgl, Cho. 114. 458. Ena. 
311. Andere versieben nach ilea 
Vorgange Klausens axäirii im fv- 
sonlncierenden Sinne von dem Di- 
mon der ZwJeliaciit, der im Gt 
seil lei.*lile haust diiegcroe,jiia- 
mersatt, erhall seine Faltung ni 
der Umgebung, obschon atan ncli 
aus Sumut/h jpÖi'Ov hlnzudeokta 
künnle färov. Duruh xareiek 
(vgl. !8 f. Cho. 942 ff.) wird die Be- 
ziehung auf die Erinyen als Wtibu 
deutlich, wenn nicht etwa dieiuli 
von Meineke gebilligte Vemmnag 
Bambergera etaaieS' äitS^Mfi- ' 
cBt. xaToi^Xi^ar' a den VoriBf 
verdient. Der Mord bitter SifO, 
wie sonst tloivypcs ef^-riftäiv bei 
Opfern erhoben wird, mit Bezug auf 
die zum Opfer am Herde bestiDun- 
len Tiere 1015 f. d^/iaree iaaipev 
überselzt man durch „steinigungs- 
wertes Opfer" ohne Berecliliguiig, 
da es rflgliub nichts anderes als ein 
durch Steinigung erfolgendes Opfer 
bedeuten kann. Xoiytov vermulele 
Weil. 

1076 F, Dei Chorschdnl di 



leinl dic^^^ 



ArAMEMNQN 

ifiOQ&täKetv ; olj fit ifaiüqiH'fi Xöyog. 
kni dk xagÖiav fö^ajit xQoxolia(prjS 
axaywv, are xal SoQia firiöaifiog 
^vavvtEt ßiov dvvTos avyoig. 

KASSANAPA. 
a a' ISov, lÖoii' ütcix^ t^s ßoos 
töy Tctv^oV IV uhcloiaiv 



I 



forderung auT sich selbst zu bezie- 
hen ; denn yim enlsprichl 3ä/ia- 
tfif. Doch Kann man auch, jrnach- 
dero man das Subjekt denkt, ver- 
liehen: „Welch eine Crinya heifel 
du dem Hause ihren grausen Gesang 
inBlimnien?" — r^vSt, welche in 
der AafTorderung xaioloKiai ■9v- 

SOTM Itvaipou liegl, — Wenn ^ai- 
güytt richtig Uberlierect ist , so 
ist das Aufhellen nur inlellektucll 
IQ verstehen, wie Blomrietd eiklart 
^iSgivu, darum i. e. geienlem 
rtäää, nieht aber exhilaral Letz 
leres wSre ungehörig, weiL zu 
schwach, wie dies die Worte fei 
": tta^/av xtb. lehren. Vg) den 



If. I 






Anh. 

IC 
wtlri sehen Worte der Überlieferung 
aTt itai So^ia Tittvtjtjtoi — atydts 

hat man in verschiedener Weise zu 

bessern gegucht. Ein eolcher Ver- 
such ist aiB xaip/? ^TOialfiois ^v- 
avvTit ßiov SivToe avyäe. „Zum 
Herzen liin ist mir safrangefarbt das 
Blut gestiegen, gleichwie rs dem 
Stetbenden grän und gelb vors 
Auge IrllL" Dem von Todesangst 
ergriffenen Chor wird zu Mute wie 
dem, der plötzlich vom Pfeil tSd- 
Ikh gelroden hinsinkt, indem k^- 
ngßatpii ihm vor die Angen treten, 
vgl. 239. Eine genauere Re»pon< 
fion mit der Anlistr. (10<I2) wdrdc 
übrigens durch den Vorschlag En> 
geis xfoxoßa^l^ Bfäfii gewonnen 
werden, Der ^/oi' dürei, weil ihm 



die aiyai ausgehen, wie Svvovtoi 
Jjllov der Erde. 

1083, Entwederallgemein: „rasch 
schreitet das Unheil", oder „nner- 
warlet rasch naht die von mir be- 
fflrohiele öt^". Der Chor deutet 
wohl auf 10e9 TB);oe yag reS' 
Sarai zurück. 

10S4ff. Forlschreilend erblickt 
Kaso die KlyL, wie sie den Gemahl 
mit dem Netze umwirft und iha 
dann erschlägt, so dafs er in die 
Badewanne sinkt. Die Bezeichnung 
der Gatten als ßine und jav^oi 
(vgl Bockh Find. Expl. p. 274 zu 
/iia ßoi« K^tid'eX re fiAxr,^ xni 
d'gaHvpTiSci 2ai,pa>veX) ist der Ora- 
kclnprache ganz angemessen, vgL 
Gottling Praefat. Hesiodi g.XXIX w[, 

"Ati^e T^v ßovv Tov tavQO* 
scheint eine der Hirtenspraehe ent- 
lehnte Formel, d, h. halt die Kuli 
fern vom Stiere, damit er ihr keia 
Leid anthut. Hier aber, da die Kuh 
die ergreifende und verletzende ist, 
umgekehrt: „halt einer den Stier 
von der Kuh fern.'" — if ^i- 
nloiaiv kaßoiaa, dem künst- 
lichen änti^oväflyißkr,arpov: fiij- 
Xavi/u 'iti, Sil^, adverbiell, wie 
ßiq, Xiyif, xia/Kf u. dergl. An- 
sprechend vermulel indes Keck tr 

nesiliüdli—firixav^paTi, vgl. SchoL 

miw. ueXäyxegtav scheint dem 
starken Helden zu bezeichnen, der 
nur durch lUckisehe List hat flber- 
waltigt werden können. Die Rift- 




r 



tn 



AiiWAor 



ivntef ititvEi d' Iv iriidgio xtrec 
äoXofpövov Xißi^og tv^cv aot )Jyu). 

X0P02. 
ov xo/inaaaiii ar i^taifäriay yydfitov äxßi 
bIvoi, y.axqi Ö^ rtit ngoaeixä^ia räÖe. 
anö de ^eoffäriuv rig aya&ä tparis 
ßpOTOig TiX?.etai; xcnuSv yäg Ötai 
ttolvenelg lixvai S-eaTCtM^öv 
(pößoy (piQovaiv /ladslv. 

KAZSANIFA. 
tat ha ToXalrag -/.aiionorfioi rvxai. 
t6 yäff ifiöv Sgow naS-og hcsy}[iaga. •■' '-■'- 
rtol &rj fiB Sbvqo lijy räXaiyay i'jyayeg ; 
ovdiy tcot' ei ftfj ^vvd-avovfiivtjv. nl yäg; 



^ 



der mit donkeln Härneni gellen für 
die slärkern. Vgl. den Anh. 

lOSa. tixtf, ZnrÜBtung, 
Anstalt, in welchem Sinne man 
jedoch mit Weil vielmehr it'xvav 
erwarteD sollte. 

1090 IT. So wenig auch jetzt der 
Chor den Sion der Orskelsprüche 
durcbscliaut, £0 alitit er dochSchllm- 
mes, da zumal von Orakeln den 
HeoBchen nichts Erfreuliches zuteil 
werde, insofern jene erst durch das 
Eintreten der BChlimmen Erlebniese 
die Einsichl gewähren, was es mit 
der durch sie erweckten Angst der 
Menschen für Bewandtnis habe. Her 
von unnennbarer Angsl ergrißene 
Chor, deren tiefsler Grund in Ipbi- 

äeneias Opferung liegt, mag sich 
□ch jetzt nicht gestchen, wie 
seine Angst sicii erfüllen möge, vgl. 



axiifSol und seine ErkliruDg pft 
mala mulliloquae artet fa- 
tidicaeinteUigentiaiH «»•■ 
Tti afferunt, i. e. faeimit «t 
qitU, quid tlgnificavBrit timor,ipW 
evenlu malorum inleHigat giebt 
keine durchsichtige Begrundua^ du 
Vorhergehenden. Vers ländlicher 
wäre fiofov tpd^&vatv fiet&Bip. Za 
/la&eiv vergleiclit Hermann Eur. 
Hec. 702 SfiaS'af ivÖTiviov, inlel- 
lexi quid voluerit lamnium, 

1095 ff. Rass., welche jetzt luf 
ihr eignes Los Obergeht, besläligl 
die allgemeine Sentenz, womit der 
Chor ausgesprochen was sie selbst 
und Agam, IreiTe, d. h. der ^ßet 
des Cliors wird erst crkaoot wer- 
den Sianaxwv, wennAg. undKus. 
gelöletslnd. Wegen xaxäv Siai 
"" ■ ■ "" Tioxftoi Ttyj"*' 



1090. 



ToUtr,s 



1090 IT. in 



'/?j' 



nxffoe. 



^^^ Btellu. 



1092 IT. Weil lie äya&ä ^ä- 
TIS r ik^Btai (scbol. yivKTBi) ^ 
ist oide/iia, re'XXtTat, so wird der 
Gedanke begründet durch xaMÖi}' 
yäf Siai.. .. Dieser Satz crm.au- 
gelt freilich noch genügender Klar- 
stellung. Hermanns Vorschlag ^c- 



. „ . 'u Ayaftiftvoiios nai 

avyKsgäaaaa Scbol., wie zn einon 
K^aTt/e xaxiSv, vgl. 1219 ff. 13671. 
Ein metrischer Ausgleich zwischen 
1096 und dem Verse der ADlislr, 
(llOG)is(ln wahrscheinlicher Weise 
bisher nicht gelungen. Subjekt zn 
^j'av«« ist Agam., an welchen 
durcti iTisyxt'aaa erinnert wird, vgl. 



ArAMblMNQN 
X0P02. 

^i ö' avtäq d'QOhig 
vöfiav avo/iov, olä rig ^ov3-ä 
axoQezos ßoög, (f£v, raXalrais (pqea'iv 
Ixvv 'irvv arivora' afi(pt&aX'^ xmtotg 
€t^da>v ßlov. 

KA22AN4PA. 
hß Im Xiyelag fiö^ov aTjdövog. 
ne^eßälovTO yÖQ ol u-cEQOfpÖQOv Öifiag 
d-Eoi yluxvv t' attSra, xXavfiäzbJv artQ' 
efioi de /lifivsi axiofios afi(prxei dop/. 

X0P02. 
nö&er iniaavfovg ^eoffö^avg ix^is 

1059. — jioZ = quorsum, in 
quem finem; ti yagj DBinlich 
iMo ^yayii fie; 

1099 ff. Jetzt erscheint Kass. dem 
Chor ansdrücklich als eine sion- 
Tu wirrte Gottbesesaene, welche 
gleich der slela klagenden Nachti- 
gall Trauerlteder anstimme über 
sicli selbst, wie jene um ihren 
Ilys. — vöftev ö»'o/io»'(Tgl. 1146 
XOg^ vv^f&oyyot oin ev^tavoe), 
i^iiv atii^ ScbDi. — Verb. olA kb 
(wie e Ivr a) äiiStov ■raiaivai 



1 



,'^^1 



''/Ti 



ä/tipi9{i3.^ Kaitoit, ä. h. welche 
dem stets wiederholten 'J-mv/lrw 
ihr leiden reiches Dasein scbmerz- 
lich b^ammert. Bas den Tod der 
Nachtigall malende Viuf 7iiii' gilt 

Sani als Interjektion, so dar» ßiov 
/iifid'af,tixaKOie von arevovOa 
abhängt und man nicht nötig hat, 
aus arü'miaa ein ativci zu ßioi' 
zu ergänzen. Über den Rat'ttvv 
'Inv tu Soph. El. 148 ä "hw oiiv 
'Irvv ilofiffiai 'Op'iS äzv^o/itva, 
Em. PhBeth. Fr. 775, 24 N. "/iw 
'I-rvr noiid'privor, vgl. Suppl. 60 IT. 
1105 a: Kasa. findet die Verglei- 
chnng nicht treffend, weil die Nach- 
tigall doch durch der Gütler Für- 
sorge in einejL Vogel verwandeil 



fortlebe, ihr selbst dagegen er- 
mordet zu werden sicher sei. Ganz 
ähnlich macht der Chor Soph. Ant. 
833 IT. Antigene aulmerkBam, wie 
wenig sie sich milNiobe vergleichen 
dürfe. — nöfoy. Accus, unwilli- 
gen Ausrur». 

1 106 r. In Rücksicht auf das Me- 
trum (1096) schreibt Hermann n<^- 
caii.ovT& oi (wegen des nach dem 
Epos gestatteten Hiatus vor ol vgl. 
zu Soph. El. 195. Trach. 650) und 
bemüht sich das Medium durch die 
Erklärung curarunt ut veiliretur 
plumii zu schützen. „Trügen 
doch die Golter Sorge ihr 
eine neue Gestalt zu schal- 
fen." ^e^ißalov yof ol vermutete 
Blofflfield. Die Form ^cgsßäiiimo, 
wie Eum. 634 nE^EOK^oiast-, sonst 
ntpiivai, nffdUf, zu Hypereides 
p. 23, 7. Zu ireeeßäiovTO ist ylv- 
Kvv aitäva freier gesetzt ^ und 
verlieben ihr damit das Leben, 
welches die Klagliedcr abge- 
rechnet Büla ist. Weniger nüch- 
tern und abstrakt, und darum an- 
gemessener im Munde der Kass. 
würde sich das von Weil vermutete 
Si/tas &6ol rXvtiir t' äysiv al- 
(»■'S xXavpäiioi' Ski! ausnehmen. 

1109 ff. „Woher nur strömen dir 
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t21' AlSXlAOr 

fiaiaioL'S dvas, 

rä d Inlfpoßa ävotfüji^ xAoj'/p 
fiiloiVTceig oftov t' ög&iois t* rö^iots; 
nö&tv OQOvg i^^'S ^lOTteoiai bäov 

KA22ANAPA. 

tili yäfioi yäfioi Tld^iöog oli&^ioi 
(piMiv' ih> SxafiäväQor Tzärgioy ttoiÖv. 
Tore idr aftipl aag atövag räi-aiy' 
rjvvtoiiav TQOfalg' 

yvv ö' afitfl Kiaxvröv tc xaxe^ovalovs 
Öy&ovg 'ioixa ^tafcttfidi^otif räxa. 

X0P02, 
T( Toät Topoj' ayay 'ircos iift^fiiaw, 





stets zu die Iraarigen Verköndig-an- 

Seii, die du in gellenden durch- 
ringenden Klagetöncn auafiefsest ?" 
Die di'af S'eoifiö^ovi, &e<mcaiae, 
liäU der Chor doch fflr /lai-al- 
ovi, ein wshnhaltes Milsgc- 
schick. Die ersehreckenden Ver- 
kQndigunKeD sing! Kassandraduc- 
tfäTip iciaYyi, ävafri/unnta, W89 
anF den Inhalt geht, zugleich aber 
DpS/oiB iv VB/ioit, womit Tiel- 
leiehl die helltönenden Doehmien 
bezeichnet werden. An Stelle des 
matten öfiov t' \ii vielleicht mit 
Schömann S/ima' zu leseD. 

l]13f. Aufnahme derselben Frage 
in andrer Form : „Woher hast du 
die Unglück verkündenden Grenzen 
des durch göllliche Eingebang ge- 
wiesenen Pfades?' d. h. wer hat 
dich gewiesen , diesen Pfad des 
Jammers zu wandeln" "' 

olf,oi'{zo Find. Ol. 
dlipvlalionii n. dgl, 

1115 fr. Kaes., für jelzt auf die 

Fragen des Chors nicht eingehend, 
Wendel den Blick rückwirls auf den 
Urquell ihres nahen Endes, Paris' 
Elle mit Helena. Vgl. das Wort der 
SöiiBiv nooy^m 382 f. Sie ruft den 



? Die Seo. 



Landesatrom an, der auch ihr miii- 
Qm^aifos gewesen, wie die das 
Land befruchtenden Gewässer xur 
Bezeichnung des Landes undVolIces 
dienen, Khodani potor, qui 
Tanain bibunt u. dgl. r tbti 
^sV, ehe Paris freveile, ^vurö* 
/lav tfoqiali {iji^i/itjv Schol,] 
durch deine liebevolle Pflege 
(Plur.). tlber öx^ove im Sin« 
von öx»as (vgl. zu 184 ■rfeßif)^- 
beck Proleg. Palh. p. 13 ff. Doch 
braucht Aisch. sonst nur öx^"' "^oia 
Ufer, daher Casaubonus snch hier 
Sx»»! vermutete. Den ufern des 
lieimallichen Stroms, an welchen 
sie treu grofägepQegt , stellt Kass. 
die Gestade der unterirdischen Flüs- 
se gegenüber, an denen sie bald, 
wie sie sich bitler ironisch aus- 
drückt, ihr Orakeln fortsetzen werde, 
So droht Helios bei Homer iv vt- 

1121 S. , Dieser Spruch lautet so 
klar, dafs auch ein Kind ihn Tassen 
kann. Mich aber trifft dein Klagerur 
wie der blutige Bifs einer Natter 
und klingt mirwvDderbar ins Ohr." 
Statt der Worte vtoyvi: äv&otäneiv 
/la^'oi, in welchen das flbertiäi- 
gende arffgiaTicBr, das neben 



neben ^«^H 
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ytoyyos ävO-qiüJciiiv fiäSoi. 
xiTili^yfiat d' utcbq di^yfiavi (potvlii>, 

■doi/ioi' l(iol xXxiEiv. 

KA££ANdPA. 
ha icovot tcövot ttöXeog oXoftivag 
W näv' lu> TCffOnv^yoi f^ioiat ifat^ös, 

'tcoh-XBVEig ßoTiHy noiovof.tuV axog d' 

lö ^^ jcöXiv fier äovief ni-v i%ei ?ca&fiv. 
iffbi di d'BQ/iövovs tax' i^^^iiä'l> ßaXcö. 
X0P02. 

inöfieva tcQOTi^oiq TÜd' krprjfilufii. 
iai Tis ff« xaxofpQonüv rlO-r]~ 



hl remiirste av, sowie das Melnim 
Ml eine Verderbnis hinweiseii, ver- 
niete Meineke, mil Aoklsng an den 
^W der Antislj. {I133J xal iio- 
i™ ov öywM'iü»' /lo^ot, WO veo- 
p« »weisilbig wäre, wie vcavias 
dreisilbig Eum. 9IT. Die Slelle 
••Motdamil nicht geheill. Über 
t' Stift S Ti za Soph. 0. a n. 
Aisdi. Prom. 491. 93. 623. Seut. 
6äa - Das bildliche Hyiiitti 
f^iviif wird dureh SvaaXyel tvxi, 
in maiiitoT/ioe /lö^e der Kaasan- 
IJnuläalerl. Statt des nach dem 
Jrenden malt Idingcnden 
r' ifiol it!.vetv därfte mit 
EeO' ffaifiat' oder nach 
rermutong ^onipa S' dfi, 
■|. Vergl. Ar. Av. 

Pf- Hesyi'li. ^gavü/in- W?ti), 

ll!6fr. ,0 ibr eileln Anslren- 
inngen, dieStadt durch reiche Opfer 
"1 retten! ich aber werde in knr- 
i^ Frist ebenso verbluten, wie die 
Vitei-Btadt ganzlich vernichtet i^t." 
W niinv^yoi »vaiat des 
■Tiamoa (pro lalute urbis macta- 
^) ÖNo« oiÜiv tn'lqxtaicv, 
mikrten keine BütCe gegen den 




Untergang, vgl. II. 2. ST3_oiJ» ri 



KaG9, bestätigt was der Chor ganz 
allgeineiu hinslel1te37l 0*. Von den 
vergeblichen Opfern der Troer zu 
690'. II. 21, 130 sagt Achillens: 
OlS' ifiiv nora/tee stip iiqgool 
ögyvfoSlfiii 'Agttiafi, tf Sij dij9ä 
noit'at Ugeine TB^prUf, Ztoin/s 3' 

3-elf i^x^iy), euphemistische For- 
mel =T TO fiTj oliaffai, vgl. zu 67. 
Die Worte iyiö Si d'sg/wrovs zax' 
ijiTtiSrg {ip niSip Casauboiius) ßa- 
iä enthalten ein noch ungelöstes 
Problem. Wie Q-wg/ürme hier zu 
halten eel, ist schwer abzusehen, 
und zu ßalä vermifst man ein Ob- 
jekt. &ef/i.ey ^div vermutete Mus- 
grave. Vgl. den Anh. 

U32ff. , Diese Prophezeiung lau- 
tet entsprechend dem frühern und 
es mufs ein Unglücksdäraon deinen 
Geist schwer befallen, dals du so 
klägliches Todepgeechiek klagst. 
Wohin das will weifs ich nicht." 
Über iTtöuiva, oongruentia', 
zuPind. Ol. 2,22. Dendochmisrhen 
Dimelcr suchte Weil ansprechend 
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KA22ANiPA. 
nai /tfjv XQV'^f'^S omir' ht xah'fiftmiov 
iazai ötSogxiog vtoyäfiov vvftipt^g dlxi^v' 
kafin^og 6' eoixEv rjXlov TtQog avToXag 
Ttviov ea^^Eir, äoTB xvfiatog dixrjv 
xXv^tiv itqog ayag toöde jt^fiatog fcokv 
lt€l^ov fpQet'tiiaot d' olxH' 11 alviyfiaTwv, 
xa\ fia^tVQElTE avvÖQÖfttog 'ixvog xaxiöv 
gtvtjlavovaij iwv 7[äkat rcengayfiiviijy. 
n-^v yaQ arfyr^v trjvö' omeoz' ^xÄeiTiet /opög 
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durch TnJ' iTteifriitiaia herzDStel- 
len. Mit vTteQßaqijs iftn. vgl. 
1621. Pera. 515 f. za Soph. Anl. 
1346. Übrigens sind diese Wotle 
wegen der Bildung vnt^ßagt^ und 
wegen d«r wenig genauen Respon- 
sion (mit 1123) nicht unverdSch- 

1137 f. Ds9 Bild entlehnt von der 
Sitte, an den BfoKnJvnr^^trc die 
junge Fraa zu beschenken, wo sie 
»uerst den Schleier ablegte, wel- 
chen sie die ersten Tage drr Ehe ge- 
lragen, um jedermann anfser ihrem 
Gemahl unsichtbar in sein, vgl. 
Harpocrat. s. v. ävasalvTiTrigta. 
Enr. Iph. Anl. IH6 «xou« Sit »t*' 



aVtataXiyofirii ijiyovi 



'.Die 

Lucian. lup. Trag. 43 (zOTn/iPB) Si- 
n^aamos. Eur, Iph. Tanr. 1279 

1139 fr. „Meine Weissagung wird 
hell wie ein stürmender Zephyros 
heranbrausen, so dafs ein Lnheil 
grölser als das andere wie Wogcn- 
schwall ans Uler rauscht' (H. L, 
Ahrens). — Auch der Wind ist so- 
wohl heftig wie hell. Dem Dich- 
r schwebte wohl die Homerische 
SieUe vor II. 4, 422 äi S' ot' iy 



'Opwr' inaaaiTcgov Zeipigov mra 
nfvf.aawos' növrtff fiiv tö «pwia 
xogüaasTai , nirop fniirn Xifil^ 
^Tiyvv/ievov ktb. Unheil aber wirj 
auch sonst iti mannigrachcr BfIl^ 
hnng mit dem wogenden und Dbc^ 
(retenden Meere reiflichen, wie 
Suppl.'ITO äTt}i S' äßvaaov Ttilofet 
oi päX' evnaooy ToS^ l(rßißrpiiH, 
x(yi3afiov Xipr^ «raimv. — tH' 
^tjfca, welches Kass. in den teil- 
ten Strophen beklagt hatte. Doch 
durfte statt dieser nicht ganz kla- 
ren Beziehung ein allgememerer 
Ausdruck besser am Platze sein. 
Sehr ansprechend vermutet Epger 

1142 r. Röckblick anl lOTIf. 

1143 r. Auch hier will sich Kass. 
zuvörderst Glauben an ihre Manlik 
veraeliafTen durch ihre genaneKunde 
der allen Vergehangen des Hnuses, 
vgl. 1049 rr. Zu demselben Zwecke 
holt Prometheos 824 fr. nach Pro- 
phezeiung der künftigen Irren der 
lo die bereits bestandnen nach. — 
Das gleiche Hild vom sicher nnd 
scharf der FShrle nachspürenden 
Jagdhunde auch 1052 f. 

1145 f. Der Chor der Erit 
(vgl. 10761.) ist an dieHes I 




ArAMEMNQJN 

avfup^oyyos ovx eÜ^uvog' ov yog ev Xiyei. 
■Aal t-irjv itCTttoxtüg y', 105 ^QaavvEO&ai 7c),iov, 
ß^otetov alfta xiüfiog Iv dofiotg f>iv£t, 
diaitEfiTCTog i^to, avyyövwv 'Eqivvmv. 
vftvovai d' vftvov öwfiaaiv jtqoar)^evat 
TC^wzaQXOv azrjv' iv fiigei. ä aicimvoav 
eviäg aäeX^ov rf;J ■narovvzi övafievBlg' 
KftaQTOV, rj xvQiS tl ro^öri^g Tig öig; 
7] ipeväöfiavTlg Eifu •O-vgoxönog (pXiSiav; 



des f hvc 



gebannl. Allein dieser Chor singt 
Dicht Lieder wie andre Chöre, deren 
Laute harmoniscii einslimmen, son- 
dern einen «axSipoit'os v/ivot in 
avpfoifia , einen vöfios ävo/iae 
{1101), conionanliam ditso- 
nam, welcher in der Maxofotvia 
harmoniert, ebenweilder Inhalt 
seiner Lieder unheilvoil ist (ov» ev 
Xfyt.). 

1147 ff. Dieser Chor hat gleich 
andern Chören nach einer Festfcier 
oder einem Siegesgelnge sich fesl- 
eetmnken im Hause, aber nicht in 
Rebensafl, sondern in Menschenblut 
IEdiu. 253 öa/i^ ß^zeliav <'ifuiro3v 
Toeayelq), al« Atreus die Kinder 
■""■"■'■" geBchlachlet, und um 
so irecner ist des Chors Sinn ge- 
worden. Und nun sitzt er Test, und 
während sonst xü/joi lustig hin- 
attSBchwärmen auf die Gassen, hai- 
tet er, ein absonderlicher Käuoe, 
am RsQse der Greuel. — Wo Blut 
flicrsl, da ist Schmaus der Erinyen: 
Cbo> 577 ifSfov S' 'Efivvs ovx 
imvjtayas/idvfi 'Axgaiov olfia ni- 
nitt, TgiTrjv Tioaiv. Der Chor äüff- 
nifittzoe i^oi, wie Eum. 476 av- 
T«» S' fxov' fioigav oix eintp- 
ntlov. Da sie von alters her im 
Gescblechl fortwirken, ciyyovoi, 
vgl. 141 vfixeon- rixtiav irvfiifv- 

1 1 50 ff. Der von den Erinyen an- 
mlimnile oix lu iijiaiv tfivoe — 
9etSv rmv xatä yöE o^' vu.i'OS Cho, 



itoxoi äirj: Chö. 1069 ^aiSoße- 
jkti fiiv jrajÖTOV ist^pjav Möx^o' 
rälaves. Weil aber schon 1050 (. 
der vom Atreus geschlachteten Kin- 
der gedacht war nnd genauer 1 1 76 ff. 
dieser Onell alles spätem Unheils 
zur Sprache kommt, so begnfigl 
sich Kas». hier mit kurzer Andeu- 
tung, um den Chor zu überzeugen, 
wie sie in die Verhältnisse von 
Argos TÖllig eingeweiht sei. Ist 
aber erst dann, wenn cdroepSvic 
KaxB geschehen — orav'^prje ti- 
&aaoB äv fllov iXi] Eum. 355 — 
das Amt der Erinyen da, so läfsl 
ihr Lied doch auch nicht seiner- 
sei ts iviciisim) Verfluchung des 
Thyesles vermissen, welcher ja 
durch Schändung des brüderlichen 
Ehebettes die blutige Bache hervor- 
rief. Daher der Äor. önrfrtruirav 
neben dem i/trovai, welches den 
Hauptinhalt bezeichnet. Hil Sva- 
fitveXs, nicht it/isveis, wird auf 
die EvfieylSes angespielt. 

1153. „Fehlle ich, oder treffeich 
gleich dem Bogenschützen ?"_Vgl. 
606 ixr^ai oiare toIÖtiji; äxgoi 
axoTttni. Zum Gegensatze vgl. II. 
5, 287 ^ußferEC, miK frvxte. 

1154. Das W'"?™»' nochmals auf- 
nehmend fragt Kass. im Hewufsl- 
seinihrcrUnlraglichkeit sarkastisch, 
ob sie eine gemeine Gaukterin sei, 
— wie dergleichen fiät/reis (nl 
jiiovviaiv 9x-aas zu gehen pfleg- 
ten, Plal. Bep, 2, 364fl- Arisl. Av. 
MOir., vgl. unlen I232rr. .\hniich 



t AISXVAOr 

ix[iftQTVQt}<Jov Tcgovfiooag to ft eidivai 
ioyijt TiaXaiag rförö äfia^lag ööfiov. 

XOPOS. 
jtcl fttSg av o^y.nv nf/yfia yevvaUig nayiv 
itaiiiviov yivoiTo; &aiifiä^tu di aov, 
nörrov nigav r^aqtelaav ä).^69qovv -rcöhr 
xvfElv l^ovaar, üanEQ €i Tta^iaräTtig. 



gebaul, etwa wie doppellcr Vorder- 
oder Nachsalz, Sept. 202 ^Honaas 
ia&K ^ovaai; ^ Koijrp Xiyeo; Aiisl. 
Lys. 12S not^siT* r; ov moijjaat'i 

1 las r. stall des widersinnigen 
TO /i' etiit-at schrieb naa mil Do- 
bree iö /tri aiSivai, was ebenso- 
wenig' slalltiafi ist: \%\. den Anh. 
Per zu erwartende Gedanke ist: 
Kacli Ablesung des Eides bezeuge, 
Aiti du (wenn auch nicht als Augen- 
leuge so doch) durcli Hfirensagen 
{iJiyig) die allen Frevel dieses Hau- 
ses kennst. Dann werde, hatKass. 
im Sinne, der Chor schon die Wahr- 
heil ihrer Worte einräumen. Die 
Antwort des Chores lehrt, dars er 
iwar in der Lage ist die verlangte 
feierliche Aussage ahzugeben, dafa 
er dieselbe aber lur nutzlos hält. 
Ohne eine derartige Formalität be- 
stätigt er der Kbss. die öberraBcbcn- 
de Übereins limmung ihrer Angaben 
■ui dem was er selbst vernommeii. 
Das Richtige dürfte demnach tö y' 
tiSi'vai sela oder aa^' elSdvat. 
Kass. verlangt nach attischem Ge- 
lichlsbrauch die ^poofioaia, 
wahrhaft reden zu wollen, wie Pin- 

dar 0), l>, 2(1 Kai /idyitv öpxov 
»fiotiaail TOVTO ye ol aaifiail fig- 
ivgr;am. Her ganze Aasdruek ^x- 



/ffetyevi' 






l der gerichtlichen Sphäre 
enlnomnien: Lex. rhet. in Ückk. 

Anecd. p. 2JS, 5. Poll. S, 36. Suid. 
s. T. u. £. M. 324, 1 ixfioffTv^eiv 
•PÄ"' ''h.^y'.f' "7 ,o;r«e .««'Toe 
leyivTiBT. Zu liyip igl. Herod. 



2, 143 Tk fiiv ayroi 9iir,aäpe,M 
3.fyofuv, Tri Si ).Byoiat invvSa- 
rofied'a, jenes hätte die ftagzvgln 
auszusagen, dieses die infia^rvfla. 
Vgl zu Soph. Tr. 7*6. 

tlSTlT. , Einen Eid za schwöret 
frommt nicht, da selbst der heiiigele 
Schwur nicht zu helfen vermag. 
Ich wundere mich aber über dich, 
dafi du obwohl eine Fremde jen- 
seits des Meeres erzogen doch ü« 
Dinge hier mil deinen Worten liittl, 
wie wenn du ihnen damals alfdt 
geschahen heiwohnleBt," — öp«*« 
nt/yM" ycf'a^tBS Ttaye'r, eis 
mit edelm, geradem Sinn ge- 
festigt er^feierlicber Eid, wie 
Tcayitini o^itove Eur. Iph, Aul. 30. 
Aisch. Snppl. 914 TÖii'i' if^krtia 
rofäs röfifos diapna^ äs fiivta 
äfaQÖToit. Statt &rtvpä^oi aiiv ist 
Diclit BB 7M ändern, da statt 9itv- 
ui^m imiTÖ am oder &avpä^v vn 
DT( ).fya,t ... der Inf. dient, ^oc 
fä^oi aov TD iJysiy nvglat. Ov 
Kvptlv nimmt das Dild vom Bo^o- 
schiefsen (1153) wieder auf. Uea. 
Acc. äJUcS'ainii- TtöKiP wollte n an 
von Ki'psti'Myirvaai' Mxängig ma- 
chen, wie ev, ksniüe liyeir rirä, 

und äi.3.ö^govv ftöiiv soll ge- 
sagt sein im Gegensatz zu der ob- 
rgtoe nSkis, deren 7io).(rait Eass. 
aonst jtäfc' l&iaiti^ev kbxA ]t69, 
ohschon die Prophezeiungen hier 
nicht die Stadt, sondern das König»- 
liaus treffen. Vielmehr ist die Stelle 
verderbt, vergl. den Anh. — Hit 

Hom. Od, 8, 490 jliiv yäf xtvm 
xoafiov'yix'"ö>i' ohoi- aciSeis. *"" 
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KA22AN4PA. 

ftävTts fi j4.7i6Xi.Oiv zt^ö hciati^asv tiXei. 

X0P02. 
juwv xal *«og Ttep Ifii^tji 7Ce7i:krjyfiiyog; 

KA22ÄNd,PA. 
fiffOTov fiiv alÖwg ijv ifiol Xtyuv läöe. 

X0P02. 
aß^uveiai yaq jräg rtg sv Tc^äoaiov 7cXioy. 

KA22ANAPA. 
aXX t}v 7caXai(nrjg nä^' kfiol Tiviiav x«?'»'- 

X0P02. 
ri xcl zixvtav eig tqyov ^X&itijv vöfttii; 

EASZANAPA. 
§ü¥aivioaaa jio^lav itpevaäfiijv. 



dem Koryphaios dadurch nahe ge- 
legt, dala ihm selbst Kass. etieo 
nur die Kenntnis von Uöreosagen 
bdgelegt batte (U55 f.)- Ea liegt 
dwin def Gegensatz ; wahrend wir 
die Frevel des Hauses, wie du eben 
mit Becht bemerktest, von Hören- 
sagta kennen, schilderst du sie zu 
meiner Verwunderung so wie wenn 
du dabeigestanden, 

USl. Erat jetzt erhalt der Chor 
Bescheid auf 1109 ff., vgl. 1133 f., 
WD der Chor irrte, wenu er die Ek- 
stase der Seherin einem Sai/ioH' 
■inefßagise i/i.-rtlTvcov zuschrieb. 

1162. Die Frage lag nahe, weil 
ApolloD der Sage nach nur Gelieb- 
ten und Bevorzugten die Sehergabe 
leiht. — xai 9bÖs neg, so schön 
wäret du, dafs gar ein Gott der 
Sterblichen begehrte. 

11631. Weil Kass. sich früher 
Bcbimte, von ihrem Verhältnis lu 
Apollon zu reden, galt sie für be- 
seBsen und Tand kein Gehör für ihre 
Spreche. Jetzt galt es, den Ur- 



1165. iXla, weil Kass. einge- 
steht, «ie sei gegen Apollon ö^^- 
Abch. kgim. 1. adB. 



vo/d-ivt! geweseii, aber von heftiger 
Lielie gegen sie beselt habe jener 
ihrem Besitz nachgerangen, wie ein 
Ringer dem Preise. — jtviiav j^a- 
etv, amorsm ipirant, wie 

llti6. Kassandras Worte legen 
dem Chorführer die Frage nahe. — 

ylav; viifiif, lös vOfti^erai, an 
yä/ioi (Jporoü, wie es im Leben 
bei dergleichen Verhältnissen ge- 
schieht. Hierdurch wird der an eine 
Jungfrau gerichteten, etwas zudring- 
lichen Frage der Schein des unge- 
bührlichen genommen. Ähnlich II. 
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1167 ff. Kass, halte nur gegen 
diese Zusüge die Mantik erhalten; 
als sie schon d'eofOftjtes den Ihri- 
gen alles Unheil prophezeite, rechte 
sich Apollon durch Entziehung der 
Glaubwürdigkeit: Trag, adesp. 342 

&e6e, Kai n^bt Ttaftomtav xäv 
xaKUiut taiftivon- ^ipT/ it^Xrifiai, 
7t giv na^eiv Sä /lalrofiai. Mit 
Tixvm Sv»toi vgl. 1U93 noi.v 



L. 
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X0P02. 

fjdt] Ti%vaiotv kv&ioig ^Qtifiivrj; 

K.A22ANAPA. 
ijörj Ttoklraig Ttavr^ id-iOTtiCßv na-STj. 

X0P02. 
7Ctüg ö^T^ avarog rja&a ^o^lov xorq) ; 

KA22ANAPA. 
%net&ov ovdiv^ 'ovöiv, wg rad^ fjfiTtkaxov, 

XOP02. 
fjf4iv ye fXEv Sil jtvara -S'eaTvl^ecv doxelg. 

KA22ANAPA. 
tov Lov y o) 0) xcma. 

V7C av fi€ öecvog igd-ofiavTelag Ttovog 

OTQoßel, raQdaawv (pqoifAiotg .... 

oqäre Tovaöe rovg öofiotg €q)r]fiivovg 

viovg, ovelQOJv 7tQoa<p€Q€lg fxogqxjifiaOLv; 

Tcaldeg d-avovreg (jJüTteQel Ttqbg tüv q)LXu)Vy 



ino 



1175 



1170. avaroi steht absolut, 
yio^iov x6t<p, bei dem Zorn des 
Loxias über dein y/evaaad'ai, 

1171. raSe, ro y/evaaad'ai Ao- 
Siav, 

1172. Nnn hat Kass. ihren Zweck 
erreicht und derselbe Chor, welcher 
kalt und höhnisch ihre ersten Ver- 
zückungen und Reden abwies, er- 
klärt nochmals was er 1158 ff. nicht 
ohne Verwunderung anerkennen 
mufste. Nun erst schreitet Kass. 
in gleicher Folge zu Vorausverkün- 
digungen der Zukunft, zunächst der 
Ermordung Agamemnons, dann ihrer 
eignen. 

11 74 f. Geist und Körper der 
Prophetin geraten in heftige Auf- 
regung. Daher novoe vTtocrQo- 
ßaX fi av^ wirbelt mich von 
neuem plötzlich (unvermerkt) 
im Kreise umher, vgl. Gho. 1051 f. 
rivee ae So^ai , . , ar^oßovciv ; Mit 
6^-9' OjU avreia (oQ&ofiavrw TetQa- 
aiav Find. N. 1,61) vgl. 1154. 1200. 
Der vTtoaxQoßcjv Ttovoe regt an zu 
fQoifiia zu (unheilvollen) 
Vorspielen, der Schlachtung der 



Kinder des Thyestes, dessen Sohn 
Aigisthos dafür Rache brütet gegen 
Atreus' Sohn. Nach ^Qoifuiois giebt 
die Überl. ifi]fisvovs durch Abirren 
auf den Ausgang von 1176, wo- 
durch wohl ein Epitheton zu f^oi' 
fiioie verdrängt wurde. Die Er- 
gänzung bleibt unsicher. 

1176 ff. Dasselbe Phasma wie 
1055 ff. Die väoi sind Sofiots 
i^rjfisvoi, wie 1150 der von ih- 
rem Blut angetrunkene Chor der 
Erinyen Sco/iaaiv TtQoarjfievai. Mit 
ov. nqootp, fioQtp, vergl. Prom. 
448 f., wo die Sterblichen insgesamt 
ehedem ovei^attov l/iXiyxtoi /w^ 
tpaioi TOV fiaxQov x^ovov "E^qov 
eixr] Ttavra. 

1178 f. Mit bittrer Ironie toC' 
ne^eiy indem die Seherin ihre 
Vision ausdeutet, was sie wohl 
etwa bedeuten möge. Die Traum- 
bilder sehen ungefähr so aus 
wie Kinder, welche von den Ihri- 
gen geschlachtet sind. Das Asyn- 
deton, weil die oveiQotv (ijo^tpaa- 
fiara genauer ausgedeutet werden. 
Andere halten cocTte^ai für verderbt, 



Ifag XQEwv fch^&ovjes otxeiag ßofäg, 
• iviißoig re avciiäyxv' , hcolniiaiov yiftog, 
ffjinova ixovTtg, uiv icat^Q syevoaro. 
nüväe 7coivas qn]fu ßovktveiv tivä 
ävakxcv h A^« aTQüiipiöfiivov 
tvQoy, o'ifiot, t(^ (.tolöm äEOnörtj 
'iQCtv yä^ X9V ^^ dovkiov ^vyöv. 
fTTöß/og iXlov T avaazäirig 
t oldev oia ylwaaa (tiOtjTtjg xvvög 
f^aa xal xrelvaaa (faiö^övovg, äixriv 

; Xa&galon, rev^ezai xaxjj tv%j}. 
ißäe TÖXfia' ^kvg a^aevog <povsvg 



etwas Wahrscheinliches 
' vorgebracht wäre. Sa die 
Taranstellung; dieser Inlerprelation 
in der Schilderang der Vision an 
»ch wenig geschickt wäre, so hat 
wohl W.Gilbert Recht, wenn er in 
1178 eine spätere Zu Chat rerniDlet. 

llSSff. ix lävSe, infolge die- 
se« Mordes und der dem Valer vor- 
geselzlen Kinder, Tgl. 1662. Aigi- 
slhoB heifst Lowe, weil er, jetzt 
Herr des Hauses, gegen den eigent- 
lichen Herrn Mord sinnt, aher nicht 
ähti meniit»ms (schon Od. 3, 310 
ävaiatit Aiytaä-Bs), der nicht in 
die Herden bricht, sondern iv ii- 
Xti ai^BitpaTai, nicht in der Wild- 
ais lebt, sondern oTkoi. Dagegen 
Agamemnon 1218 Idmr eiy«/iis. 

ilB4. Mit wehmütigem Rückblick 
■of ihr Vaterhaus nnd den könig- 
lieben Glanz nennt sie Ag. ihren 
Herrn, ja ih^en! da sie das Skla- 
fenjoch tragen müsse. Mit ähnli- 
chem Nachdruck Soph. Ant. 32 xö- 
^i, Üya yig xifu. Vgl. 935 ff. 

II 86 IT. An deirn^Tij anknüpfend 
hebt Kass. das Entsetzliche hervor, 
dnfe der siegreiche Kriegsfürst heira- 
tSckisch vom verstellten Weibe, 
einem wahren Ungeheuer, seinen 
Tod fhiden werde. Jener hat ihre 
scbändlichen Reden — ^ yXmaa' 
i/ta'fiotiev — nicht verstanden und 



1190 

ahnt nicht, dafs ihr die Schandlhal 
gelingen soll. Verb, aix olSep, ola 
iä^ana KaKtelvaaa (vgl. unten) 
!faiS$6vovi teii^STUi (ovTlöf) Ncug 
iixn[*o unseligem Gelingen), 
indem tni^e^at mit ivxri bedeu- 
tungsvoll zusammentritt, eine Paro- 
nomasie, die auch bei der vielleicht 
richtigeren Herleitung von tev%o> 
bestehen bleibt Vgl. indes d. Anh. 
— yXäaaa. ftmrjT^s xvyos 
(nicht Sofiäzetv icvait' iad'i,^ 58S, 
vgl. 981), welcher der innere vois 
widerstreitet, ohachon sie jmiSoö- 
vovs zn sein heuchelt und Äg. für 
Freundlichkeit nimmt was Heim- 
lücke und Verstellung ist. Sie deu- 
letaut822ff. ^laltylätlaa xv 
vis schwebt bei rrülsrai einfach 
fiurri-rii stiiiav vor, vgl, Theognis 
1!lff.iuSoph.O.C.266r. Übrigens 
bemht KÖKTelvaaa (soll heifsen X6- 
yove txTslvaisa) nur auf einer un- 
sicheren Vermutung Ganters; auch 
watSffövovi (von der erheuchelten 
Freundlichkeit) und der wenig sinn- 
liche Vergleich Sixriv änji la9paiov 
müssen Bedenken erregen. Vgl. d. 
Anh. 

1190. Herakles Soph. Trach. 1062 
yvyrj Sd^ ^"i^Xvs ipvaa xmix bvSqos 
ifriaiv, Möyrijta Si/ kb^cIXb ipaa- 
yävov Slxa. tat. Ip^h. T. 621 «v- 
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larlv, TL viv ycakovaa övaqfilkg domog 
Tvxoif^^ äv; a(xq)LoßaivaVy rj 2xvXXav riva 
oixovaav ev Tcirgaiai, vavrlXcDv ßXdßrjv^ 
^ovaav uiiöov pirftiQ^ , aanovdov r' 2^pij 
q)LXoLg Ttviovaav; dg 6 ETtcaXoXv^aro 
fl TtavroToXfiog , uicfteg ev f^dxrjg rqOTtfj. 
doTLU 61 xatqeiv voarlfiq) acorriQlijc. 
xal TcSvd^ ofiOLOv eX rt firi TteLd-o)' tI ydg; 
t6 fxiXXov ri^eu xai av fi ev raxei Ttaqtav 
ayav aXrj^ofÄavTiv otxzlQag iqelg. 

X0P02. 
vriv fxhv OvicTov öalra Ttaidelwv XQediv 
^vvrjxa 'Aal 7tig)Qixa xai (poßog ii exei 



1195 



1200 



1191 ff. »Wie soll ich sie mit dem 
wahren Namen nennen?" Gho. 413 
rl 8^ av tpavTH Tvxoifisv; Sonst 
ähnlich Cho. 996 fivqawa y* bXt* 
iX^dva. 977 ri viv nqocalno}, xav 
rvxof fiaX* svaroficäv; "Ay^sv/ia 
&ij^6s rj vex^ov TtoSevSvrov Jqol- 
rne xaraaxrjvcafia ; Sixrvov fiiv 
ovv "A^xw t av siTtoie xal noBi' 
arijgas ninhyvs, Sie ist wie eine 
in Felshöhlen lanernde Skylla (mit 
T i ff 2xvXXa vgl. zu 55 t«c lAnoh' 
Xayv)^ welche Agam. vernichtet, wie 
jene die SchiffTahrer. Oft werden 
gefahrliche Weiber mit Skylla und 
Gharybdis verglichen, wie £ur. Med. 
1342 Xsaivav, ov yvvaXxa, rrjs Tvq- 
oi]vi8oe .SxvXXrii ^ovaa»' ay^ta* 
xiqav (fwciv, 

1 194 f. Der Ausdruck d"vovüav 
'jäidovfi.f rasende Mutter des 
Hades entzieht sich der Erklärung 
und wird durch Stellen wie 1074 ^/- 
xrvov zi y "Aidovy Pers. ^IZ^AtBov 
caxro}^, Eur. Gycl. 397 '!/ii8ov fid- 
yBiooSf oder durch Ausdrucke wie 
fAidov yooe, fiäXoe, vofioe nicht auf- 
gehellt. Weder die Lobecksche Er- 
klärung (zu Soph. Ai.s 292), "AiSov 
firjTTjQ stehe im Sinne von aivo- 
ftJfcmq^ ist haltbar, zumal es sich 
nicht um die Eigenschaft der Klyt. 
als Mutter handelt, noch läfst sich 



erklären „die für die Unterwelt 
sorgt, Urheberin desTodes**. Man 
hat dagegen mit Recht erioDert, 
dafs fifirrjQ im metaphorischen Sinne 
nur von Sachen gebraucht werde, 
nicht aber von Personen, die selbst 
Mutter sind oder sein können. Die 
Herstellung der Worte ist zweifel- 
haft. Man versuchte^i^ot; HXrjroßt 
Schergin des Hades, vgl. Sept. 574 
^Eqiwos xXrjtriQa^ — aanovSof 
"Aqtj (plXois nv,f ayQtoexaiaih 
rifisQos ToXs fiXoiG, während sonst 
"A^ nveofjLBv toXs ixd'Qois oder 
TtoAs/uiois, So aanavSos, anntU' 
iJToe TtoXsfios, ix^Q^i /^X*7> ^8^* 
359. 

^1195 ff. Dem "A^ Ttvalv getreu 
a aneq iv fidxtje r^on^, wo 
der Jubelgesang, {aXaXayfws) oXa- 
Xwfws, erhoben wird. Und dieser 
Jubelruf gilt dem Seltne nach der 
glücklichen Heimkehr des Gemahls, 
vgl. 862 ff. Doch erheben sich gegen 
die Echtheit von 1197 Bedenken, 
vgl. den Anh. 

1198 ff. MiiaiT^ravSa fifi K. 
vgl. zu 1018 av 8^ tX n B^nu^ 
ToV^fi; mit o/ioiov (iarlv) vgl 
1363, mit ro/i. ^|e« vgl. 1069 
rdxos ya^roS* ^ora$; oiwri^ai, 
daJ^ auch ich sterben mufs. 

1202 f. Eine zumal bei den Yerba 



ArAMEMNON 

xliiovr' altj&äg oiöiv e^v.aofiiva' 

ta 3 aXX axovuag hi 6q6(iov Tti-üiov r^^(i). 

KASSANIPA. 
^yaftifivovög ae <f^/i' Efiöifjea&ai fWQOv, 

X0P02. 
ev^tjfiov, ta rälaiva, xoliitjoov aröfta. 

KA22ANAPA. 
äXX' ovTi Ilauüv Tipd' imaTarei k6y(p. 

X0P02. 
ovx, elnsQ 'earat y ' aXXä fiii yivoixö Tiiog. 

KASSANdPA. 
av fxev xarevxTj, rolg 6' oTCOxTelveiv fieXei. 

X0P02. 
rivog itqog äyä^og tovt' äyog TtoqciivEtai; 

KA2EAN4PA. 
ij xßpT «ß av lüaqeaxörceis x^r^afiüv i/ibiv. 
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der Angst und Furcht häufige Ku- 
mnlltlon. oiSiv i^xaafiiva et- 
klirt DiAD im Sinne von oi St' 
tinövav, ¥gl. 1137 oiKer' in xa- 
Xv/i/iäiiav. RichLig wurde dagegen 
efagewandt, dar» oiSiy i^jiKaofii- 
va nur bedeuten kann „iii niclils 
gleich, ganz unHinlich", vgl. Sept. 

446 ^'leij! Msgtcvvov, olSiv igt;- 

triv Tois ijXiov, Sehr beachtenswert 
isl daher die Vermutung Kecks 
«lvO«n l^^ois oiSev iSv^' 

1204. EupheniisliscIiTo 8^ äiXn 
(vgl. 38), was i^ txelvBiv von Aigi- 
«thoR und Klyt. zu berilrclilcn ist. 
— tu Soöfiov TCaacav tQjxO>, 

wie ein Wage nlenker, dessen Pferde 
dnrchgehen und dessen Fulirwerk 
BUS dem Gleise gerät; Prom. 885 

fiat Si Spö/iav ad^o/iai Wffffjjs 
Jtvti/iari /ta^yip, Cho. l()22 wamg 
Svv ijrjKne rsviompo^tS SqÖ/iov 
^SSairJfia. ^ifovot yap viitiä/itrov 

12ofi, sv^ijpov, prolcptisch. 

12Ü7. tv^aia könnk helfen, so 

lange noch Heil von den Gollcni 



zu liofTen ist; dem aber, was mein 
Spruch verkfindet, steht kein lieU 
fendcr Gott bei. Die Wendung ähn- 
lich wie 103S Cj^nöUioya) oiSiv 
ngoatixopi' ir yöois aa^airrariiv. 
I0&2 älxaS' ixit inomatä. Vgl. 



120S. „Allerdings nicht, wofern 
es wirklich eintreten wird. Doch 
wollen wir wünschen, dafs das nicht 
geschehe.' 

1211. Mit Verwandlung des sinn- 
losen Sv in ai erklärte man: „Da 
hast du wieder meine Orakel nicht 
durtrhschaui, wenn du überhört hast, 
dafs Klytaimnestra den Gemahl 
erschlagen wird," Aischylos hätte 
dann na^ainconelv nach Analogie 
von na^aepairivai , /ifj awi/vai 
mit dem Gen. verbunden. Aber 
abgesehen von dieser bedenklichen 
Konstruktion ist anch das Tem- 
pus von TiaosanÖTiets BDfralleod, 
endlich der Rliythmos des Ver- 
ses anslöfsig. Wie die Worte ur- 
sprünglich g;elaiilet haben, bleibt 
unsicher, rj xä^a ra^a itofixö- 
m}e x^Tjafiäv Ipäv vermutete Här- 
tung. 
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X0P02. 

Tov yccQ reXovvTog ov ^vvqxa fitjxctvTJv. 

RASSANAPA. 
Kai f^rjv ayav y ^'EkXfjv^ iTtlatapiat q>anv, 

XOPOS. 
xal yag ra Ttvd'OHQavTa' dvafiadij 3^ ofnag. 

RASSANAPA. 
TtaTtai, olov t6 tcvq' kniqxBvai di fioi, 
OTOToi, ^vx€L jiTtoXXov, o2 Byw, iyci, 
avrt] ölTtovg Xiavva avynoLficjfiivri 
hüKf^y kiovrog evyevovg aitovaUf, 
urevel (xe rrjv rdXatvav' (og dk q)aQfiaxov 
revxovaa ytafxov fitad^ov evd^au k6t(p' 
xaTtev^erac, S^yovaa qxorl q)aayctvoVy 
ilirig ayiayrjg avTiriaaüd-ai q)6vov. 



m 
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1212. Man erklärte ov SvvrJTca rov 
TßXovt^oe fifjxavriv, „ich habe in 
der Angst meines Herzens den Voll- 
bringer der List überhört Aber 
den Genetiv von ov ivviqxa abhän- 
gen zu lassen, wäre nur möglich, 
wenn der Tekmv selbst der Spre- 
chende wäre, der vom Chorführer 
nicht verstanden würde. Richtig 
scheint daher Weil rov yä^ tbXovv 
TOS als Frage aufzufassen, wobei 
aus 1210 TovT* ayoe no^vverai 
zu supplieren wäre. Ebenderselbe 
vermutet ov ^vijx* afit^x^^^^ (vgl. 
1072). 

1213. »Und doch verstehe ich 
leider! nur zu gut die griechische 
Sprache'', nicht ayvcira fpaivriv 
ßoQßaQOv Kt'xrijfiai 1010. la äyap 
ye spricht sich der Schmerz aus, 
welchen das Anhören der Reden der 
Klytaimnestra ihr verursacht hat. 

1214. „Auch die Apollinischen 
Orakel inürrarai "EXXijva tpartv^ 
sind aber doch schwer zu begrei- 
fen.'' Nur die scharf abgemessne 
Erwiederung gestaltete die kühne 

. Personifikation, welche nach ta 
yqa/ifiara Acr^e«und ähnlichen Wen- 
dungen entwickelt ist 



1215. Ein neuer oo&ofiavxtiai 
Ttovos (1174) erfafst die Seherin : 
„Was ist das für ein Feuer! es er- 
greift mich ja heranschreitend, m 
mich zu entflammen." 

1216 ff. Kass. wählt hier den Bei- 
namen yivMe$o6 (zu Soph. 0. R. 203) 
wegen der Bezeichnung des Aigi- 
sthos als XvxoSf woran Avxeioi sar- 
kastisch anklingen soll. 

1217 f. Wie vorhin die Kinder 
des Thyestes, so glaubt Kass. jetzt 
die Klyt. vor Augen zu sehen: dl- 
Ttove Xiaiva^ wie Suppl. 895 
diTtove otfiS, bipes bestia, hat 
sich mit dem Xiatv avahete begat- 
tet, vgl. 1182 f. 

1219 f. „Die Buhlerin wird zu 
dem wirklichen Motive, weshalb 
sie den Gemahl umbringt, noch den 
Yorwand hinzufügen, sie habe sich 
dafür gerächt, dafs Agam. mich hier- 
hergebracht", wie sie es wirklich 
1402ff. thut. Die Mörderin erscheint 
als Mischerin eines Giftbechers (vgl. 
1096. 1357 f.), wodurch ihr GroU 
gegen den Gemahl diesen umbringt, 
und in diesen giftigen GroU mischt 
sie als Ingredienz den Lohn für das 
Verhältnis zur Kassandra. 



AFAMEMNÜN 

i ä^r' iftavT^g xatayii.(Dt' %w räöe 
xai fmiJTtTQa xal ftavrüa 7r«ßi äigij tnitptj; 
ae (tiv Ttgo ftoigag v^g ifi^g diatp&e^di. 
'('t' es <p9-6qov nmövx ' iyöj ä ct/t eipo/iai' 
akXijv tiv' aTJjv avt' efiov Ttlovri^ere. 
tSov 6', läfnölXiov ahtog exäviiiv ef.te 
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1223 ff. „Die Festlracht der Se- 
herin ist ein Hohn gegen mich «elbsl, 
da sie mich nicht vor elendem 
Untergänge sehöiit. Apniliniecher 
Schmuck Blebt dem Todenicht wohl, 
weshalb ich meine Zieraten dem 
Verderben weihen mufs." In Eur 
Troad. 256 heifst Hekabe die Kassan- 
dni Qmrs, lüa-oti, t,ad'dovi tiXiiSae, 
anb Xffoit ivSvxäv eteifsoiv Is- 
goüs aroX/uris. Und 4äl sagt Ras- 
sandrs : iS crt^ lov tptXTäiov /mt 
9säv, i^yiikpar' tvia, Xaioei' ' 
hiXiloi^ io^ät, als nägot9' rjyaX- 
ii/v]». '/t' an i/iov zpoM-Dfi aita- 
gay/ioif Uli fr' <nia äyvi^ xf" 
ato fioais avpais tpigea&ai aoi 
läS', Ol fifii^ti' äva^. Kun vor 
seiDGiD Ende sagt der Seher Lam- 
poB tu Apollo bei Sla t. Theb. 7, 784; 
Aecipt commiituTa capiti 
deoni, aceipe laurui, Quai 
Srebo deferre nefat. Ähn- 
lich Amphiaraus 3, 566: Ergo 
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1224. Als ApotlopriesteriD tragt 
KasE. dos übliche Lorbeersheptron 
(Dom. 11. 1, 14| nebst dem Lorbeer- 
kränze, um den Hals die auf die 
Bmst herabhängende Inful. Wiese- 
ler weist in Zeilschr. Tür Alterl. 
1845 S, lOSf, ein Pompejamsches 
Wandgetnätde nach, worauf eine 
Statue des Apollon mit dem Drei- 
fura, in der Nabe Kassandra in 
weifser Tracht, mit roter InfuI 
am Halse, Lorbeer in der Rech- 
ten haltend. 

Üb, Die Anrede ae /liv ... auf 



^^^Ißi. Die Ann 



das Gewand der Seherin lu deuten 
(Fl. hat die Beischrift a aioi.ii), 
findet im Texte keinerlei Anhalt. 
Ebensowenig Btichhaltig iet die 
Welckersche Deutung, wonach ai 
/tev auf die InfuI zu beziehen sei, 
die Kass. bei diesen Worten zer- 
zupfe, wahrend sie das Scepter 
schweigend zu Boden werfe. Durch 
cTtps ftev sachte Auratus zu helfen, 

L226. .Ihr mögt vor mir ver- 
derben, ich aber werde nachfol- 
gen.' Mit iyä S' S/c' iipo/iai 
wird, etwa wie bei doppeltem Vor- 
dersatz, der erste Gedanke nach- 
drucksvoll wiederholt. 

1227. „Ein andres Wesen, die 
01:7, macht reich, indem ihr mich 
Arme verlafst und die wirkliche 
'J4.^Tl bereicherl", d. b. verderbet I 
Rassandra spielt bitter mit der dop- 
pelten Beziehung der ati;: einmal 
ist sie selbst eine öti;, nojoa. die 
überall Unheil anstiftet und seit der 
Begabnng mit prophetischer Knast 
von Dnheil verfolgt ist, vgL 118fl 
äxti la&^ios. Sodann mischt sie 
die Wendung ein öri}f nXovti^siv, 
d. h. pernieiem ditare, inso- 
fern das Verderben der^in; zufällt 
und deren Besitz vergrofsert, vgl. 
zu Soph, 0. B. 30 "AtSiit arevay- 
fiolt Hai yöais ji^ovr/^eTat. Cbri- 
gens siehe den Anh. 

1228 IT. Kass. glaubt jetzt Apol- 
lon zu sehen, wie er herantritt nnd 
selbst Hand anlegt, die ehemalige 
Geliebte ihres Priestergewandea zu 
enthleiden. Lafst er es doch ge- 
schehen, dafs Kass. gemordet wird, 
vgl. t234f. An iKSveiv, womit 
Apollonjetzl beschäftigt ist, schliefat 
sich vorwurfsToll und sarkastisch 
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XQrjarrjQlav ea&rJT ' BTtOTtrevaag di fte 
xav xolade iwcf^oig narayekiof^^vriv ptiya 
fplXvJv V7t kx^QiSv, ov dixoQQOTtwg fidrtjv. 
yLakovfiivrj di, (poi/vag dg ccyvQTQiay 
Ttrvjxog, rdkaiva, ktfiod-vrig 'qveoxofxtjv. 
xal vvv 6 fiavTig fidvTiv hcTtga^ag !/£€ 
OTtqyay^ ig roidade d'avaoLfxovg rvxccg. 
ß(j}y.ov 7CccTQ(pov 3^ avT^ iTtl^rjvov fiivev 
^€Qf^(p xoTtelatjg q)Oivi(fi TtQoaqxxyfiati. 
ov /Ärjv ariiioL y hi d'Btov redyri^ofXBv, 
7J^€L ydq YifÄü)v aXXog av rifidoQogf 
firiTQox.r6vov (plrv^a, TtoivdrwQ Ttarqog' 



1230 



1235 



1240 



an inoTtrsvoas 8e fie . . . ., 
d. h. „eben der Apollon, welcher 
seine inonraia über mich, er der 
fiavrii über die fiavrie, auch in 
diesem Schmuck herrlich geübt 
hat, indem er mich hoch verlacht 
werden liefs von feindlichen Freun- 
den in unzweifelhaft thörichter 
Weise". Die Ihrigen sind iplXoi 
ix^'Qol, afiloi, indem sie sich 
nicht als ^iAoi gegen ihre y>iXij be- 
nehmen, vgl. Gho. 234 TOifß ^iXroL' 
rovs ycLQ otBa v^v ovras TtwQove, 
xavayeXto ftivfjv ov Bixoq' 
QontoQ /uart^v, verhöhnt in 
unzweifelhaft thörichter 
Weise. Der Ausdruck bezieht sich 
auf die Troer, welche von dem Wahn 
befangen waren, Kassandra sei nicht 
bei Sinnen. 

1232 f. „Wie eine Geld sammeln- 
de Ländstreicherin mufste ich es 
ertragen Bettlerin genannt zu wer- 
den. Unselige, Hongerleiderin.** Vgl. 
1154. Trotzdem Kass. vom Apol- 
lon zu seiner Mantis erkoren war, 
galt sie, die alles wahrhaft prophe- 
zeite, nicht höher als eine elende 
d^Qoxonos ^XiBatv, So behandelte 
sie ihr hoher inoTtrijs und die Ihri- 
gen, weshalb sie jetzt die Gaben 
des Gottes mit herber Bitterkeit 
mustert. 

1234 f. Zu dem Hauptgedanken 



1228 f. zurückkehrend : „Und jetzt 
hat er, der mich hat ruhig verhöhnt 
werden lassen, der Seher, der mieh 
zur Seherin gebildet , mich in die- 
ses Todesschicksal geführt" Umso 
widernatürlicher, da Apollon sonst 
mit Tod und Jammer nicht zu schaf- 
fen hat, vgl. 1033 ff. 

1236 f. „Statt des Altars des 
Apollon Ttar^^oe^ an welchem ich 
ihm als Priesterin opferte, harrt 
mein die Schlachtbank". Die Ana- 
strophe von avri ist selten. IMe 
Worte d'BQfi^ MOTtaiffrje enthalten 
eine Verderbnis, man sehe den An- 
hang. — TtQoa^ayfiaj macta- 
tio ante araniy focum^ Eur. 
Hec. 41. Iph. Taur. 458. Troad. 628 
aiaif rdxvov, üa»v avofsltav jt^off- 
tpayfiatfov. 

1238 ff. Prophezeiung der künf- 
tig von Seiten des Orestes zu ge- 
wärtigenden Rache, welche Kass. 
auch für sich in Anspruch nimmt, 
weshalb an /toi .... tB&vriio' 
fiBv, Inzwischen kommt in den 
Ghoephoren Kassandras Mord nir- 
gend in Betracht, indem dort ledig- 
lich der Muttermord als heilige 
Pflicht des Sohnes geübt wird. Der 
Dichter hätte den Grundgedanken 
gestört, wäre dort auf Kassandra 
Rücksicht genommen. — aXXo% 
Ti/iao^oi (genau entsprechend 



ArAHEMNQN 

WTetaiv, orwe räode &QiyK(iaiDv qilloig' 
a^affe fthv yäg oQitog ix ^etüv fiiyag, 
aietv VLV VTcriaa/ia xei/tivov Ttargög. 
t/ dfj kyut xävoixtog wd avaazivia; 
knet lö jrpwrov elöov 'lUov Ttökiv 
Jtgä^aoav (yg ^frga^sv, o? d' elxov itoXiv 
ovTwg aftaXXäaaovaiv h d-etüv xgiaei. 
tovaa fCQÜio)' rXrjaofiai rb xar^avelv. 



iche äbt, 



dem ä-Tipoi) , auf de 



vgl. ZD 811. 

1241 r. ADders tanlet der Vor- 
wand der Klylaitnncstra S44 IT. Ore- 
stes in dea Cho. 1042 iyo S' äX^ 
T17B lijaSe y^ anöisvas.,., rgl. 
ebeudas. 913fr. MhiiäxEta,vyg\. 
Cho. 3 Tpua yäq it yv^ tr^vBe xai 
Ktetidiouat. Er wird rao'j't örae, 
die am HaDSe harten und durcli Aga- 
memn DOS Ermordung noch gemehrt 
werden, krönen den Seinigen 
darch Ermordung der Vatermörderin 
und Dach erlangter Freisprechung 
den Stamm vom äXäatioq be- 

1243 r. .Denn schon jetzt ist es 
seitens der Göller ein für Bllemal 

Sefestigl, gleich einem Eidschwure. 
■fs den Orestes der jähe Sturz 
stincB Täters heimrühren soll.' Der 
Dichter stimmt mit Hom. Od. 1, 36, 
wo Zeus den Aigisthos schon vor 
der Bewerbung um Ktytaimneslra 
Terwarnen läfst: i" yög 'Ogiarao 
xlvtt Artrtrai 'ArgetSno, 'OaTiör' 
äv vß'!"!! ""^ IC Ifiel^Fioi oiijc. 
Das ist ein opxov aijy/ia yiwaiiae 
TtayAi, wie nach Empedokles 1 L 
'SSariti jiräytaie ;[()Wi«, &täv Tyii- 
ful/ta jiahtiiv, jliomv, jtlaTäa- 
a$ naTBaip^yiafiivov epMOtc. — 
V ntiait fia hier In sonst nicht vor- 
koinmenderBedeutung,welchedurch 
Kti/itvov klar wird, nach dem Ho- 
merischen vTtTios oiSei igiia^. 
Es ist hier in weilerm Sinn ge- 



braucht, da Agsm. eigentlich nicht 
inri&^eTn,, vgl. 1344 fr. 

1245 (F. „Wsrnm klage ich hier 
noch so jUmmcrlich, da einmal 
meine Vaterstadt und deren Be- 
wohner untergegangen sind und ich 
doch kein besseres Los als die 
übrigen in Anspruch nehmen kann?" 
Mit dem schmerzlichen Tt^A^a- 
aar oJe fjtgaiev vgl. 1130. 

124B. „Die Bewohner Trojas sind 
so beschieden im Strafgericht der 
Götter, wie sie beachieden sind" 
(zu 67), d. h. samt der Stadt ver- 
tilgt. Auch Kaseandra, deren War- 
nungen ja der JIkt/ galten, sieht in 
dem gänzlichen Untergange eine 
xg/ff«3-»wf,wieAgam.l80(r. We- 
sentlich verlieft aber wörde der 
Gedanke durch Aufnahme der Än- 
derung Mnsgraves 0? S' lllovTIO- 
Xiv, eine Vermutung, die auch durch 
das Präsens änoAiUo'oouaii- bekräf- 
tigt wird. — Statt äneXXäaaevTae 
zieht der Dichter das selbständige 
und kräfligcre Verb. fin. vor. 

t24g. Hit rlinoiiai 10 «ai- 
»itvelverh^hTtßA^io (ich will 
mein Geschick empfauL 
npö|(u m ngö^to) seine nähere 
Erklärung, vgl. 1620. Da indes 
ir^£a> zum mindesten iilierllüssig 
erscheint und andererseits ein Koi 
iytö ungern vermifst wird, so dürfte 
Healh mit iovaa ttayet Thfia. tö 
xatd'aväv das Richtige getrofTen 



138 AfZXTAOr 

jiidov TivXag di tdad^ iy(o ngoaewiTto}' 1250 

ETtevxofiat de xaiQlag Tckrjyrjg Tvxelv, 
(ig aaqxidaOTog y aifAdrcDv BV'd-vijalfKov 

aTtoQQvimov, of4^a avfißako} toÖb. 

X0P02. 
io TioXXd f.iiv taXatva, Ttokkd d av ao(prj 
yvvat, fiaxgccv ereivag, ei d errjrvfiiog 1255 

fiOQOv rbv avrrjg ola-d-a, TtcÜg d-erjXaTOv 

ßobg dUrjv Ttqog ßcofibv evr6i.fiwg Ttareig; 

KASSANiiPA. 
ovx, fW akv^ig, ov, ^ivoi, xq6v(^ Ttkew, 

X0P02. 
b d* vararog ye rov xQovov Ttqeaßeverai, 

. KA22ANAPA. 
riY,ec rorf' '^l^ccQ' a/.uyLQcc xegöavtS g)vyij, 1280 

X0P02. 

RA22ANAPA. 

dkV evy.lea)g rot y.aTd-ccvelv x^Q'-S ßQ^'^^' 

X0P02. 
ovöeig anovet ravra rcÜv evöai^ovcov. 



1250. Pforten des Hades, vgl. zu 1er der Überlieferung, den es 

582. her nicht gelang in wahrscheinlicher 

1251 ff. Wenigstens um Eutha- Weise zu heben. Der nach dem 

nasie bittet Kass. die Götter, daher folgenden zu erwartende Gedanke 

ev&tnjaificav aifi.y vgl. Soph. Ai. ist: „es giebt kein Entrinnen, das 

831 xaXcä 8^ aua IIofiTtautv jE|^- mehr als ein blofser Aufschub wäre*. 

firji' yd'oviov bv fie noiuiffai Svv Denn rjHei r68^ VH^Q ^nd wollte 

natpaoaüxq^ xal raxei Ttfjdrjfiari ich fliehen, so würde ich durch 

JJmvqolv dia^^rjSavra r^Se tpaff- einen Aufschub wenig gewinnen. 

yavep. 1259. „Indes bedenke, der letzte 

1255. /laxQav ffrstvas (^^- Teil der Lebenszeit wird besonders 

atv\ zu 882 ff. geschätzt.« Vergl'. Krug. I § 47, 

1256 f. Die Alten erzählen öfter 28,9. 

von miracula solcher d'BtjXaxot 1261. Deine e^o>l^/a macht dich 

ßoB^t welche sich willig zum Opfer zur tXtjjluov^ vgl. 1257. 

an den Altar gestellt^ vgl. intpp. 1262. „Schön ist's wenigstens 

luven. 12, 5 und Zenob. 4, 73 ßovs doch, rühmlich zu sterben.** Wollte 

inl 8ea/ia. Der Chor hat das ini- ich fliehen und würde ertappt, so 

^vop 1236 im Sinne. — evroX- ginge die evxXeia des Todes ver- 

fiate, wegen 1249. loren. 

1258. Die beiden letzten Worte 1263. „Ein elender Trost, der nur 

dieses Verses enthalten einen Feh- Unglückliche trösten kann. Keiner 
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KASZANilPA. 
itu Ttäreg aov otÖv le yevvaitav T^voty. 
X0P02. 

KA22AK4PA. 
q>ev qiev. 

X0P02. 

tI toüt e(pev$ag; s'i. ri fi^ ip^eviöv otvyog. 

giövov 6öftoi nviovaiv aiftaToarayij. 

X0P02. 
Kol ftiüg; Tod o^ei &vfiäzojv erpearUov. 

KASSABIAPA. 
ofioiog arftog wattEq nt zdfpov icQiicei. 

XOPOE. 
ov Svqiov aykäiafta diüftaaiv Xiyeig. 

KASSANdPA. 
orAA eliii x«v 66(10101 xfüxvaova^ luijy 
^yafiifjvovös te (ioi^av. ä^y.elTti) ßlog. 
ha ^ivoi. 



der Glücklichen wird aufsolch t'iotn 
Trostspruch hören. ' 

na4r. Mit Wemul roh KasssDcIrti 
ihren greisen Vater und dessen 
Kinder an, weiche gleich ihr elend 
uat ergegangen. Während dieses 
Ausrute kehrl sie sich vom Hause 
der Atriden. in welches sie eintre- 
tCD will, schaudernd ah. Daher die 
Frage des Chors. 

1267. „Wozu dieses axü weü(ygl. 
SU 1033), falU Dicht etwa etwas 
dich schaudern macht was ich nicht 
sehe.* Zu et n /iij ^q. in, ist 
wohl i'fsvSatf fajtvts, zu den- 
ken. 

1269. Hfiia^ti quitandemT 
Formel des Staunens, wie Gho. 776. 
Der Chor meinl, das sei ja der Ge- 
ruch von den am Herde gesehlach- 
letan Oprertieren, vgl. lOUff. 

1271. .Damit rühmst du dem 
Hause nichl Syrische (inlpp, Horal. 



c. 2, 7, 8) Wohlgerüche nach." 
Aisch. Ostolog, Fr, 174 Ttegl S' i/im 
xöpHj nXrjyBia' (gaytie' t) irava- 

orjfi^v TBvxBtav •Jifitnja ifioi. 
Soph. fr. 141 «Bpi S' ift^ KÖQq 
Kaiöyvvroi rö tsv/oc (q KÖxoapos 
oigävij) ov fivffov Tifioti. 

1272 f. Dafs die beiden Verse an 
dieser Stelle sich weder dem Vor- 
hergehenden noch dem Folgenden 
einfügen wollen nod vielmehr nach 
12S6 den Bescblufä der Rede der 
Ka9B. gebildet haben werden, hat 
Weil bemerkt. Statt xav Se/iaiiri 
vermutet Karsten _itäv 9avoSffi, 
Weil KHi' Sa/iäai. Ähnlich Aias Iwi 
Soph. Ai. 865 läS' äW iv°AiSvt' 

rdie xaTco /iv9fieoßai, — ■ a^xsl- 
xa> ßlos, „die bisher durchlebte 
Lebenszeit muss genügen". 

117a fr. Man schreibt zumeist SX- 
iUtic mit Hermann und erfclärl: ,Ge- 



140 
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aXX^ dg d-avovaiß fiaQTVQeiti piot rode, 
OTav yvvTj yvvaixog avr^ ipiov d-aviß, 
ayriQ re dvadaftagrog avi* avdQog fciürj. 

l7tL^evov(xaL tavra d' dg &avovfiivfj. 

X0P02. 
(ü rXri(xov, oIxtIqco ae -d'eaqxirov fxoqov, 

KA22ANAPA. 
ciTta^ €t' elTtelv ^rjaiv rj d-qi^vov d-iXw 
ifiov rbv avrrjg' riXLov 3^ l7t€vxo(i<xL 
TtQog vararov (pwg rolg Ifioig rifiaoqoig 
Ix^Qoig q)ov€vai roig iftoig rlveiv ofiov 
öovktjg &avovar]g, ev^aQOvg xBLQiafxarog. 



1280 



1285 



wifs bangt mir nicht in unnützer 
Angst, wie dem scheuen Vöglein 
Tor dem Busch: bin ich wirklich 
tot, so stellt mir das Zeugnis aus**, 
nämlich dafs ich nicht ohne Grund 
gezagt habe. Vorsichtiger ist es 
indes, mit Dindorf nach 1275 die 
Lücke eines Verses zu vermuten. 
Übrigens ist nirgend Anlafs die ge- 
wünschte fiaqrvQla abzulegen, da 
bei der Ermordung der Mörder in 
den Ghoephoren der Chor ein an- 
drer, auch dort nirgend von Kas- 
sandra die Rede ist, vg]. zu 1238 ff. 
— Schol. ov dvffxBQaivoff ^aivj ms 
o^iS d'eXovüa eis xaXiav siaBX&siv 
xal d'rjoa riva ipoßovfiivrj. Vgl. He- 
sych. Svüoi^Biv* aoßeXa&aij v7(o- 
nxevetv. Lobeck Khem. p, 82. 

1277 f. Kass. fafst den Doppel- 
mord der Klyt. und des Aigisthos 
hier so auf, als falle jene zum Lohn 
für ihre Ermordung. Diese Auf- 
fassung giebt nur einen augenblick- 
lich aufgestellten Parallelismus äu- 
fserlicher Art, da Orestes an der 
Mutter noivarooQ nar^oe wird. Vgl. 
zu 1238 ff. 

1279. Wiederholung des fia^v* 
qeXri fwi roSe, Daher ia ^ivoi 
und iTti^evot /tai, fia^v^ftai, 
mache Anspruch auf dieses Zeug- 
nis als Pflicht des i^os gegen die 
^ivrj und zwar als eine dem Tode 



Geweihte, der man kein Verlangen 
abschlagen wird. Vgl. S^oBoms 
{/ta^rv^ und ^svoBohbXv, 

1281 f. Den Schlufs ihrer Reden 
leitet Kass. mit einer Art von Bitte 
um Nachsicht ein, da ihre Reden 
schon oben 1255 dem Ghor zu lang 
bedankten. Eine Ausdrucksweise 
^ijtnv rj d'QTjvov hat man dem Dich- 
ter mit Recht abgesprochen. He^ 
mann vermutete ov d'^rjrov. Aber 
auch so bleibt in ifwv top eevrrfi 
der Artikel anstöfsig. 

1282 ff. Die Herstellung dieser 
zerrütteten Worte, in welchen Kass. 
die Vergeltung auf ihre Feinde her- 
abflehte, ist hoffnungslos. Für 
lückenhaft hielt die Worte Her- 
mann, der die Glosse des HesTch. 
aaxevoie ' tpiXois , aTta^aaMvou. 
AtaxüXos ^Ayafiifivovi hierher zog. 
Wehrlos sollen die Mörder ihre Stra- 
fe finden, scheint Kass. zu flehen, 
sowie sie die schwache Sklavin 
gemordet haben. — tt^os vifta- 
rov y>(Ss, gegenüber dem 
letzten Lichtstrahl, der mich 
bescheint. Eine 8ovXtj ist ein sv- 
fiagis ;i;e/^a)/ua, vilis et fa^ 
cilis caedeSf wie Tacitus vilii 
sang Ulf gebraucht. Über den 
mutmafslichen Schlufs der Red6 der 
Kass. vgl. zu 1272 f. 

1286 ff. Die Worte dovXr^e... 
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X0P02. 
tia ß^öteta TC^äyfiaz' ' evrvxovvTa fikv 
axt^ tis ov icQi^stEV, ei ße ävatvx^, 
ßoXalq vyQiiaabiv OTcoyyos cuXeosp yQatp^v. 
xai lavt' ixsiyiuv fiä}.),ov otxriQOi rrokv. 
To ftiv ev n^äooEiv oKÖQeatov €g>v 
ftäat ßgozoloiV äaKrvXodEiy.ra>y d' 
twTis atteiTCwv e'iqyu ^eXü&qiov, 
[tuptir eail^S näÖe (ptavüv. 
xai ti^öe ttöXiv (tiv elsly 'iSooav 



1 



wecken den Abstand des Sonst und 
Jetzt and mit Hinbikk aaf ihr Los, 
als Fflfslentochter in Sklaverei ge- 
raten tu sein nnd endlich binge- 
schlachtet zu werden, schliefst der 
Koryphaios mit der allgemeinen Be- 
trachlDOg: „Ach, ihr menscbüchen 
Dinge ! das gluckliche Los des Men- 
schen mochte man einem Schalten- 
rita vergleichen ; ist aber das Un- 
elfick da, dann im Nn tilgt ein 
feuchter Schwamm, der es berührt, 
das ganze Bild". Die Metapher in 
«rxiö und yfat; ist von der aiita- 
ygaifia der Maler entlehnt, wie 
aoch Prosaiker ähnlieh t« Soximv- 

jtäyTaörza irxiay^a^iav adec oxia- 

WylleBbach zu Plat. Pbad. S. 171 
<1T3 Lpz.). Arisl. Rhel. Jll 12. Plat. 
de Rep. 11 p. 365C, Auch Euripi- 
desPeieuB Fr. 621 rör clßov oiSiy 
oila/iov HQivai ßgojdls, Ov -f i%- 
alttiftt ^qav 17 yga^ijv &eos. 

1289. toSto gehl auf das allge- 
meine Menschenlos, itieiva auf 
den Untergang der Kassandra. Die 
trostlose Lage aller Sterblichen he- 
Uagl der Chor mehr, als dafs »ich 
die Wandelharkeit des Glückes und 
I die Boffnungslosigkeil des Cnglücks 
ID Kass. bewährt. 

I2S0 IT. .Angeboren ist allen un- 
ersättlich in sein im Wohlergehen, 



wie auch Agamemnon, schon hoch- 
beglückt, jetzt durch den ruhm- 
vollen Sieg als ein von den Göt- 
terD geehrter König heimgekelu't 
ist. Soll dieser Glückliche aber 
jetztnachRassandrasWeissagnngen 
böfsen für altes, vo ' •' ' ■ 
vergossenes Blut, ' 






n den Vorfahren 
;r in aller Weit 
1 unversehrten 
— So beklagt 
elbst 447 ff. tÖ 
i ßofi als be- 



Glückes r 

der Chor, welcher s 

denklieb betrachtete, das Los der 
Menschen, wenn nicht jeder nur für 
selbsthegangne Vergehungen büfsen 
muXs, wie er die dem Agaro. be- 
vorstehende Strafe von der Opfe- 
rung der Tochter allein herleitete, 
1290. Herod. 7, 49 inmiitji 
Si aix fall av&gäiiotai ouSefiia. 

1291 ff. „Von der Schwelle hoch- 
beglückter Häuser weist niemand 
es (to tti) protestierend {ÖTiBinciv) 
ab.'" J axTvloSsixia, digi- 
tis monstrata praelereiin- 
tium, wegen des Reichtums und 
Glücks. Mit „niKii' iail&^f 
läSe ifiovmv vgL Cho. 313 r^P^- 
aavri na&siv" rgiyägaiv fiv&'os 
TäSs fiovci, oben zu llj3 fT. Die 
Wendung nach der Sitte, das Glück 
gleichsam zum Eintritt ins Haas ein- 
zuladen durch Üherachriften über der 
Thür. wie tTiio3os K^äniTi, WynSiü 
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d'eoTlfxrjTog ö^ oHxad^ Ixdvei. 
vvv i^ ei nQOziqcJv alfi^ antnloet, 
TLoi Toiai ^avovai ^avwp SkiMv 
7C0LvaQ d-avarcDV BTtmqavel, 
Tig av ev^atro ßQoriav aoivel 

daL(.iovL q)vvat, rdö axoviov; 

ArABiEMNfiN. 
lüfioi, niTtXriyixat naiQLav Ttkrjyriv eatj, 

X0P02. 
oiyct' Ttg Ttkrjyrjv avxel xaiQlwg ovraofnivog; 

ArAMEMNfiN. 
(S/iWc fxdV avd-ig, öevxiqav ^teTtXriyfxivog. 



Saifiovi lulian. j3r. 6, 200^, lHovaa- 
voi {nXovTOv) rjd^ ineürodos, Soph. 
Inach. fr. 254. Bei Plautus Aul. 1, 
2, 22 befiehlt der Herr dem Skla- 
ven, niemand ins Haus zu lassen: 
5t bona Fortuna ventet, ne 
intromiseris. Daher Martialis 
1, 25, 5 u4nte fores stantem 
dubitas admiitere Fatnam? 
Vgl. Becker Charikles' 2, 134 und 
0. Jahn, Über den Aberglauben des 
bösen Blicks bei den Alten S. 75f. 

1297 ff. „Jetzt aber, nach so 
hohem Glücke, wenn er da für an- 
dre büfsen soll ,. .** Der Begriff des 
Nicht eignen ist durch Tt^ori' 
qmv, roici d'avovai und aXXtov aufs 
stärkste betont; bitter die Pareche- 
sis toXai &avova i d'avmv 
(den Gemordeten gemordet, 
indem er ihnen zum Opfer fallt) . . . 
&avara}v. Statt Ttotvae aTto- 
r Ivb IV wählt der Dichter im- 
xQaivBiv, wie vorher alfia, um 
kein Urteil aber verdiente Bestra- 
fung laut werden zu lassen. Eine 
wegen des vorausgehenden anori- 
aai unsichere Vermutung Hermanns 
statte des unmetrischen innKQavel 
der Überlieferung ist iTtix^alvai, 

1300. Das unmetrische r/e av 
sv^airo ergänzte E. A. Ahrens zu 
rle nor' av <t;|., Schneidewin zu 
Tis av iiavSairo. 



1301. Tccd' axovofv, was ich 
habe von Kass. hören müsseo. 

1302. Agam. ruft im Badege- 
mache beim ersten Schlage. Mit 
ifaoi, tief, vergleicht man Soph. 
Ai. 235 äaoi fffa^e, Eur. HeL 356 
ovToaiSaQov Hom ne^Mta» Sta ca^ 
xos a/uMav, Aber iirof würde das 
Mifsverständnis „im Hause** nahe 
legen, und nXijyfpf macht neben 
dem echt griechischen ninhfy/uu 
xaigiav (näml. TtXrjyrjv) den Eiih 
druck des Glossems, zumal da der 
nächste Vers sagt riG nXrjy^ iah 
rsT. H. Weil vermutet nhvp»!' 
SiSfo, — Ähnlich Soph. £1. 141&, 
wo umgekehrt Klyt., hier Urhebe- 
rin des Angstrufs, vom Orestes ge- 
troffen ruft : eafio& nsnhjyfliat. Dar- 
auf Elektra: Ttalaov, st ff&A^aSt 
B^n^v.^ Wiederum Klyt.: »fUk 
fiaV av&ie, 

1303. Verb, nhjy^ avTst, wer 
ruft jceitXrjyfiaih Der Kory- 
phaios, welcher die drei Verse zu 
sprechen scheint, bedient sich des 
hastigen trochäischen Tetrameters, 
um seinen plötzlichen Schreck aus- 
zudrücken. Der Stellung des Kory- 
phaios ist auch die Aufforderung 
sich zu beraten (1306) am aBge- 
messensten. 

1304. Gho. 875 oXfioi^ navoifUfi 
Sacnorov nanXtjyf^ävovy Ogfio& ftaX* 



ArAMEMNQN 

X0P02, 

TOv^yov tiQyäa&ai äoxei ftai ßaaiUws oiftwyfiaaiv. 
älXa xoiviuaüfied-' av ?ews aa^aX^ jieviev^ai:' ij. 

— lyijj füv v/iiv iijv ifir^v yvwftrjy keyiu, 
itgös äü/ia devg' äarolat ütj^vaaeiv ßo^v. 

— cfiol d oniug räxtotä y ifirct-osiv äoxet 
xal iCQayfi siiyxeiv aiiv veofQVTfp iiipti. 

— xayiii TOtovTOv yvw/icaos v-Oiviavog vHv 
tl)T]q>lCofiai VI dgäv. lö fii^ fiiXi.eiv d' äxft^. 

— öpäv Ttä^eoTf ipQOifiiäi^orrai yÜQ üg 
rvQcevviäos ai^/jela jeqäaaovtig 7cöXei. 

— XSOvi^ofiEV yäß. 0% de t^s fieXXoig xi^ot,' 
itiöoi 7catovvtSG Qv xa&eväovaii' x^S'- 



1 



av&ii iv rgixoiS apoagi9iyfia~ 

13C5. oiuiüyuaaiv, zufolpe 
der Wehrufe. 

1307 IT. In dei jelzt beginnenden 
BeratangSEuenc, die seil lange den 
Gegensland lebhafter Konlraverse 
bildet, ist man nnr daröber einig, 
dBfs einzelne Gliorsprecher aniu- 
nehmen seien. G. Hermann nahm 
mit Hinzoiiehung von V. 1303. 1305. 
1306 fanfzebn Sprecher an, wo- 
gegen insbesondere geltend gemacht 
worde, dar» sich 1^06 und 1329 f. 
inhalllich als Eigenluni des Kory- 

Chaios darstellen. 0. Müller u, a. 
;gen daher einen Chor von zwölf 
PeiDonea zu Grunde, so dafs sich 
di« Möglichkeil ergäbe auch 1306 
in der einleitenden Ubergangascene 
dem Koryphaios zuzuweisen. Auch 
der Wert einiger Scholiastenbe- 
mcrbnnsen (zn Ar. Equ. bS^ und 
eine andere aus den axöXia Ttalaia 
des Triklinios im cod. Fa.) wurde 
sebr verschieden beurteilt: vrI. Din- 
d«rr Philol. 20 S. 2T f.. Weil in 
Flockeis. Jahrb. 69 S. 313. Wir 
begnSgten uns die Notwendigkeit 
eines Sprecher wechseis durch aa^ä- 
i( anzudeuten. 

I soll rufen: ^ivqo 



loaxpoi a 

1307 f. 



ji^G Sä/ta'. — ßoTj nach epischem 
Gebrauch -= ßott^ita, wie Hom. 
Od. 22, 133 cu filoi, in« äv S^ 
TU av B^ao&v^v avnßaijj Kai 
einoi i,aoiai , ßoij S' töxiaTa yi- 
fOtzo ; Suppl. 730 ei ßgaSvvotfiev 
ßo^. 

1310. Der zweite Votierende rät, 
die That in flagi-anti zu onler- 
suchen gleichzeitig mit dem 
frischgezückten Schwerte 
des Thälers, d. h. so lange die Mord- 
waffe noch von Blut triefe. 

1312. Pere, 407 xoixer' ^ pc% 

1313 f. ,Es liegt vor Augen, die 
blutige That ist nur ein Vorspiel, 
indem sie die Wsbrieiclien der Ty- 
rauDis gegen die Stadt betreiben-', 
d, h. da sie sichtlich Gewaltherr- 
schaft der Stadt Argos aufdrängeu 
wallen. Der Choreut hat aus Kas- 
sandras Reden begrilTen, dafs Klyt. 
im Bunde mit Aigisthos bandelt. 
Auch hier trägt Aisch. Zustände und 
ßegriSe der hiKloHschen Zeit in das 
heroische Zeilalter, wie auch die 
Sentenz 1324 den Athener nach der 
Perserzeit verrät. 

131& f. .Jene mirsaehtcn den 
Ruhm fürs ich ti gen Zögerns und 
greifen zu", vgl. 120Ü av fiiv xar- 
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— ovx olda ßovXrjg fjOTivog rvxwv iAyu), 
Tov ÖQÜvxog ioTt. aal ro ßovXevaai TtiQi, 

— xayto TowvTog elfi , k/tel dvo/irixccvdi 
Xoyoioi, %bv d'avovT^ avt^aravai TCaXiv, 

— r 'Aal ßLov rehovreg wd^ V7t€l^o/A€v 
Ö6/AWV xaTaiaxvvrrJQOt. roloS* fiyovfiivoig ; 

— aXX ovK aveKTOV, aXXa xar-d-avelv x^ctrei. 
TtenaLTiqa yccQ /nol^a rfjg TVQavvldog. 

— Tj yccQ T€x/Arj^loLaiv 1^ oi/Lio)yiLiaT(üv 
fiavTevooixead-a ravd^bg wg bXuiXoTog; 

— aaq)^ eldorag XQ'^ rufvde ^vfioiad-ai Ttiqt, 
TO yccQ TOTtatetv rov odq) eiöivai ölxcc. 

— TavTTjv €7taiv€lv Ttavtod-ev TtXrjdvvofxai,, 
tqaviog ^Tfeldrjv eiöivai xvQOvvd-^ 07C(ag, 

svxfit Tole 8^ cLTtoxrsivsiv fieXei, 
Der Spruch empfiehlt CTtevde ßpa» 
dsatSy die Thäter aber haben sich 
darüber hinweggesetzt Das seltne 
Wort ^ fieXXm scheint aus dem 
sicilischen Dorismus zu stammen, 
welcher vorzugsweise dergleichen 
Bildungen liebt, wie ^ atvtOy uoo* 

S(6f svsaraJ u. a. bei Ahrens Dial. 
or. p. 389. Auch ni8oi ist do- 
risch, Ahrens p. 366. Zu mUos ver- 
gleicht Meineke Hesych. xAc'oe* o- 
vetSos. Mit ov xa&, x^^^ ^^^* 
Sept. 623 TtoScaxse oufiay x^^^^o 
ov ß^aSvvsrai Ua^ acniSos yv- 
fiv(o&ev d^Ttdffcu Boqv» 

1317 f. „Ich weifs nicht, welche 
Meinung ich eigentlich (rvx(ov) 
äufsern soll : denn wer handelt, mufs 
auch Rat pflegen.^ So entzieht sich 
dieser Bedächtige einem raschen 
Eingreifen. Anstofsig ist ni^&, wozu 
man rov B^v ergänzen möchte. 
Vgl. den Anhang. 

1319 f. „Auch ich bin in gleicher 
Lage, da Worte, mag ich sagen was 
ich will, doch unnütz sind, den To- 
ten wiederzuerwecken" — und wir 
zum Handeln gegen die Mörder zu 
schwach sind. 

1321 f. „Wollen wir etwa gar. 



1320 



1825 



1390 



indem wir nur das Leben fnateo 
(um des blofsen lieben Lebens wil- 
len) so schlaff und unthätig, wie 
wir jetzt sind, uns diesen Schan- 
dern des Hauses beugen, die sieh 
die Herrschaft anmafsen?** — Dem 
vTteixstv entsprechend rjywiuini^* 

1323 f. „Besser, wir wagten et- 
was, gälte es auch den Tod. Denn 
milder (to^ifiofre^a, yXwevxs^ 
Schol.) dies Los als Tyrannis," Tgl. 
zu 1313 f. 

1325 f. Wiederum ein Bedenk- 
licher, welcher die Leidenschaftlich- 
keit der beiden Vorgänger für vor- 
eilig erklärt, da man doch nur auf 
Anzeichen aus den Jammerlautea 
gestützt ahne, daCs Agam. erschla- 
gen sei. 

1327 f. „Wir sollten unsern Zorn 
allerdings aufsparen, bis wir genau 
unterrichtet sind; denn das ftav 
XBvaad'on oder rond^eiv und caf^ 
stSevai ist zweierlei." Soph. Trach. 
425 ravro ^' ovxt yiyvsroUf J6- 
xTjctv eljtsiv xd^ax^&ßtvatu loyw. 
Erigon. Fr. 215 a Si Mtrj xo7taC0, 
xavr loeiv cayxos U'eJiat. 

1329 f. „Dieser Meinung (rav- 
rijy, näml. yvtofifjv) beizupflichten 
werde ich von allen Seiten her durch 



ArAM£MNQN 



145 



KLAYTAIMNH2TPA. 
TtokkiSv Ttaqoid-BV Tcat^liog siqi^^ivoyv 
ToivavTL slTtelv ovY. €7taLOxvvdif]ao/Aai, 
Tcwg yaQ rig ex^^oZg kx^Qcc Ttoqavviüv, q)lXoig 
doKOvaiv elvai, Ttrj/Aovrjg ccQKvOTaT^ av 
(pqa^eiev vxpog XQelaaov £K7crjdi]/AaTog ; 
i^ol 8^ ayu)v 68* ovx acpQovrtaTog TtaXat 
velKTjg Ttalacag rjld'S, ovv %q6v(i) ye ^rjv' 
earrjxa d^ evd-^ enaia^ erc^ e^eiQyaofiivoig. 



1335 



die Mehrheit gezwungen.** Rich- 
tiger aber ist es wohl mit andern 
den Ausdruck navro&sv nXtid'v- 
rofiat auf den Vorgang in der Seele 
des Koryph. zu beziehen, in wel- 
cher jetzt die Regungen für diese 
Ansicht die Oberhand gewinnen: 
undique conveniunt mihi argu- 
menta^ ut hanc sententiam probem, 
übersetzt Hermann. Somit entschei- 
det sich der Koryphaios als im- 
xv^civ dafür, sich erst genauere 
Kunde von der That zu verschaffen. 
Doch kommt Klyt. weitern Schrit- 
ten zuvor. MÜTtXrj&vvofiaiygi, 
Suppl. 604 Smuw x^atovffa x^^^ 
TiXfj&vverai. über die Brachylogie 

XVQOVV& OTtOfS (d. h. iCVQOVvd"^ 

o:iaf£ Kv^ei) vgl. Döderlein Reden 
u. Aufs. 2, 191. 

1331 ff. „Vorhin sprach ich viele 
Worte, wie sie die Umstände for- 
derten, jetzt will ich ohne Scheu 
das Gegenteil sagen. Denn nur so 
konnte ich Agamemnon in die Falle 
locken, wenn ich ihn mit scheinbar 
freundlichen Worten bethörte.** 

1333 ff. Ttcäs ydp ris tpgai, 
av aa ov yaq zis av aAAwi y^- 
fsiav, wie Eum. 607 nioe yaq o*' 
i&qgiptv ivTce aa ov yaq aXXtoS 
id'Q9\p9v, Mit (pqa^at dqxv- 
arara vergl. die Anmerkung zu 
789 ff. und zum Bilde 342 ff.^ Zu 
ntjfi. dqx, <pqd^at bildet vytos 
Apposition, da der Sinn ist : durch 
das Stellen des Fangnetzes 

Aiflcli. Agam. 2. Aufl. 



eine Höhe bilden, welche 
dem Hinüberspringen über- 
legen ist, d. h. das Entwischen 
hindert. Mit TiqeXaaov itcn» vgl. 
zu Soph. 0. R. 1374 iqy^ icrl xqsiff- 
aov^ ayxovijs atqyafffieva, 

1336 f. „Mir aber, um nun auf 
meine That zu kommen (vgl. über 
ifiol Bi zu Soph. Ai. 487, Elms- 
iey zu Eur. Med. 513. Herakl.986), 
ist der Tag der Rache endlich er- 
schienen, den ich lange ersehnt und 
wohl vorbereitet hatte.** ^Aya>v 
oSa veixrjs n aXa idSy der 
Kampf alten Grolls, der end- 
lich ausgefochtenist, da er sich seit 
Iphigeneia's Opferung herschreibt, 
von Seiten des Aigisthos aus noch 
früherer Zeit, vgl. 142 ff. fii/ivei 
yaq (poßsqa naXCvoQTO£f oixovofioi 
doMa, fivd/iofv fir^ii rexponoivos, 
NelxTj mehr als vsixoSf die feind- 
selige, zürnende Gesinnung, nach 
Et. M. 276, 3 (piXoveixCa. Der seit 
zehn Jahren geschmiedete Rache- 
plan, ovx dtpQovricxoi TtdXaiy 
kam freilich spät, wie Plat. dy^i 

fiSVf aAA, tlXBt. 

1338. „Nun ist die That voll- 
bracht und ich stehe als Siegerin 
eben da wo ich ihm die Todesstrei- 
che versetzte**, — indem das Bade- 
gemach auf die Bühne hervorgerollt 
ist (Ekkyklema). Mit in i^etq- 
yaa/uevote, rebus confectis, 
vgl. Eur. Bacch. 1039. Herod. 4, 164. 

1339 ff. „Aber nicht blofs die 

10 
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wg /itYjT€ (pevyeiv /arjr afxvveod-ai fiogov, 
CLTteiQOv aiiicplßkrjarQOv, äoTteq Ix^viov, 
7teQiaTixitio, Ttkovrov eif-iaxog Y.ay.6v. 
Ttalm 8i viv ölg' xav dvolv olfioiy/aaaiv 
/iie^^xev avTOv xcJAa* nai TteTtriomri 
tqItyjv eTtevölöiofii, rov -^ara x^ovog 
JiiSov rexQcov aior'^Qog evY,taLav xciqlv. 
ovTiü rov avTOv d^vfiov oQ/aalvei Tteotov* 
'Accxcpvouüv 6^€iav aijiiaTog 0(payrjv 
ßaXXsi fx^ €Q€/,ivfj xjJaxaSi (pocvlag 8q6oov, 
XcclQovaav ovdhv riaaov rj dioodorq) 



1840 



1345 



1350 



That gestehe ich ein, sondern auch 
das will ich nicht verhehlen, wie 
ich ihn umgebracht habe. Ich habe 
es so angefangen, dafs er weder 
entwischen noch sich zur Wehr 
setzen konnte. Nämlich...**. 

1341 f. Über das an. a/iwlßXri' 
CTQov, welches Klyt. dem Gemahl 
im Bade ül)erwarf, vgl. 1074 ff.. 
Eum. 635 iv B' areguovi Kontei 
TCeBrjüaü^ avB^a 8atoaX(p TtdTtXtp, 
Dieses Prachtgewand war ein nXov- 
roG eiftaroe, aber fürAgam. ver- 
hängnisvoll {xaxog), da es ihm den 
Tod brachte. Durch Rückdeutung 
auf 925 ff. wird die Wendung über- 
aus bitter und schneidend. 

1343. Vgl. 1302. 1304. 

1344. ßis&ijxe icoiXa, mem- 
bra remisit, 1087 nixvet 8^ iv 
ivvS^cp xvret, Eur. Hippol. 356 

aofiai ßiov d'avovaa, — avrov, 
ilico, ohne sich wehren zu kön- 
nen, avrov vermutete Is. Vossius. 

1345 f. Klyt. rühmt sich des xei- 
fievcp hntfißrivai j welches gemei- 
niglich dem Hellenen als Schande 
galt, vgl. zu 852. Sie giebt ihm den 
dritten {xqltriVy nXrjyi^v, wie 
1302 f.) noch obenein, als eine will- 
kommene Lust des Totengottes, der 
es gern hat, dafs sein Reich sich 
mehrt. Der bitterste Sarkasmus 



gegenüber der Sitte, die dritte Li- 
bation dem leXeioe Zeve cmtriq 
darzubringen, zu 230 ff. Für Agam. 
aber ist nur noch Heil und Gnade 
vom Gotte der Toten zu hoffen. 
Ähnlichen Klanges Epigon. Fr. 54 
XQirov JioG aortriqoG evxralav Xißa. 
Wahrscheinlich ist übrigens mit 
Enger Jioe statt des überl. *jit8w 
herzustellen. Vgl. den Anh. 

1347. Agam. sinkt zusammen und 
giebt den Geist auf. Eine Vermii- 
tung Hermanns statt des überl. oo- 
fiaivei ist ogvyavsi^ das Hesycn. 
durch iosvysrai erklärt. 

1348 ff. Haimon bei Soph. Anl 
1238 xai fpvaiav o^siav inßaXhi 
ytvoTjv yievxri naoetq, tpoivlov (TT«- 
Xayfiaios. £ine kühne Metonymie 
aifiaros mpayri nach tsfaifki 
af^ua, Blut erschlachten, tdfko. 
iatpayfiivov , wie rqcSaai tpovw^ 
rvfpXaaai iXxos u. dgl., vgl. Eum. 
449 atfiaros xad'a^lov af>ayal, 
also: das rasch und heftig ao8 
der Todeswunde quellende 
Blut: Virg. Aen. 9, 349 purpu- 
reum vomit nie animam. Doch 
vgl. den Anh. Die Metapher foi- 
vias Bqooov fuhrt zu dem an 
sich schönen, hier grausigen Bilde 
vom erquickenden Regen, welcher 
die Saaten labt, wenn heifse Son- 
nenstrahlen sie ausgedörrt haben: 
Hom. II. 23, 597 roTo Be d^ftos 
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yavei OTtoQtjTog ndkvKog kv Xo^ev^aotv. 
wg (Sd^ kx^vTwv, Ttqiaßog ^Qyeltov rode, 
Xftiqoit av, et xccIqoit', kyw 6^ eueixo^ai, 
ei 6^ Tjv TCQe7t6vT(av aiar^ eTCtOTtevdeiv vexQf^y 
rad av dixaliog tjv^ v7teQdixu)g (jthv ovv. 
Toaovde xQarrJQ^ ev Sofioig xaiicSv ode, 

TtXr^aag agalcov, avTog ex/tlvei ^olcov. 

X0P02. 
d'avfjLatoixiv aov yXtioaav, dg d-Qaavarofiog, 
ring roiovö* ert* avdql Y,oiX7tciteig ijöyov. 



135& 



*Iard^, (OS fit Tfi ns^i ffra^veffCiv 
ie^fj Jiriiov aXS^cxovros, ors y^iff- 
eavaiy c^ovQai, Das ydvos ist 
BioüBoxovy weil vom Zeus o/a- 
fiptoe, virtoe beschert. 

^1352f. Pers. 170 TtQoe rad' m 
ovrote ixovrofv rcävSe, cvfißovXoi 
Xoyov TovBe fioi ydveff&a, vgl. Soph. 
Ai. 281. 904. 981. Bitter n^e- 
cßoslä. TcSe, indem Klyt. mit 
Ironie gegen die ihr gleichgältigen 
Alten auf 822 zurückblickt. 

1354 ff. Das Wort inevxo/iai 
fuhrt die Klyt., da dem evxscd'ai 
in der Regel die anovBai oder Xoi- 
ßai sich anschlössen , zu dem Ge- 
danken: „Wenn es aber v^ohlan- 
gtandig v^äre, solch einem To- 
ten Libationen auszugiefsen , so 
wfirde es fär diesen wohlanstän- 
dig, ja darüber sein : hat er doch 
einen so reichgefällten Becher des 
Unheils im Hause gefällt, den er nun 
bei seiner Heimkehr selbst aus- 
trinke In diesem Sinne nämlich kor- 
rigierte Schneidewin die verderb- 
ten Worte der Überlieferung, indem 
er schrieb st 8^ ^v yt^änov, roup^ 
intaTtet^Seiv vsx^^ und dann t^8^ 
av dixaiafs riv mit Tyrwhitt. Vgl. 
d. Anh. Wieder eine gespreizte und 
fiberladene Stelle. Klyt. meint, 
wenn es sich vor den Leuten ge- 
ziemte, einem von der Hand des 
eignen Weibes Erschlagenen Liba- 
tionen darzubringen, so würde man 
Stoff vollauf haben in dem Krug 



von Unheil, welchen Agam. durch 
Opferung der Tochter im Hause 
eingerührt habe. Charakteristisch 
für Klyt., dafs sie blofs des an^a- 
nds halber, nicht weil es gottlos 
sein würde, die Spenden unterlsfis- 
sen will. Zu Bixaitos ^v und 
vTte^S. fi6v ovv ist nqinov zu 
denken. 

1356 f. Klyt. will sagen: roaov 
8e xqaxTjQa iTtXrjaev, — äXXa /w- 
Xtov ixTtivei avToG, indem roaovSe 
TtXrjaae den vorhergehenden Ge- 
danken motiviert und ein neuer Ge- 
danke unerwartet sich anfügt, der 
Totschlag sei lediglich ein Leeren 
des von ihm selbst für die Familie 
angerichteten Gifttrankes, vergl. 
1219 f. Nach Diogeman 3, 22 Sprich- 
wort avr^ xgi^riiqt yivri xa* 
xa' knl röiv ols xad" irsQfov ßov- 
XsvovroUj rovroie neQtTttnrovrtoVf 
was entweder avr^ x^r^ga xiQvq 
xaxmv oder avtos x^r^Qa nivat 
xaxwv heifsen soll. Shakesp. Mac- 
beth 1, 7 Del.^ this even-kan- 
ded justice Commends tk* 
ingredients of our poison' d 
chalice io our own Ups. 

1358 f. Der Chor staunt, da es 
ovx oairj xrauivoiciv in avS^a- 
ffiv avxeraaad'ai Hom. Od. 22, 412, 
geschweige iit* avS^i, als Weib 
ob des Mannes und als Gattin ob 
des Gemahls. Klyt fafst in ihrer 
Entgegnung den Gegensatz von 
Mann und Weib auf, wie sie oft 

10* 
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KAYTAIMNH2TPA. 

TteiQaod'i jnov ywatnog (og affQctaiiovog, 
iyw d^ aTQiatii) xa^öl^f tvqoq eidorag 
kiyo)' av d^ atvelv clV« fie ifjiyeiv d-ileig, 
o/AOLoV ovTog loTiv ^yafii/AVCOv, kf^og 
Ttoüig, venqbg 8h rijade de^iag x^Q^S 
eoyov, dixalag r^rovog, rdö w6 ?%€*. 

X0P02. 
t/ xcrxoV, d yvvai, 

X^ovoTQ€q)eg eöavov iq ytorov 

Ttaaa^iva ^vTag rj *^ aXog OQfievov 

Tod^ iftix^ov dvog, öri^od-Qoovg t* aqag 

cLTtidcKeg otTteTafieg' aTtonoXig d* earj 

liiioog ofißgifiov aarolg, 

KAYTAIMNH2TPA. 

vvv fxev dmd^eig ex Ttolewg qrvyriv ifnoi 

Ttal filaog doTcSv dri^od^Qovg t' ^£tv aQag, 



1960 



U65 



1310 



Gewicht darauf legt, dafs sie trotz 
Weibes so und so thue, vgl. zu 
333. 

1361 ff. nqoi atSotai^yvXtoii 
eiBort Tt XsysiVf um es trotz des 
Wissens nachdrücklich einzuschär- 
fen, vgl. zu Soph. 0. C. 1539. Thuk. 
3, 53 Tt^e aiSSras navra Xeki^a» 
ra&, Wufste doch der Chor, dafs 
die Leiche Agamemnons war und 
dafs Klyt. ihn erschlagen. Ihr gilt 
es gleich, ob der Chor — <rv, wie 
oft in der Anrede des Chors die 
Numeri wechseln, vgl. zu 330 ff. — 
sie lobt oder tadelt, während Agam. 
905 ihr zu Gemüt geführt hatte, 

Stjfir^v drjfAO&^ow fiaya cd'evaip, 
as blofs zu yjsyetv gestellte Objekt 
fia gehört auch zu dem ersten Yer- 
bum, was den Römern geläufiger 
iat als den Griechen. 

1365. xa^ Sd^ ^X^*» so 
steht's damit! hier freche For- 
mel , wie sonst am Schlufs längrer 
Erzählungen wS^ S^ai loyos, navx 
itxais Xoyov u. dgl., vgl. zu 558 ff. 
1366 ff. Da Klyt. sich ke;ck über 



das Urteil der Stadt hinwegsetzt, 
so meint der Chor, sie müsse irgend 
ein Gift genossen haben, wodurch 
ihr Hirn verrückt sei. Es entspre- 
chen sich iBava und yuna, %^ovO' 
XQatffTj und i§ aAos o^/uva. — roh 
ini&ov &VOS, hast dir diese 
Raserei zugelegt, ^17/u. a^. 
a7ts8&x., hast (durch 1362) die 
Yolksflüche weggeworfen 
(abgewiesen). Für das überl. ani- 
rafies gab Hermann anarofKoe, praß- 
fracte. Die Herstellung der auch 
metrisch verderbten Worte bleibt 
zweifelhaft. An anäStxas arco- 
Tofias klänge an anonoXa S^ 
^<ri7, um die gewisse Folge zu be- 
zeichnen, da dem Mörder das Exil 
auferlegt zu werden pflegte, ajto' 
TcoXiS ist eine Vermutung Seidlers 
statt des überl. anohs, 

1372 ff. „Gegen mich trittst du 
gleich mit scharfen Strafen auf, 
während du den Agam. zur Strals 
für seinen blutigen Frevel an mei- 
nem Kinde hättest aus dem Lande 
jagen sollen. *" 
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€wdhv Tod ovÖqI ripd^ ivavrlov cpiqoiv' 
og ov Ttqotifjtdivy wüTceQel ßorov (xoqov 
fii^Xcjv q)k€6vTWv evToxoiQ vo/Ä€v/Aaaiv, 
i-Svoev avTOv naida, yiAroTijv ifxol 

av Tovtov Ix yijg rijade XQ'^'^ ^' avdQrjXarelv 
fiiaOficcTiüv aTtoiv ; iTtrpioog 5^ ifnov 
eqywv dincaar^g rqaxvg et. Xiyco di üol 
TOiavT aTteiXslv, (ag TiaQeOKevaOfiiyrjg 
hi Twv 6f4ol(j)v x^^Q'' vixi^oavT^ ifxov 
a^iiV eav öh rov^Ttahv Y.Qalviß d'eog, 
yviioT] didax^elg oxph yovv to O(ji}q)qovelv, 



1875 



1880 



1385 



1374 ff. »Do, der du in keineiiei 
Weise das diesem Manne entge- 
genbrachtest, der doch sein Kind 
schlachtete, als wäre es ein Her- 
dentier.^ Dorch den Relativsatz 
o£ ov n^orificäv . . i&vifav 
wird der nähere Inhalt Ton roBa 
angegeben, d. h. der Mord der Iphi- 
geneia. Doch ist wohl tot' mit 
l8. Vofs zu schreiben, d. h. antea 
im Gegens. zu vvv fihf. Mit ov- 
Siv iv, fi^tov bezeichnet Klyt. 
zunächst die willkommne Aufnahme 
ihres Gemahls Ton Seiten der Greise, 
indes scheint der Ausdruck zu- 
gleich auf das y^tpov tpä^aiv (Si' 
xa^eiv) ivavriov nvi zu gehen. 

1375 ff. Vollständig oe ov npo' 
rtfJimv ftS^ov TtaiSos, äXXa ri/icov 
Sirns^ fU^ov ßorov. Hesychios ov 
noori/tq* ovx i%Bi. Xoyov. — In 
/ifjXtov tpX. 8VX. vofi, liegt nicht, 
Ag. hätte von den reichlichen Her- 
den ein Opfer wählen sollen — denn 
Artemis verlangte ja die eigne Toch- 
ter — , sondern: „Ihm galt das 
Sdilaehten des Kindes wie das 
Sehlachten eines Lammes wo über- 
reiche Herden vorhanden sind.** 

1379 f. Vgl. 179 f. Die Worte 
ftiacfi. ano&va Apposition zum 
ganzen Satze, vgl. zu 47. 

1380 f. invxoos . . , , sl, ab- 
schliefsende Wiederholung des an 



die Spitze gestellten Gedankens, 
welchem die nachsichtige Behand- 
lung des Agam. gegenübertrat, vgl. 
zu Soph. Ant. 426. 

1381 ff. Wenn die Worte rotavr* 
— na^, echt sind, so werden sie 
als Parenthese zu fassen sein mit 
Herstellung von naQaCMevaafiivri 
(Wellauer) statt na^aaxevaaftdvrjg, 
„Ich aber — und ich bin wohl vor- 
bereitet solche Drohungen, wie du 
geäuCsert, auch meinerseits auszu- 
stoCsen — ich fordere dich auf, mich 
wenn du kannst zu besiegen und 
zu beherrschen, aber auch Vernunft 
anzunehmen, wenn ich Herrin blei- 
be** (Keck). Die Struclur mit X^yof 
Sä coi — XB^qi vixi^aavra «^ 
xeip erklärt sich durch die Unter- 
brechung der Rede: vgl. über ix 
rav Ofioiav, vicissim^ Ste- 

Shanus Thes. s. v. Der Hauptnach- 
ruck fällt auf x^*^^ vixTjcav 
Tce, wodurch Klyt. keck zum Kam- 
pfe herausfordert, dem die Alten 
doch nicht gewachsen seien. 

1385. Vgl. 1578 f. yvtoafjye^aw 
Sv tve S&daaxac&ai ßa^v T(^ tri' 
kutovtq} aoKpqoveiv tiQrjfte'vov. 
Sarkastische Anspielung auf den 
Spruch yij^d<rx8iv <uai TCoXXa $i- 
Sacxo/ievov, vgl. zu 562. — to 
ctof^.y welches dir als anpqovk jetzt 
fehlt. 
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X0P02. 

7t€Qlq)Qova ö^ ekay.eg, äartSQ ovv 
q>ovoXißei tv^^t qp^ijy BTtifialvetai' 
klTtog l7t^ o^fxaTMv aejua-rog l^fcgiTtet, 
aTtevov BTL ak XQV OTCQOfjiivav q>iX(ov 

KAYTAIMNH2TPA. 

xai ri]vd^ axoveig oqxIcüv kficHv d'i/aiv' 
fia tfjv riXetov TVfi ^fÄTJg Ttatdog ^Urjv, 
^Tfjv ^Eqcvvv x^\ alai rovö^ eaq)a^ iyti, 
ov iioi (poßov (xikad-QOv kknlg e^TtaTSi, 



«VT, 



1990 



1395 



1386 ff. Der Chor versteht die 
freche Herausforderung: „du bist 
hoher Dinge voll, VermeCsnes aber 
sprachest du, gleichwie ja nun 
einmal dein Gemüt im Innern 
raset im blutvergiefsenden Glück 
(wild tobt über den glücklich voll- 
brachten Mord). Ein Blutklumpen 
prangt an deiner Stirn, es ist be- 
stimmt, dafs du dermaleinst unge- 
ehrt, von den Freunden verlassen 
den Schlag mit dem Schlage büfsen 
wirst.** Der Chor meint, das Blut- 
vergiefsen, wonach Klyt. verlange, 
werde schon kommen und die Rache 
nicht ausbleiben. — nsQlfQova, 
vniQtpQOva^ superba, arrogan- 
tia, wie Su^pLlbl Tte^i^^ovee 8^ 
ayav, ^\i ScitaQ ovv (\%\. 1130. 
Cho. 96 rj aiy* arCfnos, wcnaQ 
ovv oLTttoXero narrjOf . . arslxoi; 
888 86X01S oXovfied' , SansQ ovv 
ixTBlvafisv) .. f>Qriv intfi, weist 
der Chor auf 1384 zurück, mit Xi^ 
nos atfiaroe (Soph. An t. ^1022) 
ifiTt^, auf die entsetzliche Äufse- 
rungl350; in* ofifiaratVf oben 
an der Stirn. Über i^r*, der- 
maleinst, vgl. 1238 ff. Mit dem 
Schlufs stimmt Gho. 3 1 2 avri de nXrj' 
ytjS tpoviai woviav nXrjyrjy xivixci, 

1392 ff. Klyt. fafst die Prophe- 
zeiung, dereinst czaQOfiiva (pl- 
XcDv büfsen zu müssen, richtig auf 



und bezieht sie auf ihren BuMen. 
Daher tritt sie offen damit herror, 
dafs sie auf dessen Schatz und Bei- 
stand fufsend keinerlei Furcht habe. 
In den Ghoephoren wird das cts^ 
/i6va fpiXtov wahr, indem Aigisthos 
V r ihr ermordet wird ; auch scheint 
Klyt. Cho. 717 f. sich an diese Pro- 
phezeiung zu erinnern: ov ana- 
vi^ovra e 9p iXatvBovXsvciOfUtt^a 
Tfjffde cvfjtipo^s nsQi, 

1392. „Auch hieria (was folgt) 
vernimmst du meine eidlichen Ver- 
sicherungen, wozu ich durch Aga- 
memnons Missethat ein heiliges 
Recht habe." 

1393 ff. „Ich fürchte nicht, das 
schwöre ich bei der nun erfüllten 
Rache, welche ich meinem Kinde 
schuldig war, und bei den Rache- 
gottheiten, welchen ich Agam. ge- 
schlachtet habe." Klyt. hat für die 
oLTfi, welche Ag. durch die Opferung 
beging, und für das jener folgende 
Zürnen der frevelhaft geopferten 
Tochter den Thäter jenen oft ver- 
bundenen Rachedämonen(Schömann 
in der Einl. zu seiner Übers, der 
£um. S. 63 ff.) geopfert 

1395. Die Erklärung der band- 
schriftlichen Lesart =» ol fjuot ov8e 
iXnls yoßov ifinateX /liXad'QOVy 
auch nicht ein Gedanke von Furcht 
schreitet ins Haus, oder wie gar 
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i(og av ai&r] Ttvq eq)^ bot lag B^rjg 
uäiyiaS-og, wg to TtQoa&ev ev (pQovwv sftoi. 
ovTog yccQ rifilv aOTtlg ov f^iKQcc -d-Qaaovg, 
x€iTai yvvatzog T'^ade XvjAavTi^Qiog 
XQvorjldiJV (.leiXiyfia tcSv in ^I?J(o' 
rj 't aixiiiccXcoTog ijös mal Teqaoy.OTVog, 
ri y.oiv6k€y,TQog rovde '9'€aq)aTr]X6yog 
mOTtj ^vvevvog, vavrLXuyv di aeXf,iaro)v 



1400 



andere wollten spes non abibit in 
Timoris aedes, ist unhaltbar und 
beruht die Lesart auf einer Ver- 
derbnis. Vgl. den Anhang. Der 
ipoßos ifiyrarsi uiXa&oov, vgl. zu 
1293 fiijMir^ iffeX&rjg. Vgl. Ghoeph. 
32 ff. TOPOS ya^ oq&v&oi^ (poßoe, 
SSfJiatv ovei^ouavTis, ig vnvov ho- 
%ov nväatVj aaf^Swxjov afiftoafia 
fa,vx6d'sv MXaxe neqi ^6ß{p{t)f yv- 
vantaioKiiv iv dtofiair&v ßa- 

^ifS TfiXVCDV, 

1396. Der Hausherr besorgt die 
Familienopfer am Herde des Hau- 
ses; so lange er das thut, ist er Herr 
und Schutz der Familie. 

1397. acnle ^^ao-ovs (gegen- 
über dem ^oßoe), wie nv^yos jixai" 
wv^ Suppl. 190 M^eiaatov Sa nv^- 
yav ßoffioSf ol^^htov caxo€, Niko- 
stratos III p. 289 Mein, rrjv daniB ' 
anoßsßXr^xev ovros tov ßiov, 

1399 ff. Indem Klyt. mit demsel- 
ben Frohlocken über ihre That 
schliefst wie sie auftrat, stellt sie 
-CO dem Hort und Trutz im Hause 
im grellen Gegensatz die beiden vor 
ihr liegenden Leichen, welche ihr 
gefallen seien, um so greller, 
je unumwundener sie eben ihr Ver- 
liältnis zu Aigisthos ausgesprochen 
bat Aigisthos ist ihr seit lange av 

S^avcjVy Ag^m. ihr XvfiavTriQ, der 
ebsweiber vor Troja Augenlust, 
der Kass. treuer Buhle. Xvfiavrrj- 
^ios nicht Subj., sondern im Gegen- 
satz zu X^vuriiiatv ßiaiXiy/ia s. v. a. 
Xvfiavrrjqioe fikv Sv rrjoSa yvvai- 
icoff, fteiXiyfia de XQvarjlBcoVy da 
liegt er, der mir die Treue brechend 



mit Troerinnen gebuhlt hat. Xv/i. 
gehtauf dieEheschändung. Höh- 
nisch X^vcriid CDV fialXty/ia, 
ein süfses fiiXrifia für die Schönen 
vor Troja, wie Chryseis, welche 
Agam. 11. 1, 113 selbst der Klyt. 
vorzieht. Der sarkastische Plural, 
wie OiSinoBae, Aa/iaxot u. dgl. 
hier allein bei den Tragikern, vgl. 
Bernhardy Synt. S. 61. Während 
aber Klyt. ihr Verhältnis zu Aigi- 
sthos offen eingesteht, macht sie 
dem Gemahl seinen. Umgang mit 
Gefangnen zum bittern Vorwurf. 

1401 ff. Bitter die Häufung der 
Epitheta, zumal die Bezeichnungen 
der Prophetin, deren Sprüche 
doch nicht gefrommt! Kassandra ist 
dem Ag. n&crri Svvevvoe, da sie 
selbst im Tode nicht von ihm läfst, 
gleichwie sie sonst sein Lager teilte 
und von seiner Seite auch auf der 
Seefahrt nicht wich. Das Blatt hat 
sich gewendet Cho. 893 ff., wo Ore- 
stes der Mutter den Hohn zurQck- 
giebt: oi ^yto • rs&vrjxas, wiXrar 
jilylad'ov ßia. Or. tpiXaXz xov 
avoqa; roiyocQ iv ravrtp ra<pqf 
Kaiarj • d'avovra 8^ ov Ti urj n^o- 
8^6 nore, 906 f. rovr*^ d'avovca 
cvyxdd'avS^ f inai atXeXß Tov äv' 
S^a rovroVf ov oe %cmv yiXeXv 
arryale. 976 f. y>iXoi oe aal vvv ' 
(atuiv), (oe inamaoat na&ij ndg- 
eariv, ogxoe t' ifi/iivei ^rtoro- 
fiao^v XTA. 

1403 f. vavxiXaVf adjektivisch 
wie vaxniXf^ nXdrrj Eur. Archel. 
Fr. 220 N. Das anhängliche Ver- 
hältnis der Kassandra, welche nicht 
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iaoTQtßrig. aTif,ia 6^ oim eTiQa^drrjv. 
fihv yaq ovrwg' rj di roi xvnvov dixrjv 
rbv varatov ^liXxpaaa d-avaaifiov yoov 

eivrjg TraQOifJcivrj^a T'qg ifi'qg X^^^S« 

X0P02. 
q)€v, zig av iv rdxec, firj 7t€Quidvvog, 
/iirjdh deiiivioTrJQrjg, 
(AoXoL %bv aiel q)iqova^ iq)^ fifuv 
piolQ* axiXevrov vtvvov, öa^ivrog 
q)vla'Aog sif^eveoraTOv, 
TtoXia rkdvTog yvvamog diai; 
Ttqbg yvvaixog d ctjcecpd'iaev ßLov. 



m 



axQ, a. 
1410 



1415 



Ton der Bank oder Bohle wich, auf 
welcher Agam. safs, mifsgönnt Klyt. 
dem Gemahl. 

1404 ff. „Beide hahen nicht ohne 
ihren rX/ws so gehandelt; denn er 
liegt da, wie ich ihn erschlug, s i e 
aher liegt neben ihm, seine Liebha- 
berin.^ In 7t QciScLi sind beide Be- 
deutungen vereint, des Thuns und 
Empfangens des Lohns, daher 6 /asv 
yoLQ ovrcDS (i^TT^a^ev), ist so 
gefahren. Kass. aber hat den 
Schwanengesang gesungen, worin 
sie ihren eignen Tod verkündete, 
wie der dem Apollon gleichfalls ge- 
weihte, gleichfalls mantische Schwan 
eantator funeris ipse sui 
ist: Plat. Phäd. 34E. 8dB 01 xvxvoi 
. . rov lt4n6XXo)voe otnse fiavrtxoi 
ri eiffi xai nQOsiSorsi rä iv"j4i8ov 
aya&ä qSovat xai rd^novrat ixal- 
vrjv TTjv Tifiiqav Sta^eQovrcae rj iv 
T^ ifinqoc&Bv x^^^^* ^%^' Ji^tp« 
Cic. Tusc. 1, 30, 73. 

1407 f. Mit höhnischem Rückblick 
auf Tttar^ ivvsvvos hier nnpo- 
\pmvrifia avvtje, d. h. ein im ge- 
meinsamen Todeslager der Lieben- 
den bestehendes Beigericht. Und 
dieses evy^e — naQOxpcavtjfia 
mehrt die Wonnelust über das was 
ihre Stxaia rexrtov geschaffen hat. 



Aber schwerlich richtig überliefert 
ist der Genit. rris ifirjs x^^^' ▼gl* 
den Anhang. Die Wendung erin- 
nert an 1219 ff. Mit naqorp, vgl. 
Magnes bei Meineke Com. 2, 9 (Keck 
1, 7) xai ravra fidv fioi rcov ««* 
x&v naqoxpCBes, Aristoph. Daidalos 
Athen. 9, 368^ jtacms yvpaiiiy., 
ScTtsQ naQoxpi£ fiotxoe, Subjekt m 
iTtrjyayev ist eher Agamemnon als 
Kassandra. 

1409 — 1537 Komm OS. Erster 
Teil 1400-1441. Zweiter Teil 1442 
—1489. DritterTeil 1490— 1535.- 
Die bisherigen Versuche, die che- 
rische Vortragsweise dieser Partie 
zu ermitteln, entbehren der Evidenz. 

Str. 1: „Möchte mich rasch eia 
sanfter Tod treffen, nun Ag. durch 
Weibertücke vernichtet ist." 

1409 ff. Verb, ris av /loi^a . . 
/AoXoi wiqovaa i<p^ ^/liv tov a» 
areX, vTtvov, d. h. utinam ve- 
niat, vgl. zu Soph. 0. C. 1100 ris 
av d'etov aoi xiv8^ aqiaxov av$^^ 
ideXv Joiri ; Mit SBfiviorr,otjS 
vgl. 53. Agamemnon noXXa üXti 
yvv. diai^ durch Helena, vgL 62 f. 
Zu TToAea vgl. t)97. 968. Statt «(>oß 
yvvaixos S^ a7ioq)&ijbievovBB 
Schlufs des Satzes die kräftigere 
Wendung mit verb. fin. 
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i(o hü Ttaqavovg 'Ekiva 

fxla rag Ttokldg, rag Ttavv Ttolkag 

xfJvxag oXioaa^ vtvo Tqoi(f. 

vvv 61 teXeiav 

Tri Ttohüfxvaaxov BTtriv-d'lao} dt cufx avirtxovj 

riTig rjv tot' ev dofxotg 

%qtg igldfiOTog avöqog olC^vg. 

KAYTAIMNH2TPA. 
^iTjdkv d'avcLTov fiOLQav BTtevxov 
rolode ßaQvvd-elg' 
firfi^ eig ^Ekhrjv ycorov h/.TQi\prig, 



Cvüt. a. 



1420 



avar, ^ , 
1425 



Syst 1: «Wahnwitzige Helena, 
da allein hast so vieler Leben vor 
Troja vernichtet, jetzt aber hast 
da gar dem Fährer des Heers in 
der Heimat den Tod gebracht,** 
Tgl. 659 f. Ob indes hier die Form 
der Apostrophe gewählt war, bleibt 
bei der Verderbnis des Textes zwei- 
felhaft. Die kontrastierende Ver- 
bindung fjiia zäe ytoXXds (1465 
räXsov vaagoie), wie zu 108 ff. Kal- 
linos 1,21 i^dsi yaQ noXXmv a^ia 
ftovvoe iciv, 

1419 f. Eine sichere Heilung der 
schwer verderbten Worte scheint 
aussichtslos. Den Lückenansa tz Her- 
manns nach vvv Ss taXeiavy der 
darauf ausging, einerseits die Ana- 
päste andererseits die folgenden 
Verse mit späteren Parlieen respon- 
dieren zu lassen, hat man neuer- 
dings mit Recht aufgegeben, v. Wi- 
lamowitz-Möllendorff vermutete tn;*' 
zäXaov n. in. Si* alfi av», mit Er- 
gänzung des Substantivs av&oe aus 
inrjvd'iaoD, *ut per sanguinem non 
eiuendum ultimus flos effloruisse 
intellegeretur^ quin* sero interi' 
ret memoria,* Ähnlich ist aytav' 
d'iffat metaphorisch gebraucht 
Sept. 951 noilols dTtav&itravree 
novoiai yev8di>, Gho. 150 vfias 8i 
HanevroU inavd'iC^eiv v6fW£. Klyt. 
thut hierauf Bescheid mit 1428 rtiv- 
cxarov älyos ^nqn^Bv. 



1421 f. Man versteht die Worte 
etwa so: „Helena, die damals (als 
sie noch im gemeinsamen Palast 
der Atriden weilte) als eine wahre 
Erinys des Ag. im Hause verkehrte.** 
Aber die überlieferte Lesart ist ver- 
derbt; insbesondere entzieht sich 
TOT« einer sicheren Erklärung. ^ 
T«ff statt riTti vermutete Butler. 
Schon vor ihrer Flucht erscheint 
Helena dem Chor als eine heimliche 
Verderberin des Agamemnon, des- 
sen Tod sie eigentlich verschuldet. 
So ganz hat der jetzt blofs dem 
Nächsten zugekehrte Chor Iphige- 
neia vergessen, auf deren Opferung 
sich ihrerseits jetzt die Totschlä- 
gerin stützt. — Bitter anklingend 

IS i^idfiaros. 



Syst. 2 : „Wünsche dir nicht den 
Tod um dessentwillen was gesche- 
hen ist und wende deinen Groll nicht 
vom Ag. weg auf die unschuldige 
Helena, als habe sie das Unheil der 
Zwietracht verschuldet.** Klyt be- 
zieht sich damit wörtlich auf die 
vorausgehende Str. und das System 
zurück. Die Art wie sie fortfährt 
firjS* eis 'EXevrjv ttti. legt es nahe, 
fQr jene Partieen auf die nämliche 
chorische Vortragsweise zu sclüic- 
fsen. 

1424. roZade, scheue Bezeich- 
nung der Greuelthat, vgl. 1412 fr. 
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iog avÖQoXireiQ* , tog fiia noXkcov 
avÖQCJv xpvxctg Javacov oiAoaa^ 

a^vOTOTOv aXyog €7tQa^€v. 

X0P02. 
öaljiiov, og e/iiTtlTvei^ öiof^aai xai dicpvl" 
oiai Tavrakidaiaiv, 
TLQarog t iaoxpvxov h. ywaf^wv 
ycaQdiodrj'KTOv if.wl xQarvveig. 
inl de oti/iaTog dUav 
xoQoxog lyß-Qov arad-sia^ iwoficog 
v/iivov v(.ivelv BTtevx^Tai * *. 



avx, a, 
1430 



143) 



Antistr. 1 : „Unheilsdämon, der 
du dich stürzest auf das Geschlecht 
des Tantalos und die mit starker 
Seele unternommnen Thaten sei- 
tens eines Weibes gelingen läfst, mir 
zum herben Schmerz! Dem bösen 
Raben gleich brüstet sie sich mit 
Jubelgesang über der Leiche des 
Erschlagenen." 

1429 f. SaXfiov, blofse Anrede 
des Staunens, indem etwa gedacht 
ist: dich klage ich an. Mit^^- 
nlzveiv 8. vgl. zu 1134 Sai/nov 
vTtsQßa^e ifinixv(ov, — 8i(pvi- 
oiai, den Six^arslGf Sid'^ovoi, 
SiaxrjTtTQoif da beiden Brüdern zwei 
Gattinnen = Schwestern Verderben 
gebracht. Hier TavraXiSai, wie 
sonst üeXoniBai , üXetcd'evlBat. 
Die Form 8i<pvtoQ, vom alten fvito, 
wie xXviio, aXvi<o u. a. bei den les- 
bischen Äolern, auch bei Kallima- 
chos Fr. 162 Ssxa^ia ^(ody^ia. 

1431 f. Das der ywxri der Klyt. 
gleichkommende x^droe^ welches 
durch den Dämon x^arvvetat, ist 
der gelungene Erfolg der That und 
die damit gewonnene Herrschaft 
über Argos. xqdros iaoywxov soll 
heifsen, wenn die Lesart richtig ist, 
Victoria conveniens animo mulie- 
ris, aequa Clytaemnestrae fero- 
ciae. Mit xa^8i6Sijxrov vgl. 
Srj^id'vfiOSf Saxed'vfioe, drj^ixd^dios 
u. a. zu 411. 715. 



1433 ff. Der Gedanke schliefst 
sich eng an den gewonnenen Sieg 
(x^roe) an: „gleich dem Rabeo 
krächzt sie auf dem Leichnam des 
Ermordeten ein Siegeslied.'' Ans 
dem allgemeinen ywcuxcap ist hier 
17 ywrj zu denken. Augenfälliger 
war diese Ergänzung, wenn in 1431 
vielmehr ix ywaixos geschrieben 
war: vgl. den Anh. ivro/iws^ da 
Klyt. im vollen Recht zu sein wäbot 
und thut was üblich ist. Der Hym- 
nus, welchen sie anstimmt, ist alles 
was sie seit dem ixxvxlijfia ge- 
sprochen hat und noch spricht. Der 
xo^dS ix^^os^ improba cor- 
nix Virg., erinnert an xaxov x6^- 
xoe xaxov ^ov. Suppl. 751 ^vcr- 
dyvoiz ip^Balv xo^axss coatA, ßeofmv 
dXeyorrse ovSiv, Über die fehlen- 
den Schlufssilben dieser Strophe 
vgl. d. Anh. Beachtenswert ist die 
neuerdings geäufserte Vermutung, 
dafs nach 1436 die Y. 1416—1422 
als Ephymnion zu wiederholen seien. 
Ist diese Vermutung richtig, so las- 
sen sich die wiederholten Verse 
nur dem Dämon selbst (mit Bei- 
behaltung des überl. cra&eie 1434) 
in den Mund legen. Vgl. den Anh. 
Syst. 3. „Jetzt triffst du das 
Rechte, indem du die Schuld auf 
den alten blulgiej igen Dämon die- 
ses Geschlechts schiebst: er 
ist es, welcher die Nachkommen 
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vvv 6^ (SoS-coüag OTO^arog yvco/arjVf 

dalfiova yivvtjQ rrjode x^xAijaxwr. 
ix Tov ycLQ eQwg alfiarokoixog 
velq<f TQiq)€Tai^ tvqIv xaTalij^at 
ro TtdXatbv axog, viog Ix^JQ* 

X0P02. 
T] fi4yay oXxoig rolade 



Cvcx, y» 



1440 



ar^. ß'. 



mit Blutgier füllt, dafs immer neues 
Blut flierst.«" 

1436. vvv 8i, gegenüber 1423 ff., 
mit dem selbstverständlichen Ge- 

Jensatze n^ors^ov fiev iawaXrjs, 
etzt stimme ich dir bei, wahrend 
ich vorher deine Meinung abweisen 
mufste: diese enge Bezüglichkeit 
würde übersehen, wer für 1416 ff. 
eine andere chorische Vortragsweise 
als für 1429 ff. ansetzen wollte. — 
Mit i^&ovr ffrSfiaros yvtu' 
fATjv vgl. 663 yleäctrav iv rvx(f 
vifutp, 

1437. rQinaxvvroVf valde 
pasiumj zu welchem grellen Bilde 
das folgende trefflich stimmt. Der 
Dämon feistet sich im Blut des Ge- 
schlechts, indem er die Mitglieder 
desselben zu wechselseitigem Blut- 
vergieCsen treibt, wie 1142 ff. die 
Erinyen im Hause weilen, nachdem 
sie Menschenblut bei der Mahlzeit 
des Atreus gekostet. Ähnlich Sept. 
771 "Xßoe ayav naxvp&ais. Suppl. 
616 ixeciov ^loe xSrov fieyav 
n^oaxovmv firinox* sicomv xQovov 
IIoMv 7ra;^t;t/ai, da ein von selten 
der Stadt begangnes fiiacfw. ein 
aptfij^avov ßoaxrifia ntifiovfje 
sei. 

1440. Dem Ttaxvvsiv entspricht 
rQs^e'tai^ adnutritur ventri 
posterorutn: vsioq. Überl. vsl- 
Qßif von einem unbekannten vsX- 
^e, der homerischen veiaioa ya- 
crrj^, njdvSj vgl. Lobeck rathol. 
1,410. Geratener aber war es nach 



dem Vorschlag von Gasaubonus und 
Wellauer vei^q zu lesen. 

1441. Apposition zu i'^tos aifi, 
TQsysrai bildet n^lv xaraX» » , , 
veoe ix(^^t indem letztre Worte 
halb als Ausruf indignierten Stau- 
nens auftreten. Das alte Leid hat 
noch nicht aufgehört, weil d^s Thy- 
esteische Mahl noch un gesühnt war, 
als Agamemnons Blut flofs. 

Str. 2: „Fürwahr einen gewal- 
tigen und schwergrollenden Dämon 
rühmst du als den im Hause walten- 
den (vgl. zu 1442), einen schlim- 
men Ruhm des unersättlichen Un- 
heilgeschickes des Geschlechts! Er 
dient dem Zeus, der alles schafft 
und vollendet was in der Welt ge- 
schieht" — Mit Helena abgewie- 
sen nannte der Chor das Unheil^ 
welches Agam. betroffen, einen 
BaificDV, OS i/i7tirvei6 BcofiaaiVy 
gleichwie er 1 133 ff. Kassandras Ver- 
kündigungen einem naicoip^ovciv 
Saifuov vnaqßa^rfi ifinlxvoDv zu- 
schrieb. Gierig aber greift Klyt. den 
SaificDv auf, indem sie schon jetzt 
allmählich durch die mutigen An- 
klagen des Chors innerlich ergriffen 
sich nach sophistischen Beschöni- 
gungen ihrer That, die sie eben 
noch ganz und gar auf sich ge- 
nommen, umthut. Daher verdreht 
sie dem Chor die Worte im Munde 
und erweitert den Bai/Atov zu einem 
Bai/jL(op yivvrjSy um diesen als 
Deckmantel ihrer Missethat benutzen 
zu können. Der Chor beklagt jetzt 
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dal^wva aal ßa^v^r^viv alveig, 

q>ev q)€Vy xaxov alvov aTtj- 

fag Tvxag ayiOQiorov' 

iw iri, diccl Jiog 

Ttavairlov TtaveqyiTa, 

rl yoQ ßqoTOlg avev Jtbg reXeitat; 

%L ircJv<y* ov d-eoTLQavTov iüTtv; 

l(jj l(a ßaoiXev, ßaaikev, 

fpqevog Ix cpiXlag tI Ttox^ e%7t(a; 

xeloac d ccQccxvrjg ev vqxioinaTt T(pd 

aaeßei d^avat(i) ßiov inTtviwv, 

wi-iOL HOL, TLolrav rdvd' avekev&CQOv, 

dollq) f^6Q(p dafislg 

ex x^Q^S cti.iq}iT6fX(^ ßeXi(AViff. 



1445 



cvCT. ^. 1450 



~ »} 



1455 



die Wendung, welche Klyt. seiner 
anders gemeinten Erwähnung eines 
bösen Dämon gegeben hat. — Es 
steht der Annahme nichts entgegen, 
dafs 1442 ff. vielleicht eine andere 
chorische Vortragsweise als Torher 
gewählt war. 



OMOlS 



1442 ff. Statt des über). 
ToXaSe (vgl. die Gegenstr.) schrieb 
die erste Ausg. oixov6fiov(9TSidi- 
kat zu aiveie), vgl. 142 f. fiifivei yaQ 
woßeqa naXlvo^os^ OixovofioG 
üoXia, /AvafioDv fi^v ts rexvoTtoivos, 
Übrigens siehe den Anhang. Als 
Apposition zu atvsie ein zweiter 
Accus, xaxov alvov. 

1446 ff. Siai Jioe, Jiog Sxart, 
Mit dem Gedanken vgl. 1521 ff. 
940 f. Indem der Chor die Erwei- 
terung seines Gedankens vom Dä- 
mon wiederholt, ordnet er diesen 
doch, seiner Grundansicht treu, dem 
höchsten Zeus als dienstbar unter, 
so dafs auch er im Sinne der mora- 
lischen Weltordnung walte, vgl. 
Stasimon 1. 

Syst. 4: „0 mein König, da 
liegst du von der Spinne Gewebe 



umstrickt, durch gottlosen Tot- 
schlag ermordet, der du als Kriegs- 
held hättest im Kampfe einen rühm- 
lichen Tod gefunden, hingeschlach- 
tet durch schnöde Weiberlist" Vgl. 
den Wunsch des Orestes Gho. 345 ff. 
Ei yaq V7t' ^iXüp iJ^os rivoe ^v- 
xiatv, TtdreQ, JoqiS/iijros xarr^a^- 
ffd^s .... — Ephymnien in gan- 
zen Komplexen von Versen hat 
Aisch. noch Eum. 326. 41 ; Suppl. 
116. 28; 141. 51; 890. 99; Sept. 
975. 86. Vgl. oben zu 117. 1433 ff., 
unten zu 1523 f. Vermutungen der 
neueren in dieser Richtung begeg- 
net man zu Suppl. 162. 73 (Ganter); 
Ghoeph. 806. 18 (Dindorf); 941.52 
(Verrallins); 961. 72 (A. Kirchhoff) 
und sonst. 

1453 f. Das anei^ov afi^ißhf 
cxQov erscheint dem Ghor als ein 
Spinngewebe, welches netzartig den 
Agam. umstrickt hat. — ixnvimv 
zweisilbig, vgl. Soph. Ant. 1132. 

1455 ff. xolxav verb. mit x«- 
(taif wie i^ead'at SB^v u. dgl. Mit 
ix x^Qoe vgl. 1364 f. und zu 110« 
mit cLfAf.ßeXifivq^ 1108 ifioi Si 
fiifivet (fji^ur/uos afitprixai, 8oql, 
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avxBlg elvai rode rovQyov sf^ov. 

^yaftefivovlav elvai ^^ aXoxoV 
q)av%aCß^evog de yvvaiid vckqov 
Tovd^ 6 Ttalacog dQifivg akdoTWQ 
IdrQiiog x^^^^^^ S-otvaTrJQog 
rovö^ aTtirtüBv 
riXeov veaQOlg ^Ttidvaag. 

X0P02. 
(og (.ihv avalTiog ei 
Tovöe (povov, Tig o fxaQtvqriao)v ; 
Ttaj, 7t(J5; TtaxQod'Sv 61 avXXiq- 
TtTMQ yhoiT av aXdarcoQ, 
ßiatetaL 6^ b^ooTtOQOig 



Ovar, 8 . 



1460 



1465 

nvr» ß) . 



1470 



Syst. 5: „Du nennst mich Thä- 
terin. Niemand aber soll mich län- 

§er Agamemnons Weib nennen, 
ondern der alte Rachegeist des 
Atreus hat mit Agamemnons Blut 
den Kindern des Thyestes abbe- 
zahlt.** Aber ^i^xer« Xsxd'jj d" ist 
eine unzureichende Vermutung Her- 
manns statt des überl. firjS' (oder 
^^ d*) iytiXax&ijs, Man erwartet 
vielmehr den Gedanken: sage das 
nicht, schiebe den Mord des Ag. 
nicht der Gattin desselben zu, viel- 
mehr hat der Rachegeist des Atreus 
in der Gestalt des Weibes u. s. w. 
So wendet Klyt.^ welche alle Aus- 
flüchte hastig ergreift, welche die 
Worte des Chors darbieten, die Idee 
des Saifttov iyevvrje) zu ihren Gun- 
sten, wie sie Gho. 910 dem Orestes 
sagt: 17 Moi^a rovTtov, o? rexvov, 
Tta^airia nnd Soph. El. 528 ^yriQ 
Jiioj viv alXePf oifx iycj fiSvri, flfier- 
gegen halte man das kalte Einge- 
ständnis 1364 ff. 

1460. Idyausfivovia aXoxo9 
nach Hom. ^I^Mvin aXoxoe, 

1464. Verb. tovO^ anertaav r«'- 
Xtov vBo^le (adultum infan- 



tibus einen für mehrere, bittrer 
Kontrast, vgl. zu 1417), inMcae 
{avTov), 

Antistr. 2: „Keineswegs bist 
du unschuldig am Morde, mag auch 
der väterliche Rachegeist mit Hand 
angelegt haben. Gewaltsam aber 
wütet im Blutvergiefsen des Ge- 
schlechts die düstre Blutgier, und so 
weit sie sich fortpflanzen mag, im- 
mer wird sie der n^tora^xo^ o.rri 
des Atreus neue Opfer bringen. *• — 
Der Chor giebt zu, daCs der Bai- 
fiatv yiwris sein Teil an der That 
haben könne, ohne dafs dadurch 
Kiyt. unschuldig werde. Denn nur 
on[av (TTtevdfj rie aiiros^ x^ &€6e 
<rvXXaf4,ßdpet, Auch stimmt es zu 
seinem Glauben, dafs Atreus' böse 
That fortzeuge, vgl. 733 ff. — Es 
war möglich, dafs mit dieser Str. 
ein Wechsel der chorischen Vor- 
tragsweise eintrat. 

1468. not hat Aisch. aus dem si- 
zilischen Dorismus angenommen, 
welcher die adverb. unde? auf a>, 
die alte Ablativform, bildet, vgl. 
ravTo avrm rrjpcä und Ahrens Dial. 
Dor. p. 374. 
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IntQQoalatv al/idro)v 

/iiilag uiQtjg' otvoi dh xal TtqoßaLvwv 

naxvfjc xovQoßoQq) Ttaqi^ei. 

iw id> ßaaiXeu^ ßaailev, 

TCcSg ÜB daxQvacü; 

q)Qev6g 6x (ptXlag li nox eiTto); 

aelaai ö^ aQaxvrjg iv vq)ao^aTL Tq)ö 

aaeßel d-avaroj ßiov hiTtvicov, 

tSfuoi fioi, y.olrav rdvd avekevd-CQOv, 

dokuo f,i6qoj öafxelg 

Ix xBQog aiLKfCTO^fp ßeki^vi}), 

KAYTAIMNH2TPA. 

ovde yccQ ovrog doXlav aTrjv 

akX^ Bfxbv ex tovö" egvog aeqd-iv, 



Ovar, s. 



1475 



1480 



avcx. f. 



1470 ff. Der fisXai'AQrrs {^qoos 
ai/iaroXoixos) bricht sich Bahn in 
Strömen verwandtschaftlichen Bluts, 
vgl. 369 f. ßioirai 8^ d xaXaiva 
Ttei&io , TtQoßovXoTtais (?) oLfeQtos 
äras. Mit 6fio<rn6QOis, wofür 
wir ofioünoQfov erwarteten, vgl. zu 
1438. Die ^7r£^(>oa^ sind Zuströ - 
mungen zu aem früher vergofs- 
nen Blute. 

1472 f. „Wohin auch die Blutgier 
vorschreiten mag, immer schlach- 
tet sie neue Opfer den Thyestei- 
schen Kindern," weil nMBoßoQot 
Tt^cJTOv vTtiio^av /loxd'ot rdiaves. 

— onoi de xai tzqo ß aivoav 
ist, wenn die überl. Lesart richtig, 
s. V. a. nqoßalvfov de onoi av xai 
nQoßfjy vgl. 1330. Der Chor deutet 
auf weiteres Blutvergiefsen zu- 
nächst durch Orestes, vgl. 1490 ff. 

— 7t d XV et (so Hermann statt des 
überl. Ttdxva) xovQoß. naQe^ei, 
nativoro cruori illas {iniQ- 
^oae alfidrcav) exhib ebitj de- 
serviet devoratorum cruori 
puerorum. Doch bleibt die Aus- 
drucksweise „der Alastor wird dem 



vom Kinderfrafs herrührenden ge- 
ronnenen Blut iniq^odi aifULxm 
darreichen** sonderbar. Da es zudem 
hart ist, iniQOods ai/idr(ov zu Tta(h 
^|ei zu supplieren, so dürfte noch 
ein Fehler der Überlieferung ver- 
borgen liegen. 

Syst. 7: „Du beklagst seinen 
listigen Tod und leitest das Unheil 
vom Atreus her, da doch Agam. 
durch Herauslockung der Iphige- 
neia nach Aulis und deren tückische 
Tötung selbst arglistiges Unheil 
über das Haus gebracht hat. Nein, 
gebüfst hat er für das was er ge- 
than, nach dem Gesetze Blut um 
Blut!-* 

14S2. Klyt. fafst hier 8oXi(^ 
ßOQ^ auf, nachdem sie oben ihre 
Thaterschaft in Abrede gestellt 
hatte. 

14S4ff. k'Qvoi (Hom. 6 8" ävs- 
8qauev ^QveX hioi), wie sonst ofos, 
Ttro^d'oSf xXd8o£, Im Bilde bleibt 
de^&eVf da rd tgvij aY^aftu, dv- 
qffoeiy zu 77. — Des Metrums we- 
gen schrieb man ^lyiyavaiav statt 
des überl. ^Itpiyiveiav, Da auch t« 
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TTjv 7Colv}iXavr6v r Iq)cyiv€iav, 
a^ia dqaoag, cc^ia Ttaoxo^v, 
firjdhv ev ZiiSov ineyalavx^lni), 
^ufOÖr]krJT(p 

^avaT(i) rlaag aTteq eq^ev. 

X0P02. 
a^rjXcevio cpqovridog areQrjd-elg 
^VTtaXaiiiov f.ieqifivav 
07t(f TQdTtcüinaCj TtlrvovTog oXi^ov, 
8idoiY,a ö^ ofiißQov YXVTtov öo^oaq)aXYJ 



1485 



ar^, y 



U90 



Bedenken erregt, so vermutete Por- 
son T^r TtoXviiXaviriv^ H. L. Ahrens 
Tf^v jcoXvxXavrov ndiS^ ^Ifpiyovrjv. 

— Verb. «{«« (Entsprechen- 
des) S^affae ifibv ä'^vos, d^ia 
naaxtov fir]8ev fieyaXavx^^- 
TOD, d. h. a^ia a^i(ov S^afiarcov 
naaxofv, um scharf das Einstim- 
mende des Wecbselverhältnisses zu 
bezeichnen, wie oft bei den Tra- 
gikern cvfiTieffwv fiovoe fiovoiSf 
uaivq^ xaivov iv nsnXai/iaii^ und 
dgl. zu Soph. Ai. 467. Oben 510 
JJa^ie ycLQ ovre avvreXrjS noXie 
^M^evxBxai rb Bqafia rov na&ovs 
nXsov, 

1488 f. Mit grofsem Nachdruck 
wird der Vordersatz wiederholt 
(aSia S^acae a^ia 7ta<TX(ov), indem 
Klyt. hier betont, dats er (nach a/i- 

fiTOfitp ßeXe'fivep des Chors) mit 
ug und Recht gebüfst habe, weil 
er selbst Iphigeneia ^ifoSr^Xrjrtp 
&avaTip geschlachtet. Cho. 728 
ifoBsvaai iitpoBriXrjroiaiv dycoatv. 

— ^q^evy wie stets B^dcavTi, 
na&eiVf vgl. 1522 na&eiv rov iQ- 
iavra und den Hesiodeischen Spruch 
des Rhadamanthys EX xe nd&oi rd 
t' i^e^B, dixrj x' id'sia ysvoiro, 

Str. 3: „Ich weifs nicht Rat, 
wohin ich mich wenden, woher ich 
Hoffnung schöpfen soll, da mich 
schaudert vor noch gröfserm Blut- 
▼ergietsen. Schon wetzt ja Moira 
das Schwert des Rechts (der ge- 
rechten Vergeltung) an neuen Wetz- 



steinen.** — Nachdem Klyt. ausge- 
sprochen, sie habe Agam. nur mit 
Gleichem vergolten, da schwankt 
den Alten der Boden unter den Fü- 
fsen, indem sie nun gemahnt wer- 
den, dafs sie selbst von Anfang an 
Strafe für diese Unthat erwartet 
haben. Dergestalt hat sich jetzt 
den Thatsachen gegenüber die Stel- 
lung des Chors verschoben. Denn 
er erwartete die göttliche Strafe 
nicht durch die gottlose Hand der 
Gemahlin. 

1490 f. Verb, dfirjxavco areQfjd'sle 
evnaXdficov /leqiuvdv ^^inidoif 
beraubt sicheren Rates des Geistes. 
Die Häufung bezeichnend für die 
gänzliche Ratlosigkeit. Man ver- 
gleicht Empedokl. 347 Karst, vri- 
Ttioi* ov ydq a^ptv BoXixotpQOvee 
eiai fiiQt/ivat, 

1493 f. „Ich fürchte rauschenden 
Regengufs, der das Haus stürzt und 
vernichtet, den blutigen; denn das 
blofse Tröpfeln hört auf." An 
nCrvovToi oXxov anknöpfend 
vergleicht der Chor den rettungs- 
losen Untergang des Geschlechts 
mit einem gewaltigen Regengufs, 
der ein Gebäude zum Wanken und 
Einstürzen bringt, aber mit top 
aifiarijgov (nicht einen gewöhn- 
lichen Regengufs, sondern den im 
Hause altherkömmlichen von 
Blut) wird die Beziehung der Meta- 
pher auf ofioanoqoi iniQ^oal «/- 
fmitov klarer angedeutet. — xpe- 
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Tov al^aTtjQoV tpexag öh XrffBi. 

öUrjv d^ hc' Sklo TtQay^a dTjydvei ßXdßrig 

TtQog ciXkaig d-rjydvaiac Molqa, 



m 



icj yd, yd, eid'e ft kdi^u) 

TtQiv Tovd^ BTtidelv dqyvQOToLxov 

ÖQolrag xcrr^orra xa(xevvav, 

rlg 6 d-dxjjtjv vcv; vlg 6 d-QtjvrjaiJV ; 

rj ov Too BQgai 

rh/jarj, xrelvaa dvdqa tov ccvrrjg 

a7tox(oy,vaac , ipvxf] '^' cixaQiv 

xdqiv dvT €Qy(ji)v 

/.leydXojv dölxcjg knvKQdvai; 

Tig ö^ hciTviiißiog alvog en avdql d-elq) 



ffvax, ri'. 



1500 



1505 



xae XriyBif weil rorat ante 
quam pluat Varro. 

1495 f. „Schon schärft die Göt- 
terbestimmung^ das Schwert ver- 
dienter Strafe zu einer andern That 
des Unheils an andern Wetzstei- 
nen,** d. h. für die Unthat der Gat- 
tin wird durch die Götter von Kind- 
heit an der Sohn zur Rache ange- 
spornt. Da Orestes in der Hand 
der Moira ein Werkzeug göttlicher 
Strafe ist, so wird er als Wetzstein 
gedacht, an welchem der gerechte 
Rachestrahl geschärft wird. Bixriv 
nach der unsicheren Vermutung von 
Auratus statt des überl. Sixriy vgl. 
den Anhang. Klarer Gho. 646 Jdcai 
8^ iQsiSsrai nvd'firjv ' Tt^oxaXxevet 
8 alaa yaayavov^ycs * texvov 8^ 
inaaipeqBi 8ofiois {rb nqoxahcevo' 
fievov ipacyavov). — TCQciy/ia 
ßXoßrjSj aTrjSf &£oßXaßeiae (Cho. 
327. Eum. 491), da Orestes doch 
durch den Muttermord ßXaTtrsrai, 
wie Klyt. durch den Gattenmord. 
Über d'Tjyavai, oSvvei, axovcif zu 
413. 

Syst. 8: „Hätte mich die Erde 
zu sich genommen, ehe ich Agam. 
in solchem Zustande sehen mufste ! 



Wer wird ihm die letzten EhitD 
erweisen? oder wirst etwa du, die 
Mörderin des Gemahls, den Mot 
haben, dem Gemordeten als Entgelt 
deiner grausen That den Grabes- 
gesang zu singen? Wer wird dem 
göttergleichen Manne die Leichen- 
rede sprechen in wahrem Schmerz 
seines Herzens?" — Vgl. 1409 ff. 

1497. Vgl, das Homerische loxt 
fioi xavoi, svQsia x^'cav. 

1501 f. Zu T68a (eigentlich &&' 
xpai xai d'pijvrjaat) tritt hinterher 
anoxioxvaai als Epexegese hinzu, 
indem avS^a tov avrrjs oder all- 
gemein avrov zu denken ist. 

1503 f. An dem Lebenden bat 
Klyt. fieyaXa iqya gethan, Grau- 
siges, Widernatürliches, wie 
lokaste fiiya S^yov ^^e^e durch die 
Ehe mit dem eignen Sohne: zum 
Entgelt dafür würde der xafxv 
Tos von ihr, seiner ywxr^ darge- 
bracht, eine axa^ts xaQie sein, wie 
Cho. 43 xoiav8e x^^^^ axaguinf 
anfnQonov xaxtov Mtofiiva fi lal- 
Xsi 8va9'eo€ yvva, 

1506 ff. Dem imrvfißios aU 
vos (innawios Xoyos) selbst wird, 
wenn die Lesart richtig ist, ein 
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avv öoKQvoig IccTtrojv 
ah]d'eL(f (pQevtov TCovTqaeL; 

KAYTAIMNH2TPA. 
Ol) ok 7tQoai^ii€L ro f,iikrjfi^ aXiyeiv 
TOVTO' TtQog ri(xüv 

ovx V7t6 xi.aV'd'/Acov TcSv €^ ollxiov, 
akk ^I<pcyiv€ia viv aOTtaaliog 
-S^yarriQ, cog XQ^, 
Ttariq avTidaaaa Ttqog wxvtvoqov 
^oQd-f.ievii* dxicov 

TtBQi x€tßa ßaXovaa q)il'qaei, 

XOPOS. 
ovBidog ?;x€4 rod^ dvr^ oveldovg. 



Gvffr, &', 
1510 



1515 



avr. y. 



aXfjd'eiq ^^svav novr^ai beig^e- 
legt statt dem, welcher jenen an- 
stimmt, vgl. zu 1187 ff. Aufser dem 
&a\pat uud d'orjvrjaai (anoxatxv- 
ccu) nennt Aisch. auch den innd- 
ipws Xoyoe, indem er auch hier die 
seit den Perserkriegen aufgekom- 
mene Sitte seiner Zeit in das He- 
roenaller verlegt. — Jetzt gilt Ag. 
den Greisen als äp^Q d'eXos, wie 
er gleichfalls in den Gho. und Eum. 
hochgehalten wird, nachdem die 
Yergehung gegen Iphigeneia seit 
der gottlosen That der Klyt. in den 
Hintergrund gerückt wird, — avv 
8 ax^v o le ianr a>v, unter 
Thränen sich ergiefsend, wie 
Suppl. 547 ianrsi j4alBoi $i* aias 
intransitiv. Doch vgl. den Anh. 

S y 8 1. 9 : „Das sind nicht deine 
Sorgen : wir haben ihn getötet, wir 
werden ihn bestatten ohne Teil- 
nahme des Hausgesindes: aber Iphi- 
geneia, die Tochter den Vater, wird 
ihn bewillkommnen am Acheron und 
ihn herzen und küssen. ** — Gho. 
429 (f. io) im Sota IldvroXfis fm- 
TßQ, 8ata$e iv ixyoQois 'uivev tto- 
)^xav avaict* f "Avsv de Tisvd'rj/id- 
ratv "ßrXije avol/uoxrov äv8^a &d' 
rpai, 

Aisch. Agam. 2. Aufl. 



1512. rav if oixor, töjv oi- 
xerdJv, oixBlatv, 

1513 ff. Iphig. wird ihm, wie es 
die Pietät gegen einen so zärtlichen 
Vater heischt, freudig entgegen- 
eilen, um ihn am Acheron zu be- 
willkommnen! Der Acheron wird 
hohnisch durch die Etymologie 
no^d'/isvfi^ a ;(£ 07 »^ umschrieben, 
vgl. Apollodor. ed. Heyne* I p. 391. 
Melanippides Persephone Fr. 3 xa- 
Xsirat ö* iv xoXnoiat yaias "Ax^o. 
ßQOxdiatv TtQOxetov AxiQoav, Li- 
kymnios Fr, 1 fivgCaie Ttayaie 8a- 
XQvtov IdxiQOOv d X i(o v re ßQvsi, 
Fr. 2 lkx^Q(ov dxfo. ßQoroUsi 
TtOQd'fievsi,, — X^^Q^f ßgo-xlova^ 
wie Simonides Fr. 37 (50), 4 duwl 
IlBQaiC ßdXXe fCXav x^Q^* Eur. Iph. 
Taur. 799 negißaXtov ninXon x^qa. 
Freilich daneben Andr. 115 ayajl- 
ua &sas Ixirie negi x^"^^^ ßaXovtra, 
Porson wünschte auch hier ;^el^£. 
Der Sarkasmus dürfte durch den 
Dual verschärft werden. 

Antistr. 3: „Schmach erfolgt 
da um Schmach und schwer ist ^s, 
so schlimm widerstreitende Dinge 
zu entscheiden. Der Mörder rafft 
hin den der fortrafTle und es bleibt 
fest der Götter Satzung: Strafe 

11 
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övaiiiaxcc d^ iavl xQlvat. 

(piQ€i (piQOVT\ exTivec d 6 '/alvtov. 

fil^vei di f-iif-ivomog iv O^qovo) Jiog 

Tig av yovcLV aqalov Ixßdkoi öofiuv; 

'AexokXrjTai yivog 7CQ0<jaipai. 

KAYTAIMNH2TPA. 

lg Tovd ivißt] avv ai.tjd'eltf 



1520 



avcr, *'. 



1525 



dem, welcher that. Werkann 
den Sprossen aus dem Hause und 
Geschlechte bannen? En^ angenie- 
tet ist das Geschlecht, einzugreifen 
in die Kette des Stammes.'' — Nach 
nochmaliger Erwähnung der Iphi- 
geneia kann der Chor nicht umhin 
zuzugestehen, dafs sein d'aioi avrj^ 
doch auch gefrevelt und Strafe ver- 
wirkt habe. 

1518. Klyt. lohnt dem Agam. mit 
Schmach, der sarkastischen Aus- 
sicht auf eine frohe Bewillkorom- 
nung im Hades, wie er selbst durch 
Iphigeneia, die er nach Aulis ge- 
lockt, der Mutter Schmach an- 
gethan. 

1519. 8 V a fia xa ( dvafiaxov 
iatlv) xQivat, da auf beiden Sei- 
ten Unrecht ist, dvax^ira iati la 
fiax6fi8va. 

1520 ff. „Der Mordende rafft fort 
den Fortraffenden, fest aber bleibe 
.... Agamemnon hatte gemordet, 
Klyt. hat wiederum ihn gemordet. 
Aber — denkt der Chor — auch 
diese i^^aaa neiaarai, Klyt. hin- 
gegen denkt blofs an die Vergan- 
genheit, ohne das ius talionis auch 
auf sich anwendbar zu finden. In 

Se^ßi ^ipovt* liegt wohl das 
ild vom a&lov zu Grunde, es er- 
innert aber zugleich an eXovra avt- 
avaXtovaiy zu 325. — Zu fiCfivai 
(Eum. 381 fiivei yd^) ist nad'sTv 
tov b'oiavra (zu 164) Subjekt. 
— So lange Zeus bleibt auf dem 
Thron, gilt das Gesetz ndd'Bi, fto- 
d'oi, vgl. 163 ff. 



1523 f. Unter yovav a^aiov [a- 
^alov Hermann st. des überl. qo/ov) 
versteht man die progenies dira- 
rum, die sich forterzeugende Folge 
des Fluchs. Wie es oben 734 hiefs 
^iJieX di rixTBiv vß^ts fiev naXau 
redtfivaav iv xaxoiQ ß^orcäv vß^iv, 
so bildet sich im Hause eine yovi 
a^dios. Doch bleibt die Lesart ud- 
sicher wie im nächsten Verse, ice- 
x6JJ.rj%at yevo£ nqoaaxpai^ das mao 
ehemals durch adhaeret ita^ vi 
etiam subolem suam adiungat ae- 
dibus erklärte, wäre eine dunkle 
und sonderbare Redeweise. Man- 
chen gefallt die Vermutung ßlom- 
fields X, yivoe n^bs arq, das Ge- 
schlecht ist an das Unheil geket- 
tet. — - Burney stellte die Vermu- 
tung auf, dass die V. 1497—1508 
nach 1524 als Ephymnion zu wie- 
derholen seien. 

Syst. 10: Indem Klytaimn. die 
Worte des Chors nach ihrer Art 
sich auslegt und sie allein auf Ag. 
bezieht, welchen die verdiente Strafe 
ereilt habe, giebt sie dem Chor ibrea 
Beifall zu erkennen (vgl. 1436if.)> 
Aber im Gefühl, dafs derselbe ^e- 
Cfioe doch auch auf sie selbst An- 
wendung finde, zeigt sie sich gern 
bereit, durch einen Vertrag mit dem 
bösen Geiste des Geschlechts sieb 
abzufinden. Gern will sie mit ge- 
ringer Habe sich benügen, wenn 
nur der Dämon ablasse im Geschlecht 
zu rasen. So äufserlich wähnt si^e 
in einem Anfluge von Weichheit 
und Furcht vor dem nad'&iv %gv 
ip^atfra das vergofsne Blut söh- 
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XQ^Of.i6g, eyw ö ovv 

kd'iXto dal^ovL Tc^ Ilksia&eviöav 

oQxovg d-efiivTj rdöe fihv ori^yeiv, 

dvorXrjTa Tceq ov&^y o öe Xoi7c6v, lovx^ 

i'A, Tiüvöe öof^wv akhqv yeveav 

TQißeLv d-avatocg av-d-ivraiaiv, 

xredviov ök (.liQog 

ßaiov kx^var] 7t av a7c6xQri f^ot 

fiavlag (neka&Qiov 

dXkrjXo(p6vovg dq^ekovot], 

Airi2eo2. 

o) q)iyyog evcpqov rniiqag diiir]q)6Q0v. 
q)alrjv av ijötj vvv ßgoruiv rif^aoQOvg 



1530 



1535 



nen zu können. Vgl. dagegen 981 fT. 
Cho. 400 fr. Einl. p. XIII. 

1525 f. „Bis zu diesem hier (Ag., 
Ygl. 1498. 1562) schritt dein Spruch 
mit der Wahrheit im Bunde. *" x^- 
Ofibs ist eine Vermutung von Gasau- 
bonus für das überl. XQV^M'^'*^' 

1527 ff. 8a£fiovi r^ JlXei- 
a&ariSäVy wie 1438 Balfiotv 
yiwTiS y 1 462 6 naXawe S^tfivs oHa- 
ffTot^ ^Jr^eioe. Nach Hesiodos Fr. 
105(112) war Pleisthenes Sohn des 
Atreus und da nach dessen frohem 
Tode der Grofsvater die Vormund- 
schaft geführt; seien Pleisthenes' 
Söhne Agamemnon und Menelaos 
uivoelSat genannt, vgl. Preller Gr. 
Myth.3 2,388. Aischylos folgt wohl 
dem Stesichoros, welcher in der 
Oresteia Bergk^ Fr. 42 (43), 2 den Ag. 
ßaaiXevsnXsiad'eviSaenannie, Plei- 
sthenes mufs nach Aischylos einer 
der Vorfahren der Atriden gewesen 
sein, der nach lokaler Genealogie 
irgendwo in das Stemma der Pelo- 
piden eingeschoben ward. Über 
Euripides' Pleisthenes Welcker Gr. 
Trag. 2, 689. — o^xove d'icd'ai, 
einen eidlich beschwornen, festen 
Vertrag stiften; tdSe, alles was 
der Dämon bisher an Greueln ge- 
schafft hat, namentlich die Opfe- 



rung der Iphigeneia. Auch jetzt 
thut Klyt., als ob es ihr schwer 
falle, sich in den Verlust ihres Kin- 
des zu finden. 

1529 ff. Zu iovra ist id'iho zu 
wiederholen: Klyt. ist bereit, sich 
in das zu finden, was einmal ge- 
schehen ist, sie verlangt aber 
für die Zukunft, dafs der Dämou 
das Haus verlasse. Die Wendung 
erinnert an 1523 tU av yoväv a- 
^aXov ixßaloi 86fi<av; vgl. auch 
1147 ff. Ähnlich verweist Tele- 
machos die Freier aus seinem Hause 
Od. 1, 374 i^ievai f^eyaQtoVy ak- 
hts d* aXeyvvera Sairas, *Tfia xTr,- 
fiar^ ifSovres, afisißofievoi xaTo. oi~ 
xovs. 

1532 f. Dagegen 929 Ttsvead'ai 8" 
ovx i7t£<r%arai Bofws. 

1533 ff. Klyt. wiederholt noch- 
mals die Hauptbedingung, unter 
welcher sie mit dem Geschehenen 
sich zufrieden geben wolle. 

1537 f. Sprichwörtlich vvv d'soi 
fidxa^eSf ini rcov d^itos rifiiot- 
Qovfiivofv ifp^ oh äjt^a^av, Dioge- 
nian. 6, 88. Hier verrät die fievle 
Äufserung, dafs Aigisthos bis da- 
hin des Glaubens gelebt hat, deos 
securum agere aevom, Nee 
si quid miri faciat natura, 

11* 
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^€ovg aywO-ep yrjg i/coftreveiv ayrjy 
löwv vifaviolg ev rtinkoig ^Eqivviov 
10 V avdga rovde neifxevov q)llo)g Ifioi, 
X^Qog 7taTQ(^ag exvivovra iurjxccvdg, 
!ÄvQevg yaq aqx^'^ Trjaöe yrjg, tovtov TtarriQ, 
natiga Gviarrjv rov if^ov, cig TOQcHg (pQaaai, 
auTOv J' aÖ€Xq)6v, afxq)iXeY.Tog lov XQccTei, 
rjvÖQrjkaTrjaev ly. TtoXedg re xat doficov. 
YMi TVQoOTQOTtacog aar lag fioXcov 7cdXiv 
iXrifiiüv OviaTrjg ftolQav rjVQer a<J(palrjy 
zo fifj d-avcjv TvavQc^ov alfid^ac nidov 
avTog' ^ivta dh rovöe öva^eog TtarrjQ 
!ÄTQevg TtQodvfxwg (xaXXov t] (plktog jcarql 
rdffxcjj , -KqeovQybv rifxaq ev-dvf^cog ayeiv 



1540 



m 



m 



deos id Tristes ex alto cae- 
li demittere tecto, 

1539. Vgl. zu 1074. Soph. Trach. 
1051 ^EQivv(OV vtpavTOV afKpCßkrj- 

ffXQOV. 

1543 if. cos ro^cäe ip^aaai 
setzt er hinzu, weil er wie vor Ge- 
richt Personen und Verhältnisse aufs 
genaueste angiebt. — Das uberl. 
avrov r* aoaX^ov suchte man 
zu halten als vom Standpunkt des 
Aigisthos gesprochen, vielmehr war 
avTov 8^ mit Elmsley zu ändern. 
— afimiXexroe Sv x^dretj ein 
unbestimmter, die Wahrheit ver- 
hüllender Ausdruck, da nach der 
sonstigen Sage Thyestes mit Hülfe 
der ehebrecherischen Aerope durch 
Entwendung des goldnen Wid- 
ders, an dessen Besitz sich die 
a^X^ knüpfte, Atreus zu verdrän- 
gen und sich zum a^xo^v zu ma- 
chen strebte. Den Ehebruch, das 
Motiv zur Rache durch die Schlach- 
tung der Kinder des Thyestes (vgl. 
1151 f.), verschweigt Aigisthos gänz- 
lich. Nach ihm thut Atreus dem 
Thyestes schon durch die Verban- 
nung bittres Unrecht an, wie etwa 
Eteokles dem Polyneikes. 

1546 ff. Thyestes kehrt aus dem 



Elend heim und erscheint plötzlich, 
wohl unter Beistand der Aerope, 
am Herde und Hausaltar des Pa- 
lastes, wo Atreus seiner schotteo 
mufste als eines Ixerrje. Dort /toi- 
gav TjvQßT^ dff^akrj . . . avtoQf 
fand er Sicherheit in so weit, 
als er nicht selbst den heimatlichen 
Boden mit Blut besudelte; als |e* 
vM aber empfing er ddint lau- 
Belcov xgs&v. Die Stdi natBei&v 
xqeoav wird ironisch das Frem- 
de nmahl genannt, womit Atreus 
den brüderlichen Gast bewillkomm- 
net, vgl. Hom. Od. 9, 370. Ähn- 
liche sarkastische Wendungen der 
Tragiker wie d'dvaros S^&d m 
ysvifjfferai u. dgl. zu Soph. El. 96. 

1550. 7tgod"vfia)e fiäXXov fj 
(fiXcDS, weil Atreus sehr dienst- 
beflissen und freundlich that, ohne 
es jedoch zu meinen. Doch lassen 
sich diese matten Worte eher wie 
Glosseme zu ihrer Umgebung an: 
uirgevs zu TtaTTjq (1549) und n^ 
d'vfiios 7J ^lX(os zu evd^/ifos (Vbh\\ 
daher man geneigt ist, den Vers 
nach dem Vorgange von Schütz zu 
streichen. 

1551. Das xQBOVQyov rifJtaq 
(Cho. 261 ßovd^Tots iv fjfiaotv» 
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doxcSvj TtaqioxB daZra Ttaidelwv xgeiSv. 
ra ^kv TtoÖT^QY] aal ;f€pcJv axQovg ytrivag 
«c^f/rr avevd'ev avdgaxag xa&rjftivoig 
aorjfi ' ö avttSv avTlx ayvoLcf Xaßcov 
ea&€i ßoQccv aacorovy log oq^g, yivei. 
xa7t€iT kTtiyvovg eqyov ov Tcaralaiov, 
^(xo}^ev, a^7tl7tT€c ö^ ccTCo acpay^v eqwv, 
liOQOv d^ aq)€QTOv üeloTvldatg iTtevxctai, 
kaxTia^a Selrtvov ^vvöUcog Ti-d'cig aq^, 



15&5 



1560 



Soph. Tracb. 609 rjfiiQa rav^oatpa' 
yos) und die Menge der Gäste, wel- 
che gespeist werden, deuten dahin, 
dafs dem Dichter die argivischen 
*H^la oder 'Exartofißaia vor- 
schwebten, nach Parthenios 13 io^ 
Tti Hol ^vaia TT«^' Iti^yaiois re- 
Xiv/Uvrjf iv 17 Sr^/w^iq Ttdvree ev- 
C9%<n)vxai, Aineias Takt. 17 io^xrfi 
. . Ttavd^ftov ifS<o Tr,e TtoXsote yiyro- 
fUtnis igwov nofiTxrjv avv onXoii 
xAv iv TjXixiq, vgl. Herod. 1, 31. 
Hermann, Gottesd. Altert. 52, 1. 

1553 ß. Die Extremitäten birgt 
Aireas vor den Blicken der Gäste, 
am sie hinterdrein dem Thyestes 
zeigen und ihn daraus erkennen zu 
lassen, was er verspeist: Hygin. 
fab. 88 Thyeftes cum vesce- 
retur, Aireus imperavit 
brachia et orapuerorum af- 
ferri, gleichwie bei Herod. 1, 119 
Astyages dem Harpagos seiner Kin- 
der Fleisch vorsetzt nXriv xetpaXris 
TB aal ax^cov x^^Q^^ "^^ ^^^ ^^ 
dSv ravra $i x^^^^ i^xeiro 
inl xavidjf xaraxexaXvppsva, wie 
bei Aisch. avev&sv ix^vTtTs, Die 
XBQwv axQ, XT. nach Hesych. 
Tovß rciv x^^^^^ xa^ave, bes- 
ser ras Suimaaeis nSv SaxrvXatVf 
die gleich dem Kamm Zacken bil- 
den, übrigens beruht die obige Les- 
art von 1554 auf mehr oder weniger 
unsicheren Vermutungen: ix^vm^ 
für das uberl. id'^TiT* Tyrwhitt, 
avev&Bp für ävof&ev Blomfield, 
xa&rjfiiroiQ für xad'rjfuvos Gasau- 



bonus. Wäre der somit entstehende 
Sinn beabsichtigt, so würde die 
Erwähnung der Köpfe der Kinder 
und ihre Vorzeigung vermifst wer- 
den. Andere versieben mit Beibe- 
haltung von avaf&evi er barg Füfse 
und Hände von oben her durch 
darübergelegte Fleischstücke , so 
dafs dann Thyestes selbst die Ent- 
deckung machte (vgl. 1557). 

1555. avxoiv^ nämL naidBlmv 
xqBoiv aus 1552, während xä fiev 
Ttodrj^ . . . oLCTifAa Zwischensatz ist, 
zu welchem der Zusammenhang an 
die Hand giebt zu denken: xa 8' 
aXXa na^Bxld'ei Svicrri, 

1556. (OS oqq9, Aig. redet da- 
mit den Koryphaios an wie 1562, 
indem er auf die Leiche des Agam. 
hinweist. Durch eine derartige An- 
rede, die man ohne Grund bean- 
standete, gewinnt die Darlegung 
mehr persönliche Farbe, und wird 
das Eingreifen des Koryphaios natur- 
gemäts vorbereitet. 

1557. in lyv ovSj vergl. zu 
1554. 

1558. äno ffyayrjv iqav^ 
den Mord ausspeiend, wie ^S- 
BQav. Ein Ort bei Mykenä davon 
"EfiBia, Eustath. 11. p. 1002, 30. Doch 
war es unnötig (mit Auralus) ifiav 
zu schreiben. Zu der Tmesis ano 
— iQÖiv vgl. Herod. 7, 165 aTto 
Ttdvra rd x^/^f"-^^ dytov. Soph. 
Phil. 1158 dno yd^ ßiav avrixa 
Xsly/of, 1177 dno vvr ue Xeinex^ 
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ovTCjg oXiod'ai tcolv xo nkeiad-ivovg yivog. 
1% Tiovde ooi 7C€<j6vTa rovd idelv ndga. 
Ttayd) öixaiog rovde rov cpovov qa(p£vg, 
t^Itov yccQ ovTa fx btcI diu a&llq) TtaxQt 
avve^eXavvu rvt-d-ov ovr ev OTtagyaroig' 
iQacpivta ö^ avd-ig r* dUri y,aTriyay€v' 



1565 



1559fr. Die Thyesteae pre- 
ces (Hör. Epod. 5, 86) nicht minder 
sprichwörtlich von grauenhafter 
Verfluchung wie die Thyeste ae 
dapes. Unter XoucTiOfia Seiitvov 
verstehen einige die Entweihung 
des Gastmahls {conculca-- 
tio mensae hospitalis) ^nrch 
Atreus, andere die Umstofsung 
des Mahles mit der Ferse 
durch Thyestes [mensae evertio ictu 
caleis facta). Ebenso entziehen 
sich die Worte ^vvdUa>£ ri&sie 
cLQq einer einleuchtenden Erklärung. 
Im folgenden wäre die von Neue- 
ren befürwortete Beziehung des 
ovra)€ auf das Umstürzen des Ti- 
sches (so wie das Mahl umgestürzt 
sei, so u. s. w.) kaum haltbar und 
die Ausdehnung des oXsff&cu auf 
das ganze Geschlecht des Pleisth. 
weder an sich richtig, noch im 
Munde des Aigisthos wahrschein- 
lich. Die ganze Stelle wartet noch 
der Erledigung. — Über Pleisthe- 
nes zu 1527. 

1562. Kassandra 1182 ix reävds 
TtOivae ^fu ßovXsvstv rtva yie'ovr^ 
avaXxiv iv ^x^^ cr^totpa jAevov 
OtxovQov, — Über die Anrede an 
den Koryphaios {ix rcivSe cot xri.) 
vgl. zu 1556. 

1563 ff. Nachdem Aigisthos die 
Rechtmäfsigkeit ^der Ermordung 
(durch die Gattin) dargethan hat, 
geht er zu seiner persönlichen 
Rechtfertigung über. In dem harten 
Verfahren des Agam. selbst gegen 
seinen Vater und ihn liegt sein 
Recht, dem Beleidiger nachzustellen 
und Klyt. zur Rache zu treiben. — 
Nach den Andeutungen, welche 
Aigisthos giebt, welcher alles her- 



vorkehrt, was Agam. in schlechtes 
Licht stellen soll, muss Thyestes 
trotz der Missethat des Atreus in 
Argos geblieben sein, bis nach dem 
Tode des Atreus Agamemnon, man 
sieht nicht warum, seinen Oheim 
und Neffen verjagt. Unmöglich 
kann nach Aischylos Atreus durch 
Thyestes' Hand gefallen sein, da 
die Missethat an den Kindern des 
Thyestes, nach Aigisthos' Darstel- 
lung, erst in der Ermordung des 
Agam. gerächt wird. Auch mufste 
sonst Aisch. zwischen die dapes 
Thyesteae und Agamemnons Mord 
jenen stellen. Andere Quellen klä- 
ren die Aischyleische Mythopöie 
nicht auf. 

1563. dixaios ^a^svs, der 
wahre Anstifter; aber da Aga- 
memnon nicht der Seinen Blut ver- 
gossen, so schiebt Aigisthos dessen 
Gattin vor als Rächerin ihrer Toch- 
ter. Der Ausdruck erinnert an die 
vfpavTol ndnhn ^E^iwmv, wie auch 
1570 ovvaxpai, firixavrjv entspre- 
chend gewählt ist. Hom. Od. 16,22 
TnXsfuixt^ d'avaxov ra fto^ov t« 

1564 ff. ini Bv a&Xioiv, 
wenn die Vermutung von H. L. 
Ahrens statt des überl. inl Bix 
a&Xltp richtig ist (vgl. den Anh.), 
d. h. der ich der dritte war 
zu zwei unglücklichen (vgl. 
über r^iros zu Soph. 0. C. 8), wel- 
che Atreus geschlachtet hatte. Dem- 
nach war Aigisthos erst später ge- 
boren und ward als Säugling durch 
Agam. mit seinem Vater verbannt. 

1566. Aigisthos stellt sein, wohl 
mit Beihülfe der Klyt bewirktes 
xareXd'eiv als Heimführung durch 
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xal Tovde Tctvdqbg '^xpa/.irjv drqalog ciV, 
rcäaav avvdipag fiYjxccvfjv övaßovXlag. 
ovrio Ttakov öri ymI ro xatO'avelv B(.ioi, 

Idovra rovrov T'qg oiKrjg iv eqy,eoiv. 

X0P02. 
AXyiöd-^ , vßQlCeiv iv xcuoiacv ov aißo). 
av d^ avÖQa rovöe rprjg e^div xaraytTavelv, 
f.i6vog d^ BTtoiYxov rovöe ßovkevaac (povov; 
ov (prjfi ahü^eiv ev dlyri to adv 'AccQa 
örjf^0QQcq)€lg , aaq)^ Yad-L, Xevalfiovg aQccg, 

Airi2eo2. 

av Tcivra cpajvelg veqriqq Ttqoariiievog 



1570 



1575 



die Hand der Dike dar, vgl. 1536. 
Aach Polyneikes Sept. 642 ff. trägt 
das Bild der Jiicri auf seinem 
Schilde, die ihn in seine Heimat zu- 
rückführen und in seine Rechte 
einsetzen will. — Dem Zuschauer 
hingegen gahen die Worte einen 
Wink auf Orestes' Heimkehr und 
Rache. 

1567 f. &vQaXoe (ov, obwohl ich 
aufserhalb des Palastes war, bei der 
Tötung nicht gegen wärlig war. Da 
SvcßovXla nach stehendem Sprach- 
gebrauch vielmehr dem zugeschrie- 
ben wird, der sich selbst schlecht 
berät, dessen Rat ihm selbst, nicht 
andern gefährlich wird, so wird (mit 
Thiersch und Karsten) avßovXlaQ zu 
korrigieren sein. 

1569 f. „Unter diesen Umständen 
ist's mir eine Lust zu sterben, wenn 
es sein mufs {xai rb iear&aveXp, 
vgl. 528), nun ich diesen Anblick 
gehabt habe." Mit rrjs Sixijs iv 
ggxatTiv vergl. 1539. Der Acc. 
idovra nicht an Sfw£, sondern an 
rb xar&avsiv angeschlossen, vgl. 
Elmsley Annot. Eur. Heracl.693, zu 
Soph. Ai. 1007. 

1571. Dem Chor erscheint na- 
mentlich der Schlufs der Rede {rrje 
BixTjs iv Sqxeatv) als vßqis. Mit 
iv xaxoXffiVt bei Freveltha- 
ten, vgl. Soph. Ai. 1118 ov8* av 



roiavrrjv yXtoffffav iv xaxoXe (piXo). 
1151 iv xaxote vßQi^siv, 

1572 ff. J^emav $i,.,<pris tritt 
^mit Sarkasmus gegenüber ov <pr^fi' 
^aXvSstv,,., „wenn du behaup- 
test, auf Agamemnons Tod ge- 
flissentlich gesonnen und allein die- 
sen jammervollen Mord angestiftet 
zu haben: so behaupte ich 
denn, dafs dich der Fluch des 
Volks und Steinigung treffen wird.** 
Ganz ähnlich drohte der Chor der 
Thäterin des Mordes 1369 ff. 1389 ff. 
— ix(ov xaraxraveXv^ auf 
den Mord bedacht sein; fio- 
voSf da Aigisthos 7ta<rav fjtrixavriv 
auf sich genommen hat, alle ohne 
Klytaimnestras Teilnahme zu er- 
wähnen. Mit iTtoixrov vgl. 1180 
inoCxnarov yi/nos. 

1574 f. Der Chor stellt einen 
Rechtshandel in Aussicht, dessen 
Folge die üblichste Strafe der He- 
roenzeit, Steinigung, sein werde. 
Mit BrifioQQitpeXi Xavat/iot e- 
Qal vgl. 436 ff. Sept. 199 Xev- 
(trriqa orifiov fioQov. Der vom Volk 
ausgestoisne Fluch wird bewahr- 
heitet durch Steinigung. 

1576 f. „Du redest so als Unter- 
than gegen deine Gebieter?" Die 
Wendung entlehnt von den Ruderern 
der biremes, wo die d'aXafiXrai den 
untern, die ^tvyXrai den obern Platz 
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xojTttj^, 'AQaTOvvTO)v Tiüv k/tl ^vy(i} doQog; 
yviior] yiQcov cov c5g öiddaxea&ai ßaqv 
tfj) rtjlixovTC) aojcpQovelv elQtj^ihov. 
deOfiog dh xai ro yrgas cu re vrjorideg 
dvai öidaa'A€iv s^oxcoraTat (pQSvüv 
laTQOjudvTeig. ovx oqqg 6qu)v rade; 
7cq6g xivTQa firj Idzrc^e, /nrj 7calaag jnoyfjg. 

X0P02. 
yvvai, ov rovg rjycovrag €x f^iax^g i-tivcjv 
olxovQog €vvfjv dvÖQog alaxvvcov afxa 
avdql OTQarriyi^ t6v6^ eßovXevüag lioqov; 



1580 



1585 



inne hatten. Verb, xqax, So^bs tav 
ini Sv/^'j ^^ diese Herren des 
Fahrzeuges sind, das Gomman- 
do führen. Vgl. 170. 

1578 f. „Du wirst auf deine alten 
Tage gewahr werden, wie in die 
Schule gehen schwer ist für dein 
Alter, wenn Besonnenheit zu lernen 
angesagt ist.** Ganz ähnlich, wie 
aus Einern Munde, schlofs Klyt. 
1385 f. iotv de rov/AnaXiv tcqaiv^ 
d'eoSf FvaCTj SiSaxd'eie oxpi yovv 
tö aaxpQoveiVy vgl. auch 562 und 
684 ff., indem dem o\pe yovv ent- 
spricht ys^cov (OV, yvciari ifcowoo- 
vbXv dem yvcaarj cos ßaqv öiöa- 
axBcd'ai (acow^oveXv)^ elq, aoifQO- 
vsiv, — Mit siOTjfiivoVf nooffrayev 
avr^, vgl. Arist. Lys. 13 ei^Tj/ievov 
8* avraXs anavtav iv&aSe Ev 
dovffiv, 

1580 ff. Werh, 8 eauoQ BaaXxa 
vrjfjriBss Svai (vgl. 180 nvoai,,, 
VTjffriSes) i^oxciraroi tar^o- 
fi(vrete (Eum. 62. Suppl. 263) 

y)^8Vc5v (\^], COi^QOV8%V et^TJ- 

fie'vov) S i $ da X 8 IV xai xoyrjQas^ 
quae vel senectutem doce- 
ani ffco^QoveXv, Statt fpqevmv mit 
laTQOfiavrets zu verbinden hätte 
der Gedanke es auch als Objekt 
zu diSdaxeiv zu setzen gestattet. 
Durch die Zwischenstellung xal 
t6 yrj^as tritt der Hohn desto 
horfälliger hervor. 

1582. ovx 0^4^ rdSa o^cav; 



bist du bei offnen Augen 
blind? Vgl. Prom. 447 und zu 
Soph. 0..R. 413. Mit rdSs weist 
Aigislhos auf die Leiche und die 
infolge der Ermordung auf ihn und 
Klyt. übergegangene Macht hin. 

1583. Find. P. 2, 94 noti xdp- 
rqov 8i %ot hixTiüBifisv xeXi^u 
oi.tad'fiqos olftoe, Eur. Peliad. Fr. 
607 7t()6e xivtQa firj Xdxri^8 rdU 
xqaxovai aov; vgl. Prom. 323 ov- 
xovv Ttqoe xevxqa xcaXov ixrsvsii 
und Elmsley zu Eur. Bacch. 794. ~ 
nialaas, XuxriffaSj vgl. 972. 

15S4 ff. Der Chor nennt den Ai- 
gisthos eine feige Memme, der da 
ruhig im Hause lauernd auf die 
tapfern Kriegsmannen, obenein des 
Hausherrn ehelich Lager schändend, 
dem fürstlichen Heerführer Unter- 
gang geschmiedet habe. So tritt die 
Feigheit in Gegensatz zu dem männ- 
lichen Mute und der Verrat des wei- 
bischen Missethäters an Ehe und 
Leben des ruhmwürdigen Streiters. 
Statt des über), yvvai av wollte 
Hermann yvvrj crv, Meineke yvvvn 
ai vorzienen, vgl. den Anh. Oben 
1182 f. Kassaiidra: ix T<vv8e tioi- 
vas yijfii ßovXßvetv rtva Aiovt 
avaXxiv iv Xexsi CTQO}fpc6fi8VOV 
OtxovQov, oif40if rq^ fAoXovri 8e- 
anotT], Die Wiederholung dv 
8qbs , . . dvB^i, wie Soph. Äi. 
1071 xaxov TtQos dv3^de avBga 
8i]fi6Trjv . . . , s. Lobeck. 
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Airiseos. 

Ttal TovTa raTtt] 'Akavf.idTcov ctQxriyevri, 
^Oqcpel dl ykcHaoav ti)v ivavrlav ex^iQ» 
o ixkv yccQ rjye Ttdvr^ ctTto q)d'oyyrjg x<xq^, 
av d^ s^OQlvag vrjTtioig vkayf^aaiv 

a%f)' XQaTTjd^elg d^ ^jueQioreQog q)avfj. 

X0P02. 
(ig d'^ av (XOL rvqavvog !dqyelo)v sarj, 
og ovx, BTteiSri t(jjö^ ißovkevaag ^oqov, 

dqacai toö^ %Qyov ovx ^drkrjg- airoxrovcog, 

Airi2e02. 
ro yccQ öolcüaaL Ttqbg yvvamdg rjv aacpcSg' 
iyw d^ VTCOTtxog ex&qog rj Ttakatyevrjg. 
ht Tcivde rovde xQrmarvov TceiqaaofÄat 
aQX^iv TtoXiTÜv rov öh firj Ttei^dvoQa 
^ev^o) ßaqsLaig ovTi firj aeiqa(p6Qov 



1590 



1595 



1687. nal ravra r&Ttijf wie 
die früherp, vgl. 1576 ff. Auch für 
diese xXavar}, otfica^rj. 

1588 ff. Deine Zunge ist ganz das 
Gegenstück zu der des Orpheus: 
daher der Art. r^v ivavrlav. Mit 
^ÖQfal sssi rfj rov ^O^^itas, vgl. 
Cho. 175 XOR (ßocr^vxos ofio- 
Ttrs^e) nolais i&s£^aie; . . . Hv^, 
avroXffw ^fiXv xa^a TCQOCtpeQrfi 
ideiv. — ano yd'oyy^s, ope 
linguae infolge aer bezaubernden 
Lieder. Man verb. x^Q^ ^^o fS'oy* 
yrfi. Objekt zu S^ oo ivas ist 
Ttavra, mit vqnlotsvl. vgl. 1632. 
— «Ij?, axd^itfrj, während Orpheus 
tjyev; mit xgar. tifi» wavrj vgl. 
1601. 

1592 ff. „Als ob du mir Gewalt- 
herr über die Argiver sein sollest 
der du Hand anzulegen gescheut 
hast!** Da Aigisthos als xqarav 
do^oe 1577 dem Chor sich als sol- 
chen zu zeigen suchte, durch x^a- 
rrj&ele d ...., so schliefst sich 
das höhnische cas 8^ <rv fiot.,,, 
natürlich an. Über eis 8r],,., 
quafi scilicet, vero, vgl. Seid- 



ler zu Eur. Iph. Taur. 1304. Schnei- 
der zu Plat. Civ. I, p. 36. Die Wie- 
derholung der Negation wie Soph. 
Trach. 1013 ov nvq^ ovx iyxos TiS 
6vfj<r&fiov ovx i7tirQi^pBi\ doch vgl. 
den Anh. 

1596 f. „Ich aber war verdächtig, 
weil ich von Haus aus dem Agam. 
verfeindet war," «t« ix^'^os Sv 
naXaiyevrjs. Dafs nach 1596 ein 
Vers ausgefallen, ist die Vermu- 
tung Hermanns: vgl. den Anhang. 
Jacobs* Vorschlag ix rcjv $i statt 
des überl. ix rdfvBe dürfte schwer- 
lich genügen. 

1 598 ff. Was Aigisthos oben blofs 
den Ghoreuten, droht er hier den 
Bürgern von Argos im ganzen an. 
Vgl. das Fragment eines römischen 
Tragikers p. 253, 125 sq. ed. Ribb.« 
Erras erras: nam exultantem te 
et praefidentem tibi Repriment 
ualidae legum habenae atque im- 
peri insistent iugo. 

1599 ff. ßa^sittiSy näml. gev- 
yXaie, wie 7tQ0Cf]v$a jaetlixiotatv 
Hom. u. a. bei Bernhardy Synt. S. 
190. — ovri fiTj aetqatpoqov 
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xQiO-wvra TtioXoV all^ 6 övafpikrjg oy-oroj 1600 

kt/iiog ^vvoixog ftiakd'cniov 0(p STtoipevai. 

X0P02. 
tl dtj Tov avÖQa rovd^ cltco ipvxfjg ^Aaxrjg 
ovx avTog rjvaQi^eg, «AAa viv yvvfj 
XOJQccg iniaofia xai d-ecjv iyxojgicov 

htreiv^; ^OQiartjg aqa tcov ßkircei (pctog, 1605 

OTtug xareld^wv öevgo TtQevf^evel Tvxfj 
ajLKpoiv yivrjrac rolvöe TtayuQatrig cpovevg. 

Airi2eo2. 

akV BTtel doxelg rdd^ €QÖ€t.v xai Xiyeiv, yvcoorj raxcc. 

X0P02. 



Airi2eo2. 

ela dri, q)LXoi Xoxltcti, rovQyov ovx €xag rode. 



1610 



x^i&dvra 7t öa Xo V, nicht, 
denke er nicht etwa, als 
Leinerofs, das derHafer 
sticht. Für xQt&äVf bene po- 
stum laset vire, führt Pollux 7, 
24 aus Sophokles an x^id'Saa ovos. 
Im Gegensatz dazu droht Ag. mit 
Hunger, wie 1580, und Beisperrung 
im Kerker, wie l.^SO mit Ssafioe, 
Daher ist der Xifioe ^vvotxos axo- 
Tcpf wie Simonid. Amor^. ßergk^ 
7(8), 101 ovS^ alxpa Xifiov oixlris 
ancafferat^ ^Ex9'qov ffvvoixrjji^^a^ 
8vfffi8vea d'sov. Vgl. oben 472 f. 
xaaie nrjXov ^vvovqos und Soph. 
(Eur. fragm. p. XIX N.) ßa^vi ßa^e 
cvvoixos, €J S^voi, ßaove. Ahn- 
lich dem Klange nach Soph. 0. G. 
1258 6 Sva^iXrje ye^cDv yiqov^i, 
cvyxarqjxijxav nlvos. Nachbildend 
Pacuvius Dulorest. fr. 31 p. 96 Rib- 
beck*: Nam te in tenebrica 
saepe lacerabo fame Clau- 
sum, et fatigans artus torto 
distraham. Mit fiaX&axov 
Cf^ iTtoxpBxai vgl. 1.591. 

1602 f. ano \p, xaxrjSy infolge 
deiner Feigheit, vgl. 1589 ano 
<p&oyyrs. 



1604. Orestes Gho. 1027 xravtiv 
re (ftifii firjTBQ* ovx avav dixrfif 
JlaTQOxrovov fiiacfia xai &8av 
arvyoe, 

1605 fr. Der Sprecher zu den übri- 
ffen Ghoreuten gewandt, weshalb 
afitpoXv roivSsf nicht vfiXv: „Ore- 
stes wahrhaftig lebt ja wohl noch,' 
starke Yersichrung, nicht Frage, 
vgl. zu 1495 f. 

1608. Die in der OberlieferoD(|[ 
unverstandlichen Worte gelang es 
bisher nicht, in überzeugender Weise 
herzustellen. Die Emendationsver- 
suche bewegen sich meist in der 
Richtung: du wirst bald erkennen, 
wie Handeln und Reden zweierlei 
ist. Wahrscheinlich, dafs der Vers 
durch einen zweiten, jetzt verlore- 
nen, Licht empfing. Letzteren gab 
Hermann, dessen Verteilung hier 
gewöhnlich befolgt wird, dem Ghor- 
führer und 1610 dem Aig. Viel- 
leicht ist indes beachtenswert, dafs 
die Überlieferung die mit ala dii 
beginnenden Verse beide dem 
Ghore zuweist. Vgl. den Anh. 

1610. Aigisthos fordert seine Tra- 
banten auf, sich bereit zu machen, 
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X0P02. 
ela dt}, ^l(pog TtQoncoTtov nag rig BVTQBTtcCirLo, 

Airi2e02. 
aXXa fjfjv xaycü TcqoiaoTtog ovy. avaivofxai d-avelv. 

X0P02. 
öexof^ivotg Xiyeig d-avelv oe' rrjv Tvxyjv d^ alQovined'a, 

KAYTAIMNH2TPA. 
firjdafuog, to (pthrar avöqüv, aXXa ÖQaawiiUv xaytd. 
a^ka xal rdd e^ajurjoac TtoXld övarrjvov -S-iQog' 1615 

Ttrjfiovrjg ö^ aXig y^ vndqx^i' jiirjdhv alinaTWfAed'a. 
arelxs xai av xol yiQovTcg JtQog d6f,iovg TtCTCQcoftivovg, 



Tgl. Soph. 0. R. 751. In den Gho. 
76S fragt der Chor die Amme, ob 
Aig. (fvv loxirais kommen solle. 
Antwort: aysiv xeXevei (Klyt.) ^o- 
^^o^ove onaovai. Mit rov^yov 
ovx iiccis rode vgl. zu Soph. rhil. 
26 rov^ov ov fiaxQav Xe'ysie. 

1611. Eor. Or. 1477 o.Si ^itpoe 

1612. Wie Bla dr}, so holt hier 
nqoxmnov Schlag auf Schlag das- 
selbe "Wort hervor, wie oft in der- 
gleichen hitzigem Wortwechsel. Mit 
ovx av, d'aveXv vgl. 1569. 

1613. »Wir acceptieren dein Wort 
&av8iv <f8 {ovx avaivsad'at), **ac» 
cipimus omen mortis tuae^ 
wie o ytoXsfios ßovloudvote rifuv 
yip^BXM \x, ä. Soph. £1. 668 iBe- 
iafjtfjv rb ^&ev. — rrjv rvxrjv 
S^ ai^ovfis&a, hanc nobis 
fortunam capimus: Gho. 933 
T0V&* ofiiae aiQOVfis d'a, ^O^&aX- 
fiov oXx(ov fi^ navcoXed'QOv nsffeXr, 
Suppt. 379 a(i7j%avw 8i xai woßoi 
fjL i%Bi <pQdva£ jQcusai rs fir 8^- 
cai ra xcd rvxv^ iXeXv. 

1614 (f. Klyt. ist vom Dichter 
aasersehen, ein vorläufiges Ende 
herbeizuföhren, indem sie jetzt be- 
sänftigend eingreift 

1615 f. Aigisthos soll bedenken, 
dafs schon die bereits gehaltene 
reiche Ernte eine unselige sei, aXXa 
xal rads (das von den Vorfahren 



vergossene Blut, vor allen aber die 
Ermordung Agamemnons, welche 
Klytaimn. jetzt als beklagenswerte 
Notwendigkeit darstellt) jtoXXi 
iiafAficaif Svartjvov &9^oe 
iffriv. Die Wendung ist so ge- 
halten, dafs die Zuschauer darin 
eine Vorahnung der blutigen Folgen 
der That, dfer Rache des Orestes 
finden konnten, wenn sie verban- 
den aXla xal rdde TtoXXa (i^jtv), 
i^afiijaai dvffrijvov d'dqoe, Pers. 
S22 naYxXaifTOv i^a/iq d'eQos, Eur. 
Ino Fr. 423, 2 u. 4 xTa^S-e nXot- 
rov 7tavro&8v &f]Qi6ft€voi, *'E7t8ir* 
afWKf&s rcJvSs ovcnjvov d'd^oe, 
Bacch. 1315 iirjfArioa xaXhctov 

vdoOS 

1616. Durch Blomfields Konjek- 
tur ^17^' iy ai/i. würde Klyt., 
was mit der begütigei^den Absicht 
ihrer Worte weniger stimmen wür- 
de, direkt an die Ermordung^ des 
Agam. erinnern. Durch die Überl. 
firjBav aifiaxwfud'a wird dies ver- 
mieden. 

1617. Klyt. wendet sich nun an 
beide Parteien und heifst sie in ihre 
Wohnungen sich begeben, wie lo- 
kaste Soph. 0. R. 637 die Hadern- 
den entfernt: olx et ^v t' oXxovs 
av rSf KoeafVj xart ffreyae; So 
erklärt sich ^({)E«o« Ttsn^at/Aivot, 
die den Greisen wie dem Aigisthos 
durch ihren Stand und die Lage 
der Dinge angewiesenen Wohnun- 
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ei d^ €T^ ov ^o^^wv yivotro rwvö' akig, Sexot^ed-^ av 
öal/iiovog x^^j] ßceQ€l(jc dvarvxMQ 7t€7tlr]yf4ivoi. 1620 

(jjö^ exst loyog ywaiKog, eX rig a^iol ixad^elv. 

Airi2eo2. 

aXXa TOvoS" i^ol fiaralav yXwcoav wö^ aTtavd-iaat 
TiccxßaXelv €7tr] Totavra dalf^ovog neiQw/xivovg. 
aio(fQovog yvci^tjg ö^ a/naQrrJTOv xQccrovvra . . . 



gen. Namentlich will Klyt. beto- 
nen, dafs das Schicksal dem Aigi- 
sthos die Burg der Atriden als 
Eigentum zugewiesen habe. Doch 
ist die Lesart arsixa nai ^v x^^ 
nur Vermutung, vgl. den Anh. 

1618. Klyt wendet jetzt den vom 
Chor 1522 in andrer Beziehung ihr 
zu Gern Ute geführten &8afi6s an, 
um Blutvergiefsen zu verhüten, in- 
dem sie die Greise des Chors zu- 
mal erinnert, sie würden na&siv. 
Hat sie oben trotz der kecken Her- 
ansforderung 1381 ff. schon sich ge- 
neigt gezeigt, mit dem Baifiatv 
nksia&sviSwv abzurechnen , so 
bangt ihr jetzt vor blutigen Käm- 
pfen, zumal sie ihren nächsten 
Zweck, das Blut der Tochter am 
Gatten zu rächen und in den Be- 
sitz des Aigisthos zu gelangen, er- 
reicht hat. — a^xsiv XQTiv rdy 
{OS in^a^afiBv, von vornherein 
hätte euch Greisen genügen sollen 
wie wir zu Werke gegangen sind, 
während ihr euch ungehorsam zeigt. 
Doch ist die Lesart des Verses zwei- 
felhaft, vgl. den Anh. 

1619 f. Jetzt etwas kleinlaut und 
infolge der obigen Aufserungen des 
Chors innerlich bangend vor der 
. Rache des Orestes will Klyt. dem 
daifioDv yiwrii das Weitre anheim- 
geben und falls sein Grollen sie 
schwer treffe , sich darin schicken. 
Die Worte stehen im Gegensatz zu 
1616 Ttrjfjiovrfi aXte y* vna^x^i und 
„wir selbst dürfen nicht noch wei- 
teres Blutvergiefsen veranlassen; 
sollte es aber noch nicht genug sein, 



so müssen wir uns in die rvxai 
d'BfiXaroi fügen.** Mit ^t' ov = 
ovxir&, mit aXis zu verbinden, vgl. 
zu Soph. Trach. 161. Phil. 1217. 
Aber eben dieses ei 8^ ir^ av be- 
ruht auf einer zwar leichten, doch 
keineswegs zweifellosen Vermutung 
Hermanns an Stelle des überl. et 
oe rot Hxi, Diese Uberlieferuog 
sucht Weil zu retten durch die Er- 
klärung: Quibus (näml. matU) si 
daemon conientus alia non ad- 
iciat, hanc bonam fortunam post 
tot tantasque piagas Ubenter ae- 
cipiamus. Siehe den Anh. 

1621. Mit Stolz und Bitterkeit 
gegen die Chqreuten gesprochen, 
vgl. zu 333.^ Ähnlich der Schlafe 
1365 T«^* 01^' lJue*. 

1622 f. aXXa .... TtBiqofii- 
vovSf das, meint Aig., ist uaer- 
träglich. — aTtav&iaat, ctjto- 
8^sy/acd'a&f indem die fiaraiorrfS 
ironisch als ein avd'os yXc&Cittjs ge- 
fafst würde. Wakefield vermutete 
axovriffat. Mit 8ai/iovo9 nei- 
^cDfievovs weist Aig. nicht blofs 
auf 1613 rrjv tvxti^ algovfied'a zu- 
rück, sondern auch auf die Bereit- 
willigkeit des Chors, sich thätlich 
mit Aig. und dessen Trabanten zu 
messen. Cho. 513 iqSois av rj8fiy 
Salfiovos Ttetqa fuvos» 

1624. Der verstümmelte und ver- 
derbte Vers {afiaoreiv rov Gasau- 
bonus für das überl. dfia^iJTOp) 
schien hier nicht am Platze, daher 
ihn Hermann nach 1616, W. Gil- 
bert nach 1621 einzureihen suchte. 
Keiner dieser Vorschläge hat En- 
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X0P02. 

ovK av ^Qyelcov toö^ eirj, g)WTa Ttqoaoalveiv nanov. 1625 

Ainxeos. 

aXX eyci a ev voriqaiaiv rniiqaig ^irsifi^ eri. 

X0P02. 
ovx, €av öaliÄCov ^OQiarrjv öevQ^ a/tevd-vrrj (ioXslv. 

Airi2eo2. 

old" lyw (fEvyovxctq avÖQag ilTtiöag airovinivovg. 

X0P02. 
TCQciaoe, TtialvoVy ^calviov tyjv öUtjv, STtel Ttaqa, 

Airi2e02. 
Xad"!, fj,oi diiowv arcoiva rrjade fxtjqlag x^Q*-"^' 1^ 

X0P02. 
xofXTtaOov d-aqoijiv, akh/rioQ oiare dnriXeiag jteXag, 



denz, zumal die Ergänzung des 
Schlusses zweifelhaft bleibt und 
daher der Gedanke an eine gröfsere 
Lücke nicht ausgeschlossen ist S. 
den Anh. 

1626. fjtireifi^ ¥ri, dermal- 
einst noch werde ich dich züch- 
tigen. Gho« 273 /lerei/ii rov na- 
r^oe roifß airiovs. 

1628. Verbannte zehren von ei- 
teln Hoffnungen, wie Orestes sich 
immerhin mit Aussicht auf Heim- 
kehr schmeicheln mag. Eur. Phoen. 
396 ai 8^ iXnlBss ßoaxovtn ipvya- 
8a£f (OS Xoyos. 

1629. Tt^affffSj schalte nur 
zu , treib's nur fort und gehabe dich 
als Herrn, Tgl. 1249. Doch läfst 
TtQaaite keine rechte Beziehung zum 
Vorhergehenden zu, deren deutli- 
cher Ausdruck auch bei ntaivov 
Termifst wird, daher wohl in Tt^atrffe 
ein Fehler der Überlieferung vor- 
liegt, malvov fafst man mit Ent- 
gegnung auf das Speisen eitler Hoff- 
nungen, prasse nur von der reichen 
Habe des Hauses, vgl. Gho. 136 oi 
8^ vTts^oTtcDS iv loUn cois "^O- 
voiCt x^»^^^^ fiiya. An ntai- 
vov bitter anklingend fnalvatv 
rrjv dlxrjv. Durch insl Ttd^a 



giebt der Ghor zu verstehen, für 
den Augenblick sei Aig. im Besitz, 
doch werde es einst anders kom- 
men. 

1631. Die brüstigen Drohworte 
lauten dem Ghor nicht ängstlich, 
da Aig. ihm nur für den Haushahn 
gilt, der neben der Hennesich 
breit macht ohne Kraft und Stärke : 
Pind. Ol. 12, 13 riroi xal rad xar, 
ivSoudxas ar^ dkixxto^^ avyyovtp 
TtaQ itrrlc^läxXsTjg rifid xarsfpvX- 
XoQSrjffev noScöv. Vgl. Eum. 861. 
866^ und vielleicht Pers. 755 rbv 
$^ dvav8qlas vno "Evdov aixiML- 

1632 f. Schol. iycj xai av x^a- 
Tovvre rwvde rcav $af/idrafv ^»a- 
&ijc6fi8&a rd xa&^ avroifS xaXcaSy 
woraus Ganter und Heath die in den 
Hdschr. fehlenden Versausgänge von 
1632 und 1633 iyat und xaXcas er- 
gänzten, jenes sicher, dieses zwei- 
felhaft. Der Gen. bei fir^ itpor., 
weil = fii] wpovriff'^s. Das Onjekt 
zu xaXcue u'rjffofiev ergänzt man 
aus Toivde dat/tdrtov. Doch 
weist das Zusammentreffen von 
zwei derartigen Härten vielmehr 
auf einen Fehler der Überlieferung. 
Vermutlich gab der Dichter fir/ n^o- 
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KAYTAIMNH2TPA. 

fitj TCQOTi/iii^arjg fiaraiwv twvÖ' vkayf-iaTOJv' eyw 
xai av S7]aof.i€v '/.Qarovvre rwvde öw^drcov .... 

nur/ffrje fiaraicav raJvS ' vlnyfiar*' fintsprechend Eur. Med. 926 d'aQO 

ei S iyca Kai av d'ricofiev xpa- vw' ev yap rc^8^ iya d'^o 

rovvre ttavSa Sto/uarafv näpij TtiQi, 
worin das 8i explikaliv zu fassen. 



ANHANG. 

M. SS codex Laurenlianus 32, 9. Bess. = codex Marcianus 468. Yen. 
=: codex Marcianus 616. Fl. »= codex Laurenlianus 31, 8. Fa. b» codex 

Farnesianus (I. E. 5). 



Das Personenverzeichnis fehlt in M. Nach x^^^^ folgt in den Hdschr. 
ayyeXos. 

Hypothesis: vTtscx^o fehlt in M. ßviCTOv Vict. : ^Oqictov überl. 
6y8oTjxoarfj Meurs : x^ überl. Die Worte &e^7i(ov — raxd'slei die sich 
in M. finden, halle die erste Aufl. fortgelassen. 

2. Die erste Aus«', fafste y^ov^ae iraiae fitjtcoQ als Apposition zu 
anaXXayijv 7t6rafv, ö' r^v M. 

3. Zu avxa&ev msa avtü&ev stimmt nicht die Vulg. ffreya^s. Auch 

hat der Wächter nicht im Hause, sondern auf dem platten Dache des r^} '-[ 
Hauses, dem tp^xrci^iop, gewacht. Daher habe ich creyi] e geschrieben, 
zumal Aischylos sonst durchweg areyr^ oder areyoe hat ... . Ausführ- 
licher Philol. 3, 118 ff.': Schneidewin. Vgl. H. L. Ahrens Philol. Suppl. I 
p. 221 f. 

11. iXnii&v M. 'loann. Sikeliota bei Walz Rhett. Gr. 6,225, wel- - 
eher den Vers als Beleg der axXrjQa XeS^e des Aischylos anführt, be- ; 
stätigt die richtige Lesart': Schneidewin. 

12. Fafst man die Worte wSe yaQ — xiaQ parenthetisch, so liefse 
sich statt des überl. «vr' av Se — ix^ ein roiavSe — ix^^ vermuten: 
roiavSs dann mit Emphase, wie öfters in malam partem. Die Worte 
fpoßos ya^ — vnv(p würden bvvtjv ovsIqois ovx iTticxoTtovfisvrjv begrün- 
den. Aber die Schwierigkeit in i/ii^v (14) wird dadurch nicht beseitigt. 
Auch die neueste Behandlung der Stelle durch H. Weil (Rev. de Philol. 
t V 1'« Livr. 1881 p. 65) erscheint uns nicht einfach genug. 

14. Das überl. i/ir^ nannte auch Schneidewin *kaum ertraglich'. Die 

Verbesserung der Stelle ist zweifelhaft, i/iol Auratus. ri firjv; schrieb 

Schneidewin mit Hermann, und demgemäfs die Erklärung der ersten 

Ausgabe. 

iv 
17. ixxe/ivoDv Fl. ixrifAvatv Ven. Dafs ixxifivaiv richtiger sei als 

ivxi/ivofVf hat H. L. Ahrens Philol. Suppl. 1 p. 227 nicht bewiesen. VgL 

Wecklein Stud. zu Aisch. p. 92. 

19. yanovovfiivov Sigfr. Mekler Lect. gr. spec. Vindob. 1882 p. 5. 

23. Über die Interpunktion des Verses vgl. H. L. Ahrens a. a. 0. 
p. 229. 

24. vvv ycos ni<p(tv<fx(ov Fl. Ven. Fa. 
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25. tov iov HermaDD: ioi iov überl. 'Hermann versetzt den Jubel- 
ruf iov iov vor 22, bis wo er den Wächter aof den EUenbogeo (ayxa&ev) 
rohend denkt, während wir ihn uns auf dem Dache stehend vorstellen. 
Nach Erblicken der Flamme soll er dann aufspringen und in jenen Ruf 
ausbrechen. Allein an der überlieferten Stelle ist der Ausruf untadlig. 
Unmittelbar beim Gewahrwerden begrüfst der Wächter den Flammen- 
schein und erst dann fügt er tov tov hinzu, als er daran denkt, der 
Gebieterin die ersehnte Botschaft zu bringen und endlich seiner Mühen 
Lohn zu erntend Schneide win. 

26. arjfxavcS mit Fl. Yen. Fa. die erste Ausgabe. 

29. inoQ&QuitfBi.v M. 

30. ayyihov M. 

31. 'Genauer Philol. 3, 120': Schneidewin. ^ 

32. Eine einleuchtende Verbesserung von st; ntaovxa &ticofuu ist 
bisher nicht gelungen. Enger macht auf die Entbehrlichkeit des Verses 
aufmerksam, aber ohne die Entstehung desselben wahrscheinlich machen 
zu können. 

36 ff. 'Die Erklärung näher begründet und andere Ausdeutungen des 
Sprichworts ßovs inl ylcarrr] oder yXtorrrje widerlegt Philol. 9, 149 ff.': 
Schneidewin. Vgl. H. L. Ahrens a. a. 0. p. 229 ff., wo die von Stanley 
und Schneidewin hier angenommene Beziehung auf pythagoreische Sprech- 
weise zurückgewiesen wird. 

38 f. Der Erklärung Schneidewins macht den Vorwurf der Künst- 
lichkeit Enger bei Klausen' p. 116. Angenommen wurde sie von Keck 
Comm. p. 213. 

30. xov korrig. aus xal ov M. 

40. nqtoLfio» M. 

42. Um die inkoncinne Verbindung avriSiHOS, MeveXaoe avai ^' 
^Aya/jtd/ivmv zu beseitigen, stellte Karsten 42 nach 44. Dagegen möchte 
Enger 42 nach dem Vorgange von Boissonade getilgt sehen. 

44. jizQeiSaiv Dindorf. Den Gebrauch der dorischen Maskulinfor- 
men in den Anapästen verteidigt H. L Ahrens a. a. 0. p. 233 f. 

45. x^^^ovavrav mit der auch in Fl. gelesenen Beischr. tXtov av- 
tav M. Ji^^iUot'avTa»' Fl. Ven. Fa. ;^i>Uot'avTa^ und aqtoyav (47) die erste 
Ausgabe. Mit diesem Verse endigt in Ven. ein Folium; das nächste be- 
ginnt mit 1054. 

47. aomya,v M. a^onyav die übr. Vgl. zu 45. 

48. xlay^avTes Fl. Fa. 

55 ff. 'Vgl. Philol. 3, 529 ff. Hermann denkt sich die Jungen von 
Schlangen geraubt — aber 11. 2, 307 ff. ist so wenig wie Aesch. Sept. 
274 f. von Raubvögeln die Rede — , versteht fiBxolxav von der luxoi- 
xia&eTffa Helena, na^aßavras von den Troern, die durch Helenas Ent- 
führung das Gastrecht gebrochen, und schreibt oSvßoav, rtov 8i fuft.^ 
indem er zu altov das verb. subst. ergänzt. Dadurch wird alles ver- 
dorben. Nähme man übrigens an, Tiere hätten die Jungen geraubt, so 
könnten die Alten selbst die i^ivvG üben und dafür könnte die Anwen- 
dung des Vergleichs zu sprechen scheinen. Inzwischen ist die Fassang 
des Ganzen und die homerische Stelle dagegen': Schneidewin. Gegen 
die Schneidewinsche Erklärung macht triftige Einwendungen H. L. Ahrens 
a. a. 0. p. 234 ff., wo vnarog eine einfachere Deutung durch den Hinweis 
findet, dafs die drei genannten Gottheiten ihre Rultusstätten auf hohen 
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Berggipfeln fanden, wie es denn auf dem AvKaiov aufser dem Zavi 
^{liaios auch Heiligtümer des Pan und des Apollo gab, Paus. VIU, 38, 
2^6. fiSrotxot aber werden die Geier nach Ahrens genannt, weil sie 
an einem den genannten Göttern heiligen Berge nisten. 

57. oSvßoav W. Gilbert mit der Begründung: 'Durch das vorange- 
stellte Adjektivum dSvßoäv wird einerseits klarer, was unter rwvBe fisr- 
oIk€»v zu verstehen ist, andererseits wird dadurch die sonst hier an- 
stöfsige Kraft des Pronomens r&vBe geschwächt.' Vgl. zu 44. 

64. iqtBofMsvov M. 

69. vnoxalofv Gasaubonus : vnoycXaicov überl. In der Erklärung der 
oLTtvQav iBQoiv o^yai habe ich die Schneidewinsche Beziehung auf die 
Hochzeit des Paris mit der Helena, 'wobei die dem Brauch gemäfs dar- 
gebrachten Opfer den Göttern mifsfielen u. s. w.\ trotz Mfeiis Zustim- 
mung fallen lassen und mich der Erklärung von Enger angeschlossen. 
Bichtig bemerkt letzterer bei Klausen^ p. 120: anvQmv ieoav o^yas 
nan dicit iram ob sacrificia tristia, quae est Hermanni sententia 
de Iphigeniae immolatione cogitantU^ et Schneidewini , Paridis in- 
nuptas nuptias inteiligentü^ sed tpsis sacrfficiis poeta iram tribuit 
lam quum Chorus dicat: quicumque est praesens belli Status, 
certa est vindicta, neque ullis sacrificiis ira deorum pla- 
cari potesty sacrificia necessario sunt intelligenda pro urbis salute 
facta. 

72. oLTltai M. ''aiiTq Hermann. Allein dann hätte der Dichter 
wohl arlTip vorgezogen.' Schneidewin. Statt der Annahme einer pas- 
siven Bedeutung von äririje gaben wir die Erklärung von H. L. Ahrens. 
Letztere fand Weil zu subtil. 

75. In dem überlieferten iffoTtaiSa ve/uovjes knl cxrinx^ots macht 
das überhängende inl den Eindruck des Glossems. Da der Gedanke hier 
einen Abschlufs erreicht, so verlangte Weil den Paroemiakus axrinrqoti 
icoTtcLiBa vifwvree. 

76. o TS Auratus: ore überl. 

77. dv4^iro>v Hermann: avaaaattf überl. 

79 f. Tld'i7tBqyri^(o<f M. ro&ijte^ yr/oc^e Fl. r6&^ vTtsQyri^oDv Fa. 
'Martin Obss. p. 3 nach den Spuren der Bücher ri &* vnsQyriQOis <pvX- 
la8os tjSrj xaraxaQfpofiivrjs; TQlTtoBas xrX,, so dafs damit auf die Frage, 
worin rs dem ore yao veagbe . . . entspricht, geantwortet würde': 
Schneidewin. Ebenso Weil Add. et Corr. p. 126. Mit Aufnahme dieser 
Lesart (ro ^' vns^yriQtov die erste Ausgabe) wurde auch die Note zu 
79 f. geändert. % 

82. rjfieqotpaviov Fa.: ^fiSQOipatov M. 

83. rvvOaqica Uitera (o levi calami ductu ex ao facto et accentu, 
qui est super e, lineola transfixd nach Dindorfs Angabe M. 

83 ff. Hermann und nach ihm Schneidewin u. a. fafsten die Worte 
als wirkliche Anrede, indem sie sich die Klyt. anwesend vorstellten, mit 
Anzünden von Opferflammen beschäftigt. War Klyt. wirklich auf der 
Bühne, so läfst sich das Schweigen der Klyt. nicht durch Vermutungen 
begründen, die in dem vorliegenden Texte keinen Anhalt finden, wie 
durch die Hermanns, Klyt. sei bald darauf nach rechts abgegangen, um 
in der Stadt zu opfern, oder sie habe die heilige Handlung nicht unter- 
brechen wollen (Schneidewin, Keck), sei zu fern (Schneidewin) u. dgl. 
Auch für die Gharakteristik der Klyt. hätte der Dichter aus solchem 
Schweigen wenig gewonnen. Wohl wäre die Herrscherin in ihrem Rechte 

Airicli. Agam. ?. /Infi. 12 
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gewesen, die ungestüme Ungeduld der Fragen zunächst durch Scbweigea 
zu strafen, aber da läge der andere Schlufs doch wohl näher, aus die- 
sem ungeduldigen Sicnvordrängen der Fragen (S5 ff.) eher auf die Ab- 
wesenheit der Klyt. zu mutmafsen. Wer aber mit Hermann die Worte 
248 ov8i (TiyioffT} tp&ovoi als Replik auf die Nichtbeantwortoog d(^ ana- 
pästischen Fragen fassen möchte, der sucht, fdrchten wir, zu Tid in 
einer Wendung, die nichts hindert lediglich als einen Ausdruck ehrer- 
bietiger Bescheidenheit zu fassen. Durch diese ehrerbietige Scheu vor 
der Herrscherin sticht eben die Anrede 243 ff. von den Versen der aiia- 
pästischen Parados trotz der Worte 97 f. dermafsen ab, dafs wir geneigt 
sind, in den Fragen der Anapäste lieber die lebhafte Apostrophieniiig 
der noch Abwesenden zu sehen. 

87. 7tv&oi Fl. Ttev&ei Scaliger. d^ocxtveXa das erste i aus Kor- 
rektur M. d^ocaveU sucht H. L. Ahrens in Schutz zu nehmen a. a. 0. 
p. 253 ff, 

90. 'Wieseler Philol. VII, 110 raw % ov8oUi»v, d. h. ^eStovoftwv, 
Allein ov8aios (Zeus oder Persephone) ist überall =» naraxd'^vios, vgl. 
Steph. Thes. s. v. . .': Schneidewin. Letzterer hatte die Hermannsebe 
Obersetzung nur etwas weiter ausgeführt gegeben : vergl. darüber H. L. 
Ahrens a. a. 0. p. 258 ff. 

91. BatQoici Fa.: Scogote die übr. 

92. ovqarofiTJxTje S^ aXlo&ev aXXri A. Nauck (brieflich). 

97 ff. Yergl. H. L. Ahrens a. a. 0. p. 262 ff. Dagegen ähnlich wie 
Schneidewin auch Wecklein Stud. zu Aisch. p. 17. 

100. 'Die /liQijiva xaxo^gatv scheint, zumal rsXe&si. von dem 
Wechselnden und Unbeständigen nicht der passende Ausdruck scheinen 
will, ein Yerbum zu verlangen, welches malerischer das feindselige Her- 
vortreten der Sorge ausdrückt. Schriebe man daher neXad'ei, so wfirde 
dem Bilde vortrefflich entsprechen afivvei, vgl. Myrmidon. fr. 134 [H.] 
rl ov TteXd&ete in^ agtoyav; Zugleich gewinnt xax6g>gajv seine wahre 
Bedeutung xaxowqovovca , die es übel meint, uns etwas anhaben 
möchte': Schneiaewin. 

101. fjpalveic M. waivovc* mit Fl. Fa. die erste Ausg. 

102. anXeicror M. 

103. r^ &vfioy&6gop XvTtTje tpgdva M. rr/v d'vpoßoQOv Xvthjs f^a, 
Fl. TTjp d^uoßoQOp Xvnotpqiva Fa. Schneidewin folgte der früheren 
Änderung Hermanns (vgl. die Note). 

105. ivreX^cjv Auratus. *Die handschriftliche Lesart ixtaXic^v er- 
klärt Thiersch ixreXBanxwv mit Bezug auf die Atriden ajs nQaxro^i 
noiva£. Allein die Bedeutung kann ixrsX^e nicht haben. Übrigens darf 
man sich für ixreXe'cov nicht auf Schol. Arist. Ran. 1295 berufen, da 
jenes Scholion in den codd. fehlt und aus ganz später byzantinischer 
Zeit stammt': Schneidewin. ixXexrSv Weil. Das überlieferte xaranpaist 
(so nach Dindorfs Angabe auch ursprünglich M., wo jetzt xaraTrv^.si) 
empfiehlt H. L. Ahrens a. a. 0. p. 270 als die äolische Form. 

106. fioXnav, korrig. in fioXnay, M. fioXnäv die übr. Die Erklä- 
rung nach Bamberger Opusc. p. 39, Fritzsche zu Arist. Ran. p. 390, 
während Schneidewin Bothe in der Änderung von aXatav in iix^ ge- 
folgt war. ^ 

108. ^ßae Aristoph. Ran. 1285: i^ßav die Aisch.-Hdschr. 
109—111 im M. sind diese Verse auf dem von dem ersten Sehreiber 

leergelassenen Räume von anderer Hand nachgetragen. 

109. ivfifQOva rayav Hermann : Sv/u^gova rav yav M. Cvfifgova 
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xaydv Fl. ififitpqova räyap mit der 61. tt;v Ofiof^va ra^iv Fa. rayov 
Blomfield. 

110. 9iai xsql TtQOKtoq^ Aristoph. Ran. 1288: BUas n^xxo^i die 
Aiseh.-Hdschr. Vgl. Schol. n^aKroq^* r^ Sixiqv aitfnqoLiofiivqf. Schneide- 
wio mit HermaDn £vv 8o^i nqaxtoQi Ttoivas. 

112. o S* Härtung, a^ias mit der Überlieferung die erste Aufl. 

113. 8o(ftnaXrov TurneDUS: SoavnaXrov überl. 

114. nafinoinrots iv idgaiCtDess.: Ttafin^eTtots iv SBqataiv M. 
noft^^inMtv wqeus Fl. nafinqinaciv Sd^cus mit den Gl. evnqeniifiv. 
17 evS^a rj naun^intris Fa. 

115. i^iicvftara ipiQuari M. iqiHVfiova tpeqßovro Fl. Fa. i^iKV- 
ßia9tx tpi^uocn Seidler. AaylvaVf iqixvfAova (pi^fiaxay yiwav Schneide- 
win mit der unhaltbaren Erklärung 'die sie samt ihrer Leibesfrucht fort- 
gcftragen hatten.' 

118. 8i^<rove in dem Sinne von divertos, den auch Schneidewin 
annahm, weist H. L. Ahrens zurück a. a. 0. p. 275, der nach Abresch 
Ho Xtjfiain. Terbindet, 'mit zweierlei Gesinnungen und MotiTen', wie 
dre beiden Adler verschieden waren. Es erscheint dies künstlich. 

119. XayoSairae Fl. Fa. XoyoSoUras M. 

120. oQxos M. oQxove Fl. Fa. 

1 24. TtQoc&srä M. n^oa&a ri. Fl. Fa. Wenn Weil die von Schneide- 
win in der Anmerkung mitgeteilte Vermutung von H. L. Ahrens pro- 
saisch findet, so dürfte doch gerade diese etwas mühselig aussehende 
Aufzählung dem erschöpfenden Ausdruck dienen. Ohne nähere Begrün- 
dung nennt Enger bei Klausen' p. 127 das n^bs di ra eine speciosa, 
sed vix Vera emendaUo, — *Ich halte die Stelle für stärker verderbt 
und vermute, dafs der Sinn war: die früher in aller Welt geprie- 
senen Schätze Trojas, vgl. Hom. II. 18, 288 n^lv /jtiv ya^ n^td- 
fioio TthXiv fis'gonss ävd'^atnoi ndvres fiv&icxovro noXvx^ffov noXv- 
Xahtov' Nvv ci Brj i^anoXmXe Bofiatv xsitiTjXta xaXa*: Schneidewin. 

125. fioXqa Xanaiei Fa.: fioXo' aXanaSei M. Fl. 

126. aya Hermann: ara üben. 

126 f. Ber in der Anmerkung mitgeteilte Vorschlag irrofitov uAya 
T^iq tnopKo&iv ist vom Herausgeber. Ber Bativ in dem Sinne des Scho- 
liasten , der erst den Genetiv aus dem Texte wiederholt, dann aber hin- 
zufügt o ian to ini ßXdßr} Tqoias cxQaTsv&iv, Ber Übergang 
eines axouiod'iv in croarcad'dv dürfte leicht erklärbar sein, abgesehen 
von der Erwägung, dafs das cto/aiov fi, TQola cxofAcad'iv kaum anders 
als durch axqaro^ glossiert werden konnte. 

127 ff. 'orxoi Humboldt u. a. statt olx^. Bieses behält Hermann, 
indem er nxavolaiv kvcI Ttar^oe erklärt: quantum per aquilas 
cognosci potest, was es kaum bedeuten kann. Aber Artemis zürnte 
auch gar nicht dem Hanse der Atriden, auch würde Kalchas das 
nicht geradezu herausgesagt haben. Andre fassen ttt. kvoIv als Appo- 
sition zu otxe^, denn die Atriden seien ja eben die Adler.... Schümann 
Yerhandl. der Philol. in Göttingen p. 47 billigt Scaligers oixTi^, da aus 
dem Mitleide mit dem Wilde der Groll gegen die Adler entspringe': 
Schneidewin. Aber auch das von Schneidewin accentierte 01x01 ist sinn- 
los, da Artemis doch nicht nur Mn der Heimat' grollt. Bie Stelle war- 
tet wohl noch der Erledigung. Vgl. auch H. L. Ahrens a. a. 0. p. 280 f. 
Scaligers 'otxri^ hält jeden Gedanken an Selbstsucht bei dem Zorne der 
Göttin fern': Wecklein Stud. zu Aisch. p. 96. 

12* 
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132. 1099 (ov M. lofsov Fl. Fa. xoaifov Turnebas. evwQiov «aA«cM. 
evwocav a Kala mit Fl. Fa. die erste Ausg. r6cov nsQ evf>^ov ä koIbl 
Weil (nach Anleitung des Schol. zu 140 w j^orsfn), 

133. S^aoiCtv aelnroiS M. d^ocottftp aänroiS Bess. FL, 9^ois 
aijtxoici Fa. Auf adnrois geht das Schol. im M. rois ijtacr&ai. yorevct 

e^ Bvvafiivois. Wellauer ^Qoaoici Xsnrois, was mit andern Enger trotz 
ermanns Zweifel an der Angemessenheil eines derartigen Epitheton 
und obwohl XsTtroe sonst nicht Adj. zweier Endungen, für das richtige 
hält. Nach Schütz' Vorgang Bgoacis aanxots Bothe, und so die erste Ausg. 
*Ich habe aanroiZ^ an^ocnalaarois ^ geschrieben, da die Lesart des 

a 
Med. auf Dlttographie des cod. archetyp. asmots zu beruhen scheint. 

Später ward yf f ür ^ genommen und so entstand adlnrois. Vgl. Philol. 
9, 159 f. Auf diese Varianten weist vielleicht schon Hesychios aslntor 
ieivoij Hai äanroi, Aiffxvlos ÜqtoteX (fr. 226), welcher nach G. A. 6. Todt 
deAesch, vocab. inventore (Halle 1855) für den Agamemnon den Proteus 
nennt, wonach er, wie ich, aanrots oder aXT^tro^s vermutet': Schneide- 



win. jLtaXe^cär Xeovraw Stanley nach Etym. M. p. 377, 37. fiaXe^av 
ovrcov M. fiaXBQmv mit Auslassung von ovrtop Fl. Fa. fiake^oiv ra Xeiv- 
riov Dindorf, fiaXsQ&v Xsiovtcdv Ahrens , um den daktylischen Rhythmus 
zu wahren, wie auch 138 spondeisch abschliefst. 

136 ff. Schneide win gab xe^nva \ tovtcov am SvfißoXa Hoavcu 
nach einer früheren Vermutung von H. L. Ahrens (vgl. jedoch Ahrens 
a. a. 0. p. 288), während er sich im Anhange auf die von ihm 'befolgte 
Besserung von Schütz' bezieht. 

137. axQOvd'cäv M. rÖ3v ar^ov&oiv Fl. Fa. tpatffiar'* arjr&v die 
erste Ausg.: vgl. die Note. 

138. Der metrisch unbrauchbaren Überlieferung irfiov Si xalito tccu- 
ava versuchte Weil durch ^' av xuXeto, H. L. Ahrens durch 8r} xalia, 
W. Gilbert durch 8* ayxaXso) aufzuhelfen. 

140. Ex scholiastae adnoiattone, a> "A^BfUy patet fuisse qui xtv- 
fi?s legerent: Hermann. Vgl. zu 132. 

141 f. Da veixiav rexropa cvptfvrov^ mehr noch oi 8BiarjvoQa als 
Apposition zu d'vclav Schwierigkeiten machen, die durch Annahme einer 
Hypallage kaum zu heben sind, so war Lachmann im Rechte, wenn er 
den nach ov Seurr^oQa metrisch erwarteten Spondeus (oder Trochäus) 
durch ein neues Beziehungswort (/il^iv) ausfüllen wollte. Danach sind 
die Ergänzungen anderer wie Hermanns ^(orog oder Schömanns KQoivai 
zu beurteilen. 

142. ya^ fehlt in Fl. Fa. 
145. aTtexXat^sv M. 

154. rb fiarav (fiaxai Auratus) Blomfield: r6$e luxav überl. Die 
in der ersten Aufl. befolgte Erklärung, welche auf dem Pauwschen Vor- 
schlage (ai xo fiaxav) beruhte, wurde durch die von Wunder und H. L. 
Ahrens ersetzt. 

158. 'Godd. ov^ei' A^|a», berichtigt von Ahrens. Hermann mit Franz 
ov XeXe'^exat, neque qui antea potens erat, non dicetur fuisse^ 
h, e. nie diceturnon amplius esse, man wird sagen, dafs er ge- 
wesen! Sehr gekünstelt*: Schneidewin. 

163 f. 'xq na&at codd. Allein besser als die Unterordnung unter 
68cffifavxa ist die Anapher, zumal der Artikel in sprichwörtlicher Zu- 
sammenstellung mit Tta&og und bei der Allgemeinheit der Sentenz rich- 
tiger fehlt. Daher folge ich Porson*: Schneidewin. 
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166 ff. 'flerinann nimmt (Fraget transitiv, wozu er €fo><pQ0VBiv als Ob- 
jekt heraufnimmt. Dann aber wird der schrofle Wechsel zwischen Ob- 
jekt und Subjekt sehr auffällig': Schneidewin. avd'^ vnvav Emperius. 

169 f. Verfehlt ist die Kritik der Hermann - Schneidewinschen Er- 
klärung bei H. L. Ahrens a. a. 0. p. 293 f., der mit Unrecht auf die Blom- 
fieldsche Interpretation Ton daiujovtov . . xa^i^ zurückgreift. 

170. Wir haben das überl. ßtali»^ beibehalten {ßlaia mit Bothe 
die erste Aufl.), dagegen naXi^goxO'ots in der Gegenstr. 178 statt des 
fiberl. TtahüfQod'oti mit H. L. Ahrens geschrieben. 

171 ff. Die Erklärung Schneidewins : 'Die Rede sollte eigentlich so 
gebaut werden: 6 rjyafAav rote ftev (beim Aufbruche des Heeres von 
Argos) ov rpifiov Tov /lavrtp ^Ttsira {iv AvXidi) elnsv u. s. w,, obwohl 
sie erst neuerdings (wenn auch ohne Begründung) wieder empfohlen 
wurde, habe ich aufgegeben. Die Beziehung des ersten tot« auf den 
Zeitpunkt des Aufbruches von Argos findet im Texte keinen Anhalt und 
rächte sich bei Schneidewin durch die Notwendigkeit, die Itfinaiot rv- 
Xon nun als rvxa^ zu fassen, 'welche etwa auf dem Zuge begegnen 
könnten'. Vielmehr erhält 174 durch 175 — 184 seine nähere Erläuterung. 
Dafs die Schwierigkeiten dieser Stelle durch den Vorschlag Stanleys zu 
191 gehoben seien ^ ist schwer zu glauben, yergl. die Note zu dieser 
SteUe. 

178. TtaXiQQo&oie mit der Überl. die erste Ausg. S. zu 170. 

ISl. remv re aal Porson: vaoiv xai überl. 

192. tot' mit Stanley die erste Aufl., vgl. die Note zu 171. Pro- 
nomine ei uti voluiseet poeta, credibilius est ra9e dicturum fliese: 
Hermann. 

193. TH&e'ir&M Turnebus: nsi&ia&at, M. nei&ea&ai, Fl. Fa. 
197. ^ei&^is Fa.: ^e^&^ote M. Fl. Andere halten die Korrektur 

des Triklinios nicht für ausreichend, vgl. 184. neXas ßa>fAov Blomfield: 
ße»iMJOv näXae überl. 

199. Ttcas Xtnovavs Fa.: ri 7t m X^nSvave re (ti Fl.) M. Fl. 

201 ff. TteQioQyoii Blomfield : neqUrQycoQ überl. Über Bambergers 
0^4 TteqioQyqf aip' int&vfuiiv ^ was Schneidewin aufgenommen hatte, 
vgl. H. L. Ahrens a. a. 0. p. 297. 'Zweifeln kann man, ob Aisch. statt 
des nicht tragischen iTH&v/ieXv nicht ein seltneres Wort gesetzt habe, 
wofür jenes die Glosse wäre' : Schneidewin. H. L. Ahrens verweist auf 
Hesych. c^q, imrerafiäveoe inid^fiei, und ähnliches. Vgl. auch Weck- 
lein Stud. zu Aisch. p. IX. Das Eindringen von int&vfieiv konnte auch 
durch das Schol. ne^io^yios : iTtt&v/iijTixcie begünstigt werden, o^y^: 
' rq r^oTiip yoL^ (y^. Hermann) avSä o fidvrte SrjXov ori Schol. 

209. ß^ove Schütz: ß^oroTe überl. 

215. Ttagd'iveiov t' die erste Ausg., vgl. die Note, na^d'iviov M. 

220 f. Über die Fassung der ersten Ausgabe vgl. H. L. Ahrens a. 
a. 0. p. 299. 

223. 'Die Hartherzigkeit des &^aavvd'elg Ag. wird gerade dadurch 
schroff hervorgehoben, dafs der Gedanke in den Anfang der Strophe 
hinübergezogen wird': Schneidewin. 

224. xooxav ßatpas deutete Schneidewin mit Stanley u. a. auf das 
vergossene Blut der Iph. 

*Der Hiatus ;^^w<ra ißaXX^ ist sehr auffallend (nicht die Kürze am 
Ende des Verses), aber Hermanns Heilmittel ;^€ov(r' ^^' ißaW freilich 
ganz unerträglich : H. L. Ahrens a. a. 0. p. 301. Vgl. die Note zu 215. 

230. ayvti Schütz: ayvc überl. «vJa M. 
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231 f. evnoTfiav aic^va mit Herm. der Text der ersteo Ausg. 

232. rnuSva (dafür richtiger andere nauiva) Hartang : cUojpm öberi. 
Danach wurde die Erklärung der Note modificiert 

235 ff. 'IHe Lesart ist tod Bamberger vortrefflich berichtigt, dessen 
Emendatioa durch den Med. bestätigt zu werden scheint: rb pUHw X9 
di naoxXveiv (mit hellerer Tinte fast an der Seite der Zeile) invfhovt 
auf icAvo«s 9r^;tac^^a>. Offenbar ist xh ngoKXvetv ursprfinglich die Glosse 
zu i9ov Be xqi n^omsvsiv: Schneide win. Andere fassen die (in Fa. 
fehlenden) Worte rb Si n^ouXveiv als eine zu nqoxfU^€9 beigesdirie- 
bene Erklärung, intlyivon^ Fl. Fa. 

239. €vvoQd'^r nellauer: awoQd'bv M. avva^QOv Fi. Fa. avYms 
Hermann : avrala M. avrais Fl. Fa. 

240. Vielleicht ist wnQoiii aus einem ehemals beigeseliriebeDeD 
ft/ entstanden. Genügen würde nih)^xo ^' avv rani rcihotauf a ^tfa- 
fiff (be d'dXat, d. i. ovro^e ck &4Xu. Die Bemerkung Weils: ChfUt»- 
mnestra choro nupeeüor est, quam nt eins vota tua faeiai, Tennögen 
wir nicht schon für diese Stelle anzuerkennen. 

241. Schneidewin fafste ayx^axov zogleich lokal, indem er entspre- 
chend seiner Auffassung Ton dem Auftreten der Klyt. letztere jetzt nahe 
>zu dem Chor an die Orchestra herantreten läfst. 

o 
243. «y/«A — vor der Zeile M. 

246. av 9^ eixi (in eixs korrig.) M. av S^ eixs Fl. Fa. 

247. ilniaeiv M. 

248. (nycjt^rji M. ffiydjpxi Fl. Fa. Letztere geben nämlich diesen 
Vers der Klvt. 

249. xiv vor diesem Verse M. ayyVX. Fa. 

249 f. 'Genaueres über diese ganze Stelle Philol. IX, 144 ff. Prien 
will im Rh. Mus. 7, 3S6 f. den Wunsch nicht zulassen, da Klyt. das 
svayysXiov bereits vernommen hatte, und schreibt mit Schütz ywoix 
av: „Morgenrot bringt zwar frohe Kunde, doch ein Glück weit gröfser, 
als du es hast hoffen können, aollst du vernehmen **. Aber Kl3rt. wünscht 
in der That, der Tag möge seiner Mutter Ehre machen, wie ja in der 
That die Botschaft sich bestätigt': Schneidewin. Vgl. Weil Rev. de Phikl 
t. V. p. 66. 

251. Der Personenwechsel durch eine Paragraphos angedeutet in M. 

253—265. Paragraphoi in M. Zwischen 9ä,v(xatiivrjaxQa) und ap 
(«Xoß) verteilt in FL Fa., so dafs die Verse des Koryphaios jener, die der 
Klyt. diesem zugewiesen werden. 

257. ^ yaQ xi Karsten und Meineke: xl ya^ xb mit der Überl. die 
erste Ausg. Über die Auffassung der ersten Ausgabe vgl. H. L. Ahrens 
a. a. 0. p. 479. 

259. evnid'q Blomfield: svnei&rj überl. Doch vergl. H. L. Ahrens 
a. a. 0. p. 480. 

260. Die Erklärung der ersten Ausgabe: 'ich würde nicht nach 
einem Wahnbilde des schlummernden Sinnes fassen' (v§^. Philol. 9 p. 147 f.) 
widerlegte H. L. Ahrens a. a. 0. p. 480 f. 

261. Die Schneidewinsche Erklärung 'ein Gerücht, das keine Flügel 
habe, trotzdem aber sich rasch verbreite', im Sinne von avsv nte^cbr o/itos 
noxa/ievri, mufste aufgegeben werden : siehe H. L. Ahrens a. a. 0. p. 481 f. 
Das Alpha ^riyativuna hält fest W. Glemm de alpha intens, p. 82 sqq. 

267. an^ ayyagov nv^bs citiert Etym. M. p. 7: än^ ayyihv 
TtvQos die Aischylosüberliefemng. Die in der ersten Ausgabe nach 
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Schutz' Vorgang angenommene Tmesis {an^ — ihtsftTtav) wurde aufge- 
geben. 

269. Ttavov Porson nach Athen. XV p. 700 E: ipavov die Aischylos- 
überlieferun^. 

270 f. Während sonst überall ausdrücklich bemerkt wird, dafs das 
von einer Station empfangene Zeichen weiter gesandt sei, ist beim Athos 
aliein nicht gesagt, dafs die Wache das von Lemno^ empfangene Signal 
weitergesandt habe. Dadurch entsteht der Schein, zumal da vnBqraXr^i 
ra, nicht 8ä, steht, als ob der ftdyag navos von Lemnos den Athos 
trifft und zugleich bis nach Euboia signalisiert. Daher ist wahrschein- 
lich zwischen 70 und 71 ein Vers ausgefallen': Schneide win. Ablehnend 
H. L. Ahrens a. a. 0. p. 487. Vgl. jedoch zu 286. 

272. ix9i)9 H. L. Ahrens, dem ich auch in der Erklärung dieser Stelle 

Sefolfi bin (a. a. 0. p. 488 ff.): i<fx^^ überl. Unbegründet ist der Ton 
^eck Gomm. p. 259 f. gegen die Ahrenssche Vermutung erhobene Einwurf. 

274. rta^yya^ewra Bamberger : TtaoayyalXaaa überl. Ich folge der 
glücklichen Besserung Bambergers Philol. u, 317. VII, 150. Haben 267 
die Abschreiber ayyaqov durch die Glosse uyyiXov verdrängt, so ist ein 
gleiches hier geschehen, und weil naffyyyBiia dem Verse widerstrebte, 
ward es ins Participium umgewandelt, welches schon dadurch sich als 
falsch erweist, dafs es Präsens sein müfste': Schneidewin. Dagegen sucht 
Enger das Participium Aoristi durch den Hinweis auf vnt(nalvtt<sa 934 
zu rechtfertigen. 

<rxo7ti^ Hermann. Die Schneidewinsche Verteidigung der Überliefe- 
rung empfiehlt auch H. L. Ahrens a. a. 0. p. 496. 

279. o? r' FK 

282. TteBlov affatnov Fl. Fa.: 7ta$8iov rnnw M. 

286. Die Dindorfsche Verwertung der Glosse des Hesych. (siehe die 
Note) an Stelle des überl. nXiov wUovßa rmv ei^fiivcov halten wir 
nicht gesichert genug, um sie mit Schneidewin u. a. im Texte vorzu- 
nehmen. Weil vermutete, dafs nqoaatd'qil^ovifa fco/intftov (pXoya seine 
ursprüngliche Stelle zwischen 270 und 271 gehabt habe, wo Thiersch 
und Schneidewin einen Ausfall annahmen. Vgl. zu 270 f. 

289. Gegen den bisher am meisten (auch von Schneidewin) aner- 
kannten Vorschlag Heaths (vgl. die Note) erinnerte Weil, dafs die Kon- 
struktion von 3rovrAi mit dem acc. c. inf. pass. vielmehr dem lateinischen 
als dem griechischen Sprachgebrauche angemessen sein würde. Andere 
Einwendungen bei H. L. Ahrens a. a. 0. p. 497. Danach zu beurteilen Mus- 
graves firi Ttaqiead'ai ne ignis ardor intermitteretur, Martins ^^ x^ovi- 
^Bffd'ai, Dindorfs /irl ^axi^aad'at, Meineke vermutete /»ij oh xuQÜ^siid'on 
(oder (iri axa^C^ad'tu) fcvoos, 'nicht unwillfährig zu sein*. Nictit ohne 
Schein bezieht übrigens Keck auf diese Stelle Hesych. d'eti/iovg' räe 
awd'äfftie rcov ^X(av. 

292. Ttatontov Ganter nach dem Schol.: xaronrQov überl. Die 
Schneidewinsche Erklärung der Worte ^a^avMov Ttoo&fiov xaxonxov 
TtQav^ acceptierte H. L. Ahrens ("das die Saronische Bucht überschauende 
Vorgebirge') a. a. 0. p. 498 ff. 

293. Die erste Ausg. wie Herm.: vgl. die Note. wXiyovaa 8qe ^' 
fCKTixpav, ifcT^ (ÜfXT^ Stanley) atpixsro Rauchenstein. Vgl. W. Gilbert in 
lÜtschls Act. soc. philol. Lips. H p. 307 f. 

295. ie roSe Fl. Fa. : iirroys M. Nach diesem Verse folgt in M. 
durch Ausfall eines Ouaternio gleich V. 1026. Eine jüngere Hand be- 
merkte in M. nach 295: Xeiytet nolXa. 
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297. ToioiBe toi ftoi Schätz: roioiS^ irotfioi (izvftoi Fl.) über). 
Den in der Note zu 297 f. beregten Anstofs yermag ich auch nach der 
▼on Wecklein Stud. zu Aisch. p. t08 versuchten Verteidigung nicht für 
gehoben zu erachten. 

299. 'Andere verstehen vtxq 6 n^öhos B^aficop xal rixq 6 relev- 
raloi Soaficivy wie 309 raiv aXovroHf xal xqaxri<favx(ov. Allein dann 
hätte Aisch. hier x*^ ''^^^ geschrieben, vgl. zu Soph. Ai. 649*: Schneide- 
rin. Wir wurden die viinzige Änderung {xd rsL statt xal raL), die 
auch Enger erwartet, der in der Anmerkung mitgeteilten, etwas ge- 
künstelten Erklärung vorziehen. 

302 ff. giebt man seit Stanley dem Chor: die Überlieferung ohne 
Bezeichnung einer neuen Person (?). 

304. oiijvaxSs codd., die homerische Form. Über die attische Form 
Btavsxrj« intpp. Plat. Hipp. Mai. 301E. — ovs Xäys$£ Bothe st m Xi- 
yoiSf eine Art der Aufforderung, welche für die dtellunff des Chors zu 
Klyt. ungehörig klingen würde, vgl. 911 vnai xßs aQßvlasAvoii Schneide- 
win. <0S >Uy«<ff Bess. ds Xiyoie di^ übr. Die letztere Lesart verteidigt 
Heimsöth Wiederh. p. 398: iDiese Erzählung von der Eroberung Trojas 
zu hören und zu bewundern, möchte ich, dafs du sie noch einmal aus- 
führlich vortrügest'. 

305 ff. weist man seit Stanley richtig der Klytaimnestra zu: die 
Überlieferung zu 305 ohne Bezeichnung einer neuen Person, zu 306 icAv. 

306. äfiatxTov A. Kirchhoff, vgl. zu 626. 

307. fyx^ae Ganter: ixxsae überl. 

308. ov ^lX(o Stanley: ov fiXat^ überl. 

312 f. 'Auratus naiSe£ ysMtvree, jung und alt, vdoi t^Si yeQOVJBS 
Hom. Allein fvraXfiioe ist als Substantiv nicht im Gebraucn : Schneide- 
win. Hermanns tpvfcaXfiliov — rexovroiVf was Schneidewin aufgenommen 
hatte, unterliegt einem tautologischen Bedenken, welches durch den nur 
scheinbar analogen Ausdruck fvraXfiüp nax^l nicht gehoben wird (vgl. 
H. L. Ahrens a. a. 0. p. 505), sowie der in der Note hervorgehobenen 
Inkoncinnität. Letzteres Moment spricht auch gegen Weils Vorschlag 
(ffvraX/itoi 7tai8<ov ye^ovreg. 

316. vrj(rTi(n Bess. rrjüns Fl. vrjareie Fa. Die Kontraktion f^»« 
befürwortet H. L Ahrens, der auch oovte (überl. Soph. 0. R. 966) festhält 
gegen L. Dindorf Thes. Gr. L. vol. V p. 2224. 

321. a7caXXaxd'evTe£ Bess. Vgl. Wecklein Stud. zu Eur. p. 311,A. 

Schneidewin fafste die Stanleysche Änderung ausrufend nach Mar- 
tin: quam beati vero tecuram dormient totam noctenif H. L. Ahrens: 
*in der Meinung, dafs sie jetzt svSal/Liopee sind' u. s. w. Letzterem 
schliefst sich Wecklein an a. a. 0. p. HO. iv de dsfivloie Mor. Schmidt 
Rh. Mus. 26 p. 223. 

323. Schneidewin nach Valckenaer sv «fißovai, über die Kon- 
struktion evceßslv riva s. L. Dindorf Thesaur. 111 p. 2443. Karsten Gomm. 
p. 166. 

325. ov rav iXorres Hermann : ovx aveXovrse Bess. ovx ov y 
iXovree Fl. Fa. 

dv&aXoiav Auratus: av &avoiev Bess. av &avoiev Fl. Fa. 

Ol 

326. ifinlntei Bess. ifinintrj Fl. ifiniTtroi Fa. Der von Schneide- 
win hier empfundene Doppelsinn, sowie die gesuchte Deutung des ngo- 
ra^ov mufste aufgegeben werden. 

327. noQ&eiv Bess. Fl.(?)Fa. tto^«*' Vict. Letzteres von Hermann, 
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Schneide win u. a. ohne Grund bevorzugt: vgl. Karsten p. 167. H. L. Ahrens 
a. a. 0. p. 508. 

330 f. &8oXe $' avafiTtXaxijTOS Bess. Fa. &Bois y^av afiTcXaxijros 
Fl. Schneidewin folgte mit Hermann der Stanleyschen Änderung d'Boiai 
9^ d/i7ilaxrjroe. 'Die von Ahrens empfohlene Umstellung der Verse hat 
Hermann Wiener Jahrb. Bd. CXV S. 168 widerlegt': Schneidewin. 

331. fy^yo^e Porson, dem Schneidewin gefolgt war. Über das / 
Adj. iy^yooos siehe Ahrens a. a. 0. p. 511. ' 

331 f. Richtig nahm Keck (Gomm. p. 270) daran Anstofs, dafs das | 
den Toten widerfahrene Leid wieder aufwachen solle, da doch die Rache 
der Gemordeten nie schlafe (vgl. Gh. 320). Und etwas anderes könnte . 
die Überlieferung ky^yoqov t6 n. r. o. yevoir^ av, wie insbesondere ; 
die Stellung von iy^OQ&v lehrt, nicht bedeuten. . Vgl. Wecklein Stud. 
zu Aisch. p. 108 ff. Ich habe daher /isrotr* av, ei n^ooTtaia nr] tsv- 
j^oi xaxa vorgeschlagen, ^n mit Enger, revxoi mit H. L. Ahrens. *h^oix^ 
av Wecklein, aber ovo/iai i^t meines Wissens in der Tragödie nicht 
nachweisbar. 

333. xXvsiz Bess. xArois Fl. Fa. Dies der letzte der im cod. Bess. 
enthaltenen Verse. 

335. rrjvd^ Hermann : r^ über!. Anders die Erklärung bei Enger- 
Gilbert: 'Denn als den Genufs von vielem Herrlichen habe ich mir dies 
erwählt', nämlich dafs die Griechen und Agam. glücklich heimkehren. 
Schneidewin vermutete noXXav ya^ a&Xatv ttjvS^ ovrjiftv ellofiTjv, 

336 ff. dem Chore zugewiesen von Stanley: vor 336 ayy Fl. und; 
die Bezeichnung des Chors erst 340. 

345. 'fieya BovXeiai inepte additum, nam ut verba fir/TS fiiyav, 
(irfCB veaQoJv riva docentf axri non solum de Servitute, sed etiam de 
caede dictum est, Giossema intellexit Schütz, Libramus ad navaXcmov 
adscripserat fuya et SavXelas ad arrjs yravaltorov^: Enger, /le'ya kann 
auch Reminiscenz an crcfitov fiiya (126) sein. 

350. Das Seltsame des Ausdrucks vni^ affr^cDv, der durch das 
Sprichwort etQ oiqavov ro^eveiv nicht geschützt wird, ist um so fühl- 
barer in der Verbindung firjye Ttqb xatgov firjä"^ vniq äffTQoyy, Wiese- 
ler vermutete vyteq axQOJv, Weil vniq ax/nciv. Enger v^tegoi^ov (Blom- 
field vneqaiqov) ohne zu überzeugen. Eher dürfte zu vermuten sein, 
dafs in vniq affr^cDv nur ein Glossem wie vTteqavaf oder nsgaiTd^m 
verborgen ist, an dem sich dann ein metrischer Korrektor versuchte: 
beides führt auf ein hier (im Gegensatz zu tt^o xai^) zu erwartendes 
niqa. So wird niga durch Tieganiga) erklart Schol. Soph. Phil. 1275, 
durch vTtBgava Hesych. niqa * nXiov . i^ixeiva . vnsQavto, Derselbe : 
vov ndqa Ttavros' vneQavto Ttavros vov. Ich vermute demnach fi^s 
nqb xat^ (irj^^ aixs ndqa. Vgl. Eur. Suppl. 745 ro ro^ov ivTelvov- 
T0fi ot xaiQOv niqa. 

352 f. ixovciv Yd..'. Mxovaav(t)Y\, Schneidewins ehemalige Erklä- 
rung von ftovff«^ BiTteXv widerlegte Ahrens a. a. 0. p. 512. Letzterer 
nach Fl. i^o^^ oiv einsiv 'man kann mit Recht dies (Trojas Untergang) 
einen Schlag des Zeus nennen'. Jmz TtXayav kx^tv av eiTtois 'nun kann 
man sagen, dafs er (?) den Schlag des Zeus empfangen hat, dafs der 
Hieb sitzt' En^er im Hinblick auf Antiatt. Sangerm. p. 111 ed. Bekk. 
TtXrjyrjv i^x^^^j «*^^ ''^^^ rergcDfisvoe . uivaSavSgiSrje. Klarer wäre Jioe 
nXayav Sx^iv vtv (d. h. ^AXi^avS^ov) eineTv \ TtageariVy tovto ^' iS' 
iXVBxcai, Die Interpunktion der Gegenstrophe ist nicht dagegen, insofern 
dort TtqlßovXoi mit Karsten herzustellen sein dürfte (vgl. Weil zu d. St.). 
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353. rovro y' Fa.: tovt' Fl. ravro 9^ Enger. 

354. iTtqa^av Franz und Hermann : cas in^aSsp überl. In der auch 
metrisch fehlerhaften Oberlieferung <Js än^cLSev, m in^vev hat ok 
inQaisv das Aussehen einer zu m Ük^arev beigeschriebenen Glosse (oacb 
348 rov tolBb ytQaiavx*). Danach ergäbe sich als Basis der BerstelliiDg 
iiixy^^f'^ I w — ^ a>e äx^avevj z. B. also rovro 9^ i^txvevCaif r6 &biov 
ms HxoaveVf Tgl. Gh. 958 M^eträirai 7ttos{*t) rb d'alop. Ein derartiger 
GedanKe wird durch das folgende : ovh k^a r«s ^eovs tcri, nahe gel^ 

358 ff. iyyovove Fl. iyyovovs Fa. Hermanns Versuch, den die erste 
Ausgabe im Texte bot, nebst Schneidewins 'sich hin und her winden- 
der' (Ahrens a. a. 0. p. 513) Verteidigung wurde im Kommentare ledig- 
lich als Notbehelf belassen und weil auch die von anderer Seite vor- 
gebrachten Verbesserungsversuche dieser verzweifelten Stelle ungebägend 
sind. Gegen die Hermannsche Lesung wird insbesondere geltend gemacht, 
dafs weder die Erwähnung der Nachkommen der Troer hier am Platze, 
noch auch die übermäfsige Kriegslust auf Paris und die Troer Anwendung 
finden könne. Richtig scheint Fritzsche "A^ in "4^9 zu korrigieren. 

362. Schneidewin mit Hermann oneq ro ßeXnarov, vgl. Weil zu 
dieser Stelle. H. L. Ahrens a. a. 0. p. 515. Die Lesart der Worte dürfte 
zweifelhaft bleiben, weil, wie schon Schütz bemerkte, die Worte vfüf 
ro ß^Xriffrov wie ein Glossem zu vniofsv aussehen. 

363. Scr^ anaQTCBiv Fl. Sixre HanttQxslv mit Fa. die erste Ausg. 
Schneidewins Erklärung von ana^Biv im Sinne von contentum este ist 
aufgegeben nach der Erörterung von H. L. Ahrens a. a. 0. p. 515 f. 

364. Xaxovri Auratus und Stanley. 
367. fiiyav Ganter: fuyaXa überl. 

372. H. L. Ahrens a. a. 0. p. 517 findet die Schneidewinsche Erklä- 
rung von fflvos 'wenig überzeugend' und vermutet dafür nlvos. Letzte- 
res schwerlich richtig, weil die Grundbedeutung dieses Wortes mit fck 
ai^oXafin^s in Widerspruch treten würde. 

374. r^ißip rs Fa.: r^ißt^ Fl. n^ßolais Pearson: Tt^ßolaU 
fiberliefert. 

376. Der Subjektswechsei bleibt hart. Die in der Note mitgeteilte 
Vermutung, dafs inBl Glossem und dadurch das ursprüngliche Subjekt 
(ein avT]^ oder ähnl.) verdrängt sei, beruht auf der Beobachtung, daCs 
gerade Sprichwörtliches (wie 377 9ttoicBi Ttdis noravov oi^tv) gern asya- 
detisch auftritt : vgl. die Anmerkung zu 307 ff. 

377. noravbv Schütz: Ttravov überl. 

378. ivd'eis Fa. B-bIü Fl. 

380 f. Die Unhaltbarkeit des überl. rov 9^ inlcrqoipov rav9B und 
das Unzutreffende der auch von Schneidewin ehemals aus Eustathius 
angezogenen Beispiele erhärtete Weil zu d. St. Man gab iy^iar^foi 
die Konstruktion von iTnat^dwBad'ai (vffl. zu Soph. 0. R. 728). Vielmehr 
war wohl die rein sinnliche Bedeutung hingewandt nach etwas^ festzu- 
halten. Ich habe daher rov 9^ iniaroowov wob (d. h. n^s Xirae) vorge- 
schlagen, und in der Strophe mit Weil coW av anaqxBiv, Vgl. die An- 
merkung, rov 9' iniorQOtpov r£v9B ^mraJlna xa&aiQBX y. Wilamowitz. 

383. rov Fa.: rcov Fl. 

385. Hlonaloi Fa.: nioTtaie Fl. 

389. ßsßaxB Fl. und so die erste Ausg. ßißaxBv Fa. Hoc verum 
esse antisiropha docet, et numerorum concinnitas postulat versum #c- 
quentts mensuram {pentap. tamb) exaequantem : Weil. 



ANHANG 187 

390 ff. Die erste Aasgabe bot die von Welcker Rh. Mus. 10 p. 191 ff. 
aufgestellte, von Schneidewin Pbilol. 9 p. 131 ff. weiter ausgeführte An- 
sicht, dafs unter den Sofitov nQOfrjrai Helenes und Rassandra zu ver- 
sieben sei, nnd dafs ^ich demgemäfs die Schilderung auf das Haus des 
Priamos beziehe. Diese Deutung mufste aufgegeben werden, insbeson- 
dere wegen 409, wo in deutlichem Gegensatze zu 408 die Leiden des 
gesamten Griechenlands eingeführt werden. Die Kfinstlichkeit dieser 
Deutung trat ferner 396 hervor, wo sich Schneidewin genötigt sah, Tto&ip 
durch x^^^i Liebreiz, zu erklären. Gekünstelt auch die Beziehung auf 
das Stesichorische eiBtohtv *EXdvije, daher das überl. vneqnovriai {viti^ 
TtopTÜts Fl.J von Schneidewin in vnBonovrla geändert werden mufste. 

390. atlara rla^a Dindorf. no/ila ^' ^ffrevov Fa. : TtoXv ^' av- 
iarevap Fl. 

391. To^' Fl. ro 8^ mit der Glosse rjyovv ro ysyovoef^i. rad^ mit 
Butler die erste Ausg. 

392. ifl) im 8c5fia $(Ofia xai Tt^ofiQi. Fa.: icj 8o9fia xai nQOfioi Fl. 

393. Xdxoi erklärte Schneidewin von dem Ehebunde mit Paris und 
demgemäfs arlßoi (pilavo^ss vaiC\\ Klausen als mannsüchtige Pfade, 
beides wenig wahrscheinlich: Tgl. H. L. Ahrens a. a. 0. p. 521. t/>vya' 
voj^K Karsten. 

394 f. Die erste Ausg. bot Hermanns Vermutung im Texte: vgl. 
die Note. 

396. vTte^Ttovriae Fa. vne^ Ttovrlas Fl. S. zu 390 ff. 

398. Dafs auch Karstens Vorschlag veoaacov (etiam formosorum 
liberorum gratia viro iftvisa) die Probe nicht bestehen kann, dürfte der 
Schlufssatz der Strophe lehren. H. L. Ahrens (a. a. 0. p. 525) rät in dem 
in der Anmerkung angedeuteten Sinne zu der nur durch Analoga ge- 
stutzten Bildung KoXaiFirmy in der Bedeutung von d'aQanaipiär, 

402. Statt Ttsv&rjfiovee wünschte Härtung nev&rj/iovt. 

403. Die Überlieferung na^etirt (naQtati Fl.) 86^ai, <pdQoveai %uqiy 
fiatalav haben wir beibehalten und vielmehr in der Strophe die Um- 
stellung von H. L. Ahrens xXovovi re xai Xoyxifiovs vavßarag d"^ inh" 
a/wvi empfohlen. Dagegen vermutete Hermann für die Antistr. nd^st- 
civ Bonai (Dindorf 8oxal) xri. (nach Hesych. 86xijv' 8oxrjtnv und Arcad. 
p. 106, 14 86xrif 7} vnopoia), und ihm war Schneidewin gefolgt 

404. oQq Scholefield. Das überlieferte «vr' 'av itr&Xa rte 8oxcär 
o^av wurde ehemals von Hermann u. a. unzureichend in Schutz ge- 
nommen. Ebensowenig stichhaltig die Ansicht Schneidewins , der den 
Gedanken erwartete, dafs der Träumende nach dem Traumbilde greife, 
und dies durch eine Aposiopese nach 8oxmv oqäv auszudrücken suchte. 
Der von Schneidewin erwartete Gedanke wird schon durch 8i.a xe^cor 
genügend zum Ausdruck gebracht. 

405. na^aXlavaici mit Herm. die erste Ausg. x^Q^'^ ^^- X^^Q^^ 1^1* 

407. ona8ova Dobree: 67ta8ois überl. 

408. Da 1396 ^y' iarlag super foco^ in foco bedeutet, so schrieben 
Stanley u. a. xar^ oixove itpecrlovz nach 818 86fUfve kfpBcrlovg und 
Sept. 73. Letzteres erklärt Hermann als domus quae cuique tua et 
propria est, Karsten als domus inferior, Weil als domus regia, in qua 
erat publicus focus, ^ xotvv iaria, postea in prytanea translatus, 

409. Tff i' Halm: rao überl. vnsQTsgtoreQa Weil, vgL Nauck 
Lex. Vindob. p. 324. 

410. ilXavos {iXXrjroe Klausen) aias Franz. *EXXapi8os yas Hermann, 
dem Schneidewin gefolgt war. 
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411. 9ijSixa^8iöS di| erste Ausg.: vgl. die Note. 

413. &rjyav£t nooe ijna^ schrieb Sctineidewio, vgl. Philo!. 9 p. 139 f. 

414. ne fägte rorson hinzu. 

416. ofixvanat Porson: eiffa^Mveirai fiberl. Nach der Angabe von 
Franz dagegen hat Fl. a^txreirai, ^ 

421. ßocixv Schützivs; sed ßaov seile Schneidewintu tuetur allato 
Eur. SvppL V. 1123: Weil. ^ ^ 

424. ev&irovs Auratus: evd'drov über]. 

425 f. Mihi hie heut corruptus esse videtur, xov ftev et xhv 8i 
non reete opponuntur, uterque enim eeeiderat, uterque fortiter, uter- 
que alienae mulieru causa, Deinde spondeus suspieionem movet, qtium 
in toto hoc carmine iambici pedes diligenüssime exaequati sint : Enger. 

428. dial Hermann^ bestätigt durch Gram. Anecd. Ox. I p. 119, 13: 
a«a Fl. ye Sul Fa. 

431. nQoBixoiz Fa.: nqoddcoiciv Fl. 

434. eiifAOQfpot Fl. evfWQqxos Fa. ^Man erklärt entweder fhrmosif 
decori, stattlich, um dadurch die Indignation gegen die Atriden zn 
steigern, oder sifti/itog de mortuis, oder fafst es ironisch, quia um 
forma earent . . . Aber tvfio^ipoQ ist von Helden so ungebräuchlich und 
unpassend, wie es von naqd'ivoi x^^^^^* üblich ist, vgl. Suppl. 973. 
Hermann, welcher die Bedeutung zu laudabiles, ornati abschwächt^ be- 
ruft sich auf nichts beweisende Stellen, vgl. Philol. IX, 140 f.': Schneide- 
win. Vgl. H. L Ahrens a. a. 0. p. 527. Dagegen hat sich der Emenda- 
tionsversuch der ersten Ausg. keinen Beifall erringen können. Weil urteilt: 
Longius a libris recedens et sono ingrato yas ya/io^i Schneidew., 
qui apposite laudavit Marii apud Plut,, e, 24, responsum. 

437. Die in der Anmerkung gegebene Erklärung Schneidewins, der 
Porsons drifAoxQavrov ebenfalls aufgenommen hatte, ist die Hermannsche: 
iratus popvU rumor persolvit debitam popuU imprecationem, Bijfiaaa' 
rov Heath; 6 Si]fia(faros Weil, und dementsprechend 6 xai statt des 
überl. xai 419 in der Str. 

438. ti iioi Enger. 

441. aaxoTtOi Fa.: anoffxonot Fl. 

444. TtaXivTvxei ScaW^er : jtaXtvrvxi^ uher]. Doch ist der Ausdruck 
TtaXtPTVxsX TQißa ßiov nicht unverdächtig. naXtvrvxel r^no^ ßkv 
Karsten. 

447. vTtBQxoTtioe Grotius: vns^xorcfs überl. 

448 f. 'Godd. ßaXXera^yag oaaoie, widersinnig, vgl. Philol. IX, 143 f.': 
Schneidewin. Vgl. die Note. Dagegen sucht Meineke die Überlieferung 
durch die Erklärung zu schützen: praestringii oeulos lovis fulmen, 

451. firpc^ Fa.: firj 8^ Fl. Kirchhoflfs Ausgabe (Berol. a. 1880) führt 
diese Variante zu 452 an (firjT^ Triclinius: /*tjS^ a) wie Dindorfs ed. V 
P. Sc. 

456. irrirvftos Auratus: irrjTVfiios überl; 

457. rj, roi Fl. fjroi Fa. 'Hermanns ris olSev; et r« d'etov icfi 
fATj ipvd'oSy nisi forte . . . , wäre nur statthaft, wenn der Ghor vorher Ver- 
trauen, nicht Zweifei ausspräche. Schümann ovS^ injTvfiots ris oldiv, 
" T« d'sUv iariv rj xpv&oi geht schon darum nicht an, weil d'eiov von 
rpv&os nicht losgerissen werden darf : Schneidewin , der sirs &el6v iart 
fir yw&os geschrieben hatte. 

458. fpQSv^v rijrtapevoQ Nauck M6l.-Gr^co-Rom. t. IV p. 204. 

459. na^ayydXfiaaiv Porson: na^ayyiXfiaai über). 
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460. ättwt' Fa.; inet \ i'Tteir'Fi. 

461. Xoyav oder Xoyovs FL Xoyov Fa. 

462. yvvouxos Porson: iv ywainos uberl. Klausen war geneigt, 
das 462 überl. iv zu 461 zu ziehen : iv aXXayq loyov xa/ieiv. Man ver- 
gleicht xafivBiv Tt^s xvfiaxi Sept. 210, iv r^oe yä^ xafivovciv ai noX- 
Xcd noXeis Eur. Hec. 306. 

463. x*^^ Swaiveffai 'Freude zuzugestehen^, nämlich der zur Freude 
auffordernden Botschaft, unter Verweisung auf 476 und 565 H.L. Ahrens. 

464 f. Über die frohere Fassung der Note vgl. H. L. Ahrens a. a. 0. 
p. 532 ff. 

467 ff. 'Die herkömmliche [d. h. handschr. überlieferte] Persooenbe- 
Zeichnung, wonach Klytaimnestra 467 — 478, der Chor aber 479. 480 
sprachen, ist Ton Scaliger und Wellauer berichtigt. Klyt. ist gar nicht 
zugegen, wie der Inhalt der Epode klar darthut, sondern tritt erst 565 
auf. Dazu kommt, dafs abgesehen von dem Inhalt und Ton der Verse 
467 ff. der Stellung in der Orchestra zufolge in der Regel der Chor die 
neu Auftretenden zuerst zu erblicken und anzukündigen pflegt. Auch 
Pers. 245 ff. sieht der Chor zuerst den Boten ^ welcher dann zuerst an 
jenen sich wendet^ bis 285 Atossa herantritt': Schneide win. Dafs Klyt. 
nicht anwesend, sondern erst kurz vor 565 die Bühne wieder betritt, 
erhärtete jüngst von neuem N. Wecklein Cur. crit. p. 6 sq. Dagegen 
vermögen wir uns der chorischen Verteilung, die der genannte Gelehrte 
für 454—480 empfiehlt, nicht anzuschliefsen. — Die Ansicht Schneide- 
wins, dafs der Chorführer den pathetischen Stil der Klyt. parodiere 
(vgl. Note zu 467 ff. 469 ff. 472 f.), hat hier und da Anklang gefunden, 
Tgl. Enger bei Klausen^ p. 162. Keck Comm. p. 291. 
470. iwtjXtaaav Porson: iffiXtace überl. 
474. ovre rov mit Hermann die erste Ausg. 
477. An Stelle von anoarioya), das ohnehin erst wieder bei Theo- 
krit vorzukommen scheint, forderte Karsten Gomm. p. 187 mit Recht 
einen stärkeren Ausdruck, wie aversor. Vielleicht ist dnoirr^syd'S zu 
lesen. 

479 f. Vor oaris rad^ xri. findet sich in den Hdschr. das Zeichen 
des Chors, welches Scaliger tilgte, vgl. zu 467. Da es ohne Analogie 
ist, dafs nach den Ankündigungsworten des Chorführers noch ein ande- 
rer Ghoreut (wie Schneidewin vermutete) zu Worte kam, so müssen diese 
Verse den Schlufs der Rede des Koryphaios gebildet haben. Unter die- 
ser Voraussetzung befremdet die Un Verbundenheit mit dem vorigen, die 
auch durch die von Hermann empfohlene Umstellung raS^ offne (statt 
offrie rd$^) ktS. nicht genügend beseitigt wird. Dazu kommt, dafs rad^ 
neben äXX<os insvxsrcu wunderlich berührt, wie Schneidewin richtig 
fühlte. Letzterer schrieb offne S^ av aXXoe tJ^' inevxrixai TtoXei, 
ein Vorschlag, mit dem sich Enger bei Klausen^ p. 36, Weil Fleckeis. 
Jahrb. 1864 p. 299 begnügen wollten. Eine noch engere Verknüpfung 
mit dem Vorhergehenden würde gewonnen durch Sffr^ ei ne aXXcoe 
rfiB^ kTtevxexoi noXei, Avxoe tpqevoiv xa^noTro rr^v afiaQxlav. Vergl. 
Soph. Tr. 59 &ffx^ bX n icxi., ebenfalls am Schlüsse einer längeren 
Rede. 

482. Bexaxov Wunder: dsxarip überl. Der Versuch Schneidewins, 
letzteres zu halten, wurde aufgegeben. 

489. ^&^ Askew am Rande: ^X&^ mit darübergeschriebenem «9 Fl. 
i^Xd'se Fa. ^o*^' Hermann, was Schneidewin im Anh. zu billigen scheint, 
während deV Text ^Xd'" bietet. 
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490. xai naic&vioi Dobree: fctil nayavios Fl. «ana^avtos Fa. 

493. * Hermann fafst die Worte zu eng, wenn er mit VergleichoDg 
Ton Sappl. 208 erklärt ic&Xa. itrunrntvcapra. Fraren möchte ich aber, 
ob nicht statt der allzu kordialen Bezeichnung fliov xi^^vna zu inter- 
poDgieren sein möchte : wilov, xrjqvxa kij^xch', aäßete, wie yiXav cißas 

Sern Terbunden wird. vgl. rex regum u. ä.^ Scbneidewin. kidefs wird 
lese von Schneidewin, später auch Ton Meineke (kteterer erinnert an 
Pers. 666 de^nota BeanarSv) befürwortete Interpunktion weder dordi 
die Trennung von tpilov und adßas, noch auch durch die Gisur empfoh- 
len. Gegen die herkömmliche Interpunktion aber spricht einmal das 
allzu kordiale <pilov nriqvxa, dann aber auch der Umstand, daCi xi^ot- 
xotp nißas nach ipilov HT}^vxa eine Abschwachung bedeuten wörde. Ich 
vermute *E^/iriv^ filov wiqvxt xrj^vMtop iräßas, die dem Herolde (d. h. mir) 
liebe Gottheit der Herolde. Das etwaige Mifsverstandnis xtj^vxmfv von 
H^^vxt abhängig zu machen, verhütet die Cäsur. 

498. Mi Ttov Stanley : 17 nov überl. nahu Fl. roi^ld * Fl. rouftv 
Fa. Die Schneidewinsche Erklärung von xoufiS^ ofifwatv accepti^te 
auch Enger bei Klausen' p. 164. 

499. Biiaad'e Fl. Biiaiad'B Fa. — xö<ffnff scheint verderbt u6a^ 
('den Ordner ) Weil, indem er mit andern eine tiefer gehende Verderlh 
nis von 498 f. annahm, vgl. Fleckeis. Jahrb. 1864 p. 299 f. 

500. yifw Fa.: ri/iXv Fl. 

503. 'Statt rov iitcrj^o^ov möchte Hermann nach der, seiner Ver- 
mutung zufolge aus Aischylos' Niobe entlehnten Stelle des Arist lieber 
T^ BucTjyoQiPf schwerlich angemessen, da es darauf ankommt, ^fe Ag. 
im Sinne des ZeifS Bixrj^o^og gehandelt habe': Schneidewin. 

505. 'Biesen Vers wegen Pers. 813 ßcafioi 8^ aüfroi daift&voi>v ^ 
iS(jyiiaxa [mit Salzmann] als Randbemerkung zu tilgen, heifst einen be- 
deutsamen Zug vernichten': Schneidewin. Vgl. auch Keck Gomm. p. 295t, 
der den Vers durch die Bemerkung schützt, dais sich das Präsens i^ 
anoXXvrai nicht wohl an das Perfekt xareiQyairrai (504) anschlieOse. 

512. cyXtov Blomfield: oyXaw überl. 

514. avroxO'ovcov die erste Ausg. 

515. Besser ireiauv, ygLEerwerden Lapidum dedial. aU, ^t. p.66. 
516 — 528. Die dem Chorführer zukommenden Verse werden in der 

Uberl. der Klyt. gegeben. Heath bemerkte den Irrtum. 

517. reo'vavai mit langer penulUma zurückgewiesen von Hermaon, 
verteidigt von H. L. Ahrens (a. a. 0. p. 539). ov» Sx Fa. ov% Fl. 'Da 
der Fl. ttvx avxB^m hat, so stellt Hermann utn xalf^ta * d'ßciat Te&vinnti 
y ovx avTsgca, Allein ifn kann nicht fehlen, da der Herold seine jetzige 
Freude der Zeit gegenüber stellt, wo er schauderte bei dem GedaiüceD, 
in fremder Erde begraben zu werden 484 ff. Sodann würde d'eoXct in 
seiner Stellung ganz ungehörig betont werden, da r$&yava$ im Gegen- 
satz zu ji^a^oi vorantreten mufs': Schneidewin. x^Qo^ '^^ (1'« Hermana) 
red'vavon t Heimsöth. 

519. ivBax^8iv Fl. 'Herm. aus Fa. ixBaxqyeiv. Das hat aber Tri- 
klinios offenbar aus Eur. Gr. 1122 Scr^ ixBaxqvcai /', SvSod'ev X9%a^ 
fiitn^v und Phoen. 1353 coar' ixBaxqvCal y^, et (pQOvavvr^ ixvyxoLvev 
genommen. Hier ist illacrimari wegen ofi/iaa^v weit besser. Auch bei 
Eur. schwankt die Überlieferung, vergl. Kirchhoff zu dieser Stelle*: 
Schneidewin. 

520. fjre Fa.: iVr« oder k'iire Fl. 'Hermann hat mit Klausen und 
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£. A. J. Ahrens aus Fl. IVre seitote aufgenommen, worin Weil gefolgt 
18t; Schneidewin hat diese Lesung und Engers gewaltsame Änderung 
t0&* ifttjs inr^ßolos richtig widerlegt, aber nicht beachtet, dafs die Les- 
art in Fl. auf die ältere Form r^cre (auch bei Aristoph. Eccl. 1086. Pac. 
821) hinweist, welche ich schon bei Franz hergesteUt habe und später 
Mich Karsten^ H. L. Ahrens. 

52t. Die Interpunktion dieses Verses berichtigte Schütz: ttois Sr 
Max&eii r. B. loyov; überl. 

522. nenXfiYfUvoi Tyrwhitt: neTtXtjy/iävoe ül>erl. 

524. fi* fügte Scaliger hinzu. 

525. ffTvyoe f^evm' die erste Ausg. 

527. Die richtige Interpunktion gab Stanley: hcU jtm aTCovrtov — 
xirag^ überl. — teoi^ope^v Fa.: rv^vvofv Fl. 

528. (OS Scaliger: mv überl. 

529. Die Erklärung Schneidewins, nach welcher die Redeweise des 
Heroldes 'Specielles und Generelles rasch verschmilzt', wurde aufgegeben. 
Ich möchte noXXa 3^ iv ^okX^ XQov(^ xri, für das Richtige halten. 
Ebenso schon Weil, ohne es festzuhalten. 

530. av Auratns: ev überl. 

533. Statt dvffavXiae vermutete Meineke BvcoprXiaSy insofern gleich 
im folgenden Verse abermals des unwirtlichen Lagers gedacht wird und 
man hier eher eine Ausführung der Beschwerden erwartet, die mit einer 
langen Seefahrt verbunden sind. 

534. xa9co<rr^(6rovs Fa.: xaxor^oSrove Fl. 

535. 'Die verschiedenen Versuche ov Xaxovree durch Erklärung zu 
retten, erscheinen mir alle verunglückf : H. L. Ahrens. et ttlalov^ei Stan- 
lay, allzu weinerlich, wie Schneidewin urteilte. Bei den Emendations-' 
versuchen wird man im Auge haben müssen,^ zugleich eine Konstruktion 
zu schaffen. Vielleicht xl o ov ardvorree av Xaxoire nrjfiaroe fii^os; 
welches Leidens würdet ihr nicht seufzend teilhaftig werden (ei Uyoifn 
nämlich)? Der Keryx würde dann zu den Geronten insgesamt sprechen, 
während am Schlufs (560) durch den Singular des navx* Mxets koyov 
die Antwort des Koryphaios vorbereitet wird. Vgl. die Note zu 330 ff. 

537. datcov Bindorf: Brftwv überl. 

538. ksifioaviai Fa.: Xet/ioaviai Fl. Xeifianfias Schütz, dem Schneide- 
win gefolgt war. 

539. Bie attische Form xareipaxa^ov verlangt Bindorf. Im Kom- 
mentar habe ich die Erklärung Schneidewins (abgesehen von xdnb yl^s 
Xetfiofvias) einstweilen unangetastet gelassen. Boch dürfte Keck Comm. 
p. 302 f. Recht behalten, wenn er dem Worte die transitive Bedeutung 
besprengen, benetzen vindiciert nach Plut. Alex. 35 und Geopon. 5, 
39 2. 

546 ff. Bie in der Note mitgeteilte Umstellung Elberlings (551. 552 
nach 547) hielt Schneidewin für Werkehrt', indem er die ^kraus und eckig 
gebaute^ Rede als für die Sprechweise des Keryx charakteristisch und 
vom Bichter beabsichtigt ansah. ^Bie Umstellung der Verse ist, wie 
neuerdings auch Enger anerkennt, unabweisbar, weil roUn fiev red'vfj' 
xSfftv durchaus den sofortigen Gegensatz ^/liv $i roU hunoleav ver- 
langt und V. 548 — 550 erst dann sich erklären, wenn ihnen der fröh- 
liche Gedanke „wir Lebenden sind beneidenswert* vorausgeht. An diesen 
schliefst sich xl xove avaXaf&ävxae mit explikativem Asyndeton an': 
Keck Gomm. p. 304. 

546. naQoixera^ Srj Rauchenstein. 
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547. avröis firj8^ avaCxivBiv Auratus. 

550. Schneidewin nahm hier einen Doppelsinn an, indem er auch 
die in der Note an erster Stelle erwähnte Deutung^ für zulässig hielt. 
Vgl. indessen H. L. Ahrens a. a. 0. p. 542 f. 

553 f. noxfxtfjUvtp Heath. Dazu H. L. Ahrens a. a. 0. p. 544: 'Wie 
Aias Soph. Ai. 891 dem Helios eine Botschaft nach Salamis auftragt, so 
heifst es hier, das Sonnenlicht werde über Meer and Land fliegend den 
Ruhm der siegreichen Argeier verkünden ; ein besserer Herold, der weiter 
und zugleich schneller umherkäme, kann nicht gedacht werden, auch 
kein glaubwürdigerer als Helios, oe Tt&vr^ i^ooq Kai Ttavr^ intamn. 
In xofiTtaaai liegt, dafs das Sonnenlicht sich selbst jenes Ruhmes frent 
und ihn darum prahlend verkündet; r^de deiktisch wie avros rjXtoi 
Soph. Phil. 1328 und öfter.' Aber ein tSSs scheint als Hinweis auf die 
folgende Weihinschrift unentbehrlich, r^$^ dörfte daher in 553 nur dem 
zunächst stehenden 17^1^ ^si seine Entstehung danken. raS^ eiKos — 
noTcofiBva Weil. 

555. rgoirjv Fl. 

557. dXHaXov yavos vermutete der Herausgeber Stud. zu Soph. p. 127 
mit Vergleichung von Sept. 278 Xaavqa Bqa>v ßovqlnrix^^ ayvois 
Sofiois und $og6s ahealov bei Eur. Hei. 1151. Über die in der Note 
erwähnte Stelle aus Soph. 0. G. 1632 bemerkt Nauck 0. G.^ p. 170: 'Un- 
verständlich und fehlerhaft ist olqxo-^v^ das man im Sinne von spectatm 
oder gar von duraturam nehmen wollte*. 

558 ff. Die Erklärung modificiert nach Weil: ulvarras est ex ti- 
iulo cognoscentes; scriptor pedestris dvayiyvciffxovrae dixisset, 
poetae titulus homines alloqui videiur, lam inteüigit cur v. 559 /«- 
turo Ttprjaerai opus sit, neque haerehis in vope noXiV (558), pro qua, 
si de civibus aequalibus praeco loqueretur, sane argaros aut cxoha 
(quod Schneidewinus in textum intulit) dicendum erat, 

562. vovi yägovctv Enger. 

563 f. 'Verfehlt Hermann: „Singula accuraüus, exquirere Tnaxime 
Clyt, decet, eamque me timul ditare his, A. e. me participem fieri 
sinere narrationis illius'*. Für diesen Gedanken könnte man sich 
auf 576 f. berufen. Aber der Wechsel des Subjekts ist äufserst hart, 
auch steht von singula accuratius exquirere nichts im Text*: Schneide- 
win. Die in ravra allzuviel suchende Erklärung der ersten Ausgabe 
wurde aufgegeben. 

565. avatkoXv^a piv Stephanus: av(oh)kviapev überl. 

568. ivinnoDv Fl. ivinxcov Fa. tpqvimoQmv Schütz: (pgvxxd^m 
überl. Bla Dindorf: ^ul überl. 

572. 'Hermann nimmt b'&vov irrig für den Pluralis. Richtig ver- 
stand der Verfasser des Chr. pat., welcher den Vers unverändert auf 
Maria (79) überträgt. Aber fasse man es wie man will, die Ghoreuten 
können nicht gemeint sein, da sie nicht opferten': Schneidewin. über 
die Note der ersten Ausgabe z. d. St. vgl. Wecklein Stud. zu Aischyl 
P- 113. ^^ ^ 

573. oAoXvypov Fl. 

575. Statt xoipcivres erwartete man eher das Gegenteil und wett- 
eiferte in Vermutungen: xalovreg Gasaubonus, Mopovvrse Pauw und 
Schütz, Tcoapovvres Legrand, xvtacavrss Emperius, xoicSvreG (was durch 
Hesych. xoicirai' ieparai nicht genügend geschützt wird) Hermann, x»- 
vovvres Schneidewin. Die in der Anmerkung gegebene Erklärung ist 
von Keck Gomm. p. 306 f. Vgl. Wecklein a. a. 0. p. 113 f. 
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676. Die Erklärung der ersten Ausg. im Anh. zu il. V. niiirste auf- 
gefeben werden: vgl, Enger bei Klausen" p. Ilj9. 

578f. 'Hermann versieht Sstois aneiaa ah Splbstaiifforderunp, wie 
diese Wendung mit der ersten Person sich After findet, vg]. Poraon zur 
Hek. 398. Hermann OjjHac. I, 22n. Hier wäre ea unnatürlich, Siros von 
ÖQiaia loszureirseii'; Schneidewin. 

581. ävSql Biomfield, dem S<hneidewin ohne zwingenden Grund 
gefolgt war. Indem wir zu dem überl. ät^^a zurückkehrten, war dem- 
gemäfB die Note zu EiTt) ß'. zu modiScierea. 

&90. 'Hennanil versteht ;(q!kdü ßaipäs de caede, faUch, weil Rlyl. 
davon nicht sprechen will, Auratua ;(«iKDB ßaipäf, wie früher im Chr. 
pat. 66 gelCEfin wurde. Jetzt hat DObner aus codd. x'^^o« hergestellt'; 
Sehneidewin. Unice vpra ett Welekeri inlsrprelalio aeri» tingewii 
artem inletUgentit, paueit lanltim cognitam et secrelam: Weil. 

591 f. gab Hermann richtig derKlyt. ; die Handschr. geben sie dem 
Keryx. 

594. lOfolaiv ipfiTjvsvaiv las auch der^Schol., welcher erklärt ov- 
Tias ihev ältpißlai ioyoie xal i^iyjjruioZe, oihtb at /iaS'eir, 'Die Worte 
Klylaimneairaa klare Deuter zu nennen, etwa wie Horat. effert animi 
malus interprele lingua — geht nicht an, ohne zu sagen, wovon sie 
Deuter sind. Sodann konnte kein Hörer td^. ig/i. von evttQs^äs los- 
reifsen und als imtrumentalU fassen. Den richtigen Gedanken hat 
Schütz durch ■rogoiai &' dp/i. evident hergestellt, vgl. Phi 1.9, 152'^ Schneide- 
win. Der Fehler der Cberliefernng dürfte indes tiefer liegen , da man 
in ehre — Jld^oc zu letzlerem ein Attribot vermifst. 

596. TS Hermann: yt nberl. 

600—612. Die dem Chorführer gehörigen Distichen sind in den 
Hdachr. der Klyt. zugeteilt; Stanley gab »le dem Chore. 

600. rix'"i Porson: Ttj^ije öberl, 

601. y/yi-rrtti Porson : yivErm iiberl. 

602. iyi;g Hermann: nfi/g überl. 

604 f. Vgl. Karsten Comin. p. 199. In i/ifnväs suchte den Fehler 
der Stelle auch W. Gilbert bei Enger' p. 42. iyxÖTws der Herausgeber. 
Schneidewins Interpunktion -nach ^^aaev wurde getilgt. 

605. r.QTtaaev für das überl. r,mtaas Is. Hilberg, Princip der Silbenw, 
p. 219. 

615. i) tifi!/ ^tÖiv für ij d'eäv it/i/j gilt för solök. Doch vgl. die 
Beispielsammlung bei Nauck Anh. zu Soph. 0, C 62 f. Die Hermann- 
Bche Erklärung: r/ tifiij JtaipJs ffsäii/ i<ni, praemiiim line diit est, 
i. e. praemium aceipit malonim in re laeta nnntiiu tah ciii non favenl 
du, erklart Sehneidewin nicht mit Unrecht für sehr gekünstelt. 

eis. SXkos Sv ti Sri/iiov vermutete Sehneidewin. Dafs tv^«»' rich- 
tig überliefert sei, wurde mit Recht bezweifelt. 

619. 'Lobeck Actt. Soc. gr. 2,301 vergleicht i»iia9alqe,v in seiner 
doppelten Beziehung, z. B. Sofiov oder KÖnfOV und führt aus Columella 
BD expurgaM rmorliiiim, d. h. e/ferendo tnorluo piirgare domum. Vgl. 
Philoi. 6, 616': Sehneidewin. ^olXäv i^aytv9iv%as Söfiojy, multii 
domibai ereploi morCique devolas, optime defenderunt Kanten 
et Sc/meidrwin (Weil). 

622. aiaay/tirov Schütz; acaay/iiviov iiberl. 

62Sf. Du9 Anskotulh wünschte Stanley beseitigt. Dagegen Karsten: 
Bquidem längere liea rereor. .teeusat'i'vt natu-i ej- oppoiltione diio- 
Ai>cli. Ag™. J. Aufl. 13 
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rum membrorum : roicivBe fiavroi Ttrj/udrcjv ffeffayfierov nQdnU'^cah 
rriQitov Be Ttqayfiatmv eidyyelov xri. Transitus autem ab accutatm 
ad nominativvm hie tarn facilU est ut vix offendat» ev4foCti (ebenso 
896, Sept. 187) A. Nauck Bull, de Tacad. de St. P^tersb. 1866 p. 338. 

62t>. Besser cvfifieii<o nach dem Vorgange A. Kirchhoffs, wie 306 
TJelleicht djuetxrov st. afUHtov^ vgl. Her werden Lapid. testim. p. 57 f. 

627. Axaiäv ovx duriviTOv d'eoie verteidigte Härtung Gomm. p. 201. 
Scbneidewin war der Blomfieldschen Änderung gefolgt, d^atop aix 
dfir;yirov d'eoXs Keck. 

631. Hermann rät den Vers nach 635 zu stellen, in jedem Falle 
wenigstens nach Sv wxxl zu interpungieren. 

632. akk^Xr^ai. Fl. dXXrjXaifft Fa. und so die erste Ausg. &^ttxm 
oder &gr,Ktai überl. : ^^cxxfor« Kirchhoff. 

633. t;qetxov Fl. r^^eiTfov Fa. xeQorvTtovfisvai Wasse : xsQwrvnav- 
fiBvak uberl. 

634 f. 'Hermann verbindet x^tfji^vif TV(pd avv g«^jy t' o/iß^., wo- 
gegen Enger [Rh. Mus. 10] S. 374 f. gut gesprochen hat. Auch Hermanns 
jiotfidvos xaxMXQt ßov ist gewifs keine Verbesserung': Sehaeidewin. 

638. vavTixoU r' i^emiots Auratus: pavrixcjv rf iQ^nltov äberl. 
ravTixav r' i^emlotv Vict., 'wie auch der Scriptor de Bärbaris mo post 
Ammon. p. 197 Valcken. die VSToite wegen der zwiefachen Strnktor 
citiert, welche Lobeck zu Ai. p. 332 durch ähnlichen Wechsel schützen 
wollte. Hermann hat dagegen mit Recht erinnert, dafs hier der Zusatz 
dv, *4x. den Dajiv fordert*: Scbneidewin. 

639. Die Über!, ravv t' dxr;^arov <fxdyos erregte Bedenken, in- 
sofern man schwanken kann , ob dxfiqarov als Attribut zu vavv oder 
dxriQarov cxdfO£ als Apposition zu vavv aufzufassen sei. psws r' ox^- 
garov axdfoe Auratus und Gasaubonus. Anders Bindorf, der cdXov statt 
cxdtpoe in Vorschlag brachte. 

640. i^exhxpe xdtr/yrjcaro wenig wahrscheinlich Enger. Eher läfst 
das doppelte ne und das disjunktive rj ^^mr^aaxo {rj ^^tyriaato Schütz) 
d'Bos rte an Stelle von rj toi ein eigenes Beziehungswort zu dem ersten 
T«c erwarten, demgemafs VSTeil ^go>e ri£ k^ixh^pev versuchte. Verfehl- 
tes bei H. L. Ahrens a. a. 0. p. 546. 

642. vavv d'eXova^ über!. vavaroXova^ Casavboni emendatio a 
multis recepta etiam Hermanno probabilis est visa; sed qvum outxos 
'd'iywv praecedat, vulgatum praestare videturi Enger. 

646. Das nach r;fi(iQ herkömmliche Komma ist von Weil getilgt. 

651. ;tJ;/M«s y' Enger. ravT* ¥xsiv Stanley. 

653. Wecklein Slud. zu Aisch. p. 114 ff. vermutet rrQoaBoxa xafisiv, 
'von Menelaos mufst du leider furchten , dafs er zuerst und am meisten 
in Gefahr kam'. 

655. x^'^^*' "^^ xalßXdnovra aus Hesych. x^^^^^ "^^ *^^^ ß^ 
novra* cvri rov ^wvra Toup: xai ^c5vra xai ßXinovxa überl. 

eiv 

658. xXvojv Fl. xXxeiv Fa. ^ ^ 

659. 'Hermann zieht indes (ovofia^ev vor, vgl. zu 751': Scbneide- 
win. 

661. TtQoroiaiai Pauw: Tt^volats überl. 

666. iXivavs Blomfield : iXe'ras überl. Bas von Lobeck Paral. l 
p. 228 verteidigte sXerae bevorzugte Scbneidewin mit der Bemerkung: 
die allerdings auffallende Form scheint bei der etymologischen Ausdeu- 
tung absichtlich gewählt, um an 'EXivav näher anzuklingen'. 
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667. 'Die Codd. äßgori/uat; weliheB Tlermann verteidigt durch iiffis 
äß^ÖTiiovToi jiaiTne Ear. Iph.Taur. 1147. Mir stheinl Salmasius' Enifn- 
dalion unzwei fei hart': Schneidewin. 

67t. jiÄorä». Healh: ^UTaf ftberl. öy>niro. A. Kirchhoff. 

673. ix' SiSifi llme Pauw : Sti' ög.p'iijrs Fl. «'e aei,f,'-ilovi Fa. 

676. reiiaaii/rQmv Fa. ; leitaljiQiov Ft. 

677 f. ijXaatv Porson: Haas oder rjiaae Fl. f,lMtrs Fa. ot/^iud'ii' 
Canler: äi^ats fc' Fl. öW/iots Fs. 

681. liie oben an zweiler Stelle mitgeteilte FrkläniDg von ^x^oTUfE 
in) Sinne von äfnrmi halte Schneidewin ausdrßeklich verworfen. 

682. htiq^BTi Fl. iningtntv Fa. 

6S8. jittfinQla&ij überliefert. Schneidewin hatte den ehemals von 
Hennann empfohlenen Notbehelf nä/iTtgoaS'' , f auffenommen. Vergl, 
zu 689. 

689. Statt des überl. ottä»'" äpfl schrieb Schneidewin nach einer 
gewagten .\nderung (vergl. H. L. Ahrens a. a. 0. p. 549) von Emperins 
^ aitSva 9ial- Eine sichere Emetidation innerhalb der schwer verdorbenen 
Stelle ist allein das von Auratus fOr das Dberi. itoliiav gegebene aehrSv. 
Die Unhallbarkeit der Fassung Schneidewins (mi/iirpooä'', ^ nolid'^fov 
aiäva Siai n, mi.) liegt einmal in näfcstgoad'' , was neben KixX^aKovaa 
nöfiv keinen genfigenden Sinn giebt (vgl. Wecklein Philol. 34 p. 360), 
ferner in dem zweiten tioÜ&^vov, zd dem man, sofern es nicht etwa mit 
Enger u. a. als Glossen) anzusehen, ein mit ■rralid-^tiroi' in 686 gemein- 
sames Beziehungswort erwarten möchte, daher B. L. Ahrens naiäf' n/ifii 
R. statt aldv' in Vorsehlag brachte. Eine wahrscheinliche Verbessemng 
der neben dem sinnlosen noftne^a&ri auch in dem Meimm von 689 (vgl. 
673) hervortretenden Verderbnis ist trotz sehr zahlreicher Versuche bis- 
her nicht gelungen, 

691 f. ieWtoB luv Conington. 'Während das Epilheton eiv.y fOr 
den ganz jungen Löwen nicht recht am Platze ist, da dieser erst spater 
ein aiiiti wird V. 709 [706] , entspricht liovros Iviv ausgezeichnet den 
Indern Fassnngen der Fabel oder der daraus entnommenen sprichwört- 
lichen Metaphern: Aisch. bei Aristoph. Ban. t431 ov xe'! ilAirT^i ' 
^vov tv nöilet r^^iptiv, Fabb. Aesop. 374 H (nach Babrius) noiuf^t 
yvov Atixov aKi/ivoy cv^äf, Tab. 373 noifii^ n'^iuv XvxiSeXe 

~ 5 jtoi«^ /iiMQOv XvKov eigtüv id'g ' 
... XvxtSäi: H. L. Ahrens a. a. 0. p. hb\ I 

692. fl. L. Ahrens' Erklärung für aväinxroi 
er noch die Mullermilch genossen', wardc sich n 
vertragen. 

693. ovTOB F\. <»!-i^e Fa. Die Lesart scheint fehlerhaft. S^^e-wey 
Si XiovTos Iviv SöfiOii lyälama ßovras ovr/g g>i).öfiaaro7- Wecklein Rh. 
Mus. 26 p. 148. Vgl. dazu Dindorf Lei. Aescli. s. v. nyälamos. 

6U7. fax' überl.: iaii' Gaaaubonns, ijirr' Dindorf, während Schneide- 
win die Forderung des gnoroischen Aorists betonte. 

6S8. i'eorpöyou Fe. fcoToöyov Fl. 

702. li&os Conington, ro jrpös tok^Öw Fl, tö ngot Tonemv Fa. 
Die von Schneidewin und Dindorf aufgenommene Vermutung Wellauers 
TD nfoaS'e TOKf,oiv konnte nicht genügen. 

ttMOißiii 9iSins lois 9(itfia«iv avTev Schol. x^fif rfoipät änafiiißoi* 
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704. firjlof6vo$aiv äraie Fl. fit^Xo^vvoiaiv aTotCtv Fa. fJtriXofo- 
voiciv iv ara&s Bothe. fin^^ovoiai cvv arais mit Fix die erste Ausg. 
firilxHpovoiai avv (oder firjioyovotaiv iv)' aydle Schneidewin nachBekH 
An. 1, 336 ol xqayiHoi ras xocoaeti ovTOfi ixalow xal ra rffavMorca, 
Anders van Heusde , der mit Berufung auf das Scho). in Fa. %OMnoii 
vielmehr fitihotpovoi^aiv dvTaXe vermutet, wie Homer avvi re nxoMftk 
Tc verbindet. Vgl. H. L Ahrens a. a. 0. p. 553. 

707. afiaxov Fa.: a/iaxov ^* Fl. 

710. TtQoce&Qs'w&rj Heath: npoc£rpa<pr] überl. 

711. naqavxa Fi. naQavxa Fa. Keins von beiden geht an, da 
tvd'icuSj Tta^xqrjfiaf naqavxUa hier unstatthaft ist, gleichwie Pindorfs 
na(^^ avra 0^ nicht zureicht, weil ein Demonstrativum erfordert wird. 
Wieseler Gott. G. A. 1854, 10 S. 100 na^" av xad'; ich habe lieber 
Ttaqai xaB^ geschrieben': Schneidewin. 

713. cLxaaxaiov t' Hermann: oautCKoiov XihttX, aKoaxalop yiiaCfAa 
TiXovrov Karsten. 

715. d'eXSl&vfiov Enger. 

716. na^axXivaa^ Fl. naoaxXivova^ Fa. 

717. ntx^ mit übergeschr. as Fl. nix^s Fa. 

728. dvaaeßie ya^ Pauw: ya^ Svaaeßis überl. 

729. fisra Schneidewin nach Hermann. 
731. 8^ a(f* Auratus. 

736. 01 e To xvqiov /loXrj a>aos zoxov H. L. Ahrens. vta^ warf 
auch Schneidewin aus, der es als Glosse zu jhoXt] fafste, näml. ^ vea^ 
vß^is, statt psa^ovaa. Aufgegeben wurde die Hermann-Schneidewinsche 
Fassung der ersten Ausgabe tot' tj roz^ Ufsz" av inl to kvqiov fwkt^ 

faeaxorov (mit der Erklärung: bis der Übermut zu dem bestimmten 
eitpunkte gelangt, wo ihn die Strafe trifft), da für to xvq^ov ohne ruA^ 
oder dergl. die verlangte Bedeutung statutum tempus nicht erwiesen 
ist und Schneidewins Vermutung (paecxoxov 'mit leuchtendem Düster' 
künstlich und hier nicht hinlänglich motiviert erscheint, obwohl sie von 
Keck mit veränderter Erklärung (Gomm. p. 326) aufgenommen wurde. 
H. L. Ahrens a. a. 0. p. 555 begründet: 'In der Strophe habe ich vßqw 
rhythmisch bei dem folgenden gelassen und mit Klausen oxav in o%t 
verwandelt, welches in der Überlieferung nach dem Gebrauche der pro- 
saischen Syntax geändert ist. Ferner habe ich v$am^ als aus einem 
Glosseme zu vea^^ovaav entstanden^ ausgeworfen und. .das sinnlose ^paov« 
xoTov in fOLos rixov verwandelt, eine nicht schwere Änderung, da rottov 
leicht in xotov verschrieben werden konnte, wie so oft d^v/Aos und/tv* 
d'os verwechselt werden; aus (paos xorov ist dann durch eine nicht sel- 
tene Vertauschung der Kasus waove xSrov geworden'. Den Weg hatte 
zu dieser Änderung gewiesen Emperius Opusc. p. 301. Unwahrschein- 
lich bleibt hierbei; vea^a als Glossem zu veal^ovcav zu fassen, und auch 
bei Schneidewins Fassung, der veaQo. als Beischrift zu fiiXri^ näml. 17 
vea^a vßQ^s^ statt veatfivaa^ ansah, sollte man von der Hand eines Inter- 
preten eher ein via erwarten. Vgl. Wecklein Stud. zu Aisch. p. 117f. 

738. re rav Hermann: t« tov überl. t' iräv Wecklein, indem 
Bal/Aova t' iräv eine synonyme Bezeichnung für Saijuava yewijs (I4'i8) 
sein soll. 

739. fieXad'^oiaiv Fa.: jusXad'^ois Fl. 

743. ßiov tilgte H. L. Ahrens. Den von Schneidewin anerkannten 
Einwand Hermanns, es müsse dann to 8^ ivaiai/nov heifsen, widerlegte 
H. L. Ahrens a. a. 0. p. 554. 



i 
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744. ra x^^oTtaara J' itrd'Xa Fl. ra ;t^o'07ra<rr' iad'Xa Fa. 
xa ;if^(yJ7raffTa ^' k'SsÖ'Xa Auratus, nach Hermanns Urteil, dem auch 
Schneidewin im Texte gefolgt war, evidentissime verum. Doch vgl. 
Keck Gomm. p. 327. 

746. TtQoaißa tov überl., 'wofür Hermann früher n^isißals^ jetzt 
(früher schon Thiersch) entschieden richtiger TtQocifioXB geschrieben hat. 
Bamberger versuchte n^ffsSoaxe: Schneidewin, der nQoaifwXs aufge- 
nommen hatte. Das rov erklärte Hermann als aus einer Beischrift zu 
dem folgenden nXovrov hier eingedrungen, oaia n^oe i&vro H. L. Ährens. 

748. *Herm. nav ^' itni r. v,, omnem attribuit exitum, gesucht': 
Schneidewin. 

749. nroXlTtood'^ Blomfield: noXlnoQd'^ uberl. 

751. '<r«/?^f<ö Fl., vielleicht richtig, da der Coni. deliberativus im 
Aor. gebräuchlicher ist. Doch steht nur Suppl. 38 c^ers^i^fuvot die 
dorische Form fest, und da ff^ere^ttra/uBvot für den anapästischen Rhyth- 
mus unbrauchbar wäre, so genügt jenes Beispiel schwerlich, treßiSo? und 
659 tavcfia^av Zu rechtfertigen': Schneidewin. asßdiof Fa. 

755. T Hermann: ^' Stob. Flor. 112, 12 und die Aischylosüberl. 

766. 8riyfia Stobäus und Fa.: Beiyfia Fl. 

758. nal wxtI Si ;ifa/(wn;<r«y Stobäus. 

760. ngatßaToyvcoucov Fl. 

766. <r ergänzte Musgrave. ovx intxevam Hermann, dem Schneide- 
win zweifelnd gefolgt war. 

767 f. änSfioviros t' ^a&a ysy^afifievoe evr' Elmsley. 

769. d'qacos ixovinov Fl. d'aqaos ixavuiov Fa. Die Schneidewin- 
sehe Erklärung schlofs sich an Bamberger an Philol. 7 p. 157. &^<roe 
ix &vfficiv H. L. Ahrens a. a. 0. p. 558 ff. 

771 f. Schneide Witt setzte nach 771 die Lücke eines Verses an und 
verwies auf seine Darlegung Philol. 9 p. 155 f. Der Gedanke an eine Lücke 
wird durch die Erwägung begünstigt, dafs ein verbunt finitum bei dieser 
Versicherung am wenigsten fehlen darf, und andererseits, dafs der durch 
vxv $i eingeführte Gegensatz, d. h. der Umschwung in der Stimmung 
des Chorführers gegenüber dem rörs fiiv (765—770) schwerlich durch 
die einsilbige Kürze zweier Dimeter zum Ausdruck gebracht sein wird. 
Da aber evfQtov in der Bedeutung grattu^ acceptus (Schneidewin er- 
klärte: erfreulich ist der zu erfreulichem Ende geführte novoe) nach den 
Bemerkungen von Weil und H. L. Ahrens (a. a. 0. p. 561 f.) zweifelhaft 
ist, so werden die Worte ovx an^ axqas (pQBvoQ ovB* atplhas svipgaur 
zusammengehören, und dürfte eher zwischen evtpqoav und novoi der Aus- 
fall von vier oder sech$ Anapästen anzunehmen sein. Nichts beweist 
für diese Annahme die ohne Zweifel auf Triklinios zurückzuführende Les- 
art des Fa. svtpQOJv rls jtovos , da dieser Metriker öfters die paroemfaci 
zu entfernen sucht. Unberücksichtigt blieb ferner bei dieser Vermutung 
das Bild, das sich Hermann Adnot. p. 431 von diesen Systemen ent- 
worfen hatte. Es ist abzuweisen, da Hermann vor Ttohv oixoygovvta 
Ttohrcov die Lücke eines Monometers anzunehmen genötigt ist^, und 
zwar, wie er selbst zugesteht: etsi ad sententiam nihil deest, Bvipgmv 
Ttvoos vermutete Weil. 

778. Sixtj überl. d'dfiig Heimsöth. 

780 f. Die abweichende Erklärung Hermanns hat Schneidewin Philol. 9 

S. 153 f. richtig zurückgewiesen, aber auch Schneidewins Auffassung nebst 
er unglücklichen Änderung Xvorres statt des überl. xXvovtbs mufste auf- 
gegeben werden. Für die oben vorgezogene Erklärung von ovx ano 
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yhxKtarii xkiovrei trateu insbeiondere Karslen und H. L. Ahrens a. a. 0. 
p. 564 ein. 

781. avBqoBfirirai ^Ihofpd'OQOvs Karsten. 

784. Ttooafiei x^^Qos überl. n^offjjei X'^qos Pauw, Tt^oafiß* x^^'^ 
Uermann, wie schon Symmons vermutet hatte, n^ffiei^ ;teX^ff 'vortreff- 
lich Bothe, welchem ich beitrete, v§^l. Philol. 9, 155, da die übrigen Kon- 
i'ekturen den Sarkasmus. welcher in der Nennung der ÜTtis allein, ohne 
Beisatz, liegt, vernichten : Schneidewin. Die zweite Ausgabe erhält diese 
Lesung nicht aufrecht, da der Plural ;^eZ^ee6 in dieser Verbindung Be> 
denken erregt. Die Note der ersten Ausg. lautete: 'Die Urnen hoffen 
beide gefüllt zu werden, die weifse tauscht sich, ihr reckt nur Fraa 
Hoffnung die Hände hin und — sie wollte nicht voll werden! Bittre 
Ironie, etwa wie wir sagen: aber die konnte lange warten, Ü- 
nldae anovfisrtj. Der Dichter denkt sich die Götter zu den aufgestell- 
ten Urnen herantretend, um ihren Stein hineinzuwerfen'. 

786. dvc&pTJffxovaa Enger mit Berufung auf Eur. El. 643 und Rhes. 
791, wo indes ^auck die betreffenden Formen von dvff&vijreat einführt. 
Vielleicht dafs der Übergang von arr^s &veXlcu l^win zu dem folgenden 
ehemals durch zwei nach ^aai inzwischen verloren gegangene Hemi- 
stichien vorbereitet war. 

790. Schneidewin hatte das von Hermann u. a. vorgeschlagene 
itpQa^afjLeifd'a aufgenommen, ovvsxa, wie überliefert, die erste Aus- 
gabe. 

792. aaniSrjwoQos Blomfield : acjdSijcr^o^oe Fi. aanidoCTQoqfoi Fa. 

793. Schneiuewin war Böckhs Erklärung gefolgt : vgl. H. L. Ahrens 
a. a. 0. p. 571. Härtung riet zur Umstellung dieses Verses nach 795. 

798. tavra Auratus: Tovra überl. 

799. *7tav^onnyoiQ avn^&es avd'QtonoDV r68e?* A. Nauck. 

800. y&opofv Fl. ffd'ovov Fa. rpoyov Stob. Flor. 38, 28. nwm 
Enger. 

802. 'Denkt man zu axd'oe, welchem ßa^vvsrou genau entspricht, 
aus nen. voaov hinzu voaov^ so fallt der Anlafs zu Auratus' Konjektur 
ax&oe SiTtXoi^ei rq Tten, vocoVf so dafs ax^os vocrov eng verbunden 
und zu r(^ neitaftivqp gedacht würde tov, hinweg': Schneidewin. nBita^ 
fiivq^ Porson: nsTtafifiivt^ überl. 

805 ff. Auf die zweite Erklärung, die wir der Hermann-Schneide- 
winschen Auffassung gegenüberstellten, füITrt Keck Gomm. p. 336 f., des- 
sen Änderungen wir freilich nicht beitreten konnten. 

817. *7trifi oLTtoax^ixpou vocov statt [des überl.] nrjfiaxoQ r^i^ou 
vocov Porson, wie auch sonst ni^fia voaov, arijs, vgl. zu Soph. Ai. 363. 
Dagegen ist vocos TtrjfiaToe schwerlich richtig': Schneidewin. 

821. ^/uTteSoe Gobet. 

828. Dem to /nev — nganov liefs Schneidewin dem Gedanken nach 
844 ff. entsprechen, 'der Verlassenheit des Weibes die gefahrliche Lage 
der Kinder. Diese Bemerkung wurde aufgegeben, vgl. H. L. Ahrens 
a. a. 0. p. 573. 

830. xXrjSovas Auratus: ^Sovas überl. 

83 t. Statt ineta<peQ8iv verlangt Weil einen Begriff wie ine^x^cd'at, 
daher M. Schmidt iTteia^^Tjaetv vermutet. 

834. ävrj^ Hermann: avrj^ überl. Statt o^% ioe vermutet occov 
Meineke. 

835. TtUov Dhidorf. 

836. iitlrid^ov Porson: iTtXrjdwov überl. Schneidewin suchte die 
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Seh wierigkpi teil iti seiner Weise der Cbarakteristik dienstbnr zumachen: 
'Eine weilhergeholle, überladene und unklare Metapher, wodurch Klyt., 
welche wit_iig zu sein sich abmülit. »iedenim sich selbst charakterisier!'. 

833. Über die AufTassang' Sclineidenins Tgl, H. L. Ähren s a. a. 0. 
p. 576. Wenn letzterer gegen die Tilgung einwendet, dafs nach Strei- 
chung von 83S Agam. durch den Vergleich mit Gcryon gerade dreimal 
lotgesagl werde, und äaSa dies nicht sonderlich zu den iTti.^S'vov 
iöyoi und noch weniger zu dem liyperbolischen Tone des Ganzen passe, 
so vermSgen wir dem kein Genicnt beizulegen. Wo vom Tode die 
Rede ist, dQrrtc der Ausdruck d'e inlljd'vov iöyoi in Beziehung aur eine 
dreimalige Meldung wolil gerechtfi^rligt sein, Den Ret längs versuch von 
83S nahm nach Ahrens neuerdings wieder auf B. Todt Philol. 39 p. 399 IT. 

843. Schneidewin ergänzte ein ifioü zu lehjpfidvr,s, was ntchl auf- 
recht erhalten werden kannte. 

84&. itiatioaAtioy Hermann : itiatiVfiarioi' überl. 

848. 'äpfiieKioi heilst sonst überaU bestritten, iweirelhafl 
oder worüber man hadert Da keins von beiden hier pafst, so ver- 
mute ich afifi&TjKia, zwe'tachneidige, vgl. Saph. Anl. 1309, wo- 
für T( . . . TB zu sprechen scheint': Schneidewiu. 

8E>1. SaTC ovyyavov scheint Unrichtig, wi tot olyyQvov Madvig 
AdT. er. 1 p. 199. 

855. ««r£<r^ij«no.^ Fl. Karüff^^üaff.)- Fa. 

836. xlaßäi Fl. ßläßai Fa. 

861. Hermann bemerkte, wie schon Bothe, dari der Artikel iu i'.vlc 
röiy axa^ftäv xira nicht an seinem Platze ist, daher er tAfSe ßov- 
otä^itiav xiva vermulete, was Schneidewin anfnalim, Tora' iyiä ora?- 
uwv K. Weil. Tiefer suchte die Verderbnis H. L. Ahrens, indem er mit 
Ktrelen darauf hinweist, dafs Ttöi' ata^päv niva nicht in die Reihe 
der Teiernden Benennungen gehöre, wie teilä der Artikel t£v zeige, teils 
der Mangel eines Epithetons wie daffiat- oder Tttaröv, teils endlicli der 
sonst gestörte Parallelianius der zwei Reihen von je drei Metaphern. 
Auch passe die Bezeichnung tSv ma^jimv *iva nicht zu der langen 
Abwesenheit des Agam., während sich Ktyl. selbst 385 Siofiäriov xvva 
nenne. Aus diesen Gründen vermutet Ahrens, daft 862 und ■"■" ■*'- 
Versenden vertäu 

865. QToKov Fl. iszvhiv Fa. Die Sehneidewinsche Erklärung des 
■ Wortes TtoSlj^t sucht näher zu begfünden H. L. Ahrens a. a. 0. p. 590 f. 

870. TOi viv Schatz: xoiwi' überl. 

871. tö Ttglv Karsten und Enger. 

872. Si iioi Scholefield: j' iuoi überl. 

874. oSrnJ Fa. : AyaS Fl. 

875. rÜM Fl. ri3e Fa. 

876. aro^yii'ai Elmsley. 

680. Der Versuch der ersten Ausgabe, sieh mit diesen Worten durch 
Erklärung abzurinden, konnle nicht beibehallen werden. 
— Für tqx^a^iu vermutet cixca^a A. Nauch. 



S86. ßa^ßi-hm- Fl. ßaußi^Bv 
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893. noiHiX/Luircov Karsten. 

896. dv evaoiq wiXu A. Nauck, vgl zu 625. 

S97. ei Ttavra o' Ss nQaaaoi/i^ av etd'agürfi iyto überl. dnov 
ra9\ coG nQaaaoifi" av ev&a^r^ iy<6 Weil. Ebenso Keck, aber mit 
abweichender Erklärung. Schneidewin hatte Dindorfs n^cffoi/isv auf- 
genommen. 

900. 'Godd. Selffae av, verkehrt. Hermanns delaa^ar ist unver- 
ständlich. Ich habe Seiaag nv^ geschrieben, sehr treffend im Munde 
derjenigen, von der Agam. das Schlimmste zu befürchten hatte': Schneide- 
vi^in. Der Einwand Engers bei Klausen' p. 59 gegen Schneidewins Sei- 
aas rtv^ oder Bambergers Seliras o^' ist widerlegt durch W. Gilbert bei 
Enger' p. 57. Weil tilgt nach Blomfields Vorgänge lediglich das Frage- 
zeichen und erklärt : haec res tanlum abest ut dis ingrata sit, ut etiam 
vovisses te ila facturum esse, st in pen'culo versatus esses. 

902. Soxei Stanley: Soxr^ überl. 

903. 8o9cii Fl. $oxel Fa. 

904. atSea&^e Auratus: atdea&eie Fl. aiBead'rfi Fa. 

909. t} xal (TV überl. Der Vorschlag Schneidewins fir^ xai av und 
die dazu gehörige Erklärung konnte nicht aufrecht erhalten werden: vgl. 
H. L. Ahrens a. a. 0. p. 584 f. $ xa^ta Bamberger, ^ ya^ cv Meineke, 
rl Sai av A. Kirchhoff. rriaBs Auratus. 

910. Tftd'ov' xQareXs fiiv^oi nageis y^ extov ifxoi Weil. niM' 
xgareXs rot rrjvS^ i/ioi vixriv nageis versucht A. Nauck in Erinnerung 
an Soph. Ai. 1353 navaai {m^'ov jetzt Nauck)* xgareXs roi tclv (piXav 
vixatfuvos (oder rjaac&fieros mit Aristeides 1 p. 792). 

913.- xal ToXaSe fi^ Fl. avv raXa3e{J) fi* Fa., als ob der wd'ovoi 
&ecjv von dem Betreten der Teppiche mit oder ohne Fufsbekieidung 
abgehangen hätte!': Schneidewin. 

ifißalvovd"^ ahtvqyiaiv Victorius: iußaivotn:^ alovgyeaiv überl. 

914. firj ri6 TtQoamd'ev ofifiaroe ßaioi ^d'ovep Keck. 

915 f. 'Das überlieferte aojfiaxofd'OQeXv ist von Schütz berichtigt, 
vgl. 928 f. Hermann meint, Safiarow&oQsXv (wie otxo^&oqeXi') vertrage 
sich nicht mit (pd'eloovra (Fl. [nach Hermanns Angabe] fS'aQovra), wes- 
halb er axelßovxa [Keck töv;^©*^«] vermutet. Allein gerade darin liegt 
die Schärfe der Wendung, dafs Agam. im (p&elQeiv des einen das fd'tl- 
QSiv des andern sieht. Dindorf narovvra, vgl. 924. 930': Schneidewin. 
arQto/taro^&OQeXv Auratus, elfiaroy&ogsXv Franz. 

noalv Scaliger: noaiv überl. 

921. avrrj Auratus: airrj überl. 

923. xariaTQafifiat Fl. aXXcDi^ xa&earafiai , avri rov xaxiaxriv 
Schol. xare'arafiai Fa. 

924. S6/iov£ Fl. $6fioDv Fa. 

925. Die Bezeichnung des Personenwechsels fehlt in FI. 
925—941. Herrn. Diels hält diese Verse für die Zuthat eines Schau- 
spielers. 

926. iacLQyvqov Salmasius : ßts aqyvQov überl. 

928. oXßoG 8" vnagx^i Wecklein Stud. zu Aisch. p. 129 f. 

930. $^ eifiaroDv Ganter: BeifiarcDv überl. 

932. firjxoi-'^'fofiivri Abresch: fjirixaviOfiivriS uberl. firjxf^vfOfiivri mit 
Stanley Schneidewin *im Text und im Anh., während er in der Note 
ftijX^pcofAevT] zu Grunde legt. 

934. vnegrivaaa Fl. ' 



SäC. fat)MV Vossius; pohäv über). 

917, ojr' AuraloB; zan Fl. t' aa' Fa. 

930. iTtittTQcoifmairov y\cloi\as: imarge^ai/ievov Fl, iniorfoyoi- 
,-«■01) Fa. 

911. iifMi Si TOI aot Fa. fiii^^ Se aoi Fl. 
943. Seifia Scsiiger; Seiypa überl. 

94G. oaonTiaae Fl. äjiomiaat mil der Glosse ueiie njio^aAtiv 
toCtd F». njtOTiriaav Scaliger. 

918. tiitai&ie Westphal : evxiä-ie überl. Lelxteres halle Schneide- 
win beihehallen, und demgemÜfs in der Gegcnslr. 861 das ölierl. oi-re» 
mit Casaubonus in oüti KCÜnderl. l^» Scaliger: il» oder igci (i^til) 
überl. 

950 ff. An Stelle der jetzt im Texte unberührt gelassenen Ober- 
lielerung war Sehneidewin der Hermaonschen Fassung gefolgt ;(pi»-of 
3i TOI n^vfutiiloiv &V i/tßoXaXt ^fnifip/ae äxaTac [axaroti wollte der 
Anh. der ersten Ausg.] nag^ßr/atv. 
' 950. y inEl FI. 3' ijti Fa. Si toi Hermann. 

SB1, füf iftBoXaXs CaeaubonuB, 

9B2. rtxnra Fl. BKOTas Fa. ifiappit bktu (oder ayä] na^rißr.aev 
H. L. Ahrens, ^/^/i/ios bkihs na^^x'iasi' Wecklein. 

9S7. Sfiias Stanley: öjtets überl. 

9äS. ^Eoivrvos Porson: igivvis überl, 

961. Vgl. zu 946. ^oiagH überl. 

965 f. S' iS ipSe ilnÜot Fl. S' Äjt' i/^äa iSAjt^Joe toi Fa, 3' an' 
/^äc TÖ Ttäv ilniaos Schneidewin mit Hermann im Text, eine Lesart, 
die er selbst im Anh. verwarf. 

966. v^i^ii H. Stephanus; ^iSti überl. 

9eSir. In der Note wurde wenigstens die FranZ'Schneidewinsche 
fokläning von vvulae rippa beibehalten, Vergl, R, L Ähren s a. a, 0. 
p. 597 r. 

968. poXa yäg toi töc noXXSs vytslas Fl. piXit yi rot Si; tue 
TtoliM tiyuias Fa. Schneidewins Text nach Hermana päXa yi toi td 
■K«}dos y lyiint, während er in der Anmerkung nnd im Anhang mit 
Empcriufi päXa re yäg vorzog; vgl. R, L. Ahrens a. a. 0. p. 595 ff,, der 
vvuae empfiehl I. 

969. Zur Note vgl. H. L, Ahrens a, a. 0. p. 598 f, Nacli vöaat ya^ 
ergänzte die erste Ausgabe mit Blomüelrl osi. 

970 f. Vgl. Anh, zu 984 ff. 
977. jtJipoi'äs Viclorius: 7rr;povae überl. 

979. Statt des überl, rot halte Schneidewin mit Hermann t' Sv 
gewliricben. xä^ Fi. «al i^ Fa. 

■ - » n. ' "' " ruf (iberl, nitorj ncffof Porson, 



981. jteffm'SnnSPauw: w«om'5-' d; 

982, TTpoTti^iy Fa, xfiSTtap Fl, 



984 IT. Nach- Beseitigaug der von Schneidewin befolgten gewalt- 
santen Änderung Hermanns (Zcie Si töi- oQ&oSa^ Täv ^d'ipEViov äv- 
Aviit' tTtitvacv) wurde vielmehr in der Strophe eine Lücke markiert (vgl. 
die Anmerkung zu 970). 

986. xaTmitvaiy ■Weckleio. 

i-n' lilaßtin Fl. kn^ äßlaßelot ve Fa. mit der Glosae tooT* pi 
iTi (odpr Ti) ßiaß^ai. Mit Zugrundelegung^ der Lesart von Fa.^ wo ;•» 
dem Triklinios gehört, erklärten einige in' aßlaßciq durch wotc pii 
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inißXaßq etvat, näml. rov *AaxXf}7tibv, andere verbanden es mit ardysiv 
in dem Sinne von ad integritatem reducere. Letzteres die Ansiebt von 
H. L. Ahrens a. a. 0. p. 604 f. 

9S9f. Schneidewin hatte mit Schütz xaQBlat/ yXcifftra navr^ av 
ilixei geschrieben. In betreff der veränderten Note vgl. H. L. Ahrens 
a. a. 0. p. 605 ff. Keck Gomm. p. 363 und Wecklein Stud. zu Aischylos 

p. 126. ^ - , 

990. yXaaaav av Tta^e^e'xet Weil. 

991. ßXenet von erster Hand Fl. nach der Angabe von Hermann. 
994. KaaavbQav überl. 

1000. SwXUaz fiat,r,s ßiaYl xai ivyoßv &fyetr ßiq ¥a. Mit Blom- 
fields dovkias fidt,Tje ßiov mag die Stelle für erledigt halten, wer %di 
t^vyofv d'iyeiv ßiq (wie auch Schneidewin im Anhang) für eine Ver- 
mutung des Triklinios ansieht. Begründeter aber dürfte das Urteil Weils 
sein: scripturae diversitas maior est, quam quae librarii errori aut 
correctoris temeritati tribuatur. Während Weil früher an die Trüm- 
mer zweier Verse dachte, suchte er später beide Lesarten durch die 
Vermutung noad'ivra rXrjvai BovXlai /ida&Xrje ßiav mit einander zu 
vereinigen. Vgl. Fleckeisens Jahrb. 1864 p. 306. Nicht genügend wer- 
den die Differenzen erklärt durch das eklektische SavXiae fid^rjs d'iyeiv, 
was Keck in Vorschlag brachte. Die Lesart des Fa. war im Texte der 
ersten Ausgabe gegen Schneide wins Willen stehen geblieben. 

1004. fta^n ffrdd'fiT^y Fa.: TtaQaard&fiatv Fi. 

1005. Durch die Interpunktion nach ^^e«s hat Hermann den Sino 
der Stelle klar gelegt und die Vermutung von Auratus (i^eis für ^j^ui) 
als überflüssig erwiesen. Nur sollte man dann mit Meineke naq* rfftiv 
erwarten. 

1007 f. 'Die codd. widersinnig irros S^ av ovcUf wofür Hermano 
ixTos S^ av ovaa, wärest du nicht gefangen, sokönntestdu 
folgen, wenn du Lust hättest; so aber bleibt dir keine 
Wahl. Aber dann hätte Klyt. gar keinen Anlafs, an Kass. eine Forde- 
rung der Art zu stellen : Schneidewin, der die von uns in der Anmerkung 
erwähnte Vermutung G. G. Haupts in den Text aufzunehmen beabsich- 
tigte. Hermanns Vermutung war in der ersten Ausg. nur durch ein Ver- 
sehen im Texte geblieben. 

1013. nid'ov Blomfield: neC&av mit der Überlieferung die erste 
Ausgabe. Die Versanfänge md'ot und inov (1012) rät Enger ihre Plätze 
tauschen zu lassen. 

1014. Schneidewin schrieb rfj^e mit Musgrave. 

1015 f. Schneidewin suchte mit andern den Fehler der Stelle in 
Ofpayas (1016). 

1020. 'Die Wiederholung von av 8i in zwei sich so nahe liegen- 
den Versen ist kaum erträglich, es scheint das zweitemal eben nur die 
gedankenlose Wiederholung eines Abschreibers zu sein. Das ursprüng- 
liche ist wohl dXX' dvri tpofvriii Meineke Philol. 19^ p. 206.^ Vielleicht 
«pj,*, dvri <pa)Vf}Q ^qd^e xre.^ Vgl. Soph. Ai. 1097 ay\ tCrc* an* d^pj^ 
av&is 9cri, ^ 

1023. rj Fl. ^ Fa. fialveral re Schneidewin mit Hermann, ^^svciv 
a 
üXvei Fl. xXvei, fQevmv Fa. 

1026. Von diesem Verse an beginnt wieder M. Vgl. zu 295. 
1028. htoMXBlQO} überl. 
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1030. 



Lia' äväyKti Roljorlelli: iKoSa 






oliorlelli: iicoiia orayitn übei 
_I031 f. mojBToioi^^onot Sä \S7t0Xlo,- wnoUo,' M. i 
totoi Fb.| jiounoi Sä anoXXoi' aaoilov Fl. Fa. Hennann schrieb öto- 
loxol nonoi öä. 'AicoXXtov, 'jtnöi^v, worin ihm Schneidewin gefolgt 
war. Richtig scheint darin der Nominativ, der auch die synkopierten 
lamben herstellt. oxoxoToi toioI Sä Diodorf. 

1033. Hier und 11)35 fehlt in M. die Person enbezeichnung. 

1034. 9gtivrirov »lieiv vermutete Schneidewin. 
1036 f. Die Uberlierening wie 1031 l 

1037. ^S' M. ^ S' wie es scheint PI. Fa. 

1039, anollev äaoXlov überl. Die Nominative gab Hermann. 

1042. ftittit Turnebua; alt^ überl. 

1043. niQ ii- Schulz; Ttaqev, korrigiert in nap' Jv, M. Tta^iv Fl. 
na^v Fa. Tta^or schrieb Schneidewin mit der Hermannschen Erklärung 
Tfutte guogue. 

1041. Die Oberlieferung wie 1039. 
1D4S. xal räS' M. xaia Fl. 

1049. o ö fehlt in Fl. Fa. Schneidewin liefs es bei Seile. Ttolii 
ovriarof' a schreibt Keck einer genauen Besponaion wegen rail 1054 
und zar Erleichterung des Hiatus, ^viaxoga. M. miviaropa Fl. Fa. 

1050. aijay>6va xaxä xagrdrai M. und wie es Scheint Fl. uag- 
xia/at Fa. xä^xävav Auratus. Aber die Deutung der ägxivai auf den 
nur gemutmafslen Selbstmord der Aerope isl zweifelhaft, weil auf Aerope 
bei ÄiBchj'los sonst keine Beziehung nachweisbar. Um dem Verse der 
Anlislrophe zu genügen (xXaiö/icva xäSt ßfi^ti o^ayäe M.) schrieb Her- 
maoD (ebenso Franz, Emperius, Schneidewin) aixBtpöva xe xatcä, Weil 
airxoveva Kami zt, Dindorf aixoipöj'a xukb hon , a^xävat, E. A. J. Ahrens 
Ktci äfTBvas. Bichtiger ist wohl die Annahme, dafs die Korniptel tiefer 
liege und aixo^ova xoxa Ko^axi/ta (Weil xpcatiua) herzustellen sei, 
wie Kayser und Enger nach dem Vorgange yon Emperius vermuteten. 
Letzterer halte ehemals ans den überl. Ko^xävai ein xäfxä/iov vermatel, 
eineLesDDg, die Schneidewin In den Text setzte und der sich iu etwas 
niodiflcierler Weise auch H. L, Ahrea§ s. a. 0. p. 609 anschlofs. 

1051. äfSfoB Ofäyiov (das 1 in liluru) xal neSov (das v aus einem 
nreprünglichen p korngierl) ^avxjjftov M. avSQoafayiiov Dobree. Zweifel- 
hafter bleibt die Lesarl der übrigen Worte, xal neStm pavx^ffiov ver- 
mutete Pearaon. Gegen das von Dindorf aufgenommene ävSgoaipaveXi»- 
xai tteSaaoarx^fiai' machte H, L. Ahrens geltend, dafs der Aosdruck 
'das den Boden benetzende Haus' schwer glaubhaft sei, ein Bedenken, 
dem Enger unter Annahme eines Glossems (nt'Sov) durch die Vermutung 
^MiMaiTtj^iof zu entgehen suchte. 

1053. paxevei Fl. Fa.: pavreiei ü. OfCupTOBi Porson : sv BÜpiJoj; 
M. itpavffijeei Fl. 

1051. Mit diesem Verse beginnt wieder Ven.: vgl. zu 45. 

1054. /tapivglouri yä^ Panw: /la^rv^ioii ya^ M. paQxvoioie fiir 
v«p Fl. Ven, Fa. xdiaS' inatei^o/iai Abresch : xoiaSc niniib-o/icu M. 
xöiaSe Ttenei»o/iat Fl. Ven. Fa. 

1055. T«*« M. xk Fl. Ven, Fa. t' iSi Keck. 

1057. fiiitiv oder 5 fitiV oder rj /iijv oder rji£v, darüber geschrie- 
ben ■ifuv; M. Tjfiev Fl-, 3 fiir Fii. ninva/i^v, korrig. in Ttminifie- 

105S, rja/tiv Pnrson, dem Schneidewin folgte. |UiiT<i^/iBf Sehütz: 
paaxtvopsv fiherl. 



L 
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1060. Ti rode vdov ax^os {axos Fl. Vcn. Fa.) /ufya M. Um die 
genaue Responsion mit rov ofwBifAvutv noffiv (1067) herzDStellen , gab 
Hennann ri rc9* axos viovy fiiya. Enger rät daneben zur Tilgung Ton 
fiiya und des in der Antistr. entsprechenden noü^v^ das den Eindruck 
eines zu ofioSifiviov beigeschriebenen Glassems mache. 

1061. Um eijie genauere Responsion mit dem XovrQoX<n yaiS^aaa 
der Gegenstrophe (1068) zu gewinnen, wünschte Heimsöth das über- 
lieferte fiey^ iv S6/u)iat toXoBb durch Sbivov 86fwiffi roUx8e ersetzt 

1062. wlXoiaiv ¥b,: mihftai die ubr. Handschr. 
aXxty M, Fa. alxär Fl. Ven. 

1065. TioXiS ßocL M. ßocL TtoXts Fl. Ven. Fa. 

1067. Vgl. zu 1060. 

1069. x^^Py korrig. in ;tei^', M. Letzteres nahm Schneidewin aof, 
ebenso H. L. Ahrens a. a. 0. p. 613. 

1070. x^Q^s FI. Fa. jt^i^ce M. o^syoudva M. ooey/iiva Fl. Ven. Fa. 
1074. ri y* "AiBov überliefert, t* AiBttv Dindorf, und so Schnei- 
dewin. 

1075 f. iwX^ ä^Kvs a Svpsvvoe q ivvairia *P6vov, le vrai pi^e, &est 
la femme concubine de son complice dans le meurtre H. Weil Rev. de 
Philo/, t. V p. 66 f. 

1076. axo^TOQ Bothe: axo^affras überl. 

1079. Da sich bei dem überl. fpatS^rei immer wieder der unpas- 
sende, weil zu selbstverständliche Begriff exhilarat einstellt, so vermo- 
teten wir, ^aiS^vvei sei als Glosse zu Xafi7e^vve& anzusehen. Hesycb. 
XaunQvverai' tpaiS^vvBxai. Oder Xa/ingov' ipaiBqov, Vgl. Eum. 104 
svoowTa ya^ m^r^ oftfiaüiv Xafin^perai, Prom. 833 Xa/i7C^£ xovSh 
airiKxrjQlme. Stud. zu Soph. (Leipz. 1880) p. 280 A. 

1081. are xai Sogia nrcoaiftoe M. ars xai StOQla nrcSaiftos FI. 
Ven. ara 8a>QCä Ttrcaa^/ioe Fa. are xaiQia Ttttoc&fioe Dindorf. att 
xaigi<f Ttrofcifwie schrieb Schneidewin, nrcoalfliote mit Blomfield. 

1082. ^vavviei Porson: SvvarvreZ überl. avyäs mit Pauw die 

erste Ausgabe. 

* }/. 

1086. fieXayxegioi . . M. fieXayxsQtov Fl. Ven. fieXdyxe^tov Fa. Die 
Erklärung der Note gehört Keck an: ygl. Weil in Fieckeis. Jahrb. 1864 
p. 307. Unter den Vermutungen, welche aus fieXayxiqa^ ein Epitheton 
zu ftT]xavrj/imri (in der Beziehung auf das Gewand) herstellen wollen, 
verdient Erwähnung H. L. Ahrens' peXayxoQqf (attisch für fieXayxovqqi)^ 
schwarzblickend, d. h. tückisch, wie der Scholiast erläutert xexgvfifiBrq^» 
Vgl. Schol. zu Soph. Ai. 955 xsXaivtonav &v/i6v. Wenn Deianeira bei 
Soph. Tr. 1039 doXcon^e heifst, so würde durch fieXayxoo^ die Bezeich- 
nung tückischäugig auf das firjxavrjfia übertragen. Eur. Fr. 290 ^o- 
Xoi 9i xai ffxoretvä firixttvrifiara, 

1087. Der genaueren Responsion wegen riet Hermann rvnrei durch 
9iv8i (vielmehr d'evel) zu ersetzen mit Verweisung auf Hesych. d'ivH* 
xonrei. rvTtrsv, 

iv M8qc^ Schütz: Mdgq? überl. xvrsi Blomfield: revxet überl. 
1090. dx^a>e von erster Hand M. nach Merkels Angabe. 

1092. /?(>oTo7s re^^a« Emperius : ßgorois {ßgoroXci, FI. Ven.) areX* 
Xsrai überl. 

1093. 9iai Hermann: Sm M. ^17 al Fl. Ven. Fa. 

1094. d'eanuffBoi Schneidewin mit Hermann, und demgemäis in der 
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Haie die Erklärung, deren Sinn Eugei hier niil Recht für nozDlässig 
erklärte. Vgl. Stud. zu Sopl). p. 231. 

1096. '^poel — insvjcäas, wie Fran;s vermulel, oder &foeis~£7t^y- 
Xeas, wie Hermann aud Sohneidewin ediert liaben, ist verketirl, da Kas- 
sandra oQ'enbar von tich selbst spricht, wie ihre eigenen folgenden Worte 
and die Erwideiung des Chors {ä/ifl 8' avväe ^■goeii) deutlich zeigen': 
H. L. Ahrens a. a. 0. p. 61? f. 

1097. mayai Schneidewin mit Hermann. 

1102. axeps-ioi AM.: oKÖgtaxos überl. ßoäiO M. yev ralalvaia, 
korrig. in laXaivaa, M. ipiioitirais talaiv Fl. Ven. y»r Hera Seimeide- 
wio beiseile. ^iXolinais sieht man als aus tplloLKios entstanden und 
dieses als Glosse zu öxopaios ßoäs an. aonaliataiv Wechlein. 

1105. /lo^of iitiSövai Hermann: atjScvoe iioqov Qberl. 

1106. nc^eßäloviti yag oi Hl. ■iis^ißaloftes yäg oi Fl. Yen. Fa, 
sisgißälovTÖ oi Schneidewin mit Hermann. 

110T. äyäva itherl., aber mit der Variante yg. aiiöva M. Über die 
in der Note erwihnle Vermulung Weils vgl. Rev. de Philo!. (. V p. 67. 

1109. &tof6oovs t' überl.: Hermann tilgte die Partikel. 

1110. dnioo, korrig. in Sias, M. 

IUI. tnif68af\. Fa. imi fößaVen. £kI fößco, M. 

1112. 'FOr ofioü t' Hermann o/iov tnivova' nach Mafsgabe der von 
ihm in der Str. aufgenommenen Interpolalion': Schneidewin. In Schneide- 
wins Texte war also ö/iov mevova' wider seinen Willen stehen ge- 
blieben. 

111S. Nach den Worten rptnö/tar Tpoipaie folgt im M. auf der 
nächsten Seile Gho, V. 10 ti XQ'i/"' Aniiirai. Von jüngerer Hand ist 
nach 1118 beigeschrieben XUnsi äxgi Tsij>vi und oben am Rande der 
nich§ten Seite xoifögoi. 

1122. Unter Annahme des von Meineke v. . . - ■ 
Tielleieht besser vsoyvoi tig av a^goväv fiä&oi 
BiaDD Koi nais vtöyovos av uäftoi. 

nU. S' asteg Franz: ^ 
mann, und so Schneidewin. Si 
zu 1134. 

Il!4. Svaah/sl Ganter: Svaayyel überl. /iiinigä Blomüeid : /iii^ga 
Hoxa überl. und von Schneidewin belheliallcn, &psii/iivas die erste Ausg. 

1125. »aifiat' Fa.: »faifiar' Fl. Ven. Vgl, H. L. Ahrena a, a. 0. 
p. «19 f. 

1126, noüttaa öXa/iivaa Fl. Ven. Tiökiwi äimifisvaa ¥a. öio/iivas 
Porson. 

1130. ftei Fa.: i^wrl?) Fl. Ven. 

IISI. Das von Schneidewin geschriebene fyiä Si ^egfiöxivv aräy' 
iv TtiSia ßala ist SO wenig wahrscheinlich wie die Übrigen Versuche: 
T^I. H. L Ahrens a. >. 0. p. 630 f. Dafs -raja ehemals dieselbe Versslelle 
wie in der Strophe (1120) eingenommen habe, wird von M. Burgard aus 
der sonstigen Obereinstimmung zwischen Str. und Antistr. geschlossen. 
Vgl. Weeklein Sind, zu Aisch. p. 136 f. iyi^ Si &eQ/i6vin,s läx' ^f- 
aaiOB) ßöXiii neuerdings Weil, 

1132. jtQo-i6poi<it Schneidewin mit Hermann: vergl. die Note zu 
1132. 

1133. KiEKO^Mvüi' Schütz: xaxovgoi'Civ überl. 

1134. Cber vnießag^ vgl. Lob. Pliryn. p. 539. H. L. .Mirena a. a. Ü. 
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p. 621 f. vTtsoßa^s inB/inirvofv vermutete Enger, v7td(fßQi&v£ int^- 

nirvav MeineKe. 

1135. d'avarrjffOQa Fa., und so die erste Ausg. 

e 
1138. vvfitpag Fl. Ven. vvfi^ Fa. 

1139 ff. Die Erklärung der ersten Ausgabe wurde modificiert nach 

H. L. Ahrens a. a. 0. p. 623 ff. 

1140. iaqieiv Bothe: ia ij^tiv überl. Schneide win hatte die Valg. 
iarjSeiv beibehalten. 

1141. xXv^eiv Auratus: xXveiv überl. Die Erklärungen des übe^ 
lieferten, auch von Schneidewin beibehaltenen TtQoG avyäe sind gezwun- 
gen, es mufste mit Auratus n^cs axras, oder mit Ahrens n^os äyas 
hergestellt werden : vgl. H. L. Ahrens a. a. 0. p. 624. 

'Sehr glücklich ist Engers Emendation Ttrjfia nijfiavoe statt des un- 
verständlichen tovSb TtTjfiaros; es scheint Titjua vor Tt^/iaros ausgefallen 
und dann unverständig ergänzt zu sein : H. L. Ahrens a. a. 0. p. 625. 

1146. av/u^oyyoe oder avfifp&oyyos Fl. ivfi^oyyoe oder ^fup&ay- 
yoi Ven. t^/np&oyyoe Fa. 

1151. TtQcaraQxov Fa.: Tt^ciraQxo^f Fl. Ven. 

1153. xvQO} H. L. Ahrens: rrjocü überl. d^^di Schneidevnn mit 
Auratus. 'In der Erwiderung des Chores wird V. 1160 die Frage der 
Kassandra auch gerade mit dem Ausdrucke xvqbXv kdyovaav bejaht, 
Schneidewins Einwand, ri und ^ivriXaTriaa^ ix^os spreche doch eher 
für &r]Qd?f ist nicht' richtig. Denn xv^eXv ist mit dem Accusativ u. a. 
Ch. 700 verbunden, und so öfter das synonyme rvyxaveiv; das weit- 
entfernte ^itnjXarovarj V. 1144 gebort einer ganz anderen Metapher an': 
H. L. Ahrens a. a. 0. o. 625. 

1155. r6 fi Bioivat über!., und so Schneidewin, der 1156 mit 
L. Schiller toqws schrieb statt des überl. Xoytp, Mit Aufgabe dieser 
Lesart wurde auch die Note der ersten Ausg. geändert: vgl. H. L. Ahrens 
a. a. 0. p. 626. rb firj etSavai Dobree. Mit Aufnahme dieser Vermutung 
erläuterte H. L. Ahrens, der das Verdienst hat, die gerichtliche Bedeu- 
tung von ixfiaQtvqeXv hier wieder ins Gedächtnis gerufen zu haben: 
'Wenn der Chor die verlangte eidliche ixfia^rvqla^ dafs er die alten 
Frevel des Hauses durch Hörensagen nicht kenne, verweigerte, wie er 
das ohne Meineid nicht anders konnte, so räumte er dadurch ein, dafs 
er von ihnen wisse, und dafs also Kassandra wahres darüber verkündet 
habe^ (a. a. 0. p. 627). Gegen diese Erklärung machten Keck und Weck- 
lein mit Recht geltend, dafs der Chor dann nur hätte erwidern können: 
'das kann ich nicht beschwören'. Statt dessen antwortet er: Vie könnte 
hier ein Eid nützen?' Er erwidert also, dafs er den verlangten Eid 
wohl leisten könne, aber für unnötig halte. Demgemäfs wird vielmehr 
der in der Note gegebene Gedanke erwartet, ro fi dürfte die unrich- 
tige Ergänzung eines Abschreibers sein, nach dem ein catp^ nach naov- 
eoaas ausgefallen war, wenn nicht etwa rS y^ siSivai Xbyqf genügt, 
ie Partikel ye würde das eiBivai Xoyq^ in seiner Beschränkung bezeich- 
nen gegenüber der Autopsie, der fiagrvqia. 

1157. oQxov TtTjyfia Auratus: oqhos nrjfia überl. o^xos, nriy/ia 
Schneidewin mit Porson. 

1158. (TB Auratus. 

1159 f. 'Seit Hermann zu Humboldt ist das Komma hinter TtoXip ge- 
tilgt, damit dXXo&Qovv TtSXiv von Xdyovcav abhänge: aber mit Recht 
haben Emperius Opusc. p. 130, Härtung, Schümann HI p. 150, Karsten 
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bemeikt, dafs Kassandra von der noXis gar nicht geredet habe^ sondern 
nur von der Familie der Atrideh, wogegen Schneidewins Versuch einer 
Verteidigung in Jahrb. f. Philo). LXXI p. 293 nicht genügt. Auch haben 
Härtung, Schomann, Weil richtig gefühlt, dafs aXU&Qovv nicht wohl 
anders als von der ßa^ßa^oe Kassandra verstanden werden konnte': 
Abrens a. a. 0. p. 627. akXSd'qi^ V noXs^ vermutete Enger, xb nav statt 
TToAci' H. Weil. Uns macht noXw eher den Eindruck, als sei es die un- 
geschickte Zuthat eines Interpreten, der ein Objekt zu Xiyovaav vermifste. 
Eines Objektes bedarf es nicht, zumal hvqsXv Xiyovaav durch (ovrats) 
äaneQ si Tta^eararete näher bestimmt wird. Vgl. Anh. zu 240. Dem 
Sinne angemessen wäre yr. 7t. r^. aXXod'qovv o/küs | kvqbTv Xiyov- 
aav xri, 

1162 f. Die Verse sind in umgekehrter Reihenfolge überliefert und 
zwar so, dafs 1162 Kass., 1163 dem Chore zugetheilt wird. Die obige 
Ordnung führte Hermann ein. Eine tiefer gehende Verderbnis (Lücke 
eines Verses nach /iavri£ f*' IdnoXXtov xre. und eines Verses nach /uav 
xal &8ce Tteq xti.) nahmen mit Beibehaltung der überlieferten Reihen- 
folge Weil und Keck an. 

1166. ^X&errjv statt dei3 überl. tjXd'srov Elmsley. 

1170. avajos Ganter: avaxroe überl. 

1171. ovBiv^ Ganter: ovSkv überl. Qi^f 

1175. (pQOifiloia iffifidvovü Y\, Ven. (p^ot/tioiff i^rj/idvova Fa. q>^oi' 
fiCois 8vawQot/iioie Hermann, was Schneidewin aufnahm. Weil vermutet, 
dafs die Worte S er xaxa aus 1173 hierherzuziehen seien. 

1180. ye statt ysfioe Ven. 

1186. Vossius. ijtaQxos Center : anagxos viberl. Letzteres sucht 
zu schützen H. L. Ahrens a. a. 0. p. 629 f. 

1187 ff. oia yXdi<r<ra /iurmr}, xvvcs \ Xel^aüa (so Tvrwhitt) xal c^- 
vaaa (so Mähly) (pOiBgovov oixrjv, | arrje Xa&qalov xrs. A. Kirchhoff. 

1 188. xatxtelva<fa Fl. xal xrslvaaa Ven. Fa. xoxxBivaaa die erste 
Ausg.: vgl, die Note. 

1189. 'ret'ieratf das nur consequetur heifsen kann, ist gewifs ver- 
dorben': Meineke. 

1190. rotaSe roX/ia H. L. Ahrens: roiade roX/ic FI, Ven. roiavra 
roXfiOL Fa. Die Notwendigkeit einer Interpunktion nach roX/ua erkannte 
Enger. Schneidewin verband roX/ta d'i^Xvs. 

1191. iarat Elmsley. 

1194. "uä^ ein Anonymus bei Blomfield: a^av überl. 

1197. SoxeX Si erscheint nach intoXoXvSaro nicht erträglich; Enger 
sucht durch doxovaa zu helfen. Aber die Bemerkung, dafs Klyt. sich 
über die Heimkehr und Reitung nur zu freuen scheine, ist nach dem 
Vorausgehenden zu selbstverständlich, sie scheint die Zuthat eines Inter- 
preten zu sein, der 328 benutzte Bei yaq ytoos otxovs voaxl/iov cru»- 
rriQlas. Durch diese Beischrift wurde wohl der Vers verdrängt, dessen 
Ausfall zuerst von Keck bemerkt wurde, eine Lücke, die auch Weil 
Fleckeis. Jahrb. 1864 p. 310 anerkannte. Der ausgefallene Vers bildete 
mit den drei folgenden xal rwvS^ o/iotov xri, den mehr persönlichen 
Abschlufs der ganzen Rede: wie 1153 ff. so erwartet man auch hier ein 
personlich abschlieCsendes Tetrastichon, dem dann hier wie dort ein 
gleiches Megethos des Chorführers entsprechen würde. Beispielsweise 
setzt Keck roiozade fidvroi Sc6/ia<nv x^^^l^ovi Xiyoj, 

1199. ffv 1^ 4^ Auratus und Gasaubonus: av firiv überl. 

1200. ayav Blomfield: äyav y' überl. oixreiQae überl. 
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1201. ita^sicDv Schütz: natSlmv über). 

1202. Hai &afißoi fi Sxfii H. Weil.^ ^ 

1203. Scbneidewins Lesung nikxovx* ahid'ri xov8ev iSfpccurfUva uoA 
4Üe eDtsprechende Note mufste aufgegeben werden: vgl. H. L. Ahreos 
a. a. 0. p. 639. 

1206. xoifitüov Fa. 

1208. eiTiB^ iatai y Schütz: ü naqiaxai y* uberl. 

1210. ayoi Auratus: axoi überl. 

1211. Tta^eaxonr^a Fl. Yen. naQeüxon Fa. SchDeidewin schrieb 
mit Klausen ^ xa^' oq^ av TtaQsaxoTteis xqriafimv ifiok/, ohne ^ch 
dabei zu beruhigen. 

1212. ravs yaQ reXovvrae Heimsöth. 

1213. iTtiararai Ven. 

1214. Svn/iad'^ Ganter: Bvanad'ri überl. 
1217. Sinovs Victorius: Sinlovs überl. 

1220. 'Statt xorq? Anratus Tton^. Aber Bild und yerglichener 
Gegenstand sind auch hier verschmolzen und xotos ist das im Groll 
gegen Agam. eingerührte (paqfiaxovi Schneidewin. 

1221. ainevierai^diXixxii^'. inavxerai xkhtrX, xa7r£i^;^«Tai Schneide- 
win nach einer früheren Vermutung Dindorfs. 

1226. iyd> 8' afi* i^ofiai Hermann: aya&d $^ aueixpofiai überl. 

1227. 4ch behalte mit Näke Opusc. 1,173 die handschriftliche Les- 
art, welche weder er noch Ahrens De caussis p. 33 genau genug er- 
klären. Hermann dagegen arrje mit Stanley, so dafs Kass. dem ApoUoo 
bitter vorwerfe, er habe sie mit drrj reich gemacht. Emperius otUrjv 
riv^ ayvYiv, Allein da Kass. die Insignien vernichtet, kann nicht vom 
Ttlovri^eiv irgend einer andern vom Apollon Erkornen die Rede sein. 
Dies gilt zugleich gegen alle sonstige Erklärungen oder Verbesserungen : 
Schneidewin. Die oben noch beibehaltene 'doppelte Beziehung der atif, 
mit der Kass. spiele, ist der Künstlichkeit verdächtig. — Von dem Ttklv- 
Tl^eiv irgend einer andern vom Apollon Erkorenen konnte allerdings 
nach dem Wegwerfen der Insignien als solcher nicht mehr die Rede 
sein. Passend aber wäre uIXt^v aXrjrrjv avr^ ifiov nkavTl^exa. Vgl. 
1232 f. 

1229. irrcoTtrevaae Fa. In de fit, wo 8i nach Schneidewin dea 
Gegensatz des Ehedem zu dem Jetzt verdeutlichen soll, sehen andere 
mit Recht eine Verderbnis. 

1230. fie'ya Hermann statt des überl. fie'ra. 

1231. Die obige Erklärung von ov SixoQQonats fiaTr^v gab schon 
Schneidewin, aber neben einer andern, wonach xarayaXaffiävr^v ov h- 
XOQQOTttos fiaxTjv gesagt sein solle etwa im Sinne von xaray. m fia- 
taiav, verlacht als eine entschieden Wahnverblendete. Diese Erklärung 
mufste aufgegeben werden, obschon Enger bei Klausen* z. d. St. be- 
merkt: sententia quid postulet, Schneidewinus vidit, qui cjs fiaiaiav 
explicat, 

1232. Statt foiräs Spanheim ^oißde, was Schneidewin aufnahm. 

1236. ayr' ini^pot^ Auratus : dvrani^rjvov oder dvxaniirivov über- 
liefert. 

1237. d'sQfji^ xoTteiarje ist unrichtig; der Genitiv ist ohne Rektion, 
wofür auch Abresch' xoTte^trrjy was Schneidewin aufgenommen hatte, oder 
xoTtelaav (Auratus) nicht genügt,, da die Ermordung erst noch bevorsteht. 
Auch das doppelte Attribut zu n^oa^dy/iart mifsfällt. d'e^fwv 9C07tai<n}i 
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Schütz, wo d'sQfiov proleptisch gefafst werden soll. Eine sichere Emen- 
dation ist bisher nicht geglückt. Wahrscheinlich ist xoTtaitrrje die Bei- 
schrift eines Interpreten, der bei tpo^vit^ TtMatpayfiaxt, mit Unrecht schon 
an Kass. dachte. Passend wäre &8Qfiavd'av (oder d'e^fiaf&ir nach Gram. 
An. II 448, 12) ijSij tpotvic^ ngotr^ayfiari. Das ngoatpayfia ist die vor- 
ausgehende Schlachtung des Agamemnon, daher Kassandra auch im Plu- 
ral fortfahrt ov fir^v arifioC y^ ix ■d'sSv re&v^Sofisv, "H^ei ya^ ^fiSv 
aXh)S av rt/iao^os. 

1238. dri/iov y' Yen. 

1243. Der Vers wird in den Handschr. nach 1249 gelesen: Hermann * 
erkannte die Notwendigkeit der Umstellung, ofno/iorai ya^ überl. *Aber 
der vom Et. Voss. 134, 35 Gaisf. und in Grameri Ann. Ox. 1, 88, 8 
namenlos angeführte Vers aqa^a yaq o^oe ix &, fi. verrät oficjuorat 
als Glosse, vgl. zu 1157. Ich habe Philol. 3, 531 a^a^e fiev ya^,.. 
vorgeschlagen : Schneidewin. 

1244. aSsiv Fl. a^st Ven. Fa. vw Fl. 

1245. xaroixos überl.: 'am besten Scaliger xaroixros, lamerUa- 
bilis, obwohl das Kompositum sonsther nicht zu belegen ist': Schneide- 
win. 

1247. Musgraves o2 S^ elXov noXiv lehnte Schneidewin ab mit 
der Bemerkung, 'die heimtückische Ermordung kann Kassandra nimmer- 
mehr ein anaXXaaasiv iv ■d'edfv x^laei nennen'. Aber die 'heimtückische' 
Ermordung wird hier nicht betont, und die Ermordung des Agam. war 
doch sicher iv d'ecov x^itret, beschlossen. 

1248. ix &8aJv Fl. 



1250. raffS^ iya Auratus: ras Xsyto überl. 
1254. y av Fa.: 8e Fl. Ven. 



1255. ixretvas Ven. 

1258. ov Sivoi, Fi. ov ^e'voi Ven. Fa. xqovov TtXito mit Hermann 
die erste Ausg.: vgl. die Note. 

1262 f. sind in umgekehrter Reihenfolge überl. : die Umstellung von 
Heath. 

1264. ccM/ Auratus: Tav überl. 

V 

1268. woßov Fl. Ven. tpoßov Fa. 

1269. Das Fragezeichen nach nas setzte Pauw. 
1276. Schneidewin schrieb äXXa>e mit Hermann. 

1280. otxnBlqa» überl., wie auch 1289. 

1281. Ätt' Ven. ov d'^ijvov mit Hermann die erste Ausg.: siehe 
die Note. 

1282. ^Xiov Jacobs: rjXitp überl., was Schneidewin beibehielt. 
1283 f. Die erste Ausg. gab mit Herm. ßaaiXeaie rtfia6oovs\ 

aCfxBvois ofiov I ixd^qols tpov, Toiz ifiois rivsiv ifuyv xri., ohne dafs 
sich der Anh. dabei beruhigte. Vgl. die Note zu 1282 ff. 

1286 ff. gab Weil dem Ghor, während sie in den Handschriften noch 
der Kass. angehören. 

1287. Das überl. cxta ne avr^itpeiev änderte Boissonade in axia 
ris av 7tQ6\p8iev nach Phot. Tt^erpaCf ro Ofwicoaai' jiiaxvXoi, Gegen 
die Absicht Schneidewins bietet der Text der ersten Ausg. axia ns av 
jt^e^sievj während Note und Anhang keinen Zweifel lassen, dafs er mit 
Porson ffxM rie av rgi^auv oder mit Bamberger av ariQ^paisv zu schrei- 
ben beabsichtigte. Statt axia geben wir cxiq, 'Wer TtQitpsiev aufnehmen 
will, mufs mit Wieseler und Gonington auch axt^ schreiben: Schneide- 

AisolL Agam. 2. Aafl. 14 
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win. Statt Svawxri scheint mit Porson Svarvxei oder Tielmehr ivciv- 
Xpi mit Blomfield notwendig. 

1291. ßQorotaiv Pauw: ß^orois überl. daxTvXodeixrafv Schätz: 
SoKTvXaSeixrwr überl. 

1293. firjxer^ iaild"rii Hermann: /ifjH6r& 8^ eUrsld^g dberl. 

1295. Nach uaxa^as JlQtafwv setzte die erste Ausg. mit Hermann 
die Lücke einer Dipodie an. 

1297. Vgl. zu 515. 

1299. SnixQaivsi mit Hermann die erste Ausg. 

1303 ff. Schneidewin schlofs sich an die Müllersche Ansicht von 
der Zwölfzahl der Geronten an (vgl. die erste Ausg. p. XLVIIi'*'), gab 
die Tetrameter dem Koryphaios, die Trimeter an die zwölf Ghoreuten, 
so dafs der Koryph. mit dem letzten Distichon den Beschlufs machte. — 
Der Herausgeber hält mit seiner eigenen Ansicht zunächst zurück. 

1304. nenlriYfied'a A. Nauck (briefl.). 

1305. oi/icivfiaaiv Yen. Fa. oi/itoy/nari Fl. Letzteres die erste Aufl. 

1306. av (a«/ Hermann) jtofe aetpaXrj ßovXsvfiar^ ^ Enger: av neos 
aa^Xfj ßovXevfiara überl. Schneidewin war Hermann gefolgt. 

1315. Tryphon Tts^l r^onaiv in Walz Rhet. 8, 741 xarä naqtovo- 
fiaaiav x^oa avri tov %ava6%}, ovro/e mvSfiaatai %ai ntiQ^ ^iaxvltp 
fitXXdo' x^vi^ofiev atSa jrjs fuXXovß x^^*^t wonach Hermann das rich- 

tige gab: ol 8a rrfi fuXXovff xXeoe Fl. ol 8i rijs fisXXova xXeos Yen. oi 
8i T^ff fjtsXXovaris xXeoe Fa. 

1316. TteSot Hermann statt des überl. 7ii8ov, 

1318. Dafs das überlieferte ni^ unhaltbar sei, bemerkte Schütz, 
der wenig wahrscheinlich Ttiqa vermutete, was Hermann und Schneide- 
win aufnahmen. Yielleicht rov 8^c5vr6e iart xal ro ßovXsvff^i tto^, 
wer handeln will, mufs auch Mittel und Wege in Erwägung ziehen. 
Tto^s wie oft das synonyme firixavri^ womit der Satz des folgenden 
Sprechers stimmt xayw roiovioe ei/i*^ inei 8vafifix^^öi Abymat, ihv 
d'avovT avtaravai naXiv, Ygl. Fr. 59 8eip6s ya^ ev^eiv xa^ oifirixa' 
vafv Tto^ovs. 

1321. reivovrss statt des überl. Tcreivovrsg Ganter. 

1323. xQarel statt des überl. x^arei Gasaubon. 

1327. ^fiova&ai E. A. J. Ahrens: /ivd'ovad'ai überl. 

1334. TtrjuovTis Auratus: nrjfjLovrjv überl. 
aQxvciat av Elmsley: aQxvara'vov überl. 

1335. (poLQ^Bisv Dindorf. 

1337. veixrjs statt des überl. vixije Heath. 

1338. Ärfi<r' Fl. 

1340. afivvea&M Yictorius: afivvaa&ai überl. 

1342. TteQiarix^Z^ Fa.: TtsQiaroixi^tov Fl. ns^iffrixi^cav Yen. 

1343. ^oifuovfiaToiy Elmsley, da 8vöiv bei den Älteren nicht mit 
Pluralen verbunden werde. Doch vgl. Lobeck zu Soph. Ai. 1804. Krüger 
Gr. II, § 44, 2 A. f: Schneidewin. 

1345 f. 'Enger Observatt. p. XIH rov xarä x^ovbs Jibe, vexqmv 
aanr/QoSf indem '!Ai,8ov als Glossem angesehen wird. Sehr wahrschein- 
lich, da dann noch bestimmter an Zeus acmriQ angespielt wird, der hier 
vBXQmv canrjQ in bitterstem Gegensatze zu dem Olympischen Zeus ge- 
nannt wäre*: Schneidewin. 

1347. avrov Schütz: avrov überl. o^yavei mit Hermann die erste 
Ausgabe. 
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1348.^ 'Im Philol. 9, 160 hielt ich die Änderung cuftaro£ ßa^v f&r 
notwendig': Schneidewin. aXuaros Soriv Nauck Mdl. Greco-Rom. IV 
p. 204f. 

1350 f. SioaSorq} ydvei Porson: 8t6s vortp yat^, st Fl. Bioi vort^ 
yav^ ei Yen. ^»oe v6x(^ yav ei Fa. 

1354 f. 'Godd. sinnlos ei 8^ tjv nQBnovrmv äar^ ijtiaTt,, wofür 
andre anders, Hermann n^enav rt^S^ war^ inKrn, Allein es war ja 
heroische Sitte, den Toten Libationen auszugieCsen, weshalb Klyt. nur 
sagen kann, einem solchen Toten gezieme sich kein imanevSetv. Daher 
schreibe ich Ttoenop^Tot^d^ dnia7tev8s&r vex^^. Für xad^ av richtig 
Tyrwhitt t ^8 av 8, ^v. Ganz anders Nägelsbach de reUgion, Oresteae 
p. 21. JMIartin p. 8 vermutete: ei 8^ ijv n^enov rq» cmar^'* in&cn. v,, 
t^8^ av 8. rjfv^ si vero decorum esset super aliquo m&rtuo saluHs 
impetratae caussa Ubationes fieri^ super hoc iure id fieret. Dann ist 
das folgende nicht zu verstehen : Schneidewin. Zu dem Schneide- 
winschen Versuch bemerkt Dindorf: quod verum videiur, 

1356. xoa6v8e Blomfield: xo<i6iv8e überl. 

1360. /MOV fehlt in^Ven. 

1367. Die Worte rj narbv und in der Antistr. cacne^ ovv rat £m- 
perius zu tilgen. 

1368. ^T«c Stanley :^v<Faff Fl. Ven. qvaaQ Fa. 

'Nach den codd. i^ aXos unterschiede der Chor i8ava xaxa aus 
Kräutern von den aus dem Meere gewonnenen noxols. Allein beide 
Arten konnten aus beiden Elementen gewonnen werden, we^ialb ich 
Musgraves ? '| befolge': Schneidewin. 

oQfievov Abresch: oQc^fievov Fl. Ven. o^tofiepov Fa. 

1370. anerafiea Fl. anera/ies Ven. anerefiei Fa. agfoxofiofs die 
erste Ausgabe mit Hermann. 

1376. ^evroxois {fertiUbus) Ven., wogegen die Vulg. evnoxot^ ein 
leeres epitheton ornans sein würdet Schneidewin. 

1378. O^TjxicDv arjfiaratv Ganter: &^Miafv rs Xf]/i/iaxa}v überl. 
Vgl. Anh. zu 632. 

1379. x^W Fl. nach Franz' Angabe, x^ Ven. Fa. 

1380. ßtaaftaxQ}v Ven. 

1389 f. ifiTt^e'Ttet axiexov Auratus und Ganter: bv jtQsnei avxUxov 
Fl. ev n^eneiav xiexov Ven. et; TtQenei axlexav Fa. Schneidewin inter- 
pungierte mit der Mehrzahl der Herausgeber nach arieTov und schrieb 
im Folgenden i'xi 8i xxi. Da Schneidewin selbst zugab, dafs auch das 
Asyndeton möglich wäre, so haben wir diesen Vorschlag trotz Engers 
Billigung aus dem Texte entfernt, zumal die ausdrückliche Anrede (ae) 
in einer derartigen Prophezeiung keineswegs überflüssig erscheint. 

1391. xvfifiaxi Vossius: xvgifia überl. xiaat überl. Vgl. zu 515. 

1394. iQi,wvv überl. 

1395. Hermann ov /lot yoßov /AeXad'Q* av ihtU ifinaxeivp non spes 
mihi estf timorem in aedes meas introiturum esse, Schömann ev fiot 
yoßovs iyoßov Jos. Klein, Lit GentralbL 1873 p. 531) fiikad'Qov ilnis 
ifiTtaxeiVf eine gegenüber dem feierlichen Eingange zu gewundene und 
unsichere Ausdrucksweise, welche Keck Gomm. p. 437 mit Recht zurück- 
wies. Das Richtige scheint noch nicht gefunden. Ich vermutete ehe- 
mals ov fwi *P6ßos fieXa&QOv iXnCae^ naxeXv, nicht soll der Phobos 
hoffen, mir das Haus zu betreten, so lange Aigisthos u. s.w. 'Aber 
dieser Schwur, so feierlich er ist, sollte nicht in Erfüllung gehen, und 

14* 
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ihn hat Aischylos im Sinne, wenn er in der Parodos der Ghoephoren 
dem Hörer vorführt, wie sich gerade der genannte Dämon gewaltsam 
auf die Frauengemächer gestürzt hat (ywouxeioiaiv iv 8{6/acuhv ßa^s 
nirvofv) und mittemächtigen Aufschrei ertönen liefs' Kr. Bl. p. 7 f. 

1396. i/irfi Porson: ifmi überl. 

1399. Auch bei der richtigen Auffassung von Xv/iavrrjQios , deren 
Verkennung Hermann zu der Ergänzung eines Verses nach 1399 verao- 
lafste, bleibt die Redeweise etwas abgerissen, daher Keck an den Aus- 
fall eines, Enger an den Ausfall mehrerer Verse vor xsXrai dachte. 
Unzutreffend ist es dagegen diese Lückenannahme durch den Engerschen 
Gedanken begründen zu wollen bei Klausen^ p. 93 : probabile est enim 
duas priores Clytaemnestrae orationes cum proximis duabus versuum 
nutnero esse exaequatas, insofern man sich vergebens fragt, wie eine 
derartige Gleichmäfsigkeit (27 -f- 6 : 13 -j- 20 nach der Engerschen Zah- 
lung) hätte fühlbar werden können. 

1402. Statt des überl. xoi xowoXexr^os gab Karsten richtig ^ xot- 
voXsxTQOi. 

1404. uror^tßrie Pauw: laroTQißijs überl. 

1407. ^drrtoa Fl. 

1407 f. ifiij 8* inrjyayßv evv^ xre, Schömann, o/iai 8^ inrjyayw 
tUvTß naQotpcoinifia rrjcS^ ifiri x^^V (fi^ socia cum amasio suo iacet 
simulque huius lecti deUcias meae paraoit voluptati) Enger. 

1408. Tta^tywtavTjfia Gasaubonus: naQoxpovrjfia überl. 
1411. i^p' Hermann statt des überl. iv, 

1414. In dem überl. xaX noXla tilgte Franz xai und korrigierten 
Enger und Wieseler noXia, 

1416. Das zweite ta ergänzte Blomfield. naQavovs Hermann: na^- 
po/uovs überl. 

1419. Die erste Ausg. nahm nach rsXsiav eine Lücke [an: ^siehe 
die Note. 

1420. iTtrjvd'Caat alfi* avinxov mit Herm. die erste Ansg. 

1421. ovca TOT* kv 86fwt<rtv die erste Ausg. 
1425. ixr^exriC Fl. 

1427. cXiffour' Fa: oXsaav Fl. Ven. 

1429. i/iTtirveie Ganter': i/minreiS überl. 8t<pvioiai Hermann: h- 
fvsUf^ überl. 

1430. ravraWeai, Fl. 

1431. x^'roe x* Hermann: x^dros überl. 

1431 ff. 'Hermann versteht: victoriamque gubemas parilis animi 
a mulieribus (Hei. et Clyt.) cor mihi mordentem, wahrend schon Schätz 
iaorpvxov richtig fafste victoriam aequam Clytaemnestrae ferociae, Dafs 
hier blofs von Klyt. die Rede ist, bestätigt das folgende, zumal Klytai- 
mnestras Antwort zeigt, dafs der Ghor von Helena geschwiegen und 
statt ihrer jetzt vielmehr einen Unheilsdämon als Urquell des Unheils 
genannt hatte': Schneidewin. Aus demselben Grunde wird man aber in 
yyvaixoe mit Härtung für das überl. ix ywaixcjv vorziehen, wenn nicht 
die am Schlufs der Anm. mitgetheilte Ansicht v. Wilamowitz-Möllendorfifs 
den Vorzug verdient. Gegen diese Auffassung liefse sich, so weit ich 
sehe, nur einwenden, dafs der Übergang von der Anrede (xQaxvvats) zur 
dritten Person hart erscheint, wie denn schon Ganter an iTtevxetai 
Anstofs nahm, während freilich das Schol. zu der Stelle 8aifnov als Sub- 
jekt anerkennt. Oberflächlich wäre jedenfalls der Einwand, dafs bei 
Wiederholung der Verse im im na^vovs xri. nun das vvv 8^ mQ&acas 
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crofiwfos yvdofiriv xri, der Klyt. beziehungslos dastäDde. Sofern, wie 
V. \Vilamowitz will, das Ephymnion jetzt dem Dämon selbst in den 
Mund gelegt wird, ist für Klyt. nur umsomehr Grund vorhanden, auf die 
Erwähnung des Dämon mit den Worten vvv S^ SQ&ataas xra. zu re- 
kurrieren, während bei der herkömmlichen Schreibung arad's'ia^ und 
der Beziehung der Verse 1433—35 auf Klyt. diese starken Worte ohne 
Replik seitens der Klyt. bleiben wurden. 

1432. xa^8i68Tj9erov Abresch: xa^Sia drjxTav überl. 

1433. Sixav Franz: Bixav fioi, überl. 

1434. axad'ela* Schütz: cra&eis überl. SxvSfuoe mit Fa. die erste 
Ausgabe. ^ 

1435. Eine einleuchtende Ergänzung der beiden fehlenden Schlufs- 
Silben ist bisher nicht gelungen: yovep Schütz, vofnp die erste Ausg., 
8ixae Keck, rex^cav (vbxqc^ Enger) v. Wilamowitz-Möllendorff : ygl. das 
Scholion z. d. St. 

1437. 'rQtnaxvvTov Bamberger Goni. in poet. gr. p. 10 st. r^ino' 
XV^ov. Unmöglich kann jenes wörtlich auf die Kinder des Thyestes, 
Iphigeneia und Agamemnon gedeutet werden, schon darum nicht, weil 
Gho. 572 die Ermordung des Aigisthos und der Klyt. r^irrj noaiG der 
Erinys heifst. Aber auch darum mufs es wie T^ia/iaxa^, xQtaoXßios 
D. ä. gefafst werden, weil Klyt. von ihrem Standpunkte aus nimmermehr 
die Opferung ihrer Tochter anders als als eigenste That ihres Gatten an- 
sehen durfte. Sonst gäbe sie ihre Hauptwaffe aus der Hand': Schneidewin. 

a 

1438. yewTja Fl. Ven. yivvas Fa. 

1440. Schneidewin behielt das überl. vei^e^ bei. 

1442. 'Schneidewins Konjektur rj fidyav oixovofwv Baifwva zeich- 
net sich, so wenig sie diplomatisch wahrscneinlich ist, durch äschylischen 
Ton aus': Keck, r fiiyav, 7\ fisyav oixots mit Tilgung von toXaBa und 
Hinzufügung eines av in der Gegenstrophe 1473 tos fiev cvaiTios aVav 
WeU. 

1447. Ttaveoydra Fa.: navBQyirav Fl, Ven. 

1450. ia tat Fa.: ia> Fl. Ven. 

1464. Vgl. zu 515. 

1472. nooßaivmv Fl. nach der Angabe von Franz: nooaßaivoiv 
Ven. Fa. 

1474. Die Überlieferung wie 1450. Fl. bietet vor diesem Verse das 
Zeichen des Chors, Ven. das Halbchorzeichen. 

1482. 'Vor diesem Verse steht in den codd. ovr' (ovx Schütz) «v- 
eXsv&B^op ol/iat d'avaTov rtpSe ysj/ead'ai, ein frostiger Zusatz [mit feh- 
lerhaftem Hiatus nach yaveff&at] , um ovdi yaq ... zu erklären. Jetzt 
ist er beseitigt auf Seidlers Erinnerung de vers. dochm. p. 408': Schnei- 
dewin. 

1485. ^Jwiysveiav mit Enger die erste Ausg. 

1486. a^m Hermann: ava^&a überl. 

1489. Vgl. zu 515. V(5|äv Naber de Andocid. p. 68 statt ^qSsp. 
Letzteres ist schwerlich durch Stellen wie Thuk. 2, 67 rols avroXs a/iv- 
vsa&ai olaneq xai ol ^axedaifiovioi vnrjQ^aVf vgl. 74, zu rechtfertigen': 
Schneidewin. 

1490. y^ovridos Fl. tp^ovridotv Ven. Fa. 

1491. svTiaXafuov /is^ifiväv statt des überl. svnaXafivov fieQi/ivav 
Karsten. anaXa/iov fiiQi,fJLvav nach Hermann die erste Ausg. 

1494. %paxai die erste Ausg. Vgl. zu 539. 
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1495 f. Überl. 8lxn (so Fl., 8Ua Yen. Bl%a Fa.) S" in^ aXlo n^y/ia 
d'f/vei ßlaßrje nQoß aXXais d"rjyavai9 Mdiga. Richtig d^yavet Hermann, 
wanrscheinlich &rjyavatin Pauw. Zweifelhaft Sixtjv Auratus, da man 
schwerlich von der Moira sagen wird, 'sie wetze die Gerechtigkeit'. Gegen 
Musgraves scheinbare Vermutung Jixrj 8^ ht aXlo n^, d'rfy, ßXaßrji 
TtQcs aXXaie d^yavaii fiaxaiQav wandte Weil ein, dafs fiaxcu^ar an zu 
betonter Stelle stehe, und Mol^a durch Choeph. 635 geschätzt werde. 
Jixa S* kn äXXo noayfia ■d'rjydvai BXtißas jtQOS 'jiras d^yavais ftaxan- 
Qav V. Wilamowitz-MöUendorff Greifsw. Lectionskat. 1879/80. p. 6. 

1497. Das Halbchorzeichen bieten vor diesem Verse Fl. Yen. w^fi 
II Fa. aCd'' gfi Fl. Ven. 

1499. $^hrjs und xafievvriv Dindorf. 

1501. ^ die erste Ausg. 

1503 ff. 'Godd. anoKOfiwaav yn)xA^t axa^iv,,,, SO dafs der Satz als 
Zweck des anooaoxvaai gälte. Allein aitox. xpvxiqv ist eia befremdlicher 
Ausdruck und Smx^vai fordert einen Dativ, weshalb ich Hermanns Be- 
richtigung beibehalte': Schneide win. 

1506. Vor diesem Verse findet sich in Fl. Ven. die Halbchorbezeich- 
nung, inirv/ißiov alvov Vossius. 

otv 

1507. BaxQv Fl, BaxQvoia Ven. Fa. 

1509. Vo fiiXrjfia Xdyeiv codd., fieXetv Auratus. Das Wahre lag 
näher : Schneide win. Auch Karsten vermutete ro /leXrjfi^ aXeyeiv, 

1511. ^xannetfe xar&avs hat Porson Advers. p. 139 wegen des gegen 
den sonstigen Gebrauch im anapästischen Rythmus fehlenden Augments 
verdächtigt. Allein hier hat sich Aisch. die Formen gestattet, um durch 
den Anklang xanTtaaa xard'ave xai xaT ad'axpo/Aav den Sarkasmus zu 
schärfen, weshalb auf keine Weise xanaffe xa&ays zu ändern scheint': 
Schneidewin. 

1512. Nach diesem Verse setzte die erste Ausg. eine Lücke an: 
vgl. die Note zu 1419 f. 

1513. ^Itfiyiveia viv Stanley: i^iyevaiav »V überL 
1517. fiXrjirei Stanley: yiX^ffri überl. 

1521. fidvei Heimsöth. 

1521 f. 'd'^ovip Schütz st. xQov£p. Hinter d'iüfuov yao wurde froher 
nicht interpungiert : berichtigt ist die Interpunktion nach Aadeutung der 
Strophe und des Sinnes von Bergk Ztschr. f. Altertumsw. 1835 S. 957': 
Schneidewin. 

1523. Der Vorschlag Schneidewins rii av yovav d'vQaXov ix- 
ßaXoi, So/itüv, wodurch die Fassung ein 'beabsichtigtes Helldunkel' ge- 
winnen und eine 'dreifache Auslegung' zulassen sollte, wurde aufge- 
geben. 

1525. Svv Fa. 

1525 f. iveßrjs mit Ganter und x^^f*^^ ^^^ ^^^ Überl. dk erste 
Ausgabe. ^^ 

1527. nXeiad'BviBav Fl. Ven. nXeiad'eviBav Fa. 

1529. dvanXrjra Fi. 

1532. ^i^Auratus: r« mit der Überl. die erste Ausg. 

1533 ff. Überl. fioi, 8^ aXXrjXo^ovovg fiaviae fieXa&Qwv, Die Um- 
stellung gab Erfurdt mit Tilgung von ^', welches ein Späterer hinzu- 
gefügt hatte, um den Hiatus zu vermeiden. Ta<r^' clXXijXa^6vovs fiarias 
fiaXad'^ojv mit Hermann die erste Ausg. 
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1538. a/17 Auratus: a;^ überl. 

1539. vyavToXe iv ndyais ^E^ivvotv Naock M6I, Greco-Rom. t. iV 
p. 706 f. iQiwvaw überl. 

1544. avrov t' mit der Überl. die erste Ausg. 

1547. «t/^er' wie überl., die erste Ausg. 

1549. ^AUi aUa coniecerunt, verUsime Blomfielditis avros' |^<a 
Si. Haec erat fioi^a aatpaX^s, quod supplex ad focum non occisus est 
ipscy iiviov vero accepit Uberorum camein: Enger. Vgl. auch Keck 
Gomm. p. 460 f. avrov' ievia 8a wie es scheint Fl. avTov ^iv^a Ba 
Yen. a rov. ievic^ Sa mit der Glosse yiXo^evict Fa. yaiae* ^ivM Sa 
nach Schneidewins Vermutung die erste Ausg. 

1553 f. Die Stelle entzieht sich bisher einer sicheren Verbesserung: 
vgl. die Anmerkung. Man ist versucht, auf eine Lücke zu mutmafsen, 
etwa dafs zwischen avto&av und avS^axae zwei Halbverse ausgefal- 
len sind, in welchen von dem darüber legen von Fleischstücken die 
Rede war. 

1555. aarifi'' o ^' Dindorf: aatjfia überl. 

1558. afiTtinret Ganter: av.nintat überl. a^ayrp^ Härtung: afa- 
yrje überl. 'Es ist die Frage, ob nicht die Abschreiber wegen ano den 
folgenden Gen. gesetzt haben. Aisch. scheint ano ayayas ifiav {ana- 
fiav ayayag) geschrieben zu haben : Schneide win. i/icov mit Auratus 
die erste Ausg., welche atpayrjs beibehielt. 

1560 f. i^ä Ven. Die bisherigen Versuche, der zerrütteten Stelle 
aufzuhelfen, sind ungenügend. Karsten vermutet X, $. SvvSixov ri&als 
d^q, was bedeuten soll coenae verfidiam ut adiutricem adhibuit im- 
precationi, womit sich ovtws oXiad'ai (trotz Karstens Bemerkung Ag. 
p. 109) schlecht vereinigen würde. Keck: X. 8, Svv8ixq} nd'eig A^^, 
ovrofs oXia&aTv xri., indem er den Sinn hineinträgt: 'Der Erinys als 
seiner ihm jetzt einzig bleibenden Rechtshelferin das umgestürzte Mahl 
als Vorbild (?) hinstellend, dafs so das ganze Geschlecht des Pleisth. in 
den Staub sinke und verkomme'. Nicht glücklicher war Schneidewin 
gewesen, der mit Berufung auf Tzetzes in Gram. An. 3, 378, 10 d^är'* 
oXa'a&ai nav ro JlX. yevos vorschlug Xdxnafia 8ai7tvov 8^ iv8lxais rt- 
d'als d^q IAqclt^ oXiah'ai nav to IIX. ye'vos. Schütz und Enger hielten 
1561 für Interpolation, ohne den Anlafs einer solchen wahrscheinlich 
machen zu können. oXsa&ai statt des überl. oXsffd'rj Porson. 

1564 ff. inl 8v^ d&Xioiv die erste Ausgabe mit der Begründung: 
'Die Lesart der codd. xqItov ya^ ovra fi inl ^«'x' d&Xitp nazQl ist 
von Emperius als unstatthaft erwiesen. Denn 'nur ßgi^r^ hatte Atreus 
geschlachtet, nicht ein Dutzend Kinder, deren Teil doch schon hätte 
grofs sein und sich wehren und Rache üben müssen. Auch wissen die 
Alten höchstens von drei Kindern des Thyestes, wie Schol. Eur. Or. 800 
Aglaos, Orchomenos, Kallaios, Hygin. Fab. 88 nur Tantalos und Pleisthe- 
nes nennen. Letztere Annahme ist wohl auch die des Aischylos. Daher 
folge ich der Emendation von H. L. Ahrens und Emperius. Wenn Her- 
mann einwendet, man vermisse ein Pronomen, wie inl 8voXv roZvS^ 
d&Xloiv, so läfst doch die Erwähnung der naiSsTa x^sa und der Zu- 
sammenhang der ganzen Erzählung nicht zweifeln, dafs 8v' dd'Xicj die 
zwei von Atreus geschlachteten Kinder bezeichnet . . . Die Vulg. maR 
aus unzeitiger Reminiscenz von Prom. 775 roiroe ya yivvav n^bs 8 ix 
dXXataiv yovaXg entstanden sein. Schömann S. 17 mit G. G. W. Schneider 
ovra fi^ i'ri 8vffa&Xi(p nar^i, duobus pueris mactatis Aeg, 
tertius adhuc superstes erat*. Meineke vermutet fi^ ixt rqusa- 
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^lUfi, Die Emendation der Stelle bleibt zweifelhaft, zumal ini wie auch 
iri, wie Enger bemerkt, bei Aisch. im Trimeter sonst nicht unter den 
Iktus fallen. 

1570. iBotni Fa. 

1571 ff. Dafs innerhalb 1571 — 1575 ein Vers ausgefallen, schlofs 
Hermann aus der hier beobachteten Symmetrie des Dialogs, nach welcher 
sich die Reden zwischen Aigisthos und dem Chor so entsprechen sollen : 
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Enger bemerkt dazu: in re tarn manifesta praeter ff^ellauerum^ qui 
ipse quoque rem perspexerat, unus Hermannum secuius est Schneide- 
winus. Aber der Sitz der Lücke ergiebt sich nicht mit zwingender 
Sicherheit. Während sie Hermann ehemals bei Humboldt vor 1572 ge- 
sucht hatte, setzt sie seine Ausgabe nach 1573 an. Ebenso wenig haben 
andererseits die Mutmafsungen auf Ausscheidung einiger Verse (Ludwig 
athetierte 1579 und 1604) Anklang gefunden. Bei der Unsicherheit der 
Sachlage habe ich mich der Andeutung, die die erste Ausgabe im Texte 
selbst (nach 1573) gemacht hatte, enthalten. 

1572. rovSe yrjs Pauw : tovS^ ä'tprjs uberl. 

1580. Seofios Fa.: Setruov Fl. Ven. 

1583. naiirae Schol. Find. Pyth. 2, 173: n^aae die Handschr. Ttrai- 
aae Butler. Vgl. Meineke Philol. 19 p. 212. 

1584 f. fisvfov statt des uberl. veov Wieseler. alaxvvas Hermann, 
dem Schneidewin folgte ; besser Keck ataxvvouv st. des uberl. ataxivov<r\ 
'da das Femin. von denen gefälscht ist, welche die Worte thöricht an 
Klytaimnestra gerichtet glaubten, mit welcher der Chor oben gehadert 
hatte. Dafs hier allein Aigisthos gemeint sein kann, lehrt aufser seiner 
Erwiderung allein schon t6v$* SßovXsvaae fw^ov, gegenüber 1582 [1573]. 
1603 [1593]. Wäre an der direkten Anrede yvvat wirklich anzustofsen, 
so würde ich vorschlagen av 8ri, av.,., wie Soph. Ant. 441 ae Srjf ai 
rriv vevovaav ie niBov xa^a: Schneidewin. 

1590. vrjniois statt des überl. ^niois Jacobs. 

1593. oaris y* Karsten. Tc58e ßovXsvaas Fl. Ven. 
C 1596. ^ Porson: rj überl. 

1596. *Hinter diesem Verse mufs der Responsion zufolge einer ver- 
loren gegangen sein: 'nimis erum, bemerkt Hermann, abrupta opum 
Agamemnonit mentio, quibus sie demum recte se fretum dicere pote- 
rat Aeg.^ si eat nunc fuas esse significasset^ Daher schlägt er etwa 
folgende Ergänzung vor: <ü<jt' rjvhtßeit^ av vvv $^ iyto xqarcav Boptav 
^Ek rc5v8e . . .' Schneidewin. Von einer Andeutung im Texte wurde 
in der zweiten Ausg. Abstand genommen. Vgl. zu 1571 ff. 

1599. *Für fiTj Pauw ftoi, Wieseler fi^, beides unnötig': Schneide- 
win. aBi,qaa(p6^ov Fl. 

1600. SvCipiXt^s axorq? Auratus: Sva^iXtji xon^ überl. BvagfiXei 
exort^ Scaliger. 

1601. avvoixos Ven. 

^1602. ri Sfj,' mit Tilgung des Fragezeichens im Folgenden Schneide- 
win mit Schütz. 
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1603. aXXd tuvSpsnhtim: aXXa tfvr überl. aXla aol Dobree, dem 
Schneidewin gefolgt war. 

1608 ff. Schneidewin war der Hermannschen Erklärung gefolgt (mit 
der Änderung xov XaysiP für xai Xiyeiv): quoniam factis, non dictis 
pugnaturus videris, statim cognosces — : eine Ansicht, die heute auf- 
gegeben ist. Wenn die Überlieferung, welche Arnoldt, der Chor im Ag. 
p. 84 ff. in Schutz nimmt, Recht behält, und demnach 1610 und 1611 
beide dem Chorführer zufallen, so dürfte vor 1610 vielmehr ein Vers 
des Aigisthos ausgefallen sein. Kaum richtig ist es aber, wenn man 
diese Ergänzung erst durch Änderung des ersten Verses ermöglicht. Da 
die Worte rov^yor ovx dxas roSe sich am besten möglichst eng 
an die Worte ra$^ i^Baiv xai keyeiv^ yvcaarj raxa anlehnen, und 
andererseits der Vers aXX* inai Soxels raS^ it^dsiv xai Xeyew^ yv. r, 
an sich keinen brauchbaren Sinn zuläfst, so ergiebt sich vielmehr als 
das Wahrscheinlichere, dafs aXX^ inei Soxsis ehemals den Anfang des 
ersten, raS^ k'qBavv xai Xeysiv, yvtoarj la^a den Schlufs des zweiten 
Telrameters bilaete. — Wir haben die Hermannsche Auffassung einst- 
weilen noch beibehallen. 

1612. 117}^ xaya Porson: xaym /irjv überl. Tt^oxoTtotr Fl. TtQoxoa- 
TTos^ Ven. Tt^oxoTtros Fa. 

1613. aiQOvfie&a Auratus: iQovfis&a überl. 

1614. B^aatofiev Victorius: SQaaofjisv überl. 

1615. d'sQos Schütz: 6 Sqws überl. 

1616. nrjfiovTis aXis d^ Hermann, dem Schneidewin gefolgt war. 
Vielleicht nrifiovrfi B^ aBrjvt Eur. Ion 975 xaivvv Ttij/idrofp aSrjv Myjoa. 
V. 1619 nötigt kaum zur Beibehaltung des nämlichen Wortes. (iriB^ fo*' 
mit Blomfield die erste Ausg. «(aar «»^ed*« Stanley: rifiarcofiBd'a überl« 
Vgl. zu 1624. 

1617. cteix^ »««^ 0*^ ;Kot Franz: areixsre $^ oi überl. neTtQODfidvovs 
Scaliger: TteTtQcofidvove xovaBe überl. Vgl. zu 1618. rsr^afifievoi Wey- 
rauch. 

1618. Tt^iv Tta&etv i'^^avrss* d^xelv Hermann: nqiv Tta&eZv. k'Q- 
^arrss xat^bv Fl. Tt^iv nad'sXv k'g^avxa xaiQov Ven. Fa. TtQiv Tta&aXv 
iQ^avrsr aivelv Lobeck. Aber der Fehler durfte tiefer liegen, da jta- 
d'aXv Mg^avxa nach Weils Beobachtung als eine hier wenig passende 
Reminiscenz an 1522 na&eiv rbv ilQ^avra erscheint. Mit Beibehaltung 
des nach TteTVQCDfis'vovs überl. rov<r8s schreibt Weil den Vers: rovcBs 
ngiv nad'eiv axaiqov. XQV''^ "^^^^ ^^ inga^ctfisv. 

1619. Sexoified'^ Hermann: y' ixolfisd'^ überl. Der Vers ist noch 
nicht geheilt, wie auch Weil nach Kecks Bemerkungen zugab. 

1620. xoXfi Fl. xn^ Ven« Fa« Letzteres lehnte Schneidewin ab 
als zu 'grell'. 

1622. rovffSß tioi nach der Überl. die erste Ausg. 
'dxovritrat Wakefield, sehr passend zu ixßaXeXv: Schneidewin. 

1623. Sai/iovos Gasaubonus: Balfiovas überl. 

1624. adtpQovoa yvtofirjc x^arovyra Ven. Gegen die Hermann- 
sche Umstellung von 1624 nach 1616, welche die erste Ausg. mit Her- 
manns Ergänzung im Texte bot, wendet W. Gilbert mit Recht ein, dafs 
sich an /irjBkv alfiarc&fisd'a besser gleich die Specialisierung dieser Auf- 
forderung anschliefst; dem Gilber tschen Vorschlage aber dürfte die zum 
Ende hindrängende Schlufsformel aB^ äx^t Xoyoe yvvaixos im Wege stehen. 
Nach einem kräftigen Schlufsworte wie «5^' ^«* xri, würde ein Ge- 
danke wie der befürwortete ffto^^ovos ypcS/aje B^ dfia^eXv rov x^a- 
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Tovrra nd^s nqinBi; oder äholicbes kaum anders als abschwächend 
wirken. 

1625. 7t(foaaiv8iv Fl. 

1631. d'aQüdtv Porson: ^a^^a^überl. äatB Scaliger: äcneq öberl. 

1632 f. HaXws am Schlüsse die erste Ausffabe. Meine in der Note 
mitgeteilte Vermutung hat zur Voraussetxung, dafs der Scholiast ein ihm 
vorliegendes «t; durch xa>la;s wiedergab: ygl. Schol. zu, 204 &i ya^ eir): 
HcdcüS oTtoßairj, 



Dtwclk von J. B. Hirsohf eld in Leipsig. 



